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Vorwort. 


ip: ie vorliegende Schrift ſoll die kriegsgeſchichtliche Litteratur nicht 

% bereidern, jondern nur das fein, als was fie fidy ſelbſt bezeichnet: 
ein Seventhlatt, niedergelegt am Denkmal unferes unvergeklihen Königs und 
eriten Kaijers. 

Vorherrſchend bei der Abfaffung war die Abfiht, den Soldatenfönig 
inmitten jeines Heeres zu jchildern, wie er Freuden und Yeiden mit feinen 
„blauen Jungen“ theilt. Herausgegriffen wurde dazu aus den Feldzügen 
Des verewigten Herrihers, die er mitmadte jo reih an Zahl wie ein mittel- 
alterliher Held, ein Zeitabjchnitt, der zwei Schlahten, in denen er jelbjt 
befebligte, und zugleih die größten Friegeriihen Ereigniffe der Neuzeit um: 
ſchließt, die fih bier in die furze Spanne eines Monats zujammendrängen. 

Die in dieſem Jahre jtattfindende Hundertjahrfeier legte den Ge— 
danfen an eine jolhe Veröffentlibung nahe, und es war vielleicht auch 
an der zeit, die jhon vielfah vorhandenen und auch hier bemutten ge— 
drudten Nachrichten über des Königs Leben und Wirken im Felde durch 
Umfragen bei nod lebenden Mitgliedern jeiner einjtigen Umgebung zu ers 
gänzen. So wurde die Abtheilung durd gütige Mittheilungen von ver: 
fchiedenen Seiten in den Stand gejegt, nit nur eine Zuſammenſtellung 
ihon befannter Thatjahen zu bringen, jondern aucd einige neue Züge in 
ihre Schilderung einzuflehten. Sie jhuldet allen hohen und freundlichen 
Gebern dafür Dank, injonderheit dem damaligen Kommandeur der Stabswade, 
dem das Glück zu Theil wurde, den König bei jedem Nitt und jeder Fahrt 
zu begleiten, und der daher eingehende Aufzeihnungen gerade für den vor— 


liegenden Zwed zu bieten vermochte. 
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1. Nah Mainz. 
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ps | | | 
ze Sonntag, dem 31. Juli 1870 nachmittags 5'/s Uhr verlieh 
VER Sin Majeftät der König Wilhelm, begleitet von feiner erlaudten 
Gemahlin, das nun hiftorifh gewordene Palais Unter den Linden, um ſich zum 
Potsdamer Bahnhof und von dort zur Armee zu begeben. 

Es war der dritte Krieg, in den der König ziehen mußte, jeit er die 
Krone trug: Er, defjen amerfannte Friedfertigkeit und menſchlich ſchöne 
Größe allein genügen fonnten, um Europas Fürften und Bölfer mit der 
leberzeugung zu erfüllen, daß die Herausforderung nicht auf preußifcher 
Seite lag. Im 74. Yebensjahre, in einem Alter, in dem Andere nur noch 
müde Pilger find, ftand der Herriher, der ſich entſchloß, nochmals die Mühen 
und Beſchwerden des Feldlebens auf fih zu nehmen und ohne Rückſicht die 
gene Perſon mit einzujegen für die große Sade. 

Auch für einen König it die Mühſal des Kriegslebens immer noch 
größer, als man aus der Ferne gejehen glaubt; und wenn aud manche 
Tage vergeben, an denen die förperlihen Anftrengungen nur unbedeutend 
iind, jo hören die geiftigen Aufregungen doch niemals auf. Es bejteht ferner 
fein Zweifel darüber, daß der Krieg an den einfahen Mann in Reih und 
Glied mit Gewehr und ZTornifter auf dem Rücken geringere Anforderungen 
ftellt als am die höheren Führer, für die die geiftige Arbeit beginnt, wenn 
die körperliche aufhört, die gewiſſermaßen durd Tag und Naht in immer- 
währender Spannung erhalten werden. Und auf feinen Schultern laftet der 
Drud diefer Verhältniſſe ſchwerer als auf denen des Feldherrn, für Niemanden 
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im ganzen Heere ohne jede Ausnahme hat der Krieg mit dem zweifelhaften 
Ausgange feiner Schlahtenentiheidungen ein jo Drobendes Antlig als für den 
Herrider, der die volle Verantwortung vor Gott trägt und der fih bewußt 
ift, daß jeine Entihliefungen das Wohl und Wehe eines ganzen Wolfes im 
Gefolge haben. 

König Wilhelm wußte, was des oberiten Feldherrn im Kriege wartet, 
als er ih ins Feld begab. Er hatte reihe Erfahrungen auf dieſem Gebiete 
gejammelt, aber keinen Augenblid zögerte er, dahin zu geben, wohin ihn die 
Pflicht rief, denn das ausgejprodenfte Pflichtgefühl war diejenige feiner 
großen Eigenjhaften, die am augenfälligiten hervortrat. Wie er jein Heer 
auf diefer Grundlage aufbaute und erzog, jo fühlte er fid als deſſen 
Spige in erjter Yinte an diefe Kardinaltugend des Soldaten gebunden, und 
mehr noch als durch Worte hat er dur das eigene Beifpiel in Diefem 
Geiſte gewirkt. 

Die Erfüllung feiner Königs» und Kriegerpflichten aber erleihterte ihm 
ein durch regelmäßiges ebenfo wie mäßiges Yeben geftäblter Körper, an dem 
die Jahre, wenn fie das theure Daupt aud) mit ehrwürdigem Silberweiß 
geſchmückt hatten, anfheinend jpurlos vorübergegangen waren, und jeinen 
inneren Menſchen trug und erhielt aufrecht ein feſtes Gottvertrauen, welches 
demüthig fi von der Hand des Höchſten geführt bekannte. Mit dem ehrlichen 
Bewußtjein, Ddiejen Krieg nicht gewollt zu haben, Fonnte der König ibn 
als eine Schickung Gottes anjeben und daraus zugleih die Hoffnung jhöpfen, 
dat Er ihn auch gnädig hindurhführen werde. Wenn der Segen des Höchften 
nicht fehlte — dieſe Zuverfiht durfte er hegen —, dann würde auch fein 
friegerprobtes Heer ihn nicht zu Schanden werden lafjen. 

Solche Gedanken waren es, die des Königs Seele erfüllten, als fein 
Wagen die Yinden entlang rollte unter dem jubelnden Zurufe feines treuen 
Volkes. Zuverfihtlih zug er hinaus, aber doch ſchweren Herzens, in einen 
Krieg, der ſicherlich nur unter großen Opfern zum fiegreihen Ende zu führen 
war. Tiefer Ernſt lagerte auf jenem Antlit. Wenn auch die Haltung der 
Zaufende und Abertaufende, die die Straßen füllten und berbeigeeilt waren, 
den geliebten Monarden noch einmal von Angefiht zu ſchauen, um ihm 
ihre ebrerbietigen Abſchiedsgrüße darzubringen, ihm deutlich zeigte, daß 
jein Volt mit ibm fühlte umd ganz zu ibm ftand, — fo vermochte die 
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gehobene Stimmung der Menge doch nicht, ihn mit leichtherziger Sieges— 
zuverſicht zu erfüllen, und hinter den erhebenden Eindrücken der Gegen— 
wart ſtiegen vor dem Geiſte des Monarchen ſchon Die ſchweren Laſten 
auf, die auch ein ſiegreicher Krieg ſeinem geliebten Preußenlande auferlegen 
mußte. Es war für ihn eine ernſte Stunde, dieſe Abſchiedsfahrt durch ſeine 
Hauptſtadt; unter den Tauſenden, die feine letzten Grüße empfingen, Die 
er mit nie ermüdender Leutſeligkeit nach allen Seiten austheilte, war ihm 
ſelbſt das Herz wohl am ſchwerſten. Auf dem Bahnhofe war auch noch 
Abſchied von Vielen zu nehmen, denen ihre Stellung geſtattete, in dieſer 
Stunde um den Monarchen zu ſein. An der Rampe des Bahnhofs hielt 
auch ein Kriegsinvalide, der ſich im Rollſtuhle hatte heranfahren laſſen, um ſeinem 
Kriegsherrn, dem er als Krüppel nicht mehr folgen konnte, wenigſtens 
Lebewohl zu ſagen. Sofort bemerkte ihn der König, ging auf ihn zu und 
drückte ihm bewegt die Hand; ein wahrhaft Königlicher Dank, der den Be— 
glückten ſeine Schmerzen und Leiden gewiß für alle Zeit hat leichter tragen 
laſſen. Noch ein letter Abſchied von der Königlichen Gemahlin, und langſam 
ſetzte ſih der Zug in Bewegung. Mit allmählich ſich ſteigernder Ge— 
ſchwindigkeit brauſte die Lokomotive der dunklen Nacht entgegen, ein Bild 
des Krieges ſelbſt, deſſen Ausgang noch verhüllt war, den menſchliche Kraft 
wohl beeinfluſſen, aber nicht beherrſchen konnte. Wenige Tage vorher war fo 
auch Kaiſer Napoleon den fommenden Ereigniſſen entgegengefahren, weniger 
zuverfichtlich vielleicht, aber doch auch mit der Hoffnung auf ein gutes 
Ende. Er jollte feine Hauptjtadt, die er verließ, nicht wiederjehen. 

Schon der erjte Schritt, den König Wilhelm in Ddiefem Kriege tbat, 
legte ibm ein Opfer auf. Er hatte ausdrüdlich beftimmt, daß fein Zug 
nicht mit der übliden Schnelligkeit geführt, vielmehr wie jeder andere 
Militärzug in den Militär- Fahrplan eingegliedert werden jollte, da er 
nit wollte, daß auch nur ein einziger Truppentransport dadurd verzögert 
und infolgedefien die Armee auch nur um Stumden jpäter jchlagfertig würde. 
Das bedingte eine Eifenbabnfahrt von 36 Stunden, in die zwei Nächte binein- 
fielen, und vielfahe und lange Aufenthalte, die infolge der fih daran ſchließen— 
den Huldigungen der Bevölkerung bejondere Anftrengungen mit jih braten. 
Ihrer gab es recht viele, eigentlih auf jeder Station, bei der der Jug bielt. 
Die Kunde von der Fahrt des Königs über Magdeburg, Braunſchweig, Han- 
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nover, Minden, Hamm, Cöln und Coblenz nad Mainz hatte fih ſchnell ver: 
breitet, und in allen Provinzen eilten die Bewohner nah den Stationen; ja, 
jeder Eijenbahnübergang war von Menjhen bejett, die ihrem Könige 
wenigitens einen Abjchiedsgruß zurufen wollten. Ueberall ertönten die 
vaterländtihen Werfen des „Heil Dir im Siegerkranz“ umd des jchnell zu 
neuem Yeben erwedten Kiriegsliedes, der „Wacht am Rhein“. Ununterbrodene 
Hurrahs begleiteten den Königlichen Zug. 

Wo Empfang und Begrüßung ftattfanden, oft auch an Orten, wo jolde 
nicht vorgefehen waren, ließ es ih der König nit nehmen, die Anjpracen 
jelbjt zu erwiedern. Wenn bei einer ſolchen Gelegenheit die Hoffmung auf 
einen jchnellen Verlauf des Krieges ausgejproden wurde, dann betonte er 
jtet3 die Tüchtigkeit der feindlichen Armee, die ja auf eine lange Reihe ruhm— 
reicher Thaten in den letzten Jahrzehnten zurüdbliden konnte, und jprad den 
Wunſch aus, daß man ſich auf einen ſchweren Kampf und auf jehwere Zeiten 
vorbereiten umd die jett hell auflodernde Flamme der Begeifterung zu einem 
dauernden Feuer der Hingabe anfahen möge, denn er jei davon überzeugt, 
daß dieſe Begeijterung ihre Probe werde bejtehen müſſen. 

Die zahllofen Beweife der perjünliden Treue und Anhänglichkeit, die 
dem Monarchen auf feiner Reiſe durch lange Streden der Monardie entgegen: 
getragen wurden, und die ebenjo ungetheilte wie unbedingte Zuftimmung zu 
jeiner Politif, die aus allen Kundgebungen jprad, verfehlten nit, Eindrud 
auf des Königs Derz zu machen, und erhöhten jeine Zuverſicht, die durch 
die patriotiihe Daltung der ſüddeutſchen Fürften jchon weſentlich geſtärkt war. 
Aber es war feine geringe Anftrengung, der Gegenjtand dieſer ſtürmiſchen 
Huldiqungen zu fein, denn während der Zug fih bewegte, war der Monard 
ebenfalls beitändig in Anſpruch genommen, 

Dit dem Bejteigen des Zuges war das große Hauptquartier gewiſſer— 
maßen zujammengetreten und zu einer ſtändigen Behörde geworden und ent- 
faltete von nun an eine ununterbrodene Thätigkeit, Die erft nach Beendigung 
des Krieges in Berlin ihr Ende finden jollte. Den Armee-Obertommandos war 
mitgetheilt worden, zu welden Zeiten bejtimmte Orte erreicht werden würden. 
Daher langten während der Fahrt viele Schreiben und Depeſchen von der 
Grenze wie auch von Berlin ber an, wurden in den im Zuge eingerichteten 
Büreaus bearbeitet und nad Bortrag bei Seiner Majeftät durch Abjendung von 
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Befehlen und Nachrichten nach allen Richtungen auch noch während der Fahrt 
erledigt. Im Salonwagen Seiner Majeftät des Königs befanden fih S. K. H. 
Prinz Karl jowie die Generale und Flügeladjutanten vom Dienjt. Die 
Bundestanzlet, der große Generalftab, das Kriegsminifterium, die Militär: 
und Givil-Kabinette waren in der Nähe möglichſt zujammen untergebradt. 
Während der Fahrt wurde je nah den eingehenden Depejhen der Bundes: 
tanzler, der Kriegsminiſter, der Chef des Generalitabes, der Chef des Militär: 
fabinets in den Salon des Königs berufen. 

So fam es, daß in den eigentlihen Ruhepauſen die Zeit Seiner Majejtät 
größtentheils durch Vorträge in Anfprud genommen war. Schon kamen 
Fragen von großer Wichtigkeit zur Spracde, obwohl die Cperationen noch 
nicht begonnen hatten und von beiden Seiten Grenzübericreitungen außer 
durch Patrouillen noch nicht vorgenommen waren. Bereits in Berlin 
datte es Augenblide lebhafter Spannung gegeben und der König wichtige 
Entjheidungen treffen müſſen. Dabin gebörte der Befehl, daß die Zweite 
Armee entgegen den urjprüngliden Anordnungen jhon am Rhein aus- 
ihiffen jolfte, nachdem der Chef des Generalftabes feitgeftellt hatte, daß ein 
franzöfifches Heer von etwa 140 000 Mann, ohne das Eintreffen der Kejerven 
abzuwarten, bis zum 22. Juli an der Grenze zufammengezogen war, und 
man hiernach eigentlih mit Sicherheit auf einen jtrategiihen Ueberfall 
rehnen mußte. Tag für Tag erwartete man jeitdem die Nachricht, daß 
der feindliche Einbrud erfolgt ſei; ein mindeitens unwillkommener An— 
fang des Krieges, wenn man aud alle Maßnahmen getroffen batte, um 
ein ſolches Vorgehen ſpäter mit Uebermacht ſicher zurückzuwerfen. Die 
Spannung war nicht geringer geworden dadurch, daß ſie länger dauerte. Noch 
immer war es den Franzoſen möglich, dem Vormarſche der Zweiten Armee, 
die auf wenige Straßen der bergigen und waldigen Pfalz angewieſen war, 
ernſtliche Schwierigkeiten zu bereiten, wenn ſie offenſiv wurden. Um jo 
wünſchenswerther war es, daß die Dritte Armee vorging, die annähernd ver— 
ſammelt war und einen nach den vorliegenden Nachrichten verhältnißmäßig 
ſchwachen Gegner vor ſich hatte, Mit dieſer Frage hatte man ſich am Tage 
vor der Abfahrt beſchäftigt. Aber auf eine Depeihe vom 30, wonad es 
Seine Majeftät für zweckmäßig erachtete, daß die Dritte Armee jofort am linten 
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Rhein-Ufer in ſüdlicher Richtung vorgehe, hatte S. K. H. der Kronprinz 
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eriviedert, dab die Arınce nit operationsfähig ſei, und auf Die Frage von 31, 
wann dieſer Zeitpunkt eintreten werde, war der 3. Auguft genannt worden. 
Das große Hauptquartier hatte ferner Sorge zu tragen, daß der wegen feines 
feurigen Temperaments befannte General v. Steinmeß, der durch die Ereignifje 
ſchon in große Nähe des Feindes gelangt war, nicht vorzeitig mit der Erſten 
Armee losſchlug. Und da Schließlih der Tag feitzuftellen war, an dem Die 
Zweite Arınee mit dev Maffe antreten konnte, fo lagen für die Yeitung aller drei 
Armeen wichtige Fragen vor. Die wictigfte, den Vormarſch der Dritten Armee 
betreffend, wurde dabin gelöft, daß noch während der Fahrt Seine Majeftät dem 
Oberſtlieutenant v. Verdy den Auftrag gab, unmittelbar nab Ankunft im 
Mainz ins Danptquartier des Kronprinzen nach Spever zu eilen, um die 
allgemeine Kriegslage Harzulegen und den ſchleunigen Vormarſch diefer Armee 
zu betreiben. Schon von Magdeburg aus, wo Seine Majeftät den auf dem 
Bahnhofe ammwejenden Offizieren einige Nachrichten über die bereits ftattge- 
habten Vorpofteniharmüßel gab, erging die Anordnung, daß die ferneren 
Zruppenzüge der Zweiten Armee bis Birkenfeld und Kaijerslautern vor: 
geführt werden jollten. Die bis zum 31. Auguft ins Aufmarjchgebiet 
beförderte Truppenmafje war ſchon jo bedeutend, daß die Vorfihtsmahregel 
der Ausihiffung am Rhein wieder aufgehoben werden konnte. 

Trotz der geidilderten Thätigkeit und Unruhe während der langen 
Eijenbahnfabrt verließ der König am 2. Auguft 6 Uhr morgens den Zug 
in ſtaunenswerther Nraft und Friſche und übernahm durch den bekannten 
Tagesbefehl das Kommando über die gefammte Armee. Seine zuverfichtliche 
Haltung tbeilte fih bald der Bürgerſchaft mit, die nicht frei von Sorge vor 
einem franzöfiihen Einfall geblieben war und deshalb eine Abordnung zu 
Seiner Majeftät entfandte. Auf ihre Bitte um Schuß erwiederte der König: 

„Was nad menſchlicher VBorausfiht bat vorgearbeitet werden fünnen, 
iſt geiheben; wir baben eine vortrefflibe Armee, aber wir dürfen nicht 
vergefien, daß der Schlachtenlenfer dert oben über uns und unjer Geſchick 
enticheidet. Sagen Sie den Bürgern von Mainz, id hoffe zu Gott, daß 
es uns gelingen werde, den Feind von bier fern zu balten.“ 

Dieje wenigen, aber vertrauenspollen Worte des voberften Kriegsherrn 
machten allgemein einen tiefen Eindruck. So blieben die bald einlaufenden 
Nachrichten von einem Vorgehen der Franzofen gegen Saarbrüden ohne 
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beunrubigenden Einfluß auf die Bevöllerung; man wußte, daß Gegen: 
mahregeln im kürzeſter Friſt erfolgen würden. 

In der That dachte Seine Majeftät daran, ſofort vorwärts zu eilen. 
Allein das große Hauptquartier war hierin abbängig von den Bewegungen 
kr Zweiten Armee, die erit einen merfliden Schritt vorwärts thun mußte, 
ebe man folgen fonmte, ohne Sefabr zu laufen, vielleiht wieder eine Zurück— 
verlegung vornehmen zu müſſen. Es tjt eimleuchtend, daß dies wegen des 
ungünſtigen Cindruds, den cs in der Teffentlichfeit bervorruft, möglicit 
vermieden werden muß. Immerhin wurden die Stabswacen, die Pferde und 
Trains bereits am 4. Auguft über Alzey nach Kaiſerslautern in Marſch 
geiegt. Inzwiſchen war nämlich das große Dauptquartier in jeiner Ge— 
jammtbeit in Mainz angelangt. Mit dem Zuge Seiner Majeftät waren in 
der Hauptſache nur der perjönlice Dienft, der Generalſtab, der Bundestanzler 
und der Mriegsniniiter befördert worden. Im Ganzen ſechs Zige waren 
erforderlich geivejen, um das geſammte Perſonal mit Allen, was dazu gebört, 
in der Stärke von 86 Offizieren und oberſten Dofdargen, 54 oberen, 
118 unteren Beamten, 52 Untevoffizieren, 671 Mann, 782 Pferden und 
S4 Fabrzengen zur Stelle zu bringen. Es war ein umfangreicher Apparat, 
der jo fih gerade an der Stelle zuſammenfand, wo die enticheidenden Befehle 
erlaffen werden jollten, ſchwer zu bewegen, ſchwer bejenders aud unter: 
jubringen, um jo mebr, als innerhalb der Zabl der Offiziere und Beamten nicht 
nur befonders viele höheren Grades, jondern aud Fürſten ſich befanden, die 
größere Anſprüche an Komfort zu machen berechtigt find. 

Es tft nothwendig, bierber einen Augenblick zu verweilen, wen man 
die Thätigkeit und Die Yeiftungen Zeiner Majeltät an dev Spitze einer jo 
vieltöpfigen Bereinigung vichtig beurtbetlen will. 

Von jeber ift es ein bemeideter Borzug preußiſcher Deere geweſen, daß 
fie von ihren Königen in Perſon ins Feld geführt wurden. So fonnte die 
Politif, die jo oft im der Geſchichte Die Erfolge des Schwertes verdarb, nit 
ihre eigenen Wege geben. Indem Heerführung und Politik fi in einer 
Spige vereinigten, mußte Die höchſte Einbeitlichteit im der Kriegshandlung 
erzielt werden. Auf dem Höbepunfte feiner Bedeutung ericeint diejes Prinzip 
bei Friedrich dem Großen, dev neben ſich nur Gehülfen brauchte und jeden 
verantwortlichen Rathgeber entbehren konnte. 
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Seitdem haben ſich die Zeiten wejentlih geändert. Der Monard eines 
europäiſchen Großftaates, der zugleih der oberſte Feldherr eines heutigen 
Millionenheeres fein joll, iſt tbatlählih außer Stande, Politik und Krieg 
gleiherweiie zu führen ohne eine Anzahl Männer, denen er vertrauenspoll 
einen Theil feiner Arbeiten übertragen kann. Das urjprünglide Prinzip 
bat alfo in der neuesten Zeit von feinen Vorzügen, die darum immer noch über: 
wiegende jind, etwas verloren, da heute jeder Königliche Feldherr genöthigt 
it, eine Anzahl jelbjtändiger Perjönlichfeiten mit ziemlich ausgedehnter Macht— 
befugniß an jeine Seite ins Feldlager zu berufen. In diefer Lage befand 
fih aud König Wilhelm, und es waren große Männer, gejchichtlihe Ge: 
jtalten, die ibn als Paladine umgaben. 

Darin lag aber auch eine nicht zu verfennende Schwierigkeit. Man 
darf ſich nur die machtvolle und initiative Perfönlichteit des eifernen Kanzlers 
vor Augen balten, um überzeugt zu fein, daß ſich bei den vielfaden ge 
ihäftlihen Beziehungen zu dem zwar verbindlichen, aber jfahlich jehr feiten 
Meoltte häufiger Meinungsperihiedenbeiten und Neibungen ergeben mußten. 
Dann war Roon da, der Nriegsminifter, einer der Vertrauten des Königs, 
im Frieden mit der vollen Befeblsgewalt ausgeriftet, während der Chef des 
Generalſtabes nur eine berathende Stimme hatte. Hier wecjelten nun die 
Rollen. Mit dem Abſchluß der Mobilmachung börte die Gewalt des Minifters 
auf, über die zum Ausrücden bereiten Truppentbeile verfügte nur noch 
der Chef des Generalſtabes im Namen des Königs, und ſchon der Eijenbabn: 
transport fand nad jeinen Beitimmungen ftatt. Dem Kriegsminiſterium 
verblieb nur die Ergänzung des Heeres an Perfonal und Material und die 
Neuaufitellung von Truppentbeilen, um kurz jeine Danpttbätigfeit zu bezeichnen. 
Der im Hauptquartier anweſende Dertreter der Deeresverwaltung, im 
vorliegenden Falle der Kriegsmintfter in Perfon, batte eigentlib nur die 
Wünſche des Chefs Des Generalftabes entgegenzunehmen und, wenn fie die 
Allerhöchſte Billigung gefunden hatten, zur weiteren Ausführung nad Perlin 
zu übermitteln. In dieſe kleinere Rolle ſich finden, das mußte erit gelernt 
jein. Wenn man ferner in Betracht zieht, daß auch der Vertreter des Aus 
wärtigen Amtes während der eigentliben Operationen oft zur Unthätigkeit 
verurtbeilt war, jo begreift man, wie völlig auf den Kopf geftellt die Dinge 
anfänglich erſcheinen mußten, jobald nun ein dritter Faktor, der bis dabin 
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änkerlih einflußlos bei Seite geftanden hatte, der Chef des Generalftabes, 
plöglih derart in den Vordergrund trat, daß er der hauptbeftimmende wurde, 
Bei der Beſetzung der höheren Führerjtellen berührte ſich das Intereſſe des 
Chefs des Generalſtabes jhließlih mit dem Wirfungsbereih des Cheis des 
Milttär-Kabinets, des Generallieutenants und Generaladjutanten v. Tresdow. 

Es war nicht möglid, eine Perfönlichkeit zu finden, die mehr geeignet 
gewejen wäre als gerade der General v. Moltke, im diefer fchwierigen 
Stellung zum Seile des Ganzen zu wirfen. Seine vornehme, edle Natur, 
über alles Niedrige, Kleine und Häßliche hoch erhaben, war befähigt, 
das Perfönlihe völlig bei Seite zu laffen und fih nur von der pflichttreuen, 
uneigennützigen Hingabe an den Dienft Seiner Majeftät und an die Sadıe 
leiten zu lafjen. 

Ohne die unbedingte, willig anerfanıte Autorität des Königlichen Ober: 
jeldberrn aber wäre ein gedeihlibes Zuſammenwirken ſolcher Größen wie 
der genannten Doch micht möglich geweſen. Und bier jet ein zweites, nicht 
genug zu rühmendes Verdienſt des Königs ein, daß er nicht nur Die 
rihtigen Männer zu finden und gegen unausbleiblihe Anfeindungen zu 
balten wußte, jondern daß er auch im Stande war, jeden auf feinen Plat 
zu beihränfen, ebenfo wohl wie ihm freie Bahn zu jchaffen, foweit er folder 
bedurfte. Nur indem der König die Entſcheidung in jeder wichtigen Frage 
ans eigener Machtfülle traf und die Befehlsgewalt dauernd in feiter Hand 
behielt, war es möglid, das Zuſammenwirken fo bedeutender Geiſteskräfte 
gedeihlich zur geitalten. Jenes gewaltige Dreigeftirn, um das eine Welt uns 
beneidete, hat den Königlichen Kriegsherrn ergänzt und getragen; erſetzen 
fonnte es ihn nicht. 

Dieſe Ausführungen werden genügen, um zu zeigen, welde Stellung 
und Aufgabe König Wilhelm im eigenen Hauptquartier zufiel und wie er 
ih Kopf und Willen freibalten mußte von den beherrſchenden Einflüffen, die 
von bedeutenden Männern umvillfürlih ausgeben. Den Rath aller Bes 
rufenen börend und abwägend und niemals im Banne einer einzelnen Ber: 
\önlichfeit ftehend, war er in Wahrheit der Führer feines Heeres. 

Um das Bild des großen Hauptquartiers nicht unvollſtändig ericheinen 
zu laſſen, ſeien auch deffen andere Gruppen erwähnt, die aber mehr 
als der Hintergrimd erjcheinen, von dem fidh die drei gejchilderten Reden: 
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gejtalten abheben. Da ftanden dem Könige wohl am nächſten jeine lang— 
jährigen vertrauten Adjutanten, danı das Militär-Kabinet, aus deſſen 
Kreiſe Oberjt v. Albedyll bervortrat. Es folgten der General-Quartier= 
meifter, die Generalinfpekteure der Artillerie, des Ingenieurkorps mit ihren 
Stäben, der Generalintendant der Armee u. A. Dazu vier deutihe Fürſten, 
Prinz Karl von Preußen, der Großherzog von Sadjen, Prinz Yuitpold von 
Bayern und der Erbgroßberzog von Medlenburg- Schwerin. 

Das verbältnigmäßig lange Verbleiben in Mainz bot den Bortbeil, 
daß das nicht ganz einfahe Räderwerk des großen Dauptquartiers in 
Ruhe eingejpielt und eine gewiſſe Gleihmäßigfeit in jeinen Gang gebracht 
werden konnte. Für den Vortrag des Chefs des Generaljtabes wurde dabei 
als Regel die zehnte Bormittagsitunde feſtgeſetzt, bis zu welder die Ereigniffe 
des vergangenen Tages gemeldet und verarbeitet jein fonnten. An diefen 
Vortrage, den General v. Moltte allein bielt, nahmen als Zuhörer tbeil: 
der Chef des Militär-Kabinets, der Ntriegsminifter und der General- 
uartiermeijter, &enerallieutenant v. Podbielsti, als Adlatus Moltkes, 
jpäter in Verſailles auch Seine Königlide Dobeit der Kronprinz. Dieſe 
Unterredungen nahmen niemals die Form eines Kriegsvaths an. General 
v. Moltke war der Meinung, daß der dem Feldherrn zu madende Vorſchlag ſehr 
wohl das Ergebniß gemeinfamer Erwägung einer Heinen Anzahl von Männern 
jein könne, deren Bildung und Erfahrung fie zu einer richtigen Beurtbeilung 
befäbtge, aber mır eine Meinung dirfe, unterſtützt dur die militärtich- 
bierarhiihe Unterordnung, das Nefultat diefer Beipredung fein. Auch nur 
Dieje eine Meinung jei dem Kommandirenden und zwar durch die allein 
dazu berufene Perjöniichteit vorzutragen. „Möge auch das Angeratbene nicht 
jedesmal das unbedingt Beſte fein, ſofern nur folgerebt und beftändig in 
derjelben Richtung gebandelt wird, fan die Sache immer noch einer ge- 
deihlihen Entwidelung zugeführt werden.“ Dem Kommandirenden bleibt, 
wenn er ſeinem Rathgeber folgt, vor Ddiefem immer nod „das unendlich) 
ſchwerer wiegende Berdienft, Die Berantwortlichkeit für die Ausführung“ über- 
nommen zu babe. 

In diefer Weife ift der Vortrag bei Seiner Majeftät während des 
ganzen Feldzuges gebandbabt worden. Der König verlangte zuweilen auch 
von dem übrigen Anweſenden Auskunft über verſchiedene militäriſche 
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Dinge, niemals aber eine Aeußerung zu den Operationsentiwwürfen des 
Generals v. Moltfe. Nur er jelbjt unterzog deſſen Vorſchläge einer ein- 
gehenden Erwägung und bradte mit dem ihm eigenen militäriſchen Blick 
und stets unter richtiger Würdigung der Sadhlage alle Bedenken zur Sprade, 
die fih der Ausführung des Planes entgegenjtellten. Es war dann die Auf: 
gabe des Chefs des Generalftabes, diefe Bedenken beim „Wägen“ zu zeritreuen 
oder die Zuftimmung zum „Wagen“ zu erlangen, die dann auch nicht aus— 
blieb, Denn ohne Gefahr, ja ſelbſt ohne ein gewiſſes Wagniß ift faft kein 
Schritt im Kriege. 

So jtellten der König und General Moltte gewiffermaßen eine einzige 
feldberrnperfönlichfeit dar, zu der Beide das Beſte aus ihrer reichen 
Erfahrung gaben, der König außerdem die ganze Autorität des regierenden 
Herriders. 

Der Bundestanzler nahm an den Milttärvorträgen nicht theil. Fir 
feine Thätigkeit genügte es auch, wenn er von der Gejammtlage der Armee 
und von den vollendeten Greigniffen unterrichtet wurde, Die Kenntniß der 
kriegeriihen Abfihten war für ihn nur im Allgemeinen erforderlich, 

Die Zeit in Mainz verjtrih in lebhafter Thätigkeit. Außer dem vegel- 
mäkigen dienftliben Vorträgen fanden Empfänge zahlreicher Deputationen 
hatt. Viele Meldungen wurden entgegengenommen, die Armirungsarbeiten 
der zeitung befichtigt. 

Daneben bielt die lebhaftefte Spannung an, Der jchließlich zweifelhaft 
ginordene Einfall der Franzoſen ſchien nun doch noch jtattfinden zu follen, 
ıls der Telegraph die Ereigniſſe beit Saarbrüden meldete. Der Augenblid, 
in dem eim überraſchendes Vorgehen Erfolge haben fonnte, war jedoch 
für die Franzoſen verftrihen. Schon waren jo viel deutſche Kräfte bei- 
Jammen, daß jenen bald ein energiiches Halt geboten werden konnte, So 
mabte die Affaire von Saarbrüden feinen Eindrud, aud im Yande nicht, 
u man alfenthalben wußte, daß dort mur ein Bataillon mit einigen 
Shwadronen geftanden, und jehr bald erfuhr, mit wel glänzender Bravour 
Ne Heine Schaar ihren Poften vertheidigt hatte, Dev Zauber des eriten 
Örfolges erwies fih unter ſolchen Umftänden, wenigſtens in Deutichland, 
unwirkſam. 


Bon Main, bis Sedan. 3 
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Das große Hauptquartier batte infolge diejes Ereignifjes nur erneut 
dafür zu jorgen, daß die dem Feinde nabe gegenüberjtebende Erjte Armee nicht 
in vorzeitige Nämpfe verwidelt würde. Die bereits eingeleiteten Bewegungen 
der anderen Armeen fonnten im Gange bleiben, die Dritte Armee mußte 
ihon am 4. Auguſt die Grenze überichreiten. 

Bald traf von ihr die Kunde des erjten Sieges ein, eines wirklichen 
Sieges von Bedeutung, denn wenn aud eine große Leberlegenbeit auf 
deutſcher Seite den endliben Ausgang fraglos madte, jo batte Dod das 
Königsgrenadier-Negiment im Verein mit anderen Truppentbeilen den wertb- 
vollen Beweis liefern können, daß auch die befte, vom Chaſſepotgewehr ver 
theidigte Stellung für die preußifche Infanterie nicht uneinnehmbar war. 
Gerade das Regiment des Königs felbit, wie ein weitbin leuchtendes Zeichen, 
offenbarte, daß bier der Geiſt den Sieg errungen hatte, den der König in 
jeine Infanterie gepflanzt batte. Zum erjten Male nad einer langen Weibe 
von Siegen mußten die franzöftihen Hörner zum Rückzuge blajen; der 
Zauber, der die Adler von Magenta umſchwebte, war verflogen. 

Ver jene Zeit mit erlebt bat, wird ſich erinnern, welden gewaltigen 
Eindrud der Steg von Weißenburg, beim eriten Schritt in Feindeslan 
erfochten, auf Heer und Volk ausübte. Gewiß war die Armee nad den Er: 
folgen von 1866 ſich ihrer Kraft bewuht, aber der leuchtende Kriegs— 
rubm des franzöfiihen Deeres hatte jeinen Eindrud auf die große Maſſe 
nicht verfehlt, und man ſah eriwartungsvoll dem Ausgange der erjten Ent 
ſcheidung entgegen. Diefe Probe war nun bejtanden und die Ueberlegenheit 
der Deutihen damit öffentlich Teitgeftellt. 

Stürmiſche Huldigungen wurden dem Könige dargebradt, als die 
freudige Nachricht in Mainz bekannt wurde  Allerorten und immer 
wieder wurde das Telegramm verleſen, in dem er unter Dank gegen Gott 
und mit der Bitte um ſeine weitere Hülfe der daheim gebliebenen Herrſcherin 
den Sieg des Sohnes verkündete. 

In dieſe freudige Stimmung hinein fiel ein Mißklang, den ein Schreiben 
des Generals von Steinmetz vom 5. Auguſt hervorrief, worin er ſich 
darüber beſchwerte, daß ihm General v. Moltke feine ausreichenden Direktiven 
gegeben habe, ſo daß ihm der Anhalt für ein richtiges Eingreifen fehle, und 
daß ſich bei den jetzt vom großen Hauptquartier getroffenen Dispofitionen Die 
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weite Armee vor die Erfte jchiebe. Bald darauf beſchwerte fih Prinz 
Ariedrich Karl iiber Steinmeg. Dieje unliebjamen Zwijcenfälle nahmen zur 
Begleichung die Zeit und Aufmerkfamfeit des Königs nod außerhalb der 
ihon reihlihen laufenden Arbeiten in Anſpruch. 

Die Kriegslage war gejpannt, bald mußten neue Zuſammenſtöße 
erfolgen. Noch hatte der Kronprinz feinen eigentlihen Gegner Mac Mahon 
niht getroffen, und die Spigen Friedrich Karls näherten fid) der vom Feinde 
bejegten Saar. rüber fogar, als erwartet, fam es an beiden Stellen 
zum Kampf, aber die am Abend des 6. Auguſt einlaufenden Nadricten 
waren jo lüdenhaft, daß die Spannung noch bis in die Morgenjtunden des 
1. August anbielt. Erſt an diefem Tage 3'/s Uhr früh erhielt man volle 
Sewißheit über den neuen großen Sieg der Dritten Armee. Der König 
jelbit blieb tief bis in die Nacht in jeinem Arbeitszimmer und jandte nod 
gegen Mitternadht den Flügeladjutanten Prinz Radziwill in die Büreaus des 
Seneralitabes, um nah neu eingegangenen Nahridten zu fragen. 

Nachdem dieje in vollem Umfange bekannt geworden waren und es ſich 
berausitellte, dab bei Spideren wie aud bei Wörth wiederum ſtarke 
Stellungen einem mit erbitterter Tapferkeit fechtenden Gegner, wenn auch 
unter ſchweren Berluften, entrijien wurden, da durfte aud der König, den die 
Erfahrung der Jahre vor verfrühten und allzu überihwengliden Hoffnungen 
bewahrte, an die jichere Leberlegenheit jeiner Truppen glauben. 


2. Don Mainz bis Pont a Mouſſon. 


Das Vorrüden der Zweiten Armee bis zur Saar gejtattete num aud, 
mt dem Hauptquartier zu folgen, und wünſchenswerth machte dies der 
Umftand, daß das Standhalten der Franzoſen auf die Anweſenheit noch 
tarter Kräfte hinter jenem Fluſſe ſchließen ließ, jo daß die Möglichkeit 
gröherer Zufammenftöße nahe lag. Da mußte der ‚zeldherr den Ereignifjen 
näher jein, 

In diefer Abjiht verlegte der König jein Hauptquartier gleid) weit 
nah vorne, Weber Worms— Ludwigshafen —Kaiferslantern— Yandftuhl ging 
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die Fahrt dur die Pfalz nad Homburg, wo die Ankunft am 7. Auguft 
abends 7 Uhr erfolgte. Ebendorthin wurden die am 4. vorausgejhidten 
Stabswahen und Pferde herangezogen. Yeider war in Kaiſerslautern der 
Berluft eines Yeibreitpferdes, das von einem anderen Pferde geichlagen worden 
war und getödtet werden mußte, zu beklagen. Cs hatte ſich der bejonderen 
Gunſt feines Königlichen Herrn zu erfreuen gehabt, der es mit Vorliebe 
ritt und jeinen Verluſt ſchmerzlich empfand. 

Bon diefem Tage ab befand jih das Hauptquartier mitten im Kriegs— 
getümmel. Truppen, Pferde und Material aller Art waren in der Kleinen Stadt 
zufammengedrängt. Die Unterbringung machte daher große Schwierigteiten, 
Die Straßen ftanden eine Zeit lang fo voll Trainfuhrwerf, daß kaum durch 
zutommen war. Ringsum biwalirte das XII. Armeeforps, deſſen erlaudter 
Führer, der Kronprinz von Sachſen, ih zur Meldung einfand umd au 
der Mittagstafel theilnahm, die I Uhr abends aus Mangel an Raum im 
Hofe des Bezirksamts angerichtet wurde. 

Inzwiſchen war die Yage dahin geklärt, daß eine Schlacht nahe der 
Saar nicht mehr zu erwarten war, vielmehr der Feind vor der Zweiten eben— 
jowohl wie vor der Dritten Armee zurüdging. Das bedingte neue Entſchlüſſe 
für die Fortführung der Operationen, und dieſe wurden in den Morgen: 
ftunden des 8. und 9. Auguft, nad kurz bemeſſener Nachtruhe, gefaßt. Nach 
dem Bortrage begab fid der König trog ftrömenden Regens an beiden 
Tagen nah dem Marktplag und ließ dort die jächfiichen Truppen jtundenlang 
an ſich vorbeidefiliven. 

Am 9. Auguſt nahmittags marjdirte das große Hauptquartier nad Saar— 
brüden (30 km), nachdem der oberjte Kriegsherr ned vorher durch Armee— 
befehl allen Truppen die Beobachtung jtrengjter Mannszucht auf franzöfiichen 
Boden ans Herz gelegt hatte, damit der gute Ruf des Heeres nicht durd 
einzelne Beiſpiele von Zuchtloſigkeit gefährdet werde. Unterwegs wurden 
die Biwaks des IX, Armeetorps berührt und zwei Yazaratbe in St. Ingbert 
bejucht, wo des Königs Erjheinen und freundlicher Zuſpruch jebr tröſtlich 
wirkten. Die deutſchen Verwundeten begrüßten ihn mit lauter Freude, die 
Franzoſen verhielten ſich ſtill, autworteten aber ſtets ehrerbietig. Augen— 
ſcheinlich machte die Perſon unſeres Kriegsherrn einen tiefen Eindruck auf 
ſie. An einen ſchwer leidenden und ganz theilnahmslos daliegenden Mann 
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trat Seine Majeftät mit der Frage heran: „Es-tu Frangais? Der jo Anz 
redete richtete fih mit Mühe auf und antwortete: „Ad, Erw. Majeſtät, ich 
fin ja ein Brandenburger!” Der König fragte nun, bei welchem Regiment 
er jtebe und unter welchen Umſtänden er verwundet jei: „Ja, Ew. Majeftät“, 
erwiederte jener, „wir find tüchtig drin gewejen, wir jind ja vom Yeib- 
regiment.“ Dieſe mühjam bervorgebradten Worte des wohl dem Tode 
gemeibten Mannes ergriffen den König tief. Mit bewegter Stimme und mit 
Thränen in den Augen jagte er: „Ja, Ihr jeid Alle brav gewejen, Ihr jeid 
Alle meine lieben, braven Kinder”, und ging jchnell hinaus. 

Saarbrüden hatte fih zum Empfange des Königs mit Fahnen und Guir— 
landen feitlih geihmüdt. Trotzdem madte die Stadt einen ernjten Eindrud, 
denn die fait Haus bei Haus angebrachten weißen Fähnchen mit rothem Kreuz 
zeigten nur zu deutlich, wie zahlreiche Berwundete fie in ihren Mauern barg. 

Noch am Abend der Ankunft wurde der Befehl zum Bormarid) 
aller drei Armeen gegen die Moſel ausgegeben, wie er am Morgen 
von Seiner Meajejtät mit dem General v. Moltke feitgeitellt war. Es war 
eine gewaltige Heeresmaſſe, die fih jo wie auf ein Kommandowort in 
Feindesland ergoß, mit ihrer zFrontausdehnung von 60 km wie ein 
Strom von ungeheurer Breite und gewaltiger Wucht. Faſt ſchien es, als 
müfle er jeden Widerftand im erjten Anlaufe niederreißen, und ſtaunend 
Jaben die Bewohner der durchzogenen Yandftride eine jolhe Mactentfaltung. 

Am Abend diejes Tages wurden Auszeihnungen für das Treffen von 
Veißenburg verliehen. Obenan in dieje Yifte der neuen Nitter des Eijernen 
Kreuzes hatte Seine Majeftät die Freude, den Namen des eigenen Sohnes 
jegen zu können. 

Am VBormittage des 10. Auguft begab fih der König auf das Schlacht— 
ld von Spicderen, das noch fihtbare Spuren des Kampfes trug, und beritt 
5 jtundenlang. Dierbei kam der Verlauf der Schlacht, joweit ev bis 
dahin befannt war, zur eingehenden Grörterung. Seine Majejtät regte 
Ne Frage an, ob es wohl richtig gewejen jet, diefe Höhenftellung anzugreifen, 
und rühmte die außerordentlihe Bravour der Truppen, die eine derartig ſchwere 
Aufgabe gelöft babe. Bei diefem Mitte gelangte er aud an einen der fteilen 
Dinge, den die Truppen erftürmt hatten. Die Adjutanten vom Dienit 
zeigten fofort einen etwas bequemeren Weg auf die Höhe, da das Hinauf— 
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feine Anerkennung für das tapfere Verhalten des Regiments in der Schladt 
bei Spicheren auszuſprechen. 

Die im feindlichen Lande unbedingt erforderlichen Anordnungen 
zur Sicherheit ſeiner Perſon waren dem König unangenehm wegen des 
damit verbundenen Kräfteaufwandes. Seine Majeſtät dachte ſo wenig an 
ſich ſelbſt und ſeine eigene Sicherheit und wollte ſo wenig daran gedacht wiſſen, 
daß die Kommandeure der beiden Stabswachen alle Mühe hatten, ſtets das 
Nöthige zur Ausführung zu bringen. Oft mußten ſie zu der Aushülfe greifen, 
ihre Sicherheitsmaßregeln ganz insgeheim zu treffen, da der König womöglich 
nur Ehrenpoſten ſehen wollte. 

Groß war beſonders die Verantwortung der Kavallerie-Stabswache, die 
berufen war, ihren Königlichen Herrn auf ſeinen oft weiten Fahrten und 
Ritten durchs Land, durch Wälder und Dörfer zu geleiten. Als der Kom— 
mandeur dieſer Eskorte, Rittmeiſter v. Albedyll,*) während eines Marſches 
einmal befahl, daß einzelne Reiter der größeren Sicherheit wegen ſeitwärts 
des Weges in Höhe Seiner Majeſtät reiten ſollten, wurde dies ſofort mit 
den Worten abgelehnt: 

„Ich will frei um mich ſehen; wenn Sie mich durchaus ſeitwärts 
ſichern wollen, ſo ſchicken Sie Seitenpatrouillen.“ 

Auch die Aufgabe der Infanterie-Stabswache, die nach dem Einrücken die 
Sicherung im Quartier zu übernehmen batte, wurde durch des Königs 
Zuverſichtlichteit oft erſchwert. Bis tief im die Nacht hinein arbeitete er 
häufig in niedrig gelegenen Zimmern — 3. B. im Marſchquartier HDerm 
(Herlingen;) — ohne Vorhänge an den Fenſtern, fo daß jeder Vorübergehende 
ihn figen jehen konnte. Die Genehmigung, Vorhänge anbringen zu dürfen, 
wurde erit auf wiederboltes Bitten erlangt. 

Sp wenig Sorge ih Seine Majeftät um die eigene Perſon machte, 
jo jehr war er auf das Wohl feiner Umgebung bedadt. Die Kavallerie: 
Stabswade, die er am häufigſten geſchloſſen vor ſich ſah, erfreute ſich hierin 
feiner befonderen Gunst. Wenn die Eskorte des Morgens jalutirend am 
Wagen bielt, ließ der König feinen Blick die lieder entlang gleiten, und 
wenn Alles fih in tadellofer Haltung und Ausrüftung zeigte, befam fie einen 


*) Zugleih als ältefter Offizier Kommandeur der gelammten Stabswache. 
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ſehr gnädigen Gruß und Wink. Auf den langen Märſchen jab er viel nad 
den Yeuten und erfreute fih an ihrem vortrefflichen Neiten. Zuweilen mußte 
die bunte Schaar (von jedem norddeutfchen Kavallerie-Regiment zwei Gefreite ) 
an ibm vorüberreiten, wobei Seine Majeftät dann die Negimenter nannte. 
Borber hatte er dem Kommandeur der Stabswahe befoblen, es ibm jedes 
Mal zu melden, wenn er ſich irre, was aber nicht vorfam, denn Niemand 
fannte feine Armee jo gut wie Er. 

Am Abend diefes Tages wurden in St. Avold nod diejenigen Befehle 
erlaffen, Die der neuen Yage Rechnung trugen und ein Zufammenjcieben der 
Truppen nad dem rechten Flügel theils veranlaßten, theils nur vorbereiteten. 

Bald aber erwies es ſich als vortheilbaft, daß man noch nicht mit voller 
Sicherheit auf einen Kampf an der Nied geredinet hatte umd nicht weſentlich 
von der Marſchrichtung auf die Moſel abgewicen war, denn die Franzoſen 
gaben auch die Nied-Stellung wieder auf und zogen weiter auf Mek ab. 

Im Bortrage am 12. Auguſt mußte daher General v. Moltte abermals 
Befehle für eine veränderte Page von Seiner Majeftät einholen, Diefe liefen 
auf die Fortſetzung des Vormarſches hinaus, und da man den Feind nicht 
nur im Abzuge auf Meg, jondern durd Meg auf das linke Moſel-Ufer ver: 
mutbete, weil ein joldes VBerbalten allein richtig erfchien, wurde der Zweiten 
Armee jhon an diefem Tage die Beſetzung einiger Moſel-Uebergänge und 
das Vorſchieben von Kavallerie über den Fluß empfohlen, 

An dieſem Tage ſah der König die 18. Infanterie-Diviſion, die durch 
St. Avold marſchirte. Als wichtigeres Ereigniß ſei die Natifitation eines 
Vertrages mit England erwähnt, in dem beide Mächte fih verpflichteten, die 
Unabhängigkeit und Neutralität Belgiens nöthigenfalls mit Waffengewalt 
aufvrebt zu erhalten. Für den 13. Auguft wurde Quartierwechſel nad 
Hernv in Ausfiht genommen und auch ausgeführt. 

Wiederum lauteten die Nachrichten über den Gegner überraihend Er 
ibien es darauf abgejeben zu haben, der deutjchen Heeresleitung täglich 
neue Aufgaben zu jtellen. Militäriſch ausgedrüdt, fpiegelten jedoch dieſe 
ſchwankenden Entſchlüſſe die mangelnde Einheitlichkeit im franzöfifchen Ober: 
befehl wieder, der ſich zudem nicht allein durch militäriihe Gründe, jondern 
auch durch die Rückſicht auf die öffentlihe Meinung, infonderheit auf diejenige 
von Paris, beeinflufjen lieh. 


Die am 13. eingehenden Meldungen beftätigten alſo nicht den weiteren 
Abzug der Franzoſen durd Dies, jondern bejagten, da noch größere Kräfte 
öftlih der Feſtung jtänden. Mit diefer Nachricht mußte die Heeresleitung 
allerdings ernftlih vedhnen. Es war wohl zu erwägen, ob man den Moſel— 
Uebergang in der begonnenen Wetje fortjegen konnte. Der Gegner, nod in 
voller Stärfe öftlih Miet ftehend, konnte überrajchend bervorbreden, wen 
ſchon der größte Theil der deutſchen Heere den Fluß überjchritten hatte, 
und fih mit Uebermacht auf die noch auf dem rechten Ufer befindlichen 
Korps werfen. Aber die umunterbrodene Fortführung der jhon begonnenen 
Operation, wenn fie auh ein Wagniß in fih ſchloß, bot dafiir die Aussicht, 
dem ‚Feinde auf dem linken Mojel-Ufer zuworfommen und ihn nad Norden 
und von Paris abdrängen zu können. 

Seine Moajeftät ſtimmte dem fühneren, aber auch erfolgverheißenderen 
Verfahren zu. Mit der Ausführung diefes Entichluffes, der am 13. morgens 
gefaßt umd am Abend deſſelben Tages, nab Ankunft in Herny, in Be 
feble umgejegt wurde, begann eine Zeit höchſter Spannung, die erjt durch 
die Entſcheidung des 18. gelöft wurde. In der Erwartung, daß ſchon am 
14. ein Angriff auf die Erfte oder auf den rechten Flügel der Zweiten Armee 
jtattfinden könnte, war ein Ritt ins Vorgelände in Ausfiht genommen. Er 
unterblieb, da die VBormittagsftunden ohne Nachricht von einem Zuſammen— 
jtoße verliefen. Erft gegen Abend wurde Kanonendonner von Metz börbar, 
der aber nur ſchwach herüberklang, wabrjdeinlih weil das bergige ımd 
waldige Zwiichengelände den Schall dämpfte. Genauere Nachrichten vom 
Schladtfelde von Eolombey— Nouilly trafen erft in der Nacht ein, als Oberit- 
lieutenant v. Brandenftein, der vom großen Hauptquartier zur Erjten Armee 
entjandt war, zurücklehrte, und aud ein Telegramm des Generals v. Steinmetz 
einlief. Yetsterev meldete, daß das J. und VII. Armeekorps den Feind 
in fiegreihem Gefecht auf der ganzen Yinie nadı Meg bineingeworfen bätten. 
Zugleich theilte ev aber mit, daß er die Truppen nad einiger Rube im tbre 
bisherigen Aufftellungen zurüdgenommen babe. Daß General v. Zaſtrow, 
der Kommandirende des VII. Armeetorps, diefen Befehl nicht ausgeführt 
batte, erfuhr man durch Brandenjtein. Wie es aber beim I. Korps 
Manteuffel ausſah, wo der Oberfommandirende ſelbſt am Abend zur Stelle ge: 
wejen war, wußte man nicht. General v. Moltke hatte das große Bedenten, daß 


die Franzoſen das Zurüdgehen der Deutihen durch Wiederbejegung ihrer 
alten Stellungen ausnugen und fih den Sieg zuicreiben wirden. Die 
Rachricht von einem glaubhaften Waffenerfolg aber war wohl im Stande, 
das gejuntene Vertrauen der leiht zu entflammenden Franzoſen wieder zu 
beben. General v. Moltke entihloß ſich daher, troß der frühen Stunde — 
es war gegen 4 Uhr morgens — die Ruhe des Königs zu ftören. Seine 
Majeſtät mißbilligte die Anordnung des Oberfommandos in bobem Grade 
und ließ jofort den telegrapbiihen Befehl ausfertigen, das gewonnene Terrain, 
joweit es nicht im ‚Feuer der Feſtungsgeſchütze läge, wieder zu bejegen und 
zu behaupten. Außerdem befundete der König die Abficht, ſich ſogleich zur 
Erften Armee zu begeben. 

Am 15. Auguft um 5 Uhr morgens brab er zu Wagen in Begleitung 
der Kapallerie-Stabswade und zahlreiher Offiziere des großen Hauptquartiers 
nah dem Schlachtfeld auf. Die Neitpferde wurden mitgeführt. 

Nah einer Fahrt von 15 km erreidhte Seine Majeftät Pange und fuhr 
in der Richtung auf Colligny weiter. In dieſer Gegend wurden Truppen 
des VII. Armeetorps angetroffen, die jest dem Befehle ihres Obertommand 
entſprachen und in ihre alten Stellungen zurüdmarichirten, nachdem fie während 
der Nacht auf dem tapfer erfämpften Boden biwalirt hatten. Einige Generale, 
zu denen fi jpäter aud General v. Zaſtrow gefellte, meldeten und ſprachen 
in begeijterten Worten über den Berlauf des Gefehts und die erfämpften 
Vortbeile. Der König drüdte nohmals jein Befremden darüber aus, dal 
Me Truppen zurüdgingen. „Nah gewonnener Schlacht geht man doch nicht 
zurück!“. worauf die Führer fih auf den Befehl des Oberkommandos be— 
rufen mußten. Daß er, der König, dem General v. Steinmeß ſchon Gegen— 
befehl geichidt habe, unterließ er zu jagen, wohl aus Rückſicht gegen dieſen 
alten, erprobten Führer. Aber er ordnete perfünlih an, daß die Truppen 
halten bleiben und wieder Front gegen Met machen follten. Genauere 
Beijungen über die Verwendung des Korps würden bald folgen. 

Hierauf ftieg Seine Majejtät zu Pferde und begab fih auf die Höhe öſtlich 
Flanville.*) Auf dem Ritte dorthin und beſonders von der Höhe jelbjt 
tonnte man ſich überzeugen, daß die Franzoſen die ihnen gebotene Gelegen— 
beit, die verlorene Stellung wieder zu beſetzen, nicht bemutt hatten, jondern 


®) Der Ritt Seiner Majejtät ift auf Plan Nr. 1 erfichtlich gemacht. 
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endgültig abgezogen waren. Auf der ganzen Hodflähe öftlih Met war 
nichts mehr vom Feinde zu jehen, nur jenjeits Met zeigten ſich Staub- 
wolten, die auf Märſche ſtarker Truppenkolonnen jhließen liegen. Während 
man bier beobachtete, traf General v. Steinmeg ein. Er hatte den Befehl 
zum Wiedervorrüden am Morgen erhalten, etwa eine Stunde nachdem der 
König von Herny abgefahren war, batte darauf die nöthigen Anordnungen 
getroffen und war nad Flanville geritten, wo er jein Hauptquartier nehmen 
wollte, So traf er zufällig den König und meldete jih bei ihm. Es war 
die erjte Begegnung Beider im Kriege. Der König zollte Steinmeg auf: 
richtigen Dank für deſſen glänzende Thaten im Jahre 1866 und hatte Werth 
darauf gelegt, den Namen und die joldatiihe Perjönlichfeit des hervor— 
ragenden fommandirenden Generals aud in dieſem Kriege an der Spite 
feiner Truppen zu ſehen. Gr batte bei Diejer Gelegenheit eine längere umd 
lebhafte Auseinanderfegung mit dem General, der ſich jeiner bejonderen 
Gunft erfreute. 

Diernab ſprach Seine Majeftät auch den fommandirenden General des 
I. Armeeforps bei jeinen Vorpoſten, drüdte ihm jeine Anerkennung für 
den Entihluß zum Angriff und für die Fameradihaftlihe Unterjtügung des 
VII. Armeetorps aus und befahl ihm, aud den Truppen jeine vollfte Zu: 
friedenheit mit ihrer vortreiflihen Haltung auszuſprechen. 

Als man im großen Dauptquartier am 14. abends, noch ohne Kenntniß 
der Vorgänge des Tages, zu der Leberzeugung gelangt war, daß der 
größte Theil der franzöfiihen Armee noch bei Me jtände, glaubte man 
zur Unterftügung der Erſten noch drei Armeeforps vom rechten Flügel der 
Zweiten Armee auf dem rechten Moſel-Ufer fejthalten zu müffen. Daber 
hatte der 6 Uhr abends ausgegebene Befehl dahin gelautet, daß aufer der 
Griten Armee noch die Teten des III., IX. und XU. Korps ftehen bleiben 
und Diefe Korps nur in ih aufihließen und frübzeitig abkochen ſollten. 
Man kam dadurd aud in die Yage, dieſen Korps den dringend nöthigen 
und vom Armee-Oberfommande gewünſchten Ruhetag zu bewilligen. 

Die eigene Beobahtung lehrte nun, daß diefe Vorfihtsmaßregel nicht 
mehr erforderlid, und daß es andererfeits nicht angängig fei, die Truppen 
im Genuffe des Ruhetages zu laſſen. Bei dem flar erfannten Abmarjche des 
Begners, den man in Richtung Verdun annehmen mußte, fam es jett darauf 
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an, jo bald als möglih mit ausveihenden Kräften auf dem linken Miojelsllfer 
zu erfcheinen, um ihn feftzubalten. Nachdem dies jeitgeitellt war, fonnte dem 
Oberfommando der Zweiten Armee die freie Verfügung über jeine ſämmtlichen 
Korps zurücdgegeben werden. Der bezüglibe Befehl wurde gegen 11 Uhr 
auf der Höhe bei Flanville erlaſſen. 

Da weit und breit nichts vom Gegner zu jehen war, erſchien es ans 
gängig, näher an Metz heranzureiten, um einen noch genaueren Einblid in 
das Gelände nahe bei der Feitung zu gewinnen und aud das eigentliche 
Schlachtfeld in der Nähe in Augenſchein zu nehmen. 

So bewegte jih der König unter dem Schutze einiger vom Generat 
v. Manteuffel vorgejandter Dragoner-Esfadrons mit einer jtarfen Navaltade 
in der Richtung auf Met vor, über die VBorpoften hinaus weit binein im 
den Bereih der Feſtungsgeſchütze. Er gelangte hierbei bis Bellecroix, einem 
tleinen, aus wenigen Häuſern bejtehenden Orte, der jhon auf dem linken 
Ufer des Vallires-Baches liegt, in der Schlaht dauernd von den Franzoſen 
behauptet wurde und das Fort Yes Bordes auf nur 1800 m vor ſich hatte. 

Bellecroir liegt bob; bis nahe heran konnte man gededt im Grunde 
reiten, beim Heraustreten jedoch leicht von der Feſtung ber bemerkt werden. 
Der- König hielt daher ftill, ehe er die Höhe überſchritt, rief den Kom— 
mandeur der Stabswadhe heran und fagte, auf das wohl über hundert Köpfe 
zäblende Gefolge deutend: „Wenn diefe Menihenmenge aus dem Dorfe 
bnausreitet, wird der Feind auf fie jhießen, und man wird wieder ein 
großes Gejchrei erheben, daß ih mich zu ſehr erponire, Dann muß ic 
zurück und ich kann nichts beobadhten. Sorgen Sie aljo dafür, daß mid» 
nur mein perſönlicher Dienjt begleitet.“ So geſchah es, und der König ritt mit 
Moltte und wenigen Begleitern allein eine kurze Strede weiter vor. In voller 
Klarheit lag die jungfräuliche Feſte vor ihm. Man war fo nahe heran gekommen, 
daß man die Erdarbeiten an einem ‚Fort, wohl Yes Bordes, beobadten fonnte. 
Man vermochte deutlich einen in Thätigfeit befindlichen Arbeitertrupp zu erkennen. 
Im Vorgelände von feindlihen Truppen nicht ein Mann, nur die Gefallenen 
des 14. Auguft bededten noch das Schlahtfeld. Die Anweſenheit des 
Gegners deuteten nur die ſchon beobaditeten Staubwolfen jenjeits der 
Mojel an. Wenn noch Zweifel über den Abmarſch der Franzoſen beitanden 
batten, jo war auch der lette nun gehoben. Wohl eine halbe Stunde lang bielten 
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jo der König und Moltte, mit dem Glaſe die ganze Umgebung von Met 
mufternd, und beipraden die nun zu ergreifenden Maßnahmen; alsdann 
wurde zurüdgeritten. Nach nodmaliger Nüdiprabe mit dem Ober: 
fommandirenden der Erjten Armee bejtieg der König den Wagen und begab fid 
noch zu den erreichbaren Truppen des VII. Armeeforps, um auch dieje zu 
begrüßen, fich felbit zur ‚Freude, aber doch auch mit dem Bewußtjein, eine 
Herrſcherpflicht damit zu erfüllen. Dier traf er nohmals den fommandirenden 
General dv. Zaſtrow, reichte ihm die Hand und fagte:*) „Ich danke Ihnen 
bejonders aud dafür, daß Ste das Schlachtfeld behauptet haben. Das war 
doch die einzige Marke, die wir den Franzoſen haben geben fünnen, daß 
wir Sieger gewejen find“, und bald darauf, auf die Entftebung des Kampfes 
anjpielend: „Solg**) hat Doch wieder Glück gehabt! Das ift ſchon das zweite 
Mal, daß er an einer Stelle jtand, von wo er jelbjtändig und entjcheidend 
eingreifen konnte“. Der General v. der Goltz hatte bald darauf das Glüd, 
von Seiner Majeftät jelbit angetroffen und angeredet zu werden. Während 
er eine Stredfe weit neben dem Königliden Wagen ritt und Bericht eritattete, 
wurde er durch jehr anertennende Worte ausgezeihnet. General v. der Volk, 
der als Avantgardenfommandenr des VII. Armeetorps den Kampf auf eigene 
Verantwortung, aber in richtiger Beurthetlung der allgemeinen Kriegslage 
begonnen hatte, war über dieſe Billigung jeines Verbaltens bob beglüdt. 

Darauf begab fih der König über Ars Yaquenerv, Gourcelles ſ. N. und 
Han ſ. N. nah Herny zurüd, Fahrt umd Witt werden zufammen 50 km 
betragen haben. Zwiſchen den beiden letztgenannten Orten wurden die Bimals 
des II. Armeetorps vorgefunden. Nah dem Wiedereintreffen in Hernp 
wurden die Nachrichten und Beobachtungen des Tages noch einmal in 
einem Bortrage zufammengefaßt und daranfhin allgemeine Direktiven 
Seiner Majeftät an alle drei Armeen erlaffen, die der Zweiten Armee 
eine fräftige Offenfive gegen die von Meg über Fresnes umd Etain nad 
Berdun führenden Straßen vorichrieben. 

Nachdem am Morgen des 16. die gewöhnlichen Borträge erledigt waren, 
brad) das große Hauptquartier um 1 Uhr mittags nah Pont a Moufjon auf, 


*) Kardinal v. Widdern: Kritiſche Tage, Seite 116; nad der Erinnerung des dama— 
ligen Generalftabschefs VII. Armeelorps, Oberiten v. Unger. 
**) Kommandeur der 26. nfanterie-Brigade, 
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Nicht ohne Beſorgniß wurde die Fahrt zur Moſel angetreten. Aus der Meldung 
des Prinzen Friedrih Karl über jeine Abfihten an diefem Tage ging hervor, 
daß er zwei Korps, das III. und X., etwas vereinzelt auf dem linten Moſel— 
Ufer vorgehen ließ, jo das Seine Majejtät noch am Morgen in Herny dem 
IX. Armeetorps den Befehl zugefandt hatte, womöglich heute noch dem 
Il. Korps über die Mojel zu folgen. Der Monarch legte die über 35 km 
lange Strede zu Wagen unter Begleitung dur die Kavallerie-Stabswache, 
die Relais gelegt hatte, zurück und traf gegen 4'/s Uhr in Pont a Mouſſon 
ein. Auf dem eriten Theile des Weges ging die Fahrt an den in mujter- 
bafter Ordnung vormarjchirenden Nolonnen des II. Korps entlang, Die 
ihren Kriegsberrn, wie tags zuvor im den Biwaks, mit lautem Jubel 
begrüßten. 

Als die Truppen überholt waren, wurde aus der Gegend weſtlich Metz 
ein an Stärke allmählich zunehmender Kanonendonner hörbar, und bei ſeinem 
Eintreffen in Pont à Mouſſon erfuhr der König, daß nördlich Gorze ſeit dem 
Morgen heftig gekämpft werde. Zahlreiche Verwundete waren ſogar ſchon 
u Pont à Mouſſon eingetroffen. Die erſten Nachrichten über den Stand 
der Dinge lauteten durchaus niht günftig. Die Kavallerie-Stabswache mußte 
jofort abfüttern, da der König die Abſicht fundgab, ſich noch auf das Schladt- 
jeld zu begeben. Bon der Fahrt wurde jedoch wegen der weiten Entfermumng 
und der vorgerüdten Tagesſtunde Abjtand genommen. Der Abend verging 
daher unter andauernder Spannung. 

Wenngleih das große Hauptquartier aus den widerſprechendſten Nach— 
richten allmählid den richtigen Eindrud gewann, daß das III. um 
X. Korps das Schlachtfeld fiegreih behaupteten, jo erbielt der jorgende 
König doch erit Gewißheit hierüber durch den in der Nacht vom Scladt- 
jelde zur ückkehrenden Oberftlieutenant Bronjart v. Scellendorff, Neue 
Beiprebungen fanden jtatt, weitere Meldungen kamen, darımter der abends 
11 Uhr vom Prinzen Friedrich Karl eritattete kurze Schlachtbericht. Be— 
ieble wurden abgejhidt, um den Anmaric friiher Truppen zu be 
ihleunigen. Noch tief in die Nacht binein brannte die Yampe in dem 
Königlichen Arbeitszimmer. 

Sein Herzensdrang zog den oberiten Kriegsherrn möglichſt ſchnell zu 
einen braven Truppen, auch war wegen der zu faffenden wichtigen Entjchlüffe 
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jeine Amwejenheit in der vorderjten Linie nothwendig. So wurde die Ab— 
fahrt nad Gorze noch vor Tagesanbruch angejekt. 

Als Rittmeiſter v. Albedyll gegen 3/2 Uhr morgens mit zwet Zügen 
der Havallerie-Stabswahe vor dem Quartier des Königs eintraf und der 
Wagen vorfuhr, trat der Monard, fertig angezogen und mit feinem grauen 
Mantel bekleidet, jofort aus dem Haufe. Die übrigen hoben Berren des 
Hauptquartiers ſchloſſen fih an, Generalſtab und Adjutantur waren ſchon 
um 2 Uhr aufgebrohen, Ueber Pagny, Arnaville, Noveant, die Kolonnen 
des IX. Armeetorps überholend, erreidte der König gegen 6 Uhr Gorze. 

Der erite Anblid, der jihb am Thore bot, war fein erfveulider. Dort 
bing ein franzöftiher Einwohner, der der Yoncjuftiz zum Opfer gefallen 
war, weil ev zwei preußtiche Berwundete mit dem Revolver erſchoſſen batte. 
Betrübt wandte fih der Monard von diefem die Schreden des Krieges 
veranihaulichenden Bilde ab. 

Auf dem Höhenrande jenjeits Gorze traf der König zunädjt den font 
mandirenden General des III. Armeetorps, v. Alvensleben, der Beriht über 
die Schlacht eritattete und den Wagen bis auf die Höhe ſüdöſtlich Flavigny 
geleitete. *) 

Hier fanden ſich bald Prinz Friedrid Karl mit feinem Generalitabs- 
chef, Generalmajor v. Stiehle, Generallieutenant v. Stülpnagel, Kommandeur 
der 5. Divifion, und andere höhere Offiziere ein. Der Prinz war wegen 
der ſchweren Berlufte, die feine Truppen und befonders jeine Brandenburger 
erlitten hatten, in jebr bewegter Stimmung. Gr erläuterte dem Könige, 
der inzwiſchen den Wagen verlaſſen batte, von der eine treiflide Umficht 
bietenden Höhe den ganzen Berlauf der Schladt. 

Dann jtieg der König wieder zu Pferde und begab ſich zu den nächſt— 
ftehenden Truppen, Theilen der 5. und 6. Divtiton, der 6. Kavallerie-Diviſion 
und der Norpsartilferie des III. Korps. Die Bataillone der Infanterie 
waren zu Heinen Haufen zufammengejhmolzen und wurden theilweiſe von 
ganz jungen Yieutenants, in einzelnen ‚Fällen jogar von Fähnrichen und Feld— 
webeln geführt, aber jtolz webten über ihnen ibre fiegreihen Fahnen, Die 
Spuren der geitrigen Schlacht tragend, Auch arg zufammengeichojiene 


*) Vergl. Plan Rr.1. 
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Gsfadrons und Batterien wurden angetroffen, aber die Stimmung aller 
Truppentheile war vortrefflih. Jubelnd empfingen fie den geliebten König, 
vr tiefbewegt überall jeiner vollen Anerkennung und feinem Dante Ausdrud 
verlieb, auch mehrere Truppentheile an ſich vorbeimaridiren lich. 

Wie hoch der König die Yeiftungen des IIT. Armeeforps ſchätzte, gebt 
as einem Briefe an den General v. Werder in Petersburg vom 9. Oktober 
I870 bervor, dem folgende Stelle entnommen tft: 

„Sen.-Lt. v. Alvensleben des 3. Armee Corps, der ſich mit demjelben 
am 16. Auguſt bei Vionville geradezu opferte in einem Sftündigen Allein- 
fampf, gegen faft die ganze Bazatne-Armee, wodurd deren erfter Abzugs: 
verfuh zurüdgewiefen wurde. Das 3. Corps büßte weit über "/s feiner 
Stärfe ein! Es war ein berzzerreißender u. doch zugleih erhebender 
Anblick als ih am andern Morgen Bataillone von 300 u 400 Mann 
aufmarfhirt fand und 2 Fahnen bei einem jolhen Bataillon! ich ſah 
eine Batterie die von einem Wachtmeiſter u 3 Unterofficieren 
commandirt wurde, da fie alle Officiere u 20 Pferde verlobren hatte 
und fih doch während der Naht wieder mit Pferden, Munition, Ge— 
idirr retablirte u früh "/s8 Uhr bei mir vorbeimaridirte! Das 3. Dur. 
Regt. fand ih 2 Escadrons ſtark!!“ — 

Viele Hegimentsgefhichten, wie die der Grenadiere 8, 12, der Infanterie— 
Kegimenter 48, 52, 56, 78, der 3. Dufaren, 6. Küraffiere, 15. Ulanen, der 
3. und 10. Artillerie-Brigade erzählen rührende und erbebende Vorgänge, 
die fih bei dem Zuſammentreffen des Königs mit diefen Truppentbeilen 
abiptelten. 

Da mittlerweile vielfahe Bewegungen bei dem Feinde, von dem man 
nun wußte, daß die gefammte Rhein-Armee am 16. gefohten hatte, feſtgeſtellt 
wurden, die bald auf einen Abmarſch, bald auf einen Angriff bindeuteten, 
ab der König den beabjihtigten Ritt über das ganze Schladtfeld auf und 
iebrte auf feinen erjten Beobahtungspunkt ſüdöſtlich Flavigny zurüd. Hier 
ſtieg er vom Pferde und nahm auf einem aus umbherliegenden Tornijtern 
und Zelttheilen hergejtellten Site Pla. Südlich des Königlihen Standortes 
war das IX. Armeekorps im Aufmarſch begriffen. Weiterhin konnte man 


das Anrüden des VII und VIIL Armeetorps beobadıten. 
Bon Mainz bis Sedan. 3 
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Die preußiſchen Verwundeten waren meilt vom Schlachtfelde fortgeſchafft 
worden, aber eine große Anzahl Todter bededten es noch, auch im der 
Kühe des Königs. Vielfach erkannte man die weithin leuchtenden rothen 
Attilas der Zieten-dufaren, auch ganz in der Nähe lag ein Huſar neben 
jeinem ebenfalls getödteten Pferde. Plöglih jagte der König: „Der Mann 
lebt noch, er hat fid) eben bewegt.“ Wittmeijter v. Albedyll ging heran, konnte 
aber nur den Tod feitjtellen. Der König war aufgeftanden und fagte, 
ebenfalls binzutretend, es jolle Name und Heimath feftgeftellt werden, was 
auch geſchah.*) 

Prinz Karl von Preußen entdeckte einen jungen franzöſiſchen Offizier, 
dem ein Granatſtück den Fuß faſt ganz abgeriffen hatte, Der Prinz rief 
nad) den Aerzten, worauf auch der König fi hinbegab und dem Verwundeten 
auf das leutſeligſte zuſprach. Auf feine Anordnung wurde der feindliche 
Offizier, der in rührender Weiſe dankte, verbunden und nad Gorze geſchafft. 

Verſchiedene franzöfiihe Ausrüftungsftüde, wie Küraffierhelme, Käppis, 
Epaulettes, Mitratlleufenbüchjen ließ der König durd die Stabswache auf 
heben und als Erinnerungsftüde mitführen. 

Nachdem der König etwas Faltes Frühſtück eingenommen hatte, begannen 
die Beiprehungen mit den Generalen. 

Es waren jeßt bejtimmte Meldungen eingegangen, daß der Feind 
feine bisher innegehabten Stellungen verlaffe und mit einem Angriffe feiner 
ſeits daher nicht mehr zu rechnen jei. 

Bekanntlich war e3 aber der dringende Wunſch des Generals v. Moltke 
geweſen, no am 17. den Kampf wieder aufzunehmen, um den am 16. feſt— 
gehaltenen und jedenfalls erſchütterten Feind nicht wieder los und zu Athen 
fommen zu laſſen. Nah Beiprebung mit dem Prinzen Friedrih Karl 
Soeben und anderen Führern hatte ſich General v. Moltte aber bereit 
erklärt, Seiner Majeſtät den Angriff erft für den 18. vorzufclagen. 

Insbeſondere batte der Prinz um Ruhe für das II. und X. Korps 
am 17. gebeten und aud darauf aufmerkſam gemacht, daß die erjt nad der 
Mittagsjtunde zu erwartenden Armeeforps — Garde und XII. — jeden 





*) Es war der Hufar Johann Friedrich Wilhelm Heinrich der 4. Estadron aus 
Beveringen bei Prigwalt, Oft: Priegnig, 
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in der Naht aufgebrochen jeien und bis hierher bereits ftarte Märfche 
zurüdzulegen hätten. 

In diefem Sinne hielt General v. Moltke Vortrag. Nah längerer 
Beipredung, an der bier auch Prinz Friedrich Karl, die Generale 
v. Podbielsti und v. Stiehle theilnahmen, entjhied fih der Künig dem 
Vorſchlage gemäß dafür, den Angriff für den 18. in Ausfiht zu nehmen, 
und befahl die Ausfertigung der erforderlichen Befehle. 

Zunächſt erhielt daher General v. Steinmeg durh Hauptmann Zingler 
Amveifung, das jhon begonnene Gefeht im Bois de Vaux abzubrechen. 
Im Anjhluß daran wurde bald darauf Hauptmann v. Winterfeld zum 
Könige gerufen umd beauftragt, dem Führer der Erjten Armee die Gründe, 
weshalb Seine Majeftät die Schladt erſt am 18. liefern wolle und für heute 
jedes ernjtlihe Gefecht verböte, auseinanderzufegen. Der König ſchärfte hierbei 
dem Hauptmann v. Winterfeld den legten Theil jeines Befehls befonders ein. 

Gegen 2 Uhr wurde dann der an beide Armeen auszugebende Befehl 
für den 18. Auguft im Wortlaute feftgejtellt und in mehrfacher Ausfertigung 
geihrieben. 

Diefer Befehl, am 17. Auguſt nahmittags 2 Uhr auf der Höhe bei 
Flavigny gegeben, follte eine große kriegsgeſchichtliche Bedeutung erlangen, 
da er mittelbar zur Einſchließung der franzöfiihen Ahein-Armee führte Er 
entjtand unter ungewöhnlichen Umständen, indem er bei völlig ungenügender 
Kenntnig vom Feinde erlaffen werden mußte. Weshalb dieje fehlte, ift bier 
miht der Ort, zu betradten, genug daß Seine Majeftät der König ſich nicht 
für das Abwarten, fondern trog der Unklarheit der Yage zum Handeln 
entichied, eine kriegeriſche Energie, der der verdiente Erfolg nicht 
fehlen ſollte. 

Meifterhaft hatte General v. Moltke es verftanden, den obwaltenden Ver— 
hältniffen die Anordnungen für den kommenden Tag anzupaffen, die beiden 
Möglichkeiten, dem Ausweihen des Gegners jowohl auf Mes, wie nad) Norden, 
Rechnung trugen. Vor dem eigenen rechten Flügel hatte man in der Richtung 
auf Meß noch feindlihe Truppen vor fid, im Uebrigen lauteten die 
Meldungen über die Richtung des Abzuges widerſprechend. Wenn man 
auch nah allem VBorausgegangenen von der Feitung Meg eine große 


Anziehungskraft erwarten fonnte, jo mußte dem Gegner dody das Ver— 
3* 
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nünftigfte zugetvant werden, und das war ein Abzug hinter die Orne. Daber 
der Befehl zum Vormarſch nad Norden, in einer Staffelung, die auf Er- 
fordern ein Einſchwenken nah Oſten zulieh! 

Bet der weiten Gntferming von Flavignv nach Pont à Mouffon 
mußte es mit Rüdfiht auf die bevorftebende Entſcheidung nabe liegen, das 
große Hauptquartier nach vorwärts zu verlegen. Hierüber konnte am früben 
Morgen bei der Abfahrt jedoh noch Feine Beitimmung getroffen werden. 
Es war gar nit zu überjeben, wie man die Verhältniffe bei Gorze antreffen 
würde. Da dem Marſchall Bazaine noch. ausreihend ftarke, friſche Kräfte 
zur Verfügung ftanden, fonnte er am 17. morgens die dezimirten Bataillone 
des III. und X. Ktorps wieder auf die Moſel zurücdwerfen. Jedenfalls 
mußte mit dieſer Möglichfeit ernftlih gerechnet und das Hauptquartier 
zunähit in Pont à Mouffon belaffen werden. Als man dann Harer jab, 
hätten die Heranbeorderung, der Aufbruch, der Vormarih der Bagagen 
und die Wiedereinrihtung der Quartiere, nehmen wir an in Gorze, 
jo viel Zeit erfordert, daß eine perfönlihe Rückkehr ins alte Quartier 
vorzuziehen war, die die Wiederaufnahme der Arbeit in den fchon ein 
gerichteten Birreaus zu einer früheren Stunde geitattete. Für den Monarden 
wäre es allerdings bequemer geweſen, vorne zu verbleiben, als den 23 km 
langen Weg nad) Pont à Mouſſon jet zum zweiten und am Morgen des 
18. Auguft zum dritten Male zurüczulegen. 

Um 3 Uhr erfolgte die Abfahrt, zunächſt durch Gorze, wo vielfah Ver: 
wundete befucht wurden, darımter der Generalmajor v. Diepenbroick-Grüter, 
defjen Verwundung mur leiht erſchien.““ Während der Rückfahrt jprad 
der König mit dem  dienfttbuenden Flügeladjutanten Oberftlieutenant 
Grafen v. Walderfee über die Nriegslage und die kommenden Greigniffe 
und drückte dabei die Ueberzeugung aus, daß er am nächſten Tage eine 
Schlaht erwarte, die boffentlib für den ganzen Krieg entjcheidend jein 
werde. Im Hauptquartier war theilweiſe eine andere Anficht verbreitet, 
nad der man der Schlacht erjt zum 19. entgegenjah. 

Segen 5'/s Uhr nahmittags wurde Bont & Mouffon erreicht. 

Obwohl der Königliche Feldberr in der vergangenen Nacht nur wenige 
Stunden gerubt hatte und während des ganzen Tages ununterbroden in 


*) Er erlag ihr befanntli doch nad einiger Zeit. 
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Bewegung und in Thätigfeit geweſen war, erledigte er jofort nad Rück— 
febr, noh vor dem um 7 Uhr angeſetzten Diner, eine Menge laufender 
Geſchäfte und ordnete die Abjendung des befannten Telegramms über den 
16. an die Königin an. 

Am Abend genehmigte Seine Majeftät noch die Bitte des Generals 
v. Franſecky, fommandirenden Generals des II. Armeeforps, am anderen 
Morgen mit Rüdjiht auf die bevorjtebende Schlacht — ftatt, wie befohlen, 
um 4 Uhr — ſchon um 2 Uhr abmarjdiren zu dürfen, und begab fi dann 
etwas früher als jonft zur Ruhe. 


3. Gravelotte. 

Am Morgen des denfwürdigen 18. Auguſt 1870 erhob fih der König 
wie tags zuvor ſchon um 3 Uhr und fuhr bald nad 4 Uhr, diesmal von 
der gejammten Kavallerie - Stabsiwade begleitet, nad) Gorze ab, wo: 
jelbft nah 6 Uhr morgens die Pferde bejtiegen wurden. Seine Majejtät 
begab fich wieder nad dem geftrigen Aufjtellungspunfte auf der Höhe zwiſchen 
Gorze und Flavigny, der wenigjtens die erjte Entiwidelung der Truppen hin— 
reihend überjehen ließ, ımd übernahm den Oberbefehl. 

In den erjten Vormittagsjtunden wurde es Kar, daß die Franzoſen 
im Allgemeinen in eine ftarfe Stellung vor Met zurüdgegangen waren, 
jedoch ſchwankten die Anfichten über deren Ausdehnung nah Norden, Mehr: 
fache Bewegungen im diefer Richtung und einzelne Meldungen ließen auch 
no Zweifel beſtehen, ob die gegneriihe Armee nicht dod in der Richtung 
auf Briey abzöge. Immerhin ſchien die Yage jo weit geflärt, daß der Weiter: 
marjh der Armee nah Norden zu unterbreden und das Einſchwenken gegen 
Meg zu befehlen jei. Hatte der Gegner den Mari auf Briey wirklich 
angetreten, jo mußte ihn ein Angriff aus weftliher Richtung zum Stehen 
bringen. Das Herumſchwenken der Teten im eine mehr öftlihe Richtung 
paßte alſo jetzt Für alle Fälle  Dierbei war es aber nothwendig, 
dem Prinzen Friedrih Karl eine ausreichende Freiheit fir die Ausführung 
jeiner Bewegungen zu laffen, da man nicht wußte, DIS wohin fich der rechte 
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Flügel des jtehenden Gegners ausdehnte oder des marſchirenden gelangt jei. 
Um 10'/a Uhr konnte Seine Majeftät den Befehl von der Höhe bei Flavigny 
erlaffen. Er jhrieb in großen Zügen den Rahmen vor, in dem ſich die nun 
folgende Schlacht abjpielte. 

Auch in diefem Befehle lag ein nicht umnbedeutendes Wagniß. Mit dem 
Einihwenten nad Oſten nahm die Armee eine völlig verwandte Front an 
und feßte fi damit der Gefahr aus, bei einer Niederlage ihre Verbindungen 
zu verlieren oder fie doch ernftlid gefährdet zu jehen. 

Durch ausgefandte Generalftabsoffiziere und Flügeladjutanten, ſowie 
durch die Kavallerie wurde nun bald die Stellung des Feindes, als von Point 
du Your bis Amanvillers reihend, gemeldet. Bon Bewegungen in nördlicher 
Nichtung verlautete nichts weiter. Endlich Härte die bald nad 11 Uhr beim 
Oberkommando der Zweiten Armee eingehende Meldung des Premierlieutenants 
Scholl von den Großherzoglich heſſiſchen Neitern, daß fih bei St. Privat la 
Meontagne ein feindlihes Yager befände, die Yage vollends. 

Der König erfuhr diefe wichtige Nachricht zwar erjt im Yaufe des 
Nachmittags durd den Oberftlieutenant v. Brandenftein, aber die Zweite 
Armee wußte durd fie bereitS vor der Mittagsftunde, daß der rechte 
Flügel des Gegners nod weit über Amanvillers hinaus veichte, umd bolte 
nun jelbjtändig zur Umfaſſung des Feindes weiter nördlich aus. 

Der der veränderten Yage entfprechende Befehl des Obertommandos er: 
reichte jedoeh das IX. Korps, das die Schollſche Meldung zwar aud erhalten, 
ihr aber nicht die genügende Bedeutung beigemeffen batte, zu ſpät; es ſchritt ſchon 
gegen 12 Uhr von Berneville aus zum Angriff gegen den vermeintlichen 
rechten Flügel des Feindes. Die Shlaht begann fo gegen den Willen des 
Königs, denn im dem Befehle von 10%/s Uhr vormittags war der gleid- 
zeitige Angriff vorgejeben, zu welchem der Umfafjungsflügel, alfo der linke 
der Zweiten Armee, das Zeichen zu geben batte. Das Borgehen des 
IX. Armeeforps veranlaßte nun Theile der Erſten Armee zum vor: 
zeitigen Eingreifen. Ein Befehl Seiner Mlajeftät, der dies verhindern follte, 
fand deren Truppen ſchon im Kampfe Der König blieb während dieſer 
Stunden in dauernden, regem Wleinungsaustaufh mit dem General 
v. Moltke, der die eingegangenen Meldungen in Empfang nahm, ihren Inhalt 
vortrug und daran feine Vorſchläge knüpfte. Mehrfach entjandte er auch 
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Flügeladjutanten, insbefondere zur Zweiten Armee, mit dem Auftrage, ihn 
über die Bewegungen der Truppen zu unterrichten. 

Bemerkenswerth ift folgender Vorgang, der jih in den Vormittags: 
tunden in der Nähe des Königs abjpielte. Der Kriegsminijter v. Roon 
war nämlich, wie auch in den Denkwürdigfeiten aus feinem Xeben erwähnt 
it, mit dem Entſchluſſe, am 18. anzugreifen, nicht einverjtanden und hatte 
jeine Anfiht dem General v. Moltfe entwidelt. Er meinte, die Franzofen 
jeien von ihrer Rückzugslinie abgedrängt, damit wäre zunächſt genug 
erreicht, umd es jei wegen der furchtbaren Menſchenopfer, denen wir 
nit mehr lange gewachſen jein würden, nicht zu verantworten, fie 
in den ftarfen Stellungen, noch dazu mit theilweife müden Truppen, 
anzugreifen. Man möge am 18. wenigjtens nur zur Schladt auf: 
marſchiren und erft alle verfügbaren Truppen beranziehen, bevor man an- 
griffe. General v. Moltke verfuchte, den Kriegsminifter zu widerlegen. Da 
noch andere Perſonen fih an der Unterhaltung betheiligten, wurde fie ziem— 
Ih laut, jo daß der König fih ummwandte und fie mit der Bemerkung ab: 
ihnitt, e8 bliebe bei den gegebenen Befehlen. 

Um die Mittagsftunde vernahm man Kanonendonner aus der Michtung 
von Berneville. Mean konnte außerdem der Zeit nad) beredinen, daß dies ei 
verfrühter Angriff jein müffe und der linfe Flügel der Zweiten Armee feine 
Bewegungen noch nicht ausgeführt haben fünne. Es wurde daher der ſchon 
erwähnte Befehl an den General v. Steinmeg erlaffen, dahin Tautend, feine 
arten Truppen zu zeigen und höchſtens Artillerie zur Einleitung des jpäteren 
Angriffs zu entwideln. Der Befehl kam zu jpät; ſchon war aud Infanterie 
des VII. und VII Armeelorps ins Gefecht getreten. Von dieſen Vor- 
gängen war nun von dem bisherigen Standpunkte jehr wenig zu ſehen, 
weshalb Seine Majejtät den Wunſch äußerte, weiter vorzureiten. General 
v. Moltke bat jedoch, daß der Standort nicht gewechjelt würde, da alle 
Meldungen dorthin beftellt jeien und eine Unterbrehung der Berichterjtattung 
de allgemeine Schlahtleitung erjchweren würde Daraufhin unterblich 
zunächſt ein Ortswechſel. 

Bald nah 12 Uhr erſchien der General v. Franſecky und meldete den 
Anmarſch des II. Armeetorps mit dem Bemerken, da das ganze Korps am 
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Nahmittage zur Stelle jein würde Nach diefer Begegnung konnte ein 
Stärterwerden des Nampfeslärms beobadıtet werden, das Gefeht nahm 
offenbar an Umfang und Heftigkeit zu. Daher befhloß der König in der 
zweiten Nahmittagsftunde, doch weiter vorzureiten, und beftteg fein Pferd, 
den jpäter Oravelotte genannten braunen Wallah Romeo. 

Die nächte Aufftelung*) wurde auf der Höhe ſüdweſtlich Rezonville 
genommen, von wo aus die lange Geſchützlinie der Erſten Armee gut zu 
überjehen war. Nad einiger Zeit wurde der Standort abermals: geroechjelt, 
die Schlucht ſüdlich Nezonville durdritten und an dem Berghange ſüdöſtlich 
des Ortes Halt gemadt. Bier aber ftand man jo tief, daß das Geſichts— 
feld ſehr bejhränft war und der König das Verlangen nad einem anderen 
Plate äußerte. 

Da nun mittlerweile vom General v. Steinmeß Meldungen über 
einen günftigen Fortgang des Gefechtes eingelaufen waren, jo wurde ein 
weiter vorivärts, umd zwar nordweſtlich Gravelotte, gelegener Punkt als 
geeigneter Aufjtellungsort für das große Hauptquartier ermittelt. 

Es mag etwa 4 Uhr gewefen fein, als Seine Majeftät dortbin 
aufbrad. Zunächſt jüdlid der großen Straße vorwärts reitend, bewegte er 
jih bis faft in die Höhe des Gehöftes Pofte vor, überſchritt etwa 100 Schritt 
weitlih davon die Chauffee und ritt von da mit einer Wendung balbredts 
auf Mogador zu. Gerade zu diefem Zeitpunkt kehrte die 1. Kavallerie 
Divifion von dem verumglüdten VBorjtoß über das Mance-Thal zurüd. Ihre 
eriten Abtheilungen traten in der Bewegung rücwärts aus Gravelotte heraus 
und ſchwenkten wejtlih des Ortes wieder Front. Die Divifion marjdirte 
nördlid der großen Straße auf.**) Als der König diefe Truppen erblidte, 
begab er fi zu ibnen, ritt die Front der Megimenter ab und beglüd- 
wünjchte fie zu ihrer guten Haltung in jchrwieriger Yage. Dann nahm er 
gegen 5'/s Uhr feinen Stand auf der Höhe weitlih des Gehöftes Mogador. 
Rad) den beftmöglicen Grmittelungen ift es dieſer Punft, auf dem fid 





*) Der von Seiner Majeftät dem Könige zurüdgelegte Weg ift auf Plan Nr. 1 er 
ſichtlich gemacht. 

**) Die Divifion hat nicht jo nahe an Malmaifon berangeftanden, wie Plan 6a des 
Generalftabswerts angiebt, jondern ziemlich nahe der Chaufiee, 
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Seine Majeftät während des Verweilens in der Gefechtslinie am meilten 
aufgehalten hat. Demgemäß ift dort ein Deufjtein gejegt worden. 

Bald nad dem Eintreffen des Königs an der bezeichneten Stelle meldete 
jih der Oberft Graf Wartensleben, Oberquartiermeifter der Erjten Armee, 
und berichtete über die zur Zeit nicht günftige Gefechtslage. Infolgedeſſen 
ftellte Seine Majeftät dem Obertommando das II. Armeelorps zur Ver: 
fügung. 

Als einige Zeit darauf der Oberbefehlshaber, General v. Steinmetz, 
jelbjt eintraf, äußerte fih der oberfte Ktriegsherr etwas ungehalten- darüber, 
daß das Gefecht bei der Eriten Armee nit vorwärts ginge, und erfuchte den 
General um Aufklärung über die ridgängige Bewegung der Kavallerie. 
General v. Steinmeß gab an, daß er in dem Glauben, der Feind jet 
erihüttert, der Savallerie- Divifion und einem Theile der Artillerie den 
Befehl zum Vorgeben über den Engweg ertbeilt babe. ‚Seine Majeftät war 
mit diefer Verwendung der Neiterwaffe gar nicht einverſtanden: „Was“, fagte 
er, „Kavallerie gegen die Höhen? Ich jehe noch nichts davon, daß der Feind 
erihüttert ift, die Höhen fünnen dod nur von Infanterie genommen 
werden. “ 

Bald nad) dem Eintreffen des Königs nördlid Gravelotte ſchwiegen die 
franzöfifhen Batterien in der ‚Front, und es jchien, als befände man ſich 
außerhalb des Feuerbereihs. Beim IX. Korps war das Feuer ſchwächer 
geworden, nur vom linken Flügel ertönte noch jtärferer Kanonendonner 
berüber. Der König war jet den Schiütenlinien nahe genug, um ſelbſt 
wahrnehmen zu können, daß das Gefecht jtand. Die Sonne begann bereits 
zu ſinken, und nirgends eröffnete fi die Ausfiht auf eine nahe Entſcheidung. 
Deutlih jah der König die durch Pappeln bezeichnete große Straße Point 
du Jour— Meg und erkannte, daß der Sieg bier erjt mit dem Gewinn, der 
von diefer Straße gefrönten Höhe errungen werden fonnte, der Straße, die 
zugleih die wichtigſte Nüdzugslinie des Feindes war. Er war erftaunt, die 
eigenen Schügenlinien trog des langen Kampfes diejem Ziele noch nicht 
näher zu jehen, und hielt ein nahdrüdlides Eingreifen in den Gang der 
Schlacht für nöthig. 

Es war eine Art Kampfespauſe eingetreten, bervorgerufen durch Die 
Ermattung und den großen räfteverbraud des Angreifers, Das Wenige, 


was in vorderer Yinie noch an geihloffenen Truppen vorhanden war, wurde 
nicht eingefegt, da die zahlreihen Berfude, den Gegner aus feiner Haupt: 
jtellung zu werfen, troß größter Tapferkeit immer wieder gejcheitert waren. 
Die Schlabt drohte bier unentſchieden zu enden. 

Aber auch auf dem anderen Flügel war der Sieg zu diefer Stunde 
thatfählih nod nicht errungen, und wenn aud nad den bisherigen Nad- 
richten die Dinge bei der Zweiten Armee fih in der gewünſchten Weiſe 
entwidelten, fo war der endlide Ausgang doch nicht vorauszujeben; aud 
fonnte der hereinbrehende Abend die Enticheidung dort ebenfalls bis zum 
anderen Tage hinausfchteben. 

Obwohl nad der Anlage der Schlaht der linke Flügel des Prinzen 
Friedrich Karl den Ausihlag geben mußte, beſchloß Seine Majeftät, unter 
diefen Umftänden die Entiheidung auh auf dem rechten Flügel zu jucen. 
Wie in gleiher Yage, am jpäten Abend des 16. Auguſt, jo zeigt auch bier 
der letzte Angriffsentfhlug den energiihen Willen, zu fliegen. Wie 
dort ein Hobenzollernprinz diefen höchſten Ausbruch kriegeriſcher Entſchloſſen— 
heit für ſich allein in Anſpruch nehmen fann, jo entjprang der thatkräftige 
Entſchluß des 18. einzig und allein dem Haupte des Hohenzollernkönigs, der 
in dieſem Falle gegen die Anfiht des Chefs des Generalftabes handelte. 
General v. Moltfe glaubte wohl, daß diefer Stoß jelbjt friiher Kräfte ebenio 
vergeblid fein würde wie alfe früheren, da er ebenfo frontal wie diefe gegen 
denjelben anfcheinend unverwundbaren Theil der feindlihen Stellung fih richten 
und fib unter ungünftigen Berbältniffen aus ſchmaler Front entwideln mußte. 
Der nur halbe Erfolg ſcheint — um dies vorauszujdiden — dem General 
v. Moltke Recht zu geben, dennoch reichte er bin, um auf diefem Theile des 
Schlachtfeldes die volle Zuverfiht in den Ausgang berzuftellen. Und als 
das II. Korps ſich weit hinauf am Dange der feindlihen Stellung fejtgejest 
batte und dort wie nah beendetem Manöver das Signal „Stopfen“ ertönte, 
da hatte man auch im großen Dauptquartier den Gindrud des Siege. 
Aber felbft wenn der Erfolg gegen ihn ſpräche, der Entihluß des greifen 
Monarchen, mit den letten Nejerven nohmals gegen die Stellung anzuftürmen, 
die Shen fo viele Opfer gefoftet batte, auf deren Beſitz — wenigftens an diejem 
Abend — ſelbſt der wagemutbige Moltke zu verzichten bereit war: Diele 
rückſichtsloſe Entſchloſſenheit allein wird allezeit jeden Soldaten mit derjelben 
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hoben Bewunderung erfüllen wie damals die Umgebung des Königs. Er 
verlangte das Aeußerſte von den Truppen, aber das fühlte man deutlich: 
er war auch bereit, ſelbſt das Aeuferfte zu Teiften. Jeder, der in diefer Stunde 
dem Könige nahe war, jah bewundernd feine Beftimmtheit und Entſchloſſenheit. 

So befahl er dem General v. Steinmekß, dem, wie erwähnt, das 
I. Armeeforps bereits unterftellt worden war, alle verfügbaren Kräfte gegen 
die Höhen von Point du Your in Bewegung zu jeßen. 

Als der Gegner gegen 7 Uhr abends die einleitenden Bewegungen zu 
dem nun folgenden Angriff erkannte und befonders die geſchloſſenen Maffen 
des II. Armeekorps anrüden fab, wurde es wieder bei ihm lebendig, und es be- 
gann der hitzige Abendfampf des franzöfiichen linfen Flügels mit dem deutjchen 
rchten. Die zurüdgezogenen feindlihen Batterien Frönten von Neuem die Höhen— 
ttelflung, an allen Enden entbrannte das Feuergefecht wieder, und lange In— 
tanterielinien brachen in der allgemeinen Richtung auf St. Hubert zum Angriff vor. 

Granaten, Schrapnels und Ehaffepotkugeln gingen nunmehr, zum Glück 
meift jehr hoch, über den Standpunkt des großen Hauptquartiers hinweg und 
zeigten deutlich, daß der König bier ernftlih gefährdet war. Wunderbarerweije 
wurde nur der Major Baron v. Buddenbrod, Adjutant des Kriegsimintiters, 
verwundet. Mean glaubte an einen allgemeinen Vorſtoß auf der ganzen Yinie; 
nur General v. Moltke jagte in feiner unerjchütterlihen Ruhe: „Das ift nichts, 
das ift ihr allabendliher Abendjegen, mit dem fie das Gefeht abbreden.“ 

Es war dennoch ein fritiiher Moment. Die fihtlihe perſönliche Gefahr, 
der unerwartete Angriff der Franzoſen, und gerade jeßt auf und an der 
Chauffee nah Gravelotte jenes von durchgehenden Dandpferden veranlakte 
Jurüdeilen, das einer Panik jehr ähnlich ſah. 

Der König erkannte die Gefahr des Augenblids wohl. Gerade darum 
blieb er unbeweglich jtehen, das Auge dem Feinde zugewandt Niemand 
wagte es zuerſt, ihn zu bitten, den gefährlichen Platz zu verlaffen. Endlich 
jagte der Kriegsminifter: „Es ift beffer, wenn Euere Majeftät bier fort- 
reiten!“ und Prinz Karl faßte den Nittmeifter v. Albedyll am Arm, zeigte 
uf Rezonville und jagte: „Reiten Sie Seiner Majeftät in diefer Nichtung 
dor.“ Der König, der etwa eine Stunde zu Fuß geweſen war, jtieg wieder 
u Pferde. Es Foftete ibm einen ſchweren Entſchluß, gerade in dieſem 
Augenblick zurüdzugehen; fein Soldatenberz bäumte ſich auf gegen eine 
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jolde Zumuthung. Aber er beugte ſich der harten Nothiwendigkeit 
und ritt, fortwährend ſich umblidend, langſam einige Schritte rückwärts 
den Hang binumter. Als er jedoch gewahrte, wie aus Gravelotte erſt einzelne 
und dann Heine Trupps YJufanteriften in Unordnung herauskamen, wandte er 
jein Pferd auf Gravelotte und ritt in ſcharfer Gangart an die große Straße. 
Hier befahl er den Yeuten, zu ftehen und neben der Straße anzutreten, 
ermittelte den Führer — es war nur ein Unteroffizier dabei — und madte 
ihm ernfte, fehr ‚scharfe VBorhaltungen. Er befahl, daß die. gefammelten 
Mannſchaften twieder vorgeführt werden follten, um fi) dem nächſten Truppen: 
theile anzufchliegen. Das wirkte Die kaltblütige Ruhe ſowie die Autorität 
des oberjten Kriegsberrn ftellten hier die Ordnung wieder her, während jeine 
perjönlide Umgebung, unterftütt durch die Mannſchaften der Stabswade, noch 
einige in ſchneller Gangart zurideilende Kriegsfahrzeuge und Offizierburſchen, 
die von ihren durchgehenden Handpferden hierher geführt waren, anhielt. Nach 
diefem Zwiſchenfalle ritt der König langjam die große Straße in der Richtung 
auf Nezonville zurüd. 

Gerade zu diefer ‚Zeit rüdte, die Delmfpigen vergoldet von. den letten 
Strahlen der umtergehenden Sonne, das II. Armeekorps in dichten Kolonnen 
von Nezonville heran, Auf engem Naume gedrängt vorgehend, jo daß mar 
die gewaltige Maffe gleichzeitig mit dem Blick umfafjen konnte, bot es einen 
unvergeßlich ſchönen Anblick, wirdig des Pinjels eines großen Malers, 

Erfreut ritt der König jeinen Truppen entgegen und wurde von den 
braven Pommern mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. 

Es war aud für ihn ein großer, berzerhebender Augenblid, gerade nad 
den legten wenig erfreulihen Eindrüden. Im Dintergrunde der donnernde 
värm der Schladt, zur Seite eben noch die Zeichen einer bedenflichen Auf: 
löfung, und nun vor ibm die ganze Jugendkraft einer treuen Provinz, deren 
Herzihlag man heraushören konnte aus dem Hurrah ihrer Söhne. 

Zum Feſttage der Schlacht von ihrer Alltagsbille befreit, flatterten die 
hochgehaltenen Fahnen im Winde, Die Muſiken jpielten: „Deil dir im Sieger: 
franz“; im überquellender Begeifterung die gewohnte Form durchbrechend, hoben 
die Leute Helme und Gewehre in die Höhe und jubelten ihrem Könige entgegen. 

Vielen alten und jungen Kriegern wurde das Auge feucht. Mean jah 
es dem Korps al, daß es ſich voll der Ehre bewußt war unter den Augen 
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ſeines Kriegsherrn in den Kampf zu gehen, daß es im dieſem weihevellen 
Augenblit fähig und bereit war, Alles zu leiften. 

Tiefbewegt begrüßte der König feine Soldaten. Er jprad mit dem 
Öenerallieutenant v. Hartmann, dem Kommandeur der im erjten Treffen 
narſchirenden 3. Divifion. Dann reichte er dem Kommandeur des Teten- 
Hegiments, es war das 54, die Hand, die Oberft v. Buffe, fih darauf 
berniederbeugend, küßte, — zum legten Male! Bald darauf befiegelte der brave 
Oberft auf der Höhe bei St. Hubert jeine Treue mit dem Tode. Viele 
ndere Offiziere, alle, die in feine Nähe gelangten, drängten fid) heran, einen 
Flik und Gruß ihres Königs zu erhafchen. 

Während General v. Moltke, begleitet von den &eneralftabsoffizieren, 
mit der 3. Divifion auf Gravelotte weiter ritt, um den Erfolg ihres 
Eingreifens zu beobadten, begrüßte Seine Majeftät nun auch die 4. Divifion 
inter dem enerallieutenant Hann v. Weihern. Ueberall gleicher Jubel, 
gleihe Begeijterung. In gehobener Stimmung jah der König die fetten 
Regimenter des II. Armeelorps auf Gravelotte marjdiren. Site würden ihn 
nicht im Stiche laffen, deffen war er gewiß! 

Daß der nachherige Erfolg des II. Armeekorps in keinem Verhältniß 
u feiner Truppenmafje ftand, lag an der hereinbrechenden Dunkelheit und 
anderen ungünftigen Umftänden, für die das Korps * nicht verantwortlich 
jemadt werden kann. 

Der König fette feinen Weg nah Nezonville fort und durdritt das 
dorf, als es ſchon völlig dunkel geworden war. Am weitlihen Ausgange des 
Ortes wandte er fih links und machte ummittelbar ſüdlich der Ehauffee 
Halt, um bier die Meldungen über den Verlauf der Schlaht abzuwarten. 
Ginige hochgeſtellte Perfünlichkeiten glaubten in fürforglibem Eifer für 
| tus Wohl des Königs anfragen zu müffen, ob fih nicht eine Rückkehr nad 
Font à Mouffon empfehle. Ahnen wurde die fchroffe Antwort zu 
Theil: „Kommandire ch die Armee, jo geböre Ich jett hierher, kommandire 
Ich nicht, fo kann Ich ins Quartier zurüdtehren.“ Es falle ihm gar nicht 
ein, feine braven Truppen zu verlafien, er wolle in feinem Wagen biwaftren, 
ten möge man berbeifchaffen. 

Es wurde nunmehr ein ‚Feuer angezündet und mit Hülfe einer über 
; ne Dezimalwage und einen erjhofjenen franzöfiihen Graufhimmel ge— 
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legten Yeiter ein Sit hergerichtet, der Durch franzöſiſche Artilleriefättel — 
es hatte bier am 16. eine feindlibe Batterie im Feuer geftanden — geſtützt 
und mit Deden belegt wurde. Der König nahm darauf Plag, neben ibm 
Prinz Karl, während die anderen Herren im Kreife umberjtanden und die 
Stabswade die Sicherung nad) außen bewirkte. 

Der König empfand allmählich das Bedürfnif, etwas zu ſich zu nehmen. 
Seit 11 Uhr, wo er ein Butterbrot genoffen hatte, war er ohne Er: 
friſchung geblieben. Anjcheinend war auch nichts dafür vorbereitet. Gs 
gelang jedoch bald, etwas YButterbrot, Chokolade und ein Ei zu beſchaffen. 
Der König verzehrte diefe einfahe Mahlzeit mit größtem Appetit und trant 
aus einem Glaſe mit abgejhlagenem Fuß einige Schlud Bier. Das Gefecht 
ihien an Heftigkeit vorne nadgelaffen zu haben, und in großer Erwartung 
harrten Alle, vor Allem der König, näherer Nachrichten. Nachdem jden 
einzelne Offiziere gemeldet hatten, daß der Angriff des II. Korps die Höben 
von Point du Four hinaufgehe, Fam nad einiger Zeit auch General v. Moltk 
mit dem Flügeladjutanten Oberftlieutenant Grafen v. Yehndorff, der vom 
Könige zur Einziehung von Nachrichten an ihn entjandt worden war, aus der 
vorderen Gefechtslinie zurüd. 

Der Chef des Generaljtabes war nad) den perſönlich gewonnenen Ein— 
drüden ebenjo wie feine Umgebung der Meinung, daß das II. Armeekorps 
fiegreih vorgedrungen und in den Beſitz der umftrittenen Höhen gelangt je. 
Da außerdem mehrere Meldungen das glüdlihe Fortſchreiten der Schlacht auf 
dem linten Flügel als gefihert erſcheinen ließen, fonnte General v. Moltke Seint 
Majeftät auf Grund des Gejammteindrudes zu der gewonnenen Schladt 
beglüdwünjcen. 

Der König war tiefbewegt. Er kannte jehr wohl die Bedeutung dieie! 
Sieges; es war ein Stüd Weltgefhichte, das fih hier vor feinen Augen 
und unter dem Drude feiner Hand abgejpielt hatte. Es handelte ſich um 
einen militärifhen Erfolg von großer Tragweite. Frankreichs ftärkjte um 
bejte Armee war gejhlagen und in eine ftrategiihe Yage gebradt, die ihre 
völlige Ueberwindung vorausjeben ließ. Damit war man einem glüdliden 
Gejammtausgange des Krieges erheblich näher gerüdt und konnte mit erhöhter 
Zuverfiht an die Yöfung der nod übrig gebliebenen Aufgaben gehen. Aber 
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auch die politifhe Bedeutung der ſchnellen und fi fteigernden Erfolge der 
Schlachten um Mes war nicht zu umterihägen, fie mußten von großem 
Einfluß auf die Haltung des Auslandes jein. 

Es war ein überwältigender Tag für „Jeden, der ihn in der Nähe des 
Königs miterlebte, wie viel mehr für den König ſelbſt, den Helden in diejem 
gewaltigen Drama! 

Auch unter dem Anfturme der nun folgenden freudigen Erregung blieb 
der Monarch aufrecht und ftark, ein ganzer König. Als der General v. Moltke, 
das Endziel des Krieges mit zäber Beharrlichkeit verfolgend, vorſchlug, die 
errungenen Vortheile durch Fortfegung des Angriffs am nächſten Tage aus- 
junugen, jtimmte der König unbedingt bei, obwohl in jeiner Umgebung 
entgegenftehende Anfichten laut wurden. 

Späterhin gejtattete er, dah ein Unterfommen für ihn im Dorfe Rezon— 
vilfe gejucht würde, berieth aber zunächſt noch mit dem Grafen Bismard und 
dem General v. Moltke über die Form der in die Heimath zu jendenden 
Nachricht. Der Minifterpräfident, dem ein Telegraphenbeamter fein Depejhen- 
buch gereicht hatte, jhrieb das Telegramm an die Königin nieder, malte 
aber den Sieg für die Deffentlichfeit in etwas lebhafteren Farben, als es 
dem Königlichen Herrn bei jeiner ftrengen Wahrheitsliebe genehm war. 
63 wurde daher ein zweiter Entwurf gemadt, in dem aber der Erfolg der 
Schlacht auf ein ſehr geringes Mat herabgedrüdt erihien. Nun erhob 
wieder General v. Moltke Einfprud, da die Faſſung die milttärifhen Vor: 
gänge nicht richtig zum Ausdrud bringe So fand ſchließlich erjt die folgende 
Kıederichrift volle Bilfigung, welde lautete: 

„An Ihre Majeſtät die Königin! 
. Bivouac Rezonville, 18. Auguft, 9 Uhr abends. 
Die franzöfiihe Armee in jehr ftarker Stellung wejtlid von Met 
beute unter Meiner Führung angegriffen, in neunftündiger Schladt voll- 
jtändig gejchlagen, von ihren Verbindungen mit Paris abgefhnitten und 
gegen Metz zurüdgeworfen. Wilhelm.“ 

Mittlerweile waren die Hofwagen herangelommen, und mit ihnen ein 
Xrantenwagen, der eine Art Feldbett enthielt. Dicht am Weftausgange des 
Dorfes wurde ein zur Unterbringung geeignetes, weil von Verwundeten 
freies Bauernhaus ermittelt. Damals — das Haus ift inzwiihen erneuert 
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werden — führte eine jhmale Treppe in den oberen Stod, in dem ſich 
völlig leere Näume befanden. In einem von ihnen wurde auf der Matrate 
des ‚Feldbettes unter Benutzung einiger Kranfendeden ein nothdürftiges 
Yager bereitet, auf dem der König ſich angelleidet zur Ruhe niederlegte. Im 
Vorzimmer verblieben der dienftthuende Flügeladjutant Major v. Alten und 
der Yeibjäger des Königs. Die Stabswahe lagerte fih vor der Hausthür. 

Später ift jeitens des Ktriegervereins von Metz eine Gedenktafel an dem 
Haufe angebraht worden, und der König felbft hat das Zimmer bei feiner 
Anweſenheit in Yothringen im Jahre 1879 den Königlichen Prinzen, die ihn 
begleiteten, gezeigt. 

Die übrigen fürſtlichen Herren, ferner Graf Bismarck, General 
v. Moltke u. A. fanden noch Unterkunft in Häuſern; die meiften Mitglieder 
des großen Dauptquartiers übernachteten in Wagen und in Ställen. 

In der Naht traf der Hofrath Kanzki ein, der auf die Nachricht, daß 
der König nicht zurücdkehre, jofort von Pont a Mouffon mit einigen Hand— 
pferden, die mit Yebensmitteln bepadt waren, aufgebroden war. Bei jeiner 
Ankunft Schlief der König ſchon und wurde nicht mehr geweckt, forınte min 
aber doch am anderen Morgen mit dem Nötbigen verjeben werden. Frühzeitig 
eridien er am 19, vor dem Haufe und nahm die von allen Seiten eim 
gehenden Meldungen über die Erfolge, aber auch über die großen Berlufte 
jelbft entgegen. 

Bon den gefallenen und vermwundeten böheren Offizieren ftanden den 
Könige viele nahe, der größte Theil war ihm perſönlich befannt. Die 
Siegesfreude wandte jih daher bald in Nummer, tiefer Ernft und web: 
müthige Rührung jpiegelten fib in feinen Zügen. Dieſe Stimmung war 
auch die des gefammten Dauptquartiers. Es war kaum Einer Darunter, dem 
nicht ein naher Verwandter oder ein guter Freund gefallen war. Alles ver: 
ſammelte ſich in der Nähe des Königlichen Haufes, um die dort eintreffenden 
Meldungen bald zu erfahren; andauernd famen auch Verwundete durd das 
Dorf, die der König faft durchweg begrüßte Auch den im Orte jelbit 
liegenden — meist Franzoſen — widmete er jeine Fürſorge. Er war zu 
gegen, als Mannichaften der Stabswahe einen verichloffenen Schuppen 
erbradien, in dem man jammern und Stöhnen gehört hatte. Es wurden 


49 


20—30 Franzofen darin gefunden, die im entjeßlicher Yuft ſeit dem 
16. Auguft hier ohne Pflege lagen. Einige davon waren ſchon todt, andere 
fterbend. Der König ordnete jofort eine gefundheitsdienlihe Unterbringung 
und Berjorgung der Unglüdlihen an. 

In der Kirche befand fi das franzöfiihe Hauptlazareth, in dem die 
Aerzte, jo qut es ging, ihres Amtes walteten. Um nad dem Rechten zu ſehen, 
waren einige Offiziere der Stabswache hineingegangen und fanden mitten 
unter den Franzoſen einen Zietenhufaren, der, mit einem Mevolver in der 
Hand, die franzöfifchen Aerzte, die ihn amputiren wollten, abwehrte, Ex lieh 
Ih nun den Verlauf der Schlachten erzählen. Als er erfuhr, daß fein 
Kommandeur und fein Rittmeifter (v. Grimm) geblieben jeien, drehte er ſich 
berum umd jagte: „Dann will id aud) fterben.* Auch diefen Braven bejuchte 
der König, als er von ihm hörte, und jtärkte ihn durd feinen Zuſpruch. 
Der Hufar wurde dann nad einem preußiihen Verbandplatz geihafft, ift 
aber wahrjcheinlih bald geftorben. Leider ift fein Name nicht fejtgejtelft 
worden. 

Gegen 9/. Uhr vormittags traf Prinz Friedrih Karl mit dem 
Generalmajor v. Stiehle und einem Theile feines Stabes in Nezonvilfe ein. 
Der König kam ihm vor dem Haufe entgegen und umarmte ihn. 

Beide Fürften waren tief ergriffen. Nach längerem Geſpräche begaben 
fie ih in das Haus, wo nunmehr General v. Moltke in Gegenwart des 
Generals v. Stiehle und einiger anderer höherer Offiziere Vortrag über 
de Fortführung der Operationen bielt. Die dazu erforderlihen Befehle 
waren bereits vom eneralftabe bearbeitet und konnten im Entwurfe 
vorgelegt werden. Seine Majeftät jtimmte der ihm vorgejchlagenen, 
energiihen Fortſetzung des Vormarſches auf Paris bedingungslos bei, un— 
befimmert um die im Rücken verbleibende ſtarke feindliche Armee, deren 
endlihe Bezwingung in die Hände des Prinzen Friedrich Karl gelegt wurde. 
Mit der Dritten und der unter dem Oberbefehl Seiner Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen von Sachſen neu zu bildenden Maas-Armee wollte der 
Königliche Feldherr ſelbſt Mac Mahon den letzten Stoß verſetzen und, wie 
idon einmal vor 56 Jahren, gegen Paris ziehen. 

Ein dementfprehender Befehl wurde um 11 Uhr vormittags erlaffen. 


Bon Mainz bis Sedan. 4 


Nah beendeter Beipredung gab der König dem Prinzen das Geleit 
bis auf die Straße und nahm berzliden Abjhied von ihm. Won der ge: 
planten Befihtigung des Schlachtfeldes jtand er ab, wie man fagt auf Bitten 
des Prinzen, der dem Künige den traurigen Anblid erjparen wollte Gin 
hereinbrehendes Gewitter vermehrte noch die gegen einen foldhen Ritt 
Iprebenden Gründe. 

Segen 2 Uhr nahmittags wurde daher die Rückkehr nah Pont à Mouffon 
angetreten. Auf dem Wege von Nezonville nad) Gorze fuhr der König über 
den Theil des Schladhtfeldes vom 16, wo am weißen Haufe die 72er, 40er 
und insbejondere die 11er jo heiß mit dem ‚Feinde gerungen hatten. An 
einigen Stellen war das Feld buchſtäblich mit Leichen franzöfiiher Garde: 
Grenadiere, Boltigeurs und Mannſchaften der Divifion Montaudon bededt; 
ihnen gegenüber lagen Reihen todter Preußen, aber doch nit jo zahlreid 
wie die Franzoſen. Begleitende Offiziere jhäßten die auf dem fichtbaren 
Naume liegenden Todten auf etwa taufend. Gegen 5 Uhr traf der König 
wieder in Pont à Mouffon ein und ließ der in feiner Begleitung geweſenen 
Stabswahe durch den Rittmeifter v. Albedyll feinen Dank für die unter 
großen Anftrengungen in den legten Tagen geleifteten Dienjte ausjpreden. 
Ferner wurden 30 Friedrihsdor angewiejen, damit die Mannjchaften ſich 
einige Erholung verihaffen fünnten. 


4. don Dont à Moufion bis Sedan. 


Die nähften Tage vom 20. bis 23. Auguſt bradten zum erften Male 
jeit dem 31. Juli einige Ruhe für den König, der ihrer nad den er: 
heblichen Förperliden Anftrengungen und ungewöhnliden jeeliihen Erregungen 
diefer Zeit wohl bedürfen fonnte. Iſt doch in dieſen Aufzeihnungen nur 
ein Bild feiner militäriſchen Thätigfeit entworfen worden. Wenn man dies 
ergänzt durch Alles, was ſonſt an ibn berantrat, wobei nur an die glei: 
zeitige Leitung der ausivärtigen Politif erinnert fein mag, jo wird man 
über die unbegrenzte Yeiftumgsfäbigkeit des bejahrten Monarden in be 
rechtigtes Staunen gevatben. 

Es zeigte ſich übrigens durchaus feine Angegriffenheit bei ihm, 





51 


Bereits am 21. fand er es fehr ftill in Pont à Mouffon und klagte 
darüber, daß er in einer zu einfamen Straße wohne Er freute ſich daher, 
als er an diefem Tage eine vom efangenentransport zurüdfehrende 
Gstadron Garde-Füraffiere jah, und daß er am 22. Gelegenheit hatte, auf 
dem Markte den Vorbeimarſch des Yandwehr-Bataillons Sprottau (I./46) 
md einer Eskadron 5. Nejerveslllanen abzunehmen. Am Wormittage des 
%. kam der Kronprinz nad Pont à Mouffon und wohnte den Vorträgen 
bei. Hier überreichte ihm der König das Eiferne Kreuz I. Klaffe für die 
Schlacht von Wörth. 

Es war ein tiefergreifendes Wiederjehen zwifhen Vater und Sohn. Der 
Schmerz über die jhweren Opfer Tieß bei Beiden die Freude über den 
Erfolg zurüdtreten. Ueberhaupt vermochte der König noch lange Zeit hindurch 
der Augufttage nur mit Thränen im Auge zu gedenken. Er nahm aud 
Beranlaffung, durch Armeebefehl den berittenen Offizieren der Infanterie 
vorzujchreiben, im Gefechte rechtzeitig vom Pferde zu fteigen, da die Ver- 
luſte an Offizieren infolge der Nichtbeachtung des feindlichen Feuers eine 
unerhörte Höhe erreicht hatten. 

Täglich juchte der Monarch Berwundete auf, in ihren Wohnungen und 
in den Yazarethen. Man mußte nad einem jolhen Beſuche durch die Kranfen- 
jimmer geben, um zu erfennen, welchen nachhaltigen und erhebenden Eindruck 
Ne Erſcheinung des Königs auf die Yeidenden machte. 

Bejonders erfreut wurde der Monarh in diefen Tagen durch den 
unbeſchreiblichen Jubel, der als Echo der Siegesberihte aus dem Vaterlande 
zurückſchallte. 

Nachdem das Gardekorps und das Königlich ſächſiſche Armeekorps nach 
den ſchweren Verluſten des 18. Auguſt ihre Verbände einigermaßen geordnet 
hatten, ſetzten fie ſich durch Abmarſch in weitliher Richtung in Höhe der anderen 
Merestheile, die zum Vormarſch auf Paris bejtimmt waren, und traten mit 
dem IV, Armeetorps zu dem neuen Verbande der Maas-Armee zujammen. 
der Borinarih zur Maas begann umd damit der zweite Abjchnitt des denf- 
würdigen Krieges, noch fürzer als der erjte — denn er umfahßte wenig 
mehr als eine Woche — und doch noch auffälliger in feinem Ergebniß: der 
Kapitulation einer ganzen Armee und ihres gefrönten Oberhauptes, ein Er— 
eigniß, in diefer Zufammenftellung unerhört in der Kriegsgeſchichte. 
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Auch die erjten Marſchtage — Seine Majeftät verlegte am 23., den Be 
wegungen der Armeen folgend, fein Hauptquartier nad Commercy (40 km) — 
hatten noch etwas von der wohlthätigen Nuhe der legten Tage in Pont à 
Mouffon an fid. Vom Feinde war nichts gejeben worden, nidt ein- 
mal Navalleriepatrouilien; ja die gleih nah Wörth verloren gegangene 
Fühlung mit den geihlagenen Mac Mahonſchen Truppen war nod nicht 
wieder aufgenommen, So wurde am 24. das obere Marne: Thal erradt 
und theilmweife überichritten. 

Das Königliche Hauptquartier ging nah Bar le Duc (40 km), wo es 
zwei Tage inmitten von bayeriſchen Truppen verblieb. Der König wohnt 
bier fürftlihd bei einem jehr reihen Manne, deſſen bejfondere Freude eine 
ihöne Meute von Wolfshunden war. Der König war gütig genug, jeinem 
Gaftgeber auf Wunſch eine Beicheinigung darüber auszuftellen, daß diefer 
merfwürdige Beſitz geſchont werden jollte. 

Schon bier in Bar le Duc begann wiederum eine Zeit lebbafter Thätig- 
feit, weniger erregend als die Tage um Meg, in denen man fich zeitweilig 
jelbft in ſchwieriger Lage befunden hatte, aber doc den König und den General 
jtab in dauernder Spannung erhaltend Es liefen nämlih bier in Bar le 
Duc die erjten Nachrichten über den Abmarjh der Armee Mac Mabons von 
Ghälons nah Reims ein. 

Man ſah zunächt nicht Far, zu weldem Zwecke dieſe Bewegung unter: 
nommen jein konnte, weitere Nadhrichten wieſen aber auf die Abficht des 
Feindes hin, längs der belgiſchen Grenze zum Entſatz von Meg zu marjciren. 
Der am 25. Auguft aus Bar le Duc von Seiner Majeftät dem Könige er: 
lafiene Befehl ordnete daher den Weitermarich der beiden Armeen in nord: 
weitliher Richtung auf Reims an. 

Der Plan Mac Mahons, Bazaine zu entiegen, der ja auch feinem 
eigenen Kopfe nicht entiprungen war, fand anfangs wenig Glauben, da er 
zu gewagt erſchien. Wollte Mac Mabon wirklic, die deutichen Heere nördlid 
umgebend, an der belgiſchen Grenze entlang marſchiren, jo mußten feine 
riidwärtigen Verbindungen bald empfindlich bedroht werden. Und was wäre 
ichließlih durd eine Vereinigung mit Bazatne bei Met erreicht worden? 
Die ftrategiihe Situation hätte ſich nicht gebeffert, und Die Deutſchen bätten 
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durd Bereinigung ihrer drei Armeen ſich auch in diefem Falle die Ueber: 
legenheit ſichern können. 

Eine günſtigere Wendung aber konnte die Operation nehmen, wenn 
Mac Mabon feine Aufgabe nicht lediglih durch Mari, jondern durch An— 
griff zu löſen ſuchte, wenn ev mit ſchnellen, gut verjchleierten Bewegungen 
überrafhend vor der Maas-Armee erihien und fie mit Uebermacht zurüd- 
warf, ehe die Dritte Armee heranmarjdiren konnte, 

Immerhin mußte die deutſche Heeresleitung diefe verfchiedenen Möglich- 
feiten in Betracht ziehen und war auch vollftändig im der Yage, jeder zu be— 
gegnen, jobald rechtzeitige und ausgiebige Nahrichten eingingen, aber, und 
darin lag das peinlih Spannende für Seine Majeftät den König, dieſe 
Meldungen aus zuverläffiger Quelle — alfo von der Kavallerie — fehlten 
noch; man hatte es bisher nur mit Zeitungsnahrihten zu thun. 

Auf dieſe allein hin eine Bewegung nad) Norden auszuführen, das hielten 
weder der König noch General v. Moltte für richtig Wenn auch die 
Kolonnen der fechtenden Truppen ihre Marſchrichtung ohne große Schwierig: 
feiten ändern Fünnen, jofern das Wegenetz einigermaßen entwidelt ift, jo iſt 
dies jehr viel ſchwerer für alles das, was hinter einer Armee folgt, und ein 
völliger Frontwechſel jchlägt jeine Wellen durch das ganze Etappengebiet bis 
jurüd über Die eigene Yandesgrenze. Man verjteht fich alſo nicht leichtherzig 
dazu, eine Bewegung zu machen, die vorn ein Yuftftoß werden kann und 
doh jämmtliche rüdwärtigen Verbindungen in Aufruhr verjekt. 

Es ijt Daher verftändlid, daß man hier erit jehen wollte, che man an 
eine Bewegung des Feindes glaubte, die ihrerjeits unter Preisgebung der 
Verbindungen bei zweifelhaften Erfolge höchſt gefährlih und daher umwahr- 
ibeinlih war. So wurde aljo der Marih am 25. in der allgemeinen 
Richtung auf Reims fortgejegt, d. h. man blieb im VBormarih auf Paris 
und jhob fih doch mehr nad Norden; eine geſchickte Mafregel, die allen 
Möglichkeiten Rechnung trug und doch keinen Zeitverkuft herbeiführte. Das 
Königlihe Hauptquartier verblieb in Bar le Duc, um die Entwidelung der 
Dinge abzuwarten und den gerade jetst ſehr wichtigen Nachrichtengang nicht 
zu unterbrechen. 

Aber jhon die bis zum Abend des 25. Auguft in Bar le Duc ein- 
treffenden Meittheilungen machten den Vormarſch der Armee von Chälons in 
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öftliher Richtung auf Vouziers glaubhaft. Klar lagen die Verhältniffe beim 
Gegner nod immer nicht, indeffen mußte man nun dod handeln, wenn man 
ih ihm noch rechtzeitig vorlegen wollte. Es wurden daher nod in der Nacht 
zum 26. alle einleitenden Befehle zum Rechtsabmarſch erlaffen. Vom erften 
Augendlid an ſchwebte der deutſchen Beeresleitung dabei das Ziel vor 
Augen: Mac Mahon, während er den deutfchen vechten Flügel zu umgeben 
gedachte, jelbjt in der Flanke zu faffen und über die Maas gegen die belgiſche 
Grenze zu drängen. 

Während anfangs nur die Armeeabtheilung des Kronprinzen von 
Sadjen und die beiden bayerifhen Korps die Front nah Norden nahmen, 
folgte bald darauf auche der linke Flügel der Dritten Armee diefer Be 
wegung. 

Die vor der Front der Deutſchen befindlichen Kavallerie-Divifionen nahmen 
die Fühlung mit dem Gegner auf und bradten die Beftätigung feines 
Abmarſches in öftliher Richtung. 

Anftatt — wie zuerft beabfihtigt — nad St. Menehould ging Seine 
Majeftät der König mit dem großen Hauptquartier am 26. Auguſt nad- 
mittags von Bar le Duc nad Elermont en Argonne. Mit Mühe, aber doch 
nod) rechtzeitig, war es gelungen, die jhon am Wege nah St. Menehould 
aufgejtellten Relais der Kavallerie-Stabswahe an die neue Marſchſtraße um: 
zubeordern. Die Infanterie-Stabswache war fhon ganz nad St. Menehould 
gelangt und wurde direft nad) Glermont herangezogen. Die Entfernung von 
Bar le Duc nad Glermont betrug 50 km, die Chauſſee war infolge 
andauernden Regenwetters in jehr ſchlechtem Zuftande, jo daß die Fahrt ver: 
langjamt wurde und die Ankunft erjt in der Dunkelheit erfolgte. Unterwegs 
wurde eine Abtheilung entwaffneter Mobilgarden angetroffen, die vom 
15. UlanenzRegiment gefangen genommen war. Die Stadt war dicht bejett 
von Truppen des ſächſiſchen Armeekorps, die Unterbringung des großen Haupt: 
quartters war daher ſchwierig geweſen und auch jehr dürftig ausgefallen. 
Trotzdem verblieb es dajelbjt bis zum 29. Seine Majeftät hatte hier Ge: 
legenheit, viele Truppen, befonders Sachſen und Bayern, aud Theile der 
Garde, beim Durchmarſche zu jeben. 

Die allgemeine Yage Härte fih jhon am 26. jo weit, daß Mac Mahons Vor: 
marſch auf Mes faſt zur Gewißheit wurde, nur vermochte man nicht zu über: 
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jeben, wie weit in öftliher Richtung feine vorderjten Heerestheile vorgedrungen 
jein konnten. Dier jeder unliebjamen Ueberraſchung vorzubeugen und die 
ganze Berechnung auf eine unbedingt fihere Grumdlage zu stellen, gab es 
mr ein Mittel, und das war: Vorſchieben von Theilen der Meer Cernirungs— 
Armee in der Richtung auf die Maas, um dem Marſchall, wenn er wirklich 
weiter gelangen follte, als erwünjcht war, jo viel Aufenthalt zu bereiten, daß 
de Dritte und Macz-Armee rechtzeitig heranfommen konnten. 

Sp fiher diejes Mittel war, jo wenig erwünſcht war eine Schwädung 
der Gernirungs-Armee, die gerade während des Anrüdens Mac Mahons 
Ausfiht hatte, einem großen Durchbruchsverſuch entgegentreten zu müſſen. 
Dennoch zögerte Seine Majeftät feinen Augendlid, feine Zuſtimmung zur 
Deranbeorderung von zwei Korps nad Damvillers zu geben. 

Schon am 27. abends war aber die Stellung der gegneriihen Kräfte 
genauer bekannt geworden; der Feind hatte nur kurze Märſche auf dieſem 
Zuge gemacht, bei dem ſchnelle Ausführung ein wichtiger Faktor des Erfolges 
war, und jene Maßregel konnte wieder rückgängig gemaht werden. Nachdem 
jo der Gegner erkannt war, auch unſere Armeen ſich ihm weſentlich genäbert 
hatten, durfte daran gedadht werden, ihn nun auch wirklich zu jtellen. Die 
nächſten Tage mußten Zufammenftöße bringen, daher brach Seine Majejtät 
der König am 29. morgens von Glermont auf. 

Hier in den Argonnen machte ſich zum erjten Male die Volksbewaffnung 
bemerkbar, die jpäter eine große Ausdehnung gewinnen und eine nicht 
unbedeutende Rolle jpielen ſollte. Es wurde deshalb nothwendig, die Maß— 
regeln für die Sicherheit der Allerhöchſten Perſon zu verſchärfen. 

Die Fahrt am 29. ging zunähft bis VBarennes, wohin Meldungen 
deitellt waren, auf Grund deren erit die Wahl des Unterfunftsortes erfolgen 
jollte. Sie ergaben ein Zurückgehen des Feindes in nördlider Richtung, 
weiber Bewegung aud Seine Majeſtät am Nahmittage nah Grand Pre 
40 km) folgte. Auf dem Wege dorthin wurden viele Truppen an— 
getroffen, Bayern und zum erjten Male Wiürttemberger, und das V. preußifche 
Korps. Ueberall berrihte ungeheurer Jubel. Der König ließ es ſich nicht 
nehmen, jein preußiiches Grenadier-Negiment, das er ebenfalls zum erjten Male 
m diefem Feldzuge ſah, perſönlich aufzujuhen und zu feinen bisherigen 
Erfolgen zu beglückwünſchen. Viele Offiziere wurden zur Tafel gezogen. 


56 


Die bis zum Abend des 29. Auguſt einlaufenden Meldungen der 
Kavallerie ließen mit Beſtimmtheit darauf ſchließen, daß der Feind ſich in nord— 
öſtlicher Richtung gegen die Maas vorbewege und mit ſeinen Hauptkräften 
zwiſchen Le Chesne und Beaumont, mit ſtarken Seitenabtheilungen weiter 
ſüdlich ſtehe. Seine Majeſtät der König beſchloß daher, am folgenden Tage 
mit beiden Armeen den Gegner anzugreifen, bevor er die Maas erreichte, 
gleichzeitig aber auch ſeine nach Weſten führenden Verbindungslinien zu be— 
drohen. Am 29. Auguſt 11 Uhr abends wurde der Angriffsbefehl erlaſſen, 
der die Armeeabtheilung des Kronprinzen von Sachſen auf Beaumont, 
öftlih der großen Straße Buzancy-Beaumont, vorbewegte und die Dritte 
Armee amvies, ihren rechten Flügel über Buzancy auf Beaumont in Marſch 
zu feßen, mit den übrigen Korps aber mehr die Nihtung auf Ye Chesne 
einzubalten. 

Der Vormarjh der beiden Armeen führte am 30. Auguft bei Beaumont 
und Stonne auf ftarfe feindlihe Kräfte Das bei erfterem Punkte ftehende 
5. franzöfiihe Korps wurde von unferem IV. und XII. jowie Theilen des 
I. bayerischen Korps angegriffen und mit großem Berlufte über Mouzon 
zurüdgeworfen. Das bei Stonne ftehende feindliche 7. Armeeforps entzog ſich 
noch rechtzeitig durd einen Abmarſch über Raucourt einer Niederlage. Nur 
jeine Arrieregarde wurde nahmittags von Truppen des I. baverifhen Korps 
noch in ein ungünſtiges Gefecht verwidelt. 

Seine Majeftät der König fuhr am 30. früh gegen 10 Uhr mit dem 
Generalftabe des großen Hauptquartiers, begleitet von der Kavallerie: 
Stabswade, von Grand Pre nah Buzanch ab. Das Wetter war, wie 
bisher an allen Schladttagen, ſehr ſchön, die Yuft Har und die Temperatur 
angenehm. Bei Thenorgues paffirte der König die Biwaks feiner Garden, 
freudig begrüßt von den Truppen. Nah Furzem Aufenthalte in Buzancy, 
während deffen Graf Bismard fih dem Gefolge des Königs anſchloß, ging 
die Fahrt auf die Nachricht hin, daß es bald zum Kampfe fommen müßte, 
weiter über Bar in der Richtung auf Sommauthe. Ungefähr 1500 m jüd- 
weſtlich Vaux en Dieulet wurde gehalten. Der König verließ den Wagen 
und ftellte fih unmittelbar wejtlich der Chauffee auf. Gleich darauf — ungefähr 
12'/a Uhr nahmittagg — ſah man den Artilleriefampf, den Batterien des 
V. preußiſchen Korps von der Höhe nördlih von Pierremont gegen franzö— 
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fühe Batterien weſtlich Ya Berliere führten. Das Gefecht ſchien mur 
unbedeutend zu fein und hörte bald auf. In der Richtung auf Beaumont 
wurde aber bald darauf Kanonendonner hörbar, der immer lebhafter wurde 
und anbielt. 

Nah einem Halt von einer Stunde bejtieg der König feinen braunen 
Wallach Gravelotte und ritt in ſcharfem Galopp auf der Chauſſee nad) 
Sommauthe vor. Weftlih von Baur en Dieulet wandte er fi nad einer 
Höhe linker Hand der Chaufjee. Da man von hier aus das Vorgelände nur 
ihleht überjehen konnte und inzwijchen der Kanonendonner bei Beaumont und 
nordöftlich davon jehr heftig geworden war, wechjelte der König feinen Stand- 
punkt nochmals und galoppirte, die Ehauffee überjchreitend, auf die Höhe 
zwiihen Baur en Dieulet und Sommauthe, einen wahren „Feldherrnhügel“, 
wie er von einem der begleitenden Offiziere genannt wurde. Unmittelbar 
zu Füßen lag der Ort Sommauthe, nad) Norden und Nordoften war 
der Blick jo weit frei, daß der Bulverdampf, der über dem Gefechtsfelde bei 
Beaumont ſich entwidelte, deutlih erkennbar war. Zur Rechten verhinderten 
alferdings die großen Waldungen von Dieulet, den Einblik in die Vor— 
bewegung des IV. und XII. Armeelorps. Der König jaß ab und ließ die 
Prerde in den Grund hinter der Höhe zurüdführen. 

Man fonnte von bier aus die Einnahme Beaumonts und das Forts 
ihreiten des Angriffs gegen die Höhen nördlih Beaumont beobadten. 
Weiter in nordöftliher Richtung waren zahlreihe Batterien im Feuer zu 
erkennen, doch war es infolge der vielen Windungen der Maas ſchwer, 
ih ein klares Bild vom Gefeht zu machen. Vom Kampfe des J. bayerischen 
Armeetorps bei La Thibaudine war nur wenig zu jehen, doch hörte man den 
Schlachtenlärm. 

Ein Eingreifen der oberſten Heeresleitung in den Kampf wurde nur 
inſofern erforderlich, als dem Kronprinzen von Preußen die Weiſung zu— 
gefertigt wurde, den vor ihm bei Stonne ſtehenden Gegner — das 7. franzöſiſche 
Korps — nicht ſcharf zu drängen, da ſich deſſen Lage durch ein längeres 
Standhalten nur verſchlimmern konnte. 

Gegen Abend entfernte ſich der Lärm der Schlacht immer mehr auf 
Mouzon zu. Mouzon ſelbſt ſchien, nach dem Feuerſchein am Himmel zu 
urtheilen, in Flammen zu ſtehen. Es war bereits völlig dunkel, als der 
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König gegen 8 Uhr den Wagen zur Fahrt nad Buzancy befahl, wohin die 
zweite Staffel des großen Hauptquartiers hen am Nachmittag gelangt 
war. Die urſprüngliche Abfiht Seiner Majeftät, in Sommauthe, in der 
Nähe des Schladhtfeldes zu verbleiben, war wegen Weberfüllung des Ortes 
mit Verwundeten nit ausführbar gewejen. 

Die Fahrt hatte ihre großen Schwierigkeiten. Zuerſt mußte man fic 
durh die Truppenkolonnen des noh im Anmarih auf Sommauthe be: 
findlihen II. bayerifhen Armeetorps bindurhwinden, was bei dem &ifer 
der Bayern, dem Könige Plat zu jchaffen, nicht ſchwer war. Dann 
jtieß man aber auf Wagenfolonnen, die vollftändig ineinander gefahren 
waren, jo daß oft drei Wagen nebeneinander auf der Chaufjee ftanden. 
Die ermüdeten Wagenführer jchliefen größtentheils, jo daß nur mit Gewalt: 
mahregeln Ordnung zu jchaffen und die Durhfahrt zu erzwingen war, 
Mehrfah mußte der Königlihe Wagen eine Biertelftunde lang ftillhalten, 
was der Küniglihe Herr mit der größten Geduld und Yiebenswürdigfeit 
ertrug. „Nur Ruhe, das hilft dod nichts“, jagte er, wenn jemand fi über: 
mäßig ereiferte. 

Segen 10 Uhr nahts fam der König nah Buzancy. Noch lange 
fonnte man ihn, an feinem Schreibtiſch arbeitend, fiten jehen, den Ueberrock 
aufgejchlagen, darunter die weiße Wefte, wie daheim in feinem Palais in 
Berlin. Nah Mitternacht ſuchte der hohe Herr jein Yager auf, aber es it 
fraglid, ob er die nöthige Ruhe gefunden bat, da die ganze Naht unter 
jeinen Fenftern ununterbroden Wagentolonnen, die ihren Truppen zuftrebten, 
die Hauptſtraße des Ortes durchfuhren. 

Der Generalftab des großen Hauptquartiers war mit dem Könige 
nad Buzancy zurücdgefehrt, doh fand ein Vortrag des Generals v. Moltke 
niht mehr ſtatt. Schon während des Aufenthalts auf der Höhe von 
Sommauthe war durch perfünlide Wahrnehmungen und aus zahblreid 
einlaufenden Meldungen die verhängnißvolle ſtrategiſche Lage des Gegners 
erfannt worden, die zu der Hoffnung berechtigte, ihn, wenn er nicht 
vorher auf belgiihes Gebiet übertrat, im freien ‚Felde einzufchließen. 
Um die Yage nod jpannender zu maden, waren gleichzeitig Nachrichten 
eingelaufen, wonadh bei Reims größere Truppenkräfte, nad. einer An- 
gabe 100000 Mann, eingetroffen jeien. Alſo in Flanke und Rücken 
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der Dritten Armee! Die deutjche Heeresleitung dachte jedoch, abgejehen 
davon, daß die Meldungen übertrieben jehienen, nicht einen Augenblid daran, 
ih von dem Austrag der nahen Entjheidung ablenken zu laſſen. Mit 
dem Feinde in Reims konnte man fi jpäter beichäftigen, hier hatte er 
nicht mitzuſprechen. 

So waren die allgemeinen Gefichtspunfte für die Fortführung der 
Operationen jhon im Laufe des Tages zwifhen Seiner Majeftät und dem 
General v. Moltke fejtgejtellt worden, und es erübrigte nur, den Befehl 
auszugeben, was um 11 Uhr abends geſchah. Beide Oberfommandos 
wurden darin angewiejen: „die Vorwärtsbewegung am 31. Auguft in 
aller Frühe fortzufegen und den Feind überall, wo er ſich dieffeits der 
Maas ftelle, energiih anzugreifen und auf dem möglihft engen Raum 
zwiſchen dieſem Fluß und der belgifhen Grenze zufammenzudrängen. Die 
Armeeabtheilung des Kronprinzen von Sachſen follte den feindlihen Tinten 
Flügel am Ausweihen in öftliher Richtung hindern, die Dritte Armee ſich 
gegen Front und rechte Flanke des Feindes wenden. Wenn diejer auf 
belgijhes Gebiet übertreten würde, ohne dort entwaffnet zu werden, jo jollte 
er ohne Weiteres dahin verfolgt werden.“ 

Nah diefen kurzen Direftiven vollzogen ji die Bewegungen beider 
Armeen am 31. Auguft und 1. September, die zur Kataſtrophe von Sedan 
führten, 

Am 31. Auguft ſchob jih die Armeeabtheilung des Kronprinzen von 
Sachſen mit zwei Armeeforps über die Maas und näherte ſich der belgiſchen 
Örenze; die Dritte Armee erreichte den Fluß bei Nemilly, Donchery, Flize 
und bejegte mit der Avantgarde des XI. Armeekorps das auf dem jenfeitigen 
Ufer gelegene Dondern. 

Mac Mahon hatte am 30. und 31. feine vier Armeeforps auf Sedan 
rüdgeführt, nit um dort die Entfheidungsfhlaht anzunehmen, jondern 
nur um feine Munitions- und Pebensmittelbeftände zu ergänzen. Am Abend 
des 31. ftanden feine Truppen um die bedeutungslofe Feitung auf dem rechten 
Maas-Ufer verfammelt. Es blieb nur die Wahl, entweder unverzüglich die 
delgiſche Grenze zu überſchreiten vder fih mit ſchweren Opfern den Rück— 
zug über Mezieres zu erfämpfen. 
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Seine Majeftät der König war am 31. früh 6" Uhr ſchon wieder 
auf und empfing um 7'/s Ubr den General v. Moltke zum Bortrage. Wegen 
9 Uhr erfolgte dann die Abfahrt zunächſt nah einer Höhe nördlib von 
Sommautbhe, wo General v. Moltke verblieb, um die dorthin beftellten 
Meldungen in Empfang zu nehmen Der König felbit begab ſich nad 
Beaumont. Vor der Stadt ftieg er zu Pferde umd ritt durch das Yager der 
vom IV. Armeeforps überfallenen franzöfiihen Diviſion, das einen ſchauer— 
lihen Anblit bot. Die Franzoſen waren durd das Artilleriefener beim 
Abkochen überraiht worden; jo fam es, daß viele Todte neben den Kod- 
löhern lagen, nod die Koch- oder Eßgeräthſchaften in der Hand halten. 

Bon bier ging es weiter in die Stadt jelbft hinein, die mit Ver— 
wundeten überfüllt war, meift vom IV. Armeeforps und Franzoſen. Der 
König ftieg ab und bejuchte mehrere Yazaretbe, überall mit rührender ‚Freude 
begrüßt. Offiziere und Soldaten wurden bierbei nit nur durch gmädige 
Worte, fondern oft durch einen Händedruck beglüdt. Bei Ddiejer 
Gelegenheit befuchte der König den veriwundeten Kommandeur des 
86. Negiments, Oberjten v. Horn. Er reichte auch dieſem die Hand und 
drüdte ihn, als er ſich aufrichten wollte, janft in die Kiffen zurüd. Der 
König äußerte fihb in der anertennenditen Weiſe iiber die Yeiftungen der 
Sehsundahtziger und voller Schmerz über ibre ſchweren Berlufte. Der 
Eindrud, den die Theilnabme Seiner Majeftät überall bervorrief, war un: 
beſchreiblich. 

Von Beaumont aus wurde noch der Theil des Schlachtfeldes nördlich 
der Stadt beritten, bis hinauf auf die Höhen, von denen man Mouzon ſehen 
konnte, Dann ging es über Ya Thibaudine Ferme, Warniforet, wo die 
Bayern gefämpft batten, nah Ya Bejace. Hier ftieg der König vom Pferde 
bei einem feitwärts des Dorfes gelegenen Beböft, wo ein Frühſtück aus dem 
Küchenwagen angeridhtet wurde. Der Chef des Generalſtabes war ſchon 
eingetroffen umd hielt Seiner Majeftät Bortrag über die inzwiſchen ein— 
gelaufenen Nachrichten. Es war jetzt befannt geworden, daß die franzöfiide 
Armee jih bei Sedan verfammelt habe, jo daß die am 30. befohlenen Be— 
wegungen den bejten Erfolg verjpraden. Der König fuhr nun zu Wagen 
über Raucourt nah Chémery, dem Hauptquartier des Kronprinzen von 
Preußen. Diejer jtand bei Ankunft gerade an der Straße und ließ die 
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langen Truppenfolonnen des XI. Armeeforps an ſich vorbeimarjhtren. Der 
König verließ feinen Wagen und wohnte dem Durchmarſch der Truppen an 
der Seite des Kronprinzen bei. General v. Moltke benutte die Zeit, um 
mit dem General v. Blumenthal die Fortführung der Operation am nädjten 
Tage zu beipreden, jo daß eine Befeblsausgabe überflüjfig wurde. Leber 
Malmy wurde dann die Weiterfahrt nad Vendreſſe angetreten, wo der König 
um 7 Uhr abends beim Dunfehverden eintraf und in dem großen, ſtatt— 
lihen Haufe eines Herrn Daumont Quartier nahm, das anſcheinend kurz 
vorher von ſeinen Bewohnern verlaſſen worden war. 

Die Bagagen waren nicht herangekommen, alfo auch nicht der Küchen: 
wagen, jo daß nur eim höchst einfaches Adendeffen in Ausficht ftand. Als 
Graf Walderjee, der an diefem Tage den Dienjt als Flügeladjutant hatte, 
ihm meldete, die Hofmarſchälle ſcheuten fih zu berichten, daß es nur Eier: 
fuhen mit Kartoffeln, Thee und Wein gäbe, jagte der König: „Das ift 
ja Alles, was wir braucden, beftellen Sie jogleih, daß angerichtet wird“, 
und war in bejter Stimmung. 

Die allgemeine Kriegslage erlaubte allerdings, den kommenden Ereigniffen 
mit der vollften Zuverſicht entgegenzujehen. Der Sieg konnte, zumal aud 
die Ueberlegenheit in der Zahl vorhanden war, den Deutſchen kaum fehlen. 
Zweifelbaft konnte nur noch die Größe des Erfolges jein. Aber alle Wahr: 
ibeinlichfeit ſprach ſchon jett dafür, daß er die bisherigen in den Schatten 
ftellen würde. Und welde Ausfihten eröffneten fih dem König, der das 
immer fiegreihe Schwert jo gern wieder mit der Palme des Friedens 
vertaufcht hätte, wern er an die äußerite Meöglichkeit Dachte, die, nachdem 
der Gegner fih bei Sedan auf engſtem Raume zwiſchen Maas und belgifcher 
Grenze zufammengedrängt hatte, faſt zur Wahrjdeinlichkeit geworden war! 

Nah DOften war dem Feinde der Weg ſchon verjperrt, im Süden 
itanden ebenfalls die Deutichen, jedes Leberjchreiten der Maas verbieten, 
und nur nach Weiten, nah Mezisres, war ein Ausweichen wenigjtens mit 
Theilen noch möglich. 

Da auch Truppenbewegungen beobadhtet wurden, die auf einen Ab- 
marih nah Weften bindeuteten, jo wurde am jpäten Abend noch Oberjt- 
lientenant v. Brandenftein in das Hauptquartier des Kronprinzen gejchidt, 
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um dieſen zu erjuchen, den Vormarſch und das Weberjhreiten der Maas 
unter diefen Umſtänden nod vor Tage zu beginnen. 

Eine große Spannung herrſchte ſomit allerdings im Königlihen Haupt- 
quartier, aber mehr eine Spannung freudiger Art. Ihr jollte bald die Er- 
füllung der bochfliegenditen Wünfhe folgen. Nur das Herz des Königs 
bangte vor den großen Berluften, die bei der immer wieder ſich bewährenden 
Tapferkeit der Franzoſen aud eine glüdlihe Schlaht mit fih bringen mußte, 
und ſchwer laſtete auch an diefem verheikungsvollen Abend die Verant- 
wortlicfeit des oberjten Kriegsherren auf feiner Seele. 


5. Sedan. 

Die mit Tagesanbruch des 1. September über die Maas gehenden 
Theile der Dritten Armee ftießen nirgends auf einen abmarſchirenden Feind. 
Der Gegner war aljo in jeiner geftrigen Aufftellung ftehen geblieben und 
damit das Schidjal der franzöfiihen Armee entſchieden. 

Der König fuhr am 1. September früh 6 Uhr von VBendreffe ab und 
legte mit jeinem zahlreihen Gefolge den Weg über Chemern— Ehehern bis 
nördlid Eheveuges zu Wagen zurüd. Hier fand ſich General v. Moltte ein, 
der mit dem Generalſtabe jhon früher von Vendreſſe aufgebroden war, und 
meldete dem Könige, daß der Gegner nod bei Sedan ftände, daß die deutſchen 
Korps von allen Seiten dagegen anmarfdirten und das I. bayerifhe Korps 
bereits in einen lebhaften Kampf bei Bazeilles verwidelt jei. Er bezeichnete 
dem König eine rechts der Chauſſee gelegene bedeutende Höhe (956 des Plans 
Nr. 2*) als den geeigneten Punkt zur Beobachtung der beginnenden Schladt: 

Der König beftieg einen Zuhs-Wallad, der von dem Tage an „Sedan“ 
genannt wurde, und ritt nach der bezeichneten Höhe, wo er nad der erjten 
Umſchau — ungefähr um 8 Uhr — abjah und während des ganzen Tages 
verblieb. 

Wohl jelten bat ein Feldherr einen jo ausgedehnten Ueberblick über 
ein Schlachtfeld gehabt, wie er fih dem Könige von diefer Höhe aus bot. 
Das ganze Gelände bis zur belgifhen Grenze, auf dem ſich die Schlacht 


*) Siehe Plan Nr. 2. 
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abjpielen jollte, lag wie ein Panorama zu feinen Füßen, von der Sonne 
beleuchtet, nachdem der Frühnebel gefallen war. Ueber niedrigere Vorberge 
hinweg, auf denen bayerifhe Artillerie auffuhr, fah man in der Entfernung 
von nur einer halben Meile das kleine Städten Sedan liegen, umgeben 
von veralteten Feftungswerfen, in einem breiten Thale, durch das die Maas 
in langfamem Strome dahinfloß, theilweife die Niederung überfluthend. 
Jenſeits Sedan erhob fih eine Hocfläde, der Schauplak der kommenden 
Kämpfe, in der Mitte bededt von dem Bois de la Garenne, das die ver: 
ihiedenen Fronten der franzöfiihen Aufjtellung voneinander ſchied und die 
Orientirung während der Schlaht wejentlich erleihterte. Hier konnte man 
auch ausgedehnte Yager beobachten. 

Wenig einzufehen war der Grund des Givonne-Baches, gar nicht das 
nabe der Maas liegende Dorf Bazeilles, da eine bewaldete Höhe neben dem 
Standorte des Königs es dem Blide entzog. Faſt unbegrenzt war dagegen 
die Ueberfiht über den weftlichen Theil des Schlachtfeldes, wo die Dörfer 
Floing und St. Menges deutlich zu erfennen waren, wo man den Maas- 
Bogen, der die Halbinjel ges umſchließt, verfolgen konnte, und von Dondery 
bis Vrigne aux Bois fogar Einblid in das Anmarfchgelände der Dritten 
Armee hatte. 

Südlich Dondery war die Höhe bei Piaux (Eroir) ertennbar, von der 
aus, nır 2000 Schritte vom Standpunkte Seiner Majeftät entfernt, der 
Kronprinz die Bewegungen feiner Armee leitete. 

Das Feuer der vorwärts des Königs ftehenden baverifhen Batterien 
wurde von der Feitung in großen Pauſen mit ſchwerem Geſchütz beantwortet; 
und da vereinzelte Geſchoſſe fajt den Standpunkt des großen Hauptquartiers 
erreichten, wurde Alles von der Höhe entfernt, was nicht zur nächften Umgebung 
gehörte. 

Es trat bier der merhvürdige Fall ein, daß der größte Theil der 
jeindlihen Armee dem Könige näher ftand als die eigene, und daß zwijchen 
dieſem umd den Franzoſen mur die bayerifhen Batterien, eine Infanterie und 
ine Kavalleriebrigade fih befanden. 

Eine unmittelbare Gefahr war jedoch nicht vorhanden, da die Franzosen, 
um die Höhe jüdlih der Maas anzugreifen, fih mur in zwei Kolonnen aus 
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der Feſtung hätten entwideln können und die zur Stelle befindlihe Artillerie 
daber ausgereicht hätte, fie am Aufmarſche zu hindern. 

Die Meldungen, die der König bald nad feiner Ankunft über die 
Yage der Bayern im und bet Bazeilles erhielt, lauteten ziemlich bedenklich. 
Die Franzoſen, zu diefer Zeit andernorts nidt angegriffen, fonnten fich mit 
Uebermacht auf diefen Puntt werfen und thaten es in nachhaltiger Weife. 
Der Kampf um Bazeilles ſchwankte bin und ber, und es bedurfte großer 
Tapferkeit jeitens der Bayern, um auszubalten, bis Unterjtügung kam. 

Es war ungefähr 3'/s Uhr, als die erften Truppen des Kronprinzen von 
Sachſen anrüdten und große Batterien nördlih von Bazeilles mit der Front 
nad Weften zu entwideln begannen. Immer weiter verlängerte fih die Yinie 
der Geſchütze nach Norden und bededte jhlieglih gegen 11 Uhr das ganze 
Gelände öftlih des Givonne-Bahes bis hinauf nah Haybes. Ungefähr 
gleichzeitig griffen auf der gegemüberliegenden Seite — zunädft Front nad 
Dften, mit dem linten Flügel dann allmählid” nad Süden einfhiwentend — 
erit das XI. Armeekorps nördlid von Floing, dann links daneben das 
V. Armeetorps in die Schladht ein, während die Württemberger bei Donchery 
in Reſerve verblieben. Auch das V. und XI. Armeekorps hatten ihre gefammte 
Artillerie vor fih in großen Batterien vereinigt. Nur bei Givonne blieb 
nod eine Yüde in diefem furchtbaren Batterteringe, Die aber bis 2 Uhr 
nachmittags vom Gardekorps gejchloffen wurde. Ueber 600 deutſche Ge- 
ſchütze ſchleuderten alsdann ihre Geſchoſſe mit erſchütternder Treffſicherheit in 
die franzöſiſchen Reihen. Dieſe ganze Artillerieentfaltung konnte vom Stand— 
punkte Seiner Majeſtät genau verfolgt werden. 

Das Geſchick, mit dem die kommandirenden Generale zuſammenwirkten, 
war augenſcheinlich und kein Zweifel mehr, daß der Ring um die 
franzöſiſche Armee völlig geſchloſſen werden würde Die franzöſiſche Artillerie 
wehrte ſich, jo gut ſie konnte, aber ihre Wirkung war gering; unſere 
fiheren Geſchoſſe demontirten ein Geſchütz nad dem anderen, eine Proge 
nah der anderen flog in die Yuft. 

Es war ein gewaltiges umd erſchütterndes Schaufpiel zugleih. An 
1000 Feuerſchlünde ftanden bier auf engem Raume gegeneinander und übten, 
indem fie Yuft und Erde erzittern machten, mit Donnergetöfe ihr Ber: 
nichtungswerk. 
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Die große franzöfiihe Truppenmaffe, die anfänglih zwiſchen Sedan 
und dem Bois de la Garenne gelagert und gejtanden hatte, verminderte 
ih fihtlih. Starte Kolonnen marjbirten nah allen Rihtungen ab, um 
in den Kampf einzugreifen oder fihb der Wirkung des deutichen 
Artilferiefeuers zu entzieben. Auch machte jih von Weiten und Norden ber 
jegt das Andringen der Infanterie des XI. und V. Armeelorps bemerkbar. 
Aranzöfiihe Infanterie wid in größeren Abtbeilungen auf das Plateau 
zurück. Vergeblich bemühte man ſich, fie wieder zu ordnen. 

Vom Standpunkte des Königs jah man einmal eine Maſſe von anjcheinend 
zwei Bataillonen, die ein höherer Offizier auf einem Schimmel in der 
Richtung auf Floing vorführte Die Truppe folgte ihm willig bis zu einem 
deutlih erkennbaren Punkte, auf dem eine einzelne Pappel ftand. Dort 
erbielt fie fo ftarkes Artillerie und Infanteriefeuer, daß fie umkehrte und 
zurückwich. Der Offizier auf dem Schimmel jagte den aufgelöft Fliehenden 
nad, brachte fie zum Steben und führte fie von Neuem vor. Diejes 
Schaufpiel wiederholte ſich mehrere Male, bis der Tod ihres heldenmütbigen 
Führers die Auflöfung der Truppe berbeiführtee Mit warmem Intereſſe 
folgte der König dem Thum diejes ritterlihen Gegners und ehrte ihn laut 
bei jeinem ‚Fall. 

Auch der Kampf um das Plateau von Floing fonnte von dem Standpunfte 
des Königs Deutlih verfolgt werden. Schon einmal hatten mehrere Bataillone 
des XI. Armeekorps den Höbenrand erjtiegen, waren aber von der fran— 
zöſiſchen Uebermadt zurüdgeworfen worden; jett war aber dort eine Brigade 
des XI. Armectorps mit ſchwachen Theilen des V., unterftügt durch eine 
Batterie, glüdlih zur Entwidelung gelangt und ſchlug ihrerjeitS die Gegen: 
angriffe franzöfiiher Infanterie fiegreih zurüd. Es war 1 Uhr nachmittags. 

Da kam plöglic Leben in die am Bois de la Garenne aufgeftellte Neiter- 
mafje. Augenjheinlih galt es der Infanterie, die joeben feften Fuß auf dem 
Plateau gefaßt hatte und damit den linfen Flügel der franzöfiihen Infanterie— 
ſtellung ernjtlid bedrohte. Wie eine dichte, unheildrohende Wolke ſchob ji) 
die franzöfiihe Kavallerie vorwärts und madte die Herzen lebhafter ſchlagen 
für die immerhin nur ſchwache deutſche Infanterie. Allmählich gliedert ſich 
die Maſſe in lihtere Formen. Gin vorderes Treffen, anſcheinend Chafjeurs 
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d'Afrique, hat fih losgelöſt umd reitet in mehr nördlicher Richtung an. Die 
nächſten Abtheilungen — ein WUlanen-Regiment in weißer Uniform oder in 
weißen Mänteln umd etwa zwei Kiraffier-Negimenter — wenden ſich auf 
Floing. Ihnen voraus der Führer, ein General; weit vor der Front er: 
fundet er Feind und Gelände. Dann giebt er das Zeichen, und die Negi- 
menter ſtürzen ji todesmuthig auf unjere Schützen und die Batterie.*) Man 
fieht deutlich die Kartätſchlagen in die Reihen Schlagen und große Yüden bu: 
einreißen. Ganze Knäuel von Neitern und Pferden wälzen fih am Boden, 
wo ein Schuß gefaßt bat. Die Zündnadel unterftügt das Geſchütz. Wenn die 
Kugel den Vordermann getroffen, jtürzt oft der Dintermann über ihn. In 
wenigen Augenbliden find die anfänglih dichten Reihen gelichtet, die ge: 
ichlofiene Yinie wird zum Schwarm. 

Aber es bleiben der Netter genug im Sattel, um — auf meift haltungs- 
loſen Pferden einherjagend — die vordere Schütenlinie zu überreiten, und 
aud gegen die Batterie fett fih der Anſturm fort. Doch nur fchwade 
Haufen find es, die, ihrem tapferen ‚Führer folgend, bis zulegt die Richtung 
auf die Geſchütze beibehalten. Die meiften ftürmen rechts und links vorbei 
und ſuchen dur ein verheerendes Infanteriefeuer hindurch die Dörfer Floing 
oder Cazal zu erreiden. 

In die Batterie jelbit, die 11/s Mal durdgefeuert hat und anjcheinend 
ohne Bedeckung tft, dringt nur der ‚Führer mit einer Handvoll Yeute. Cs 
fommt noch zu einem furzen Handgemenge mit den Bedienungsmannjchaften, 
dann wenden aud diefe Reiter, ihre Vereinzelung gewahr werdend, kehrt 
und jagen zurüd. Der General iſt der Letzte — man erfuhr jpüter 
durch General Reille, daß es Marquis Gallifet gewefen ſei — der lang: 
jam den Sampfplag verläßt. Die vorher umgerittenen Schützen  fteben 
wieder aufrebt und holen noch manden der Zurüdflutbenden aus dem 
Sattel. Die Entlommenen kann man zählen, es find ihrer mur fünfzehn. 

Auch der nördlihe Angriff hatte feinen befferen Erfolg und endete mit 
voller Auflöfung. Als Staub und Pulverdampf ſich verzogen, überſah man 
erjt die Opfer, die das todesmuthige Reiten erfordert hatte. Das ganze 
Feld war mit Neitern und Pferden bedeckt. Trot der weiten Entfernung 


*) 8 Geſchütze am Höhenrande (732 — ſüdlich Floing). 
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vermochte man die glänzenden Küraſſe der Gefallenen zu unterjcheiden, und 
weiter nördlich bezeichneten die vielen, weithin fihtbaren Schimmel den Todes- 
weg, den die Chaſſeurs genommen hatten. 

Es war ein ergreifendes Schaufpiel geweſen. Aud der König war 
jeinem Verlaufe mit größter Spannung und Theilnahme gefolgt. Sein 
Herz ſchlug böber, als feine brave Infanterie und Artillerie auch nicht 
einen Fußbreit wid; aber aud voll bewundernden Meitgefühls ſah er die 
franzöſiſchen Regimenter für ihre Waffenehre untergehen. 

Unjere Infanterie blieb jet bier, auf dem wejtlicen Theile des 
Plateaus von Floing, im unbeftrittenen Beſitze des ſchwer erfämpften Bodens, 
dagegen jab man furz nad den Attaden der franzöfiihen Kavallerie jehr 
starte feindliche Kolonnen über den Plateaurand öftlih von Floing in die 
Ebene binabjteigen, wo fie den geſpaunt folgenden Bliden entihwanden. 
Offenbar gingen diefe Kolonnen der von diefer Seite angreifenden Infanterie 
des V. und dem linfen Flügel des XI. Armeeforps entgegen. Der auf: 
iteigende Pulverdampf bewies, daß fih im dem nicht einzufehenden Grunde 
ein heftiger Kampf entipanı. 

Nah etwa °/, Stunden kehrten die erjten Flüchtlinge auf das Plateau 
zurüd. Dann wurden die fliehenden Haufen dichter, ihnen folgten endlich 
auch die Schügenlinien der Deutſchen, den Abhang erjteigend. Die völlig 
aufgelöfte Infanteriemaſſe des Feindes floh nad dem Bois de la Garenne, 

Die Schlacht war bier entſchieden, während jie im Oſten feine merflichen 
yortihritte zu machen jchien. Man wartete ſehnſüchtig auf das Eingreifen 
der Infanterie des Gardekorps, dejjen Batterien jdon von 1 Uhr ab von 
den Höhen öſtlich Givonne ihre todbringenden Geſchoſſe in das Bois de la 
Sarenne warfen. Alle Gläfer waren voller Erwartung nad diejer Gegend 
gerihtet. Auch der König ging in lebhafter Bewegung auf und ab. Nur 
er General v. Moltke hatte ohne Zeihen von Unruhe, jogar ohne Glas, 
nur mit der Karte im der Hand, beobadtet. Plötzlich richtete er ich 
af, ſchob die Schärpe zureht und trat in ftreng dienftliher Haltung an 
ven König heran: „Das Gardekorps greift jest ein“, meldete er, „ih gratulire 
Enerer Majeftät zu einem der größten Siege diejes Jahrhunderts.“ 

Die von Norden und Often in das Bois de la Garenne zujammen- 
gedrängten regellofen Infanteriemaſſen des Gegners konnten jest dem furcht— 
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baren Streuzfener der Batterien des V. und Gardekorps nit mehr Stand 
halten, bald wälzte fih ein Strom von Flüchtlingen aus dem Walde den 
Bergabbang nad) Sedan hinab. Man konnte die vollftändige Auflöfung, in 
der dies geſchah, deutlich beobachten; nicht eine Kompagnie ging mehr ge 
ichlojfen zurück, Alles lief wild durdeinander. 
Diefen Augenblid tennzeihnet ein Telegramm des Königs an die 
Königin Augufta, von 31/, Uhr nadhmittags: 
„Seit 7/8 Uhr fiegreih fortſchreitende Schlaht rund um Sedan — 
&arde, IV., V., XI, XI. Korps und Bayern — Feind faft ganz im die 


Stadt zurüdgeworfen. 
Wilhelm.“ 


An ein Entkommen der Armee aus Sedan war nit mehr zu denen, 
es handelte fih nur nod) darum, den Feind zur Waffenftredung zu zwingen. 
Eine kräftige Geſchützwirkung gegen jeine legte Zufluchtsjtätte ericien als 
das geeignetjte Mittel, ihn von der Hoffnungslojigkeit ferneren Widerjtandes 
zu überzeugen und zum Niederlegen der Waffen zu bejtimmen. 

General v. Dinderfin, Generalinfpekteur der Artillerie, bat daher um 
die Erlaubniß, mit der ganzen ſüdlich der Maas befindlihen Artillerie gegen 
Sedan vorzugehen und den Ort beichießen zu dürfen. Dem Könige wider: 
jtrebte diefje Maßregel augenjheinlih, und erjt nad einem längeren Geſpräch 
mit General v. Meoltte gab er um 4 Uhr nadhmittags jeine Eimwilligung 
mit dem Zujage: „Aber nur eine halbe Stunde.” Der Wunjd, das Zuſtande— 
fommen der Kapitulation zu beſchleunigen und dadurd dem deutiden Heere 
fernere Opfer zu erjparen, war ausſchlaggebend gewejen. 

Die Wirkung des Bombardements der vereinigten bayeriſchen und 
wiürttembergiihen Geſchütze jchten bedeutend zu fein; bald brannte es au 
jechs verjdhiedenen Stellen in der Stadt. Der Eindrud diefer Brände und 
der rings um die Feitung in Flammen jtehenden Dörfer war ſo er: 
jhütternd, daß der König das Bombardement jhon nad 20 Minuten ein— 
jtellen lieh. 

Seine Majeſtät beauftragte nun den Oberjtlieutenant v. Bronjart 
und den Hauptmann v. Winterfeld vom Generaljtabe des großen Haupt— 
quartiers, in Seinem Namen den franzöfiihen Oberbefehlshaber zur Leber: 
gabe der Armee und der Feitung aufzufordern. Beide Offiziere ritten auf 
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der Chauſſee nad Sedan ab, begleitet von einem Trompeter der Stabsiwade, 
der eine große, aus Tafeltüchern zufammengefeßte weiße Barlamentärfahne trug. 

Inzwiſchen jab man überall auf den Wällen und hoben Gebäuden der 
Feſtung weiße Fahnen erſcheinen. Das Feuer verjtummte daraufhin all 
mäblih auf der ganzen Yinie. 

Bon jeinem Königlihen Vater herbeigerufen, traf jet aud der Kron— 
prinz mit jeinem Stabe beim Könige ein, der ihn tief gerührt umarmte und 
ihm fire jeine Glückwünſche danfte, 

Ungefähr 20 Minuten nad dem Abreiten Bronjarts wurde der Haupt- 
mann v. Alten vom Generalftabe Erjterem mit der erneuten Weiſung nad)- 
gefandt: er jolle fih auf feine näheren Abmachungen einlaffen, ſondern nur 
die Abjendung emes mit Vollmacht zum Unterhandeln verſehenen höheren 
Offiziers beim franzöfiihen Oberbefehlshaber beantragen. Hauptmann 
v. Alten erreichte jedoch den Oberſtlieutenant v. Bronfart nicht mehr, da 
man ihm die Feitungstbore, die fich bereits hinter diefem geſchloſſen hatten, 
nicht mehr öffnete. Grit als fi das Thor wieder auftbat, fonnte Hauptmann 
v. Alten fich jeines Auftrages entledigen und erfuhr nun vom Oberſtlieutenant 
v. Bronjart, daß diefer in Sedan den Kaiſer geſprochen habe und daß der ihn 
begleitende Seneraladjutant Graf Neille ein eigenhändiges hg Napoleons 
an den König zu überbringen habe. 

Hauptmann v. Alten ritt darauf im Einverftändniß mit Oberftlieutenant 
v. Bronjart voraus, um Seiner Majeftät dem Könige dieje wichtige Nahrict 
ihnell zu überbringen. 

Man hatte im großen Dauptquartier von der Anweſenheit Napoleons 
bei der Armee von Chälons nichts gewußt. Der König und General 
d. Moltte wurden daher durch die Nahridt des Dauptmanns v. Alten jo 
überrajcht, daß fie geneigt waren, Zweifel an der Nichtigkeit zu hegen, was 
indeß bei den pofitiven Angaben Bronjarts nicht möglih war. Bald jab man 
Mejen auch mit dem General Reille, aus Frenois kommend, langjam den 
ungefähr 2000 Schritt langen Dang der Höhe heraufreiten. 

Die überrajhenden Neuigkeiten verbreiteten fih wie ein Yauffeuer in 
der Köntglihen Umgebung. Während bisher der furchtbare Ernſt des Tages 
und die faſt athemloſe Spannung, die jeden Einzelnen gefangen bielt, feine 
laute Aeußerung der Freude auffommen ließen und die Worte nur leiſe von 
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Mund zu Mund gingen, brad jetzt ein lauter Jubel aus, ein Freudenfturm, 
der auch die Erniteften mit fortriß. Mean jehüttelte jid die Hände, wünicte 
fih gegenjeitig Glück; in vielen Augen glänzten Thränen, und Mandem ver: 
jagte die Stimme, wenn er einen berzliben Gruß erwiedern wollte. Das 
höchſte Ziel, das man ſich fteden konnte, war erreiht: die letzte Armee, die 
Frankreich im freren Felde hatte, war beziwungen, mit ihr der Naifer im 
deutſcher Gewalt. 

In tiefer Bewegung, die fih auf jeinem Antlitz ausprägte, reichte der 
König Moltke, Bismard, Roon und den ammejenden Fürſten die Hand mit 
warmen Worten des Dankes. Dann wandte er jeine Aufmerkiamfeit dem 
Grafen Neille zu, der fich jett in Begleitung des Oberftlieutenants v. Bronſart 
und des Hauptmanns v. Winterfeld, gefolgt von dem preußiſchen und einem 
franzöfifhen Trompeter, mit weißen Fabnen, langjam näherte. 

Jeder Augenblid der nunmehr fih abjpielenden Scene war im höchſten 
Grade jpannend, erhebend und wiürdevoll. Die Stabswadhe jah auf, rückte 
vor und nahm das Gewehr auf. Der greife König ftand allein im Border: 
grunde. In jeiner Haltung lag eine unbejhreiblide Würde, Die nichts 
mehr von der tiefgehenden Bewegung der eben vergangenen Minuten zeigte. 
Wenige Schritte hinter dem Könige ftanden der Kronprinz, Bismard, Meoltte, 
Noon, dann die anweſenden Fürften, weiter zurüd die zahlreihen übrigen 
Mitglieder des großen Dauptquartiers. In wohlbemeffener Entfernung vom 
Könige feste fih Oberitlieutenant v. Bronfart in Galopp, um Seiner Majeftät 
Meldung zu maden umd wichtige Fragen vor Ankunft des franzöftichen 
Generals beantworten zu künnen. 

Graf Neille blieb indeffen hundert Schritt vom Könige entfernt balten, 
jprang vom Pferde und ging dann in tadellofer Haltung, in der einen Hand 
die Mütze und ein Stöckchen (er war ohne Säbel), in der anderen einen 
Brief, auf den König zu und überreichte mit wenigen Worten das Schreiben 
jeines Kaiſerlichen Herrn. 

Noch ehe der König den Brief öffnete, ſprach er dem General Keille 
gegenüber aus, er verlange als erjte Bedingung, daß die Armee die Waffen 
niederlege. Dann erbrab Seine Majeftät das rothe Siegel, las den Inhalt 
des befannten Schreibens, mit dem Napoleon feinen Degen in die Dünde 
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des Königs legte, und rief zunächft den Kronprinzen, dann Bismard, Moltte 
und Roon zu einer Beipredung zuſammen. 

Der Kronprinz hatte vorher in jeiner freumdliden Art den ihm 
befannten Grafen Neille begrüßt und ihm die Hand geſchüttelt. Jetzt 
begrüßten ihn aud die ihm bekannten Herren des Königlichen Gefolges in 
derjelben berzlihen Weife. Der Anzug des franzöftihen Generals zeigte die 
deutlichften Merkmale der Schlaht. Der Rock und die Schabrade des 
Chafjeurpferdes, das er ritt, wiejen verjchtedene Kugelipuren auf. Er er: 
zählte, daß jein Kaifer wohl den Tod gefuht und ftundenlang im beftigiten 
‚euer gehalten habe. Aus dem Gefolge ſeien auch verſchiedene Offiziere er- 
ihojjen worden. Er jhilderte auch die vor Allem furdtbare Wirkung der 
deutſchen Artillerie Sichtlih wohlthuend berührte es ihn, als man ihm 
mittheilte, mit welchem Intereſſe der König den großen Kavallerieangriff 
verfolgt und weldes Yob er den tapferen Reitern gejpendet habe. 

Die Beiprehung war inzwiſchen beendet. Da der Kaiſer ſich nur für 
ſeine Perſon als Gefangener ergab und General Reille erklärte, daß er zu 
weiteren Verhandlungen nicht ermädtigt jei, jo antwortete der König fol 
gendermaßen: 

„Indem Ich die Umftände, unter denen Wir uns begegnen, bedauere, 
nehme Ich den Degen Euerer Majeftät an und bitte Sie, einen Offizier zu 
bevollmädhtigen, um über die Kapitulation der Armee zu verhandeln, welde 
ih jo brav unter Ihrem Befehle gefhlagen hat. Meinerjeits habe Ich den 
General v. Moltke hierzu beftimmt.“ 

Der König jhrieb die Antwort eigenhändig auf einer aus zwei Stühlen 
bergejtellten Schreibvorridtung. 

Als dies geſchehen, rief Moltke die Dffiziere jeines Generalſtabes zu— 
lammen und dankte ihnen, indem er jedem Einzelnen die Hand reichte, für 
ihre Thätigkeit, die dazu beigetragen habe, einen ſolchen Erfolg zu erreichen. 
Er that dies wohl abjihtlih jo, daß der König und alle Anmwejenden es 
bören mußten. Auch in dieſer jelbftlojen Anerkennung der Verdienfte Anderer 
zeigte fich jeine menſchliche Größe. 

Der König übergab dem Grafen Neille mit einigen freundliden Worten 
den Brief und blieb dann noch im Geſpräche mit den Fürften und Prinzen, 
iowie mit Btsmard und Moltke auf der Höhe. Weber das gewaltige Er- 
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eigniß Des Tages berichtete er im ſchlichter Weije an die Königin durd ein 
Telegramm vom Schladtfelde, ab 7'/s Uhr abends: 

„Die franzöfifhe Armee iſt in Sedan eingeſchloſſen, und der Kaiſer 
Napoleon hat Mir jeinen Degen angeboten. Ich babe ihn angenommen 
und verlange die Kapitulation der Armee als Sriegsgefangene. Gott bat 
uns ſichtlich gefegnet. Wilhelm.“ 

Nah all den Erwartungen und Aufregungen der vergangenen Stunden, 
die die Seele des Küöniglihen Herrn bis in die tiefjten Tiefen bewegt hatten, 
lag jett eine wunderbare Ruhe auf dem greifen Antlis und verflärte jein 
ganzes Wejen: Der Herr hatte bis bierber geholfen, Er würde auch weiter 
belfen, Ihm allein gebührte die Ehre! 

Aber nicht nur Gefühle des Dantes und der Demuth durdzogen das 
Herz des Königs, jondern klar richtete fih jein Auge auf die Aufgaben 
der Zukunft. So gewaltig der Erfolg des heutigen Tages aud war, den 
heißerſehnten ‘Frieden, das fürchtete er, würde er doch nicht bringen. 

Als es dunkel wurde, jtieg der König zu Pferde und ritt zu feinem an der 
Chauſſee jtebenden Wagen. Bismard und Moltke mit dem Generaljtabe blieben 
zurüd, um fih nad Donchery zu begeben und von dort aus die VBerbandlungen 
zur Uebergabe der Feſtung Sedan und der franzöfifhen Armee zu führen. 

Vorher hatte General v. Moltke im Auftrage des Königs noch eine 
Weiſung an die Armee ergehen lafjen, daß Angriffsbewegungen während der 
Naht nicht erfolgen dürften, da Verhandlungen eingeleitet jeien. Die ein 
zelnen Heerestbeile bezogen Biwats, im Allgemeinen etwas rüdwärts der bei 
Beendigung des Kampfes eingenommenen Stellungen, und ließen die Vor: 
truppen überall gegen die Feſtung ſtehen. Weithin erſchallte Hurrah und 
Jubelgeſchrei, „Heil Dir im Siegerfranz“ und „Nun dantet Alle Gott“. 

Die Rückfahrt nad Vendreſſe geftaltete fih zu einer ergreifenden 
Huldigungsfahrt für den König, da die Nachricht von dem unerhörten Erfolge 
jih mit unglaublider Schnelligkeit verbreitet hatte. Der Königliche Zug Fam 
an zahlreihen Wagenkolonnen vorüber, die in der beiten Ordnung entweder ſchon 
Biwaks bezogen hatten oder längs der Straße ftanden. Ueberall waren 
große Feuer angezündet und die Wagen durch Yaternen erhellt. Die Mann: 
haften jtanden an der Straße und jangen, einzelne zurücgelaffene Muſil⸗ 
forps jpielten „Deil Div im Siegerfrang” und „Die Wacht am Rhein“, m den 
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Dörfern hatten die Zurüdgebliebenen mit Lichtern illuminirt und an der Straße 
Aufftellung genommen. Der König ließ bei dieſen Huldigungen ſtets Schritt 
fahren und fam auf diefe Weiſe erjt gegen 11 Ubr abends nad jeinem 
Quartier Vendreffe. Hier war der Empfang am großartigjten. Der nicht mit 
ausgerückte Theil der Kavallerie-Stabswade bildete Spalier mit brennenden 
Dolzfadeln, auf allen freien Plägen umd bejonders vor dem Königlichen 
Quartier waren riefige euer angezimdet. Die nfanterie-Stabswade ftand 
auf dem Marktplage unter präfentirtem Gewehr und begrüßte ihren König: 
lihen Herrn mit donnerndem Hurrah. Der König jtieg aus, ging die 
Front ab und jprad jeinen Danf für die Aufmerkfjamfeit aus. Trotz der 
gewaltigen Aufgaben des Tages vergaß er dod nit in jpäter Nacht die 
Pflichten Königliher Höflichkeit. 

Es fand dann noh Tafel beim Könige ftatt, wozu Alle befoblen 
waren, die der Schlaht beigewohnt hatten. Zum erjten Male während 
des Krieges befahl Seine Majeftät, Champagner zu bringen, und tranf auf 
das Wohl der Armee und jedes Einzelnen, der jeinen Theil dazu beigetragen 
batte, Das große Werk vollbringen zu helfen. Spät war es geworden, ehe 
der König fih nah dem aufregenden Tage der Ruhe hingeben konnte. 

sn Donchery begannen noch am Abend die Kapitulationsverbandlungen, 
zu Denen von franzöfiiher Seite der augenblicklich Höchſtkommandirende, 
General Wimpffen, mit mehreren Offizieren erfhienen war. Major Blume vom 
Seneraljtabe des großen Hauptquartiers jollte das Protofoll führen. General 
v. Moltke verlangte Niederlegen der Waffen und Striegsgefangenihaft der 
franzöfiihen Armee, Graf Bismard gewährte ihm bierbei eine will- 
tommene und nahdrüdliche Unterſtützung. Da General Wimpffen erklärte, 
auf Dieje Bedingungen nicht eingehen zu können, jo wurde ihm eröffnet, daß 
am 2. September früh 9 Uhr die Feindieligfeiten wieder aufgenommen 
werden würden. Der franzöfifhe Oberbefehlshaber ritt, nahdem um 1 Uhr 
nachts die Verhandlungen abgebrohen waren, wieder nad Sedan zurüd., 

Am 2. September früh gegen 6 Uhr wurde Graf Bismard in Donchery 
durch den Grafen Reille mit der Nachricht überraicht, der Kaiſer Napoleon 
wünſche ihn zu jpreden. Bismarck ritt dem Kaiſer entgegen und traf ihn 
balbwegs Dondery-—-Sedan auf der Chauſſee. Als diefer den Wunſch nad 
einer periönliden Zuſammenkunft mit dem Könige ausiprad, tbeilte ihm der 
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Bundeskanzler mit, daß ſich Seine Majeſtät nicht in Donchery, ſondern in 
Vendreſſe befinde. Beide begaben ſich darauf zur weiteren Beſprechung nach 
Donchery in ein kleines Häuschen, das an der Chauſſee etwa 800 Schritt 
von der Maas-Brücke entfernt lag. Da der Kaiſer lediglich für die ein— 
geſchloſſene Armee günſtigere Kapitulationsbedingungen zu erlangen wünſchte, 
jo wurde wegen des rein militäriſchen Charakters dieſer Frage General 
v. Moltke herbeigerufen, der aber von ſeinen in der Nacht geſtellten 
Forderungen nicht abzugeben vermochte. 

General v. Moltke begab ſich darauf auf den Weg nach Vendreſſe und 
traf den König, der ungefähr um 8 Uhr morgens aus ſeinem Quartier ab— 
gefahren war, um 9 Uhr auf der Chauſſee in Höhe von Cheveuges. Nad— 
dem Seine Majeftät den Bortrag feines Chefs des Generaljtabes über die 
Greigniffe der Naht und der frühen Morgenjtunden entgegengenommen 
hatte, ertlärte er fib nochmals mit den geforderten Kapitulationsbedingungen 
durchaus einverftanden und ſprach ſich dahin aus, daß er nur nad deren 
Unterzeihnmung zu einer Unterredung mit dem Kaifer bereit jei. Weit diejem 
Beſcheid begab jih General v. Moltke zurücd, während der König nad dem 
geftrigen Standpunkte des Kronprinzen, dem Schlößchen Piaux (Eroir), fubr, 
um dort das Weitere abzumarten. 

Die Truppen bielten jih inzwiihen zur Wiederaufnahme des Kampfes 
bereit, die Batterien ftanden ſchußfertig in ihren Stellungen, 

Noch vor der Abfahrt des Generals v. Moltte von Donderv nad 
Bendreffe war Hauptmann Zingler vom Generaljtabe des großen Haupt: 
quartiers in Begleitung des Grafen Neille nah Sedan entjendet worden, um dem 
General Wimpffen mitzutheilen, daß die ‚Feindjeligkeiten um 10 Uhr vormittags 
wieder beginnen würden, falls bis dahin das Zuftandefommen der Kapitulation 
nicht gefiert jet. General Wimpffen lehnte anfangs weitere Berbandlungen 
ab, einer Weifung des Kaiſers folgend, der von jeiner perfünlicen 
Unterredung mit dem Könige mildere Bedingungen zu erlangen boffte, 
folgte aber jchlieglih mit feinem Stabe nad Donderv, als ihm Hauptmann 
Zingler alsdann den augenblidlihen Beginn des Feuers in Ausfiht jtellte. 

Durch Erkundungen eines anderen Generaljtabsoffiziers des groken 
Hauptquartiers war unterdejjen das Schlößchen Belle-Bue, nördlid Frenois, 
als ein geeigneter Zuſammenkunftsort für die beiden Herrſcher ermittelt 
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worden. Napoleon begab ſich dorthin, begleitet von dem Grafen Bismarck 
und einer Eskorte des Leib-Küraſſier-Regiments. 

Nachdem hier auch General v. Moltke mit der Entſcheidung des Königs 
eingetroffen war, erfolgte daſelbſt um 11 Uhr vormittags ohne ferneren 
Widerſpruch die Unterzeichnung der Kapitulation auf der von deutſcher Seite 
aufgeſtellten Grundlage. 

Mit der Meldung hierüber wurde zunächſt Hauptmann v. Alten vom 
Generalſtabe des großen Hauptquartiers nah Piaux (Croix) abgeſchickt, dem 
dann Graf Bismarck und General v. Moltke mit dem Wortlaut der 
Kapitulation folgten. 

Der König verjammelte num jein und des Kronprinzen Gefolge, jowie 
alle in der Nähe befindlihen Offiziere, darunter befonders viele baverifche, 
um fih und ließ zunächſt durch General v. Tresdow den Wortlaut der 
Kapitulation verlejen. Dann bielt er unter dem mächtigen Eindrud des 
bier vor ſich gehenden weltgeihichtlihen Greigniffes mit bewegter Stimme 
eine längere Anſprache, in der er jagte, daß er nächſt Gottes Hülfe der 
Tapferkeit der vereinten deutſchen Heere die erzielten großen Erfolge ver: 
danke. Er hoffe, daß das gemeinfam vergofiene Blut ein fejtes Band um 
Rord- und Süddeutihland geihlungen habe. Ob der Krieg hiermit zu 
Ende jei, wiffe er nicht, das würde davon abhängen, wie die Regierung in 
Paris und die Armee in Metz die Thatjahen auffaffen würden. Er jage 
Allen jeinen Königlihen Dank und rechne auf ihre ferneren Dienjte, wenn 
es die Fortſetzung des Kampfes gälte. Danach ſchickte er folgendes Telegramm 
an jeine Königliche Gemahlin nah Berlin ab: 

„Bor Sedan, 2. September, 1'/. Uhr nadhmittags. 
Die Kapitulation, wodurd die ganze Armee in Sedan Friegsgefangen, 
ift jveben mit dem General Wimpffen geichloffen, der an Stelle des 
verwundeten Marihalls Mac Mahon das Kommando führte. Der Katjer 
bat nur fich jelbft Mir ergeben, da er das Kommando nicht führt und 
Alles der Negentihaft in Paris überläßt. Seinen Aufenthaltsort werde 
Ich beftimmen, nachdem Ich ihn geiprohen habe in einem Rendezvous, das 
jofort ftattfindet. Welh eine Wendung durch Gottes Führung! 
Wilhelm.“ 
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Der König ftieg darauf zu Bferde, um ſich nad Belle-Vue zum Kaifer 
Napoleon zu begeben. Vorauf ritt Rittmeifter v. Albedyll mit den Huſaren 
und Ulanen der Stabswadhe, dann folgte der König mit dem Kronprüngen, 
den Fürſten und Prinzen und dem großen Gefolge, dann der Reſt der 
Stabswade. 

Ungefähr 2 Uhr nahmittags mochte es jein, als der Zug vor dem 
Schlößchen Belle-Vue anfaın, vor dem ein bayeriſches Bataillon umd zwei 
Züge des Leib-Küraſſier-Regiments die Ehrenwache gejtellt hatten. Der 
König ritt auf den Dof und jtieg vom Pferde, ebenjo der Kronprinz umd 
die Flügeladjutanten; alles Uebrige blieb zu Pferde. In diefem Augenblid 
fam Napoleon in der Uniform eines Divilionsgenerals, das Käppi in der 
Hand, die Treppe berunter und ging dem Könige bis an deren Fuß 
entgegen, aſchgrau, ein gebrodener Mann. Aus feinen verjchleierten Augen 
liefen ihm die Thränen über die Wangen berab. Der König ging auf den 
Kaiſer, ſelbſt tief bewegt, mit beiden ausgeftredten Händen zu, faßte ibn 
dann unter den Arm und. führte ihn die Treppe binauf, Der Kronprinz 
folgte allein, blieb aber in dem mit großen Flügelthüren verjehenen Vorraum, 
während die beiden Herricher eines der inneren „immer betraten. 

Die Zufammentunft dauerte ungefähr Y/s Stunde ımd war für den Sieger 
und den Bejiegten gleich beweglid. Nad einigen tbeilnehmenden Worten ſchlug 
König Wilhelm dem Kaiſer Wilhelmshöhe als Aufenthaltsort vor, womit 
Napoleon fi einveritanden erklärte, indem er bat, ſeine Umgebung mitnehmen 
zu dürfen. Auf die friegerifhen Ereigniffe übergebend, rühmte der Kaiſer die 
unvergleichliche deutiche Artillerie und tadelte die mdisziplin feiner Armee. Der 
König ſchied dann mit der Verfiberung, daß er überzeugt fei, Napoleon habe 
den Krieg nit gewünscht, ſondern fer dazu gempungen worden, was der 
Kaifer unter Himveis auf die öffentlibe Meinung bejahte. 

Des Königs Güte und Yiebenswürdigfeit that dem jhwergeprüften Manne 
unendlich wohl, der Jahre hindurch Europa die Macht feines Willens hatte 
fühlen laffen und nun jeiner Thränen mit Herr werden fonnte. Die 
Monarchen kamen vereint die Treppe herunter und ſchüttelten fich zum Ab: 
ihiede herzlich die Hand. 

Während der König wieder zu Pferde jtieg umd grüßend vom Hofe 
ritt, blieb der Kaiſer am Fuße der Treppe ftehen und jah ihm tiefbewegt nad. 
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Demnächſt wurde der Königliche Wille bekannt, daß Generaladjutant 
v. Boyen den Kaiſer über Belgien nach Wilhelmshöhe bei Caſſel ge— 
leiten ſollte. 

Ton Belle-Bue aus begann der Monarch um 2 Uhr nachmittags 
jeinen fünfftündigen Nundritt*) um Sedan, um das Schladtfeld und jeine 
draven Truppen zu jehen und ihnen jeinen Königliben Dank für ihr treues 
und todesmuthiges Verhalten auszufprehen. Gr wurde dabei begleitet vom 
Prinzen Karl, dem Grafen Bismard, feinem perfünlihen Dienjt und dem 
Kommandenr der Kapallerie-Stabswahe mit einem Zuge Ulanen. General 
v. Moltfe mit dem Generaljtabe ritt nah Dondery zurüd, um dort im 
Auftrage Seiner Majeftät die nöthigen Befehle für den Abtransport der 
franzöftiihen Armee und die Uebernahme des gewaltigen Armeematerials zu 
erlaffen und die vorbereitenden Anordnungen zu treffen für die Auseinander- 
faltung der deutihen Armeen zum weiteren Vormarſch auf Paris. 

Seine Majeftät begab ſich zunächſt über Donderv in die Bimals der 
württembergiidhen Divifion und der 2. KRavallerie-Divifion, von den herbei— 
jtürmenden Mannſchaften mit lauten Hurrahs begrüßt. 

Dann ging es weiter auf der Chauffee, um den Maas:Bogen herum, 
nah St. Albert, wo Prinz Albrecht Vater, Kommandeur der 4. Kavallerie 
Divifion, fih dem Zuge anſchloß. Von da durdritt der König die Biwaks 
des XI. Armeekorps bei Floing und beſuchte in der Mühle von Floing den 
ihwer verwundeten Führer des XI. Armeeforps, Generallientenant v. Gersdorff, 
und den zum Tode getroffenen Kommandeur des Regiments 94, Oberſt 
v. Beſſel. 

Bom Jubel der Truppen begleitet, ritt Seine Majeſtät weiter auf die 
Höhen nördlich Illy in das Biwak der 19. Infanterie-Brigade. Beſonders 
rübrend war hier die Begrüßung dur die Mannſchaften des 6. Regiments, 
das am Tage vorher ſtarke Verlufte gehabt hatte. Die Yeute drängten fich 
ht um den König, fühten ihm die Füße und riefen fortwährend: „Wir 
wollen Alle gern für unferen König fterben!“ 

Segen 6 Uhr nahmittags wurde die öftlih Illy im Biwak liegende 
Sardesfavallerie-Divifion erreiht. An alle Regimenter ritt der Allerhöchſte 
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Kriegsherr heran, ihnen feine Anerkennung ausſprechend und von der Größe 
des errumgenen Erfolges erzäblend. Ganz bejonders lange bielt er jich bei der 
Garde-Dragoner:Brigade auf, der er noch micht für ihr todesfreudiges Reiten 
am 16. Augujt hatte danken fünnen. Beide Negimenter wurden von Offi— 
teren in anderen Uniformen fommandirt. Das erjte zählte ungefähr 
150 Mann, vor feiner Front ftanden act, meiſt junge Offiziere. Der 
König konnte bei diefem Anblid feine Thränen nit mehr zurüdhalten, und 
mit ihm weinte das ganze Negiment; er ritt mit den Worten weiter: „Das 
werde Ich dem Regiment nie vergeſſen.“ Die zweiten Garde-Dragoner boten nod 
den Anblid eines Negiments, wenn auch mit nur ſchwachen Schwadronen. Aud 
bier war der König jehr bewegt und guädig und gedachte ganz bejonders des 
am 16. Auguft gefallenen Kommandeurs, Oberften Grafen Find v. Findenftein. 

In der Zeit zwifhen 6 und 7 Uhr durdritt dann der König die 
Biwats der 1. Garde-Infanterie-Diviſion nordweitlih Givonne, die er zum 
Theil jeit dem Ausmarſche von Berlin nicht wiedergefehen hatte. Die Truppen 
jtanden in Kompagnietolonnen, die Offiziere vor der Front, aber nicht überall 
lie ſich die militärifhe Ordnung aufreht erhalten. Biele Leute jtürzten im 
Uebermaß ihres Gefühls auf ihren geliebten Kriegsherrn zu, um ihm Hände 
und Füße mit Küffen zu bededen. Auch bier konnte der König feiner Bewegung 
nicht Herr werden. Tiefer. Schmerz lag in jeinen Zügen, als er die 
ſpärliche Zahl der Offiziere und die ſchwachen Bataillone gewahr wurde, 
die in dem furchtbaren Feuer von St. Privat zufammengejhmolzen waren. 
Worte des Dantes und der höchſten Anerkennung floffen von jenen Lippen, 
und faſt bei jedem Negiment hielt der König eine Anjprade, deren Wortlaut 
die Negimentsgejhichten als ein heiliges Vermächtniß verzeichnen. So jagte 
er den Offizieren des 4. Garde-Regiments: „Jh kann Ahnen aber, wenn 
Ich Meinen herzlichen und Königlichen Dank ausiprede, den Vorwurf nicht 
erijparen, daß Sie zu viel gethan haben. So brauden Sie fih nit aus- 
zujegen, das ift bei unjeren braven Truppen nicht nöthig. Sie haben ſich 
zu jehr zum Opfer gebradt, daher die ſchweren Berlufte. Meine Herren; 
was joll denn daraus werden, wenn das jo weiter geht?“ Bei jeinem 
Erſten Garde-Regiment ſchloß er mit den Worten: „Meine Herren, wir find 
Soldaten, im Kriege gebt es nicht anders, laffen wir uns nidt vom Schmerze 
übermannen.“ 
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Bei ſchon einbrechender Dunkelheit beſuchte der König noch das auf 
einer Waldblöße bei Querimont Ferme im Bois de la Garenne liegende 
Infanterie-Regiment 50 vom V. Armeekorps und ſprach ihm fein Lob für 
das heldenmüthige Verhalten bei Wörth aus. 

Ein weiterer Befuh von Truppen mußte wegen der zunehmenden 
Dunfelheit aufgegeben werden. Es wurde nun der Weg nah Givonne ein— 
geihlagen, um hier auf die große Straße nah Bazeilles zu gelangen, wo ſüdlich 
des Dorfes die Königlihen Wagen warteten. Deutlih zeigten ſich überall die 
Spuren des gejtrigen Kampfes; bejonders erjhütternd war der Anblid eines 
großen, zweirädrigen Karrens, der ganz mit gefallenen Soldaten angefüllt war, 
obenauf ein katholiſcher Geiſtlicher mit dem Kruzifix in der Hand. Als man das 
Bois de la Garenne verlaffen hatte, begann ein jtarfer, dichter Regen zu fallen, 
und da Prinz Albredt Vater einen jogenannten Sandſchneider mitführte, jo 
ittegen der König und feine beiden Brüder von den Pferden und in diejen 
Wagen, während Graf Bismarck mit den Flügeladjutanten vom Dienft weiter 
zu Pferde folgte. 

Am Dorfe Givonne wurde, da es völlig dunkel geworden war, irrthüm— 
Iiherwetje ftatt der Chauffee nah Bazeilles die große Straße nad Fond de 
Givonne eingeihlagen. Hier traf man auf ftarfe Haufen franzöfifher Soldaten, 
die bejhäftigt waren, ihre Todten auf große Wagen zu laden und fortzuführen. 
Die Chauffee war oft mit Pferdefadavern derart bededt, daß die Ulanen ab- 
sen mußten, um Platz für den Wagen zu ſchaffen. Manchmal wurden auch 
Ne angetroffenen Franzoſen darum erjucht, die ſich ſehr gut benahmen, fogar 
meift dem Königliben Zuge das militäriihe Honneur erwiejen. Immerhin 
war die Fahrt mit Gefahr verbunden, da ein Rachſüchtiger mit einem der 
vielen herumliegenden Gewehre leiht großes Unglüd hätte anrichten fünnen. 
Im Dorfe Fond de Givonne wurde von der großen Strafe, die gerade auf 
De Feſtung zuführte, abgebogen ımd ein Nebenweg eingejhlagen, der aber 
dh den König diht an den Wällen von Sedan vorbeiführte. Man hatte 
Ne Orientirung völlig verloren, da mehrfach die Wege gewechjelt werden 
mußten, um dur verlaffenes Armeefuhrwerf verfahrene Streden zu um: 
geben. Erhöht wurden die Schwierigkeiten übrigens noch dadurd, daß alle 
Schwefelhölzer verbraudt, feine Karte mehr zu benugen und feine Weg— 
weiferinfhrift zu lefen war. Auf Truppen ſtieß man bier nirgends mehr, 
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auch nicht auf Franzoſen. Endlich gelang es, Die Yage des brennenden 
Bazeilles feitzuftellen. Es wurde nun die Richtung auf diefes Dorf ein- 
geihlagen, die furz davor auf baverifhe Vorpoſten führte. Das Dorf 
wurde umgangen und ungefähr um 11 Ubr nadts die von Fackeln 
erheltte Pontonbrüde über die Maas erreiht, wo die Königliben Wagen 
warteten. Bon bier ging es über Wadelincourt, Frenois, Chehéry nad 
Bendrejfe, wo Seine Majeſtät gegen 1'/s Ubr morgens nad faſt 18ſtündiger 
Abwejenheit wieder eintraf. Er hatte 25 km zu Pferde und 52 km zu 
Wagen zurücdgelegt. 

Um 2 Uhr morgens fand im Königlichen Hauptquartier noch Tafel 
ftatt; der König erjchien zu derjelben aber nicht mehr. 

Die Schlacht von Sedan hatte zwar die franzöfiihe Armee und den 
Kaiſer in die Hände der Deutihen geliefert, aber nod in feiner Wetje 
Bürgſchaften für eine Beendigung des Krieges geihaffen, da Napoleon ein 
Eingehen auf Friedensverbandlungen abgelehnt und in diefer Dinfiht auf 
die Negierung in Paris verwiejen hatte. Es blieb daher mur übrig, die durch 
den Feldzug von Sedan unterbrodene Operation wieder aufzunebmen und 
den Vormarih nad Paris fortzujegen. 

Die deutjche Heeresleitung zügerte nicht, mit gewohnter Thatkraft und 
Schnelligkeit die Kriegshandlung wieder aufzunehmen. So jelbitverjtändlid 
ein derartiger Entſchluß jetzt ericheint, jo gab es damals, vie allerdings 
immer im Kriege, aud abweichende Anfihten, die einer mebr defenjiven 
Fortführung des Kampfes das Wort redeten. Sie blieben indejjen ohne 
Einfluß. Der nad) weiterem Ruhme wahrlih nicht mehr dürftende König 
wußte zu gut, daß die völlige Niederwerfung des Gegners das Endziel jeder 
einfihtigen Kriegführung jein muß, als daß er nur einen Augenblid ges 
ihwantt hätte, fih jelbit, der Armee und dem Vaterlande neue Opfer aufzu: 
erlegen, um einen dauernden Frieden zu erkämpfen. Schon am 3. September 
12 Uhr mittags, elf Stunden nachdem er von feinem Ritt iiber das Schlacht— 
feld zuritcigefehrt war und unter dem friſchen Eindrud der Greuel des Krieges, 
befahl er den Vormarſch der beiden Armeen auf Parts, 

So bervortretend auch bei diefer Wendung des Krieges die Perjönlichkeit 
des Königs war, jo wenig ftellte er ſie jelbft in den Vordergrund. Gott 
dem Herrn hatte er in erjter Yinie die Ehre gegeben; jet, wo die Kanonen 
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ſchwiegen, war es jeine nächſte Sorge, nun auch feinen erjten Dienern zu 
danken, die ihn unterſtützt hatten bei der Erreihung jo ungeahnter Erfolge. 
Gr that dies am 3. September bei Gelegenheit der Tafel, wo er Roon, 
der das Schwert geichärft, Moltfe, der es geführt, und Bismard, dem Leiter 
der Politif in der bekannten wahrhaft Königlihen Weije danfte. 

Wenn jo der Monard in edeljter Beſcheidenheit fein eigenes Verdienſt 
zurüdftellte, jo ift es doch das Recht und die freudig erfüllte Pflicht einer 
bewundernden Nachwelt, ihm in den kriegeriſchen Ereigniffen des Jahres 1870 
die ausfhlaggebende Stellung anzımetjen, die er thatſächlich innegehabt hat. 
Auch dieſe Blätter haben gezeigt, wie entjheidend die Haltung des Königs 
auf den Höhepunften ftrategiiher Spannung war, Mochte aud der zwed- 
mäßige Vorſchlag eines einfichtigen Nathgebers vorliegen, bis zu feiner Aus— 
führung mußten oft die abweichenden Anfichten anderer bedeutender Perjön- 
lihfeiten überwunden werden. Jedesmal aber hieß es, alle Gefahren des 
Wagniſſes auf fih nehmen, mit dem die großen entſcheidenden Entſchlüſſe des 
Krieges ſtets verbunden waren. 

Dieje Yaft der Verantwortung konnte dem Könige Niemand abnehmen, 
an der trug er wirflid allein. Und nit nur nothgedrungen! Nein, frei: 
willig griff er danad, als er am Abend des 18. Auguft das II. Armeeforps 
einſetzte. 

Und Alles das in einem Alter, in dem ſchon die hier verzeichneten 
förperlihen Leiſtungen wahrhaft ſtaunenswerth ſind! 

Um aber des Königs Einfluß auf den Ausgang des Krieges in ſeinem 
ganzen Umfange zu erkennen, müſſen wir noch einen Blick auf ſeine Friedens— 
thätigkeit werfen. 

Wenn Napoleon ſich in ſeiner Artillerie ſelbſt beſiegt bekannte, ſo 
dürfen wir unbedenklich ſagen, daß König Wilhelm in ſeiner Armee ſelbſt 
geſiegt hat. 

Es giebt viele Faktoren des Sieges, die ſtrategiſche Führung, die 
Organifation, Bewaffnung, Taktif, den Geift des Heeres; und es ift gewiß 
ſchwer, den Werth der einzelnen gegeneinander abzuwägen. Wenn aber einer 
davon als der ausihlaggebende anerkannt werden ſoll, jo fann es füglih nur 
der Geiſt des Heeres ſein. Nicht das Paradekleid einer Begeijterung, die auf den 
Höhepunkten der Erregung ebenjo glänzt wie jchnelf verfliegt, fondern jener 
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Geift, der die Truppe durch die täglihe Mühſal und Entbehrung fiher zum 
befohlenen Ziele führt, fie ausharren läßt, wo feine Hoffnung winkt, mit dem 
fie die feindlihe Stellung erjtürmt hinweg über die Leichen der erſchlagenen 
Brüder: der Geift der Pflichttreue, die Disziplin. 

Dieſen Geiſt hat der König, der die perfongewordene Pflichttreue war, 
jeiner Armee eingeflößt, die man mit Fug und Nedht als fein ureigenftes 
Werk bezeichnen kann. Mit feinem von ihm gejhaffenen und geführten Deere 
war König Wilhelm felbjt der Sieger von Gravelotte und von Sedan. 
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Vorwort. 


Das Deutſche Heer hat im Kriege 1870/71 fo reihen Lorbeer um ſeine 
Feldzeichen gewunden, daß fein Ruhm nicht gefchmälert werden kann, wenn 
Gejchehniffe zur Darftellung gelangen, in denen die Führung nicht durchweg 
auf der Höhe ihrer Aufgabe ftand. Diefe letztere Thatſache kann nicht ver 
wiegen werden, wenn die gejchichtliche Wahrheit zu ihrem Rechte fommen ſoll. 

Für die Armee aber dürfte eine rücdhaltlofe Darftellung deshalb von 
befonderem Nuten fein, weil die hier zu fchildernden Begebenheiten eindringlid, 
die Wahrheit und Wichtigfeit des bedeutungsvollen Satzes lehren, mit dem 
die Einleitung unferer Felddienftordnung fchließt: „daß Unterlaffen und Ver— 
ſäumniß den Führer jchwerer belaften als ein Fehlgreifen in der Wahl der 
Mittel," 

Mit der Darftellung der „Operationen gegen Vinoy“ war außerdem 
eine Schuld an die Deffentlichkeit einzulöfen. Am 29. Juni 1872 brachte 
das Militär-Wochenblatt eine Berichtigung zu demfelben Gegenftande und 
fellte in Ausſicht, daß die in Arbeit befindliche amtliche Darftellung des 
Deutſch-⸗Franzöſiſchen Krieges Licht in die noch nicht geflärten Vorgänge 
bringen würde. Diefe Zufage ift nicht in vollem Mafe erfüllt worden, da 
dad Generalftabgwerf feiner ganzen Anlage nad) auf eine breitere Darftellung 
diefer Nebenhandlung verzichten mußte. 

Sie wird nun hiermit geboten. Ein reiches Aftenmaterial ließ die that- 
jählihen Vorgänge foweit erkennen, daß die gewonnene Darftellung eine fichere 
Grundlage für die Beurtheilung bieten kann. Werthvolle Mittheilungen 
betheiligt gemejener Offiziere, die im danfenswerther Weife zur Verfügung 
geftelit wurden, ergänzten oder beftätigten die archivaliſchen Feftlegungen umd 
warfen einige Streiflichter auf die handelnden Perfönlichkeiten wie auf die 
inneren Vorgänge in den Stäben. 

So darf die Hoffnung gehegt werden, daß es gelungen ift, ein wahrheits— 
getreues Bild dieſer jedenfalls ſehr lehrreichen Epifode des Feldzuges 1870/71 
zu geben. 
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I. Die Ereigniffe auf dem linken Flügel der Dritten Deutſchen 
Armee in der Zeit vom 26. bis 30. Auguft 1870. 


Am 26. Auguft 1870 begann der Rechtsabmarſch der Armee-Abtheilung 
einer Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sachſen und der Dritten 
Armee aus der Linie Clermont:en-Argonne—PVitrysle-Frangais gegen Norden.*) 
Er führte bis zum 28. Auguft die Maas-Armee mit ihren Spigen in die 
Yinie Stenay— Buzancy, während von den ihr zugetheilten Kavallerie-Divifionen 
die 5. bi8 zur Linie Grand Pre— Dionthois, die 6. nad) Vouziers gelangte.**) 

Die in der vorderjten Pinie der Dritten Armee marfchirenden Korps 
erreichten an diefem Tage Varennes und Gernaysen-Dormois. 

Die beiden Kavallerie-Divijionen diefer Armee, die 2, und 4. maren 
in breiter Front bis zum 26. Auguft in wejtlicher Richtung vorgegangen und 
an diefem Tage nad) Aulnay und Chälons-jur- Marne gelangt. Infolge des 
Rechtsabmarſches erwuchs ihnen von felbjt die Aufgabe, die linke Flanke der 
Dritten Armee nach Weften, bejonder8 gegen Reims, zu fichern. 

Aus demfelben Anlaß geriethen die 5. und 6. Kavallerie-Divifion***) 
anfangs vor die front und demnächſt vor den linken Flügel der Dritten Armee, 
woraus die oberfte Heeresleitung Beranlafjung nahm, fie am 28. Auguft an 
die Bejehle diefer Armee zu weilen. Beide Kavallerie» Divifionen erhielten 
an diefem Tage den Auftrag, die rechte Flanke des Feindes zu begleiten, ohne 
jedoch denjelben zu drängen. 

Während fi) die Armee von Chalons ſchon der Maas näherte, hatten 
die Erfundungen der Deutſchen Kavallerie neue feindliche Truppenanfammlungen 
bei Reims feftgeftellt und die Aufmerkſamkeit des großen Hauptquartiers in 
diefe Richtung gelenkt. So befagte eine Meldung des Majors v. Klocke, der 
mit zwei Schwadronen des Dragoner-Regiments Nr. 5 von der 4. Kavallerie 
Divifion gegen Reims entjendet war: „daß diefe Stadt am 27. Auguft noch 
vom Feinde bejegt geweſen fei, angeblid von 4000 Mann Diobilgarden.” 
Roh am Abend des 28. August wurde deshalb diefer Kavallerie-Divifion in- 


*) Siehe Slizze 1. 
Siehe Skizze 2. 
***) Siehe Anlage 2 und 8. 
Kriegsgeſchichtliche Eingelfchriften, IV. (Heft 20 u. 21.) 
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folge einer Weifung des großen SHauptquartier® dom Oberfommando der 
Dritten Armee aufgegeben, am 29. Auguft in der Richtung auf Reims vor« 
zugeben und am 30. Auguft die Erfundung bis dorthin fortzufegen. Angefichts 
der Möglichkeit, daß der vor der Front befindliche Gegner von einer Fort: 
jegung feines Marjches gegen die Maas Abftand nehmen und feinen Rückzug 
antreten fünnte, ordnete der am 29. Auguft um I Uhr morgens ausgegeben: 
Armeebefehl außerdem für die 5. Kavallerie-Divifion Folgendes an: 

„Die Divifion Ddirigirt fi), wie es bereit3 geftern befohlen worden if, 
über Coulommes auf Attigny, wo fie die Aisne überfchreitet und den 
etwaigen feindlichen Rückzug und die Berbindungen des Feindes be- 
droht.“ 

Während nun das Gros der Divifion an diefem Tage über Attignv 
vorging und hierdurch linls neben die 6. Kavallerie-Divifion gelangte, die 
infolge dejjelben Armeebefehl8 die Gegend von Vrizy und Voncq erreichte, 
wurde die 13. Kavallerie-Brigade mit der Sicherung gegen Neims auf dem 
linfen Aisne-Ufer beauftragt. Anftatt ein völlig frifches Regiment mit 
diejer Aufgabe zu betrauen, beftimmte dieſe auffallenderweife hierfür das 
Hufaren-Negiment Nr. 17, das in der Nacht vom 25. zum 26. Auguft die 
Eijenbahnbrüde*) bei Yamouilly mordöftlih von Stenay auf Weifung des 
Oberfommandos der Maas-Armee gründlich zerftört und ſich nad) anftrengenden 
Märchen erft am 29. Auguft füdlich Attigny wieder feiner Divifion angefchloffen 
hatte.**) Un demfelben Tage wurde durch die 5. Schwahron des Dragoner- | 
Regiments Nr. 13 unter dem Wittmeifter v. Kemnig die Telegraphenleitung 
an der Eifenbahn bei Faux unterbrochen und der Verſuch gemacht, die dafelbit 
befindliche Bahnbrüde zu jprengen. Da man aber weder genügend gejchulte 
Mannschaften noch hinreichende Sprengmittel***) befaß, gelang die Sprengung 
nur unvollfommen, jo daß die zerftörte Stelle bis zum folgenden Tage von 
den Franzoſen wieder fahrbar gemacht werden konnte. 

Die 4. KRavallerie-Divifion, die inzwijchen wieder Befehl erhalten 
hatte, bi8 auf Weiteres nicht nach Reims zu gehen, rüdte am 29. Auguft 
unter Heranziehung ihrer gegen diefe Stadt entfandten Schwadronen auf dem 
linfen Aisne-Ufer nad) Bouzierd vor. Sie fonnte jo zu dem ermarteten 
Entſcheidungskampf gegen die Armee des Marſchalls Mac Mabon leicht 
herangezogen werden. Zum Scute gegen das angeblich nur ſchwach beſetzte 
Neims genügte die bei Attigny ftehende 5. Kavallerie-Divifion. | 


*) Eine hölzerne Brüde. 

**) Melchen Anftrengungen diejes Regiment ausgejegt geweien fein mußte, bemeift 
folgender Sat des Divifionsbefehld vom 30. Auguft: „Das Braunfhw. Huſaren-Regiment 
Nr. 17 hat von feinen vielen unberittenen Mannjchajten 31 Hufaren an dad Dragoner: 
Regiment Nr. 13 abzugeben, um auf disponiblen Pferden dieſes Regiments beritten ge 
macht au werden.” 

**) Der Schwadron waren zwei Artillerieunteroffiziere beigegeben. Nur 60 Pfund 
loſes Schiefpulver und wenige Werkzeuge ftanden zur Verfügung. 
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Während die anfänglichen Nachrichten die Stärke des bei Reims ftehenden 
Gegners als unerheblich Hinftellten, ging am 29. Auguft abends 10 Uhr ein 
Shreiben der 2. Ravallerie-Divifion beim Oberfommando der Dritten Armee 
in Senuc ein, wonach am 25. Auguft weſtlich Reims beträchtliche, aus allen 
Vaffen zufammengefegte Truppenmafjen von einer PBatrouille des Lientenants 
Holthof vom Dragoner-Regiment Nr. 5 bemerkt worden wären. Sie follten 
nah Ausfage eines Belgiſchen Arbeiter, der zugleich mit der Meldung beim 
Kommando der 2. Kavallerie-Divifion perfönlich eingeliefert wurde, von Paris 
und Eherbourg mit der Eifenbahn bis Reims befördert worden fein und in 
einer Stärfe von ungefähr 100000 Mann in der Nähe der Stadt ftehen. 
Auch wußte der Belgier noch über Truppenanfammlungen bei Soiffons zu 
berihten. Wenn num aud die Zahlenangaben ſehr übertrieben erfchienen, jo lag 
doch jetzt die Möglichkeit feindlicher Unternehmungen von Reims aus in 
Flanke und Rüden der Deutjchen Heere vor. 

An demjelben Tage um 11 Uhr abends ergingen vom großen 
Hauptquartier aus Grand Pre die einleitenden Befehle, die zur Schlacht 
von Beaumont führten.‘ Nach ihnen follte die Dritte Armee mit zwei Armee— 
torps den Angriff des Kronprinzen von Sachſen unterftügen. 

Der daraufhin vom DOberfommando der Dritten Armee am 
30. Auguft um 2'/ Uhr morgens in Senuc ausgegebene Befehl, der die 
Maſſe der Armee gegen die Linie Beaumont—Le Chesne in Marfch fette 
und die beiden Bayeriſchen Korps zur Unterftügung des Angriff gegen 
Beaumont beftimmte, berüdjichtigte bereit3 die Möglichkeit, fi mit Theilen 
der Armee gegen Reims wenden zu müffen. 


E3 wurde angeordnet: 

„Das VI. Armeeforps*) geht heute Vormittag von Autry auf 
Vouziers, wo es auf dem linken Ufer der Aisne enge Kantonnirungen 
bezieht. 

Die 5. Kavallerie-Divifion fucht bis in die Gegend von 
Zourteron zu fommen, um feindlichen Abtheilungen den Rück— 
zug nad Weften zu verlegen. Gegen Reims iſt zu detadiren, 

Die 6. Kavallerie-Divifion geht heute früh 6 Uhr über 
Voncq nad) Semuy, von wo fie nach Bouvellemont detadhirt, um 
die feindlihen Verbindungen zu beunruhigen.“ 


Die Thätigfeit diefer Kavallerie-Divifionen war vom Oberfommando alio 
vornehmlich gegen die Verbindungen der in der Linie Beaumont— Le Chesne an- 
genommenen feindlichen Armee gedacht. Außerdem fiel ihnen nunmehr auch der 
Shut der linken Flanke der Armee zu, da die 2. und 4. Kavallerie-Divifion 
durh.denjelben Befehl auf das rechte Aisne-Ufer herübergenommen wurden, 





*) Siehe Anlage 1. 


86 Die Operationen gegen Binoy im September 1870, 


Für letzteren Zwed wurde außerdem das VI. Armeeforps bei Vouziers 
bereitgeftellt. Ihm fiel jedoch noch eine befondere Aufgabe zu, wie dies aus 
einem vertraulichen Schreiben des Oberlommandos vom 27. Auguft hervorging, 
das folgende Direftive enthielt: 

„Als allgemein leitender Gedanke bei der Operation der Dritten Armee 
ift feftzuhalten, daß der weichende Feind *) nicht bloß auf Grand Pre verfolgt, 
jondern ihm aud der Nüdzug auf VBouzierd**) verlegt werden muß.“ 

In Bezug auf die Nothwendigkeit, rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen, 
um dem etwa nad Weften abziehenden Gegner den Rückzug zu verlegen, 
befand ſich das Oberlommando in vollfommener Webereinftimmung mit dem 
großen Hauptquartier. Auch bier Hatte man jchon feit zwei Tagen eine 
Berwendung des VI. Armeeforpß gegen die möglihe Rückzugsrichtung des 
Feindes erwogen. Es geht die aus Mittheilungen hervor, die der Oberft- 
lieutenant dv. Brandenftein am 28. Auguft nachmittags dem Oberfommando 
der Dritten Armee nah St. Menehould überbrachte. Es hie darin im 
Hinblit auf einen bei Vouziers für den 29, Auguft vermutheten größeren 
Zuſammenſtoß mit dem Gegner: „Aus dem Gang des Gefehts wird jich er- 
geben, ob es wünjchenswerth wird, aud noch das XI. Armeelorps zum un 
mittelbaren Angriff beranzuziehen oder mit unjerem VI. Korps den 
Nüdzug des Feindes auf Reims abzujchneiden.“ 

Alſo auch bier ſchon der Gedanke, den Erfolg durch thätige Mitwirkung 
des linken Flügelforps entjcheidend auszunugen! Die Führerrolle bei gemein 
ichaftlihen Operationen der drei von der Armee räumlich weit getrennten 
Heerestheile zu übernehmen, fiel eintretendenfall® dem Generalkommando des 
VI. Armeeforps zu. Es wäre aber trogdem günftiger gewefen, wenn dies 
vom Oberlommando ausgefprocden, oder wenigjtens die Kavallerie in einer 
Hand vereinigt worden wäre. Daß dies nicht gejchah und jeder Heerestheil 
auch danı noch je nach feiner Aufgabe felbftändig handelte, als ein gemein 
famer Gegner auf diefem Sriegstheater erihien, das war ber erfte Grund 
fir die fpäteren ungenügenden Erfolge. 

Die 6. Kavallerie-Divifion hatte am 29. Auguft no bei Boncq und 
Quatrehamps Fühlung mit der Franzöfifchen Armee; am 30. Auguft ſtieß fie 
nirgends mehr auf den Feind. Ebenſo hatte auch die 5. Kavallerie-Divifion, 
abgejehen von Nachzüglern der Armee von Chälons, an diefem Tage nichts 
vom Gegner bemerkt, auch über die Yage bei Reims, auf die das Ober 
fommando, wie erwähnt, bereit ein gewiſſes Gewicht legte, feine nähere Auf- 
klärung gebradht. 

Die Unterbrehung der Eifenbahnen wurde fortgefegt und am 30. Auguft 
durch eine Abteilung von 10 Pferden unter Führung des Lieutenants Garben 
vom Ulanen-Regiment Nr. 13 die Bahnftrede zwifchen Montigny-ſur-Vence 


*) Der Feind wurde damals in größerer Stärle unweit Grand Pr& vermuthet. 
**) Aljo in weftlicher Richtung. 
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und Poir jowie der Telegraph in Poir zerftört. Doc) gelang es dem Gegner, 
aud bier die Strede bis zum nächſten Morgen wieder fahrbar zu machen.*) 
Am Abend des 30, Auguft ftanden:**) 
VI. Armeeforps bei Bouziers, 
5. Kavallerie: Divifion, 
Stab in Charbogne, 
11. Kavallerie-Brigade bei Zourteron, 
12. ⸗ ⸗ ⸗Ecordal, 
13. ⸗ ⸗-Alland'hui und Charbogne. 
Das Huſaren-Regiment Nr. 17 lag in Attigny und hatte eine Schwadron 
gegen Reims vorgeſchoben. 


6. Kavallerie-Diviſion, 
Stab in Rilly-aux -Oies, 
14. Kavallerie-Brigade bei Rilly-aux-Oies, eine Schwadron in La 
Sabotterie, 
15. Ravallerie-Brigade bei Tannay, Petites Armoifes und Le Chesne. 
Von den übrigen Heerestheilen der Dritten Armee hatte die Württem- 
bergifhe Feld-Divifion,***) die in den fommenden Tagen mit einem ‘Theil 
ihrer Kräfte zur Verwendung gegen die bei Mezieres befindlichen Franzöſiſchen 
Zruppen gelangte, Unterkunft in der Gegend von Verriöres genommen. 





I, Die Ereignife beim 13. Franzöfifhen Korps bis zum 
30. Auguft 1870. 


Die Meldungen der Offiziere de Dragoner:Regimentd Nr. 5 vom 27. 
und 28. Auguft über die Anmejenheit feindlicher Streitkräfte bei Reims waren 
zutreffend. Diefe gehörten der 1. Divifion Exéa des neugebildeten 13. Fran- 
zöffhen Korps an, die am 25. Auguft zum Schut der Stadt Reims und 
zur Aufrechterhaltung der Verbindung mit der Armee von Chälons mittelft 
der Eifenbahn von Paris dorthin entfandt worden war, 


*) Bei dem Mangel an geeigneten Zerftörungswerkjeugen wurden aus Montigny: 
ſur-Vence 10 bis 12 Einwohner mit Geräth herbeigeholt, die die ihnen aufgetragene 
Arbeit willig ausführten. Es wurde eine Anzahl Schienen entfernt und der 2 m hohe 
Bahndamm auf ungefähr 5m Länge bis auf die Dammfohle durchſtochen. Der Vorgang 
war von einer Lokomotive aus beobachtet worden, die alsbald von Poir nad) Mözieres 
Aurüddampfte, 

** Siehe Skizze 3. 

**) Siehe Anlage 4. 
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Am 12. Auguft hatte der Kriegsminifter Graf von Palifao die Auf- 
ftellung des 13. Korps unter dem Befehl des Divifionsgenerald® Vinoy an— 
geordnet. Sie begann in und bei Paris am 16. und war am 26. Auguft 
beendet.*) 

Die Ynfanterie des Korps beftand, abgefehen von zwei Linien-Regimentern, 
aus Marjch-Regimentern, die fi aus je drei Depot-Bataillonen der ver» 
fchiedenften Linien-Regimenter zufanmenjegten. Die Stärfe der Bataillone 
war ehr ungleih und ſchwankte zwifhen 306 und 1200 Mann. Ganz 
ungenügend war die Zahl der Offiziere und Unteroffizier. Die Mehrzahl 
der Marjch-Regimenter verfügte im Durchſchnitt nur über 25 bis 30 Offiziere.**) 
Die Mannfchaften gehörten meift der „deuxieme portion* an, die höchſtens 
fünf Monate gedient hatte. Ihnen gegenüber famen die wenigen wirklich 
ausgebildeten Soldaten nicht in Betracht. Dieſe wurden meift durch Wieder» 
einziehung aller unverheiratheten Männer und finderlofen Wittwer im Alter von 
25 bi8 30 Jahren, die ihrer Militärpflicht genügt hatten, gewonnen. Da 
außerdem einige Depots eben erjt ausgehobene Mefruten eingeftellt hatten, 
war der Werth der neuen Truppen recht gering. Von einem feften inneren 
Bufammenhalt war nicht die Rede. Tie Mehrzahl der Mannfchaften fannte 
weder den Felddienſt noch die ſachgemäße Handhabung des neuen Gewehrs. 
Nur wenige Leute hatten eine fcharfe Patrone verfchoffen. Die einzige wirklich 
brauchbare Truppe war die aus zwei Linien-Regimentern bejtehende Brigade 
Guilhem, die fogenannte Römifche Brigade. Sie hatte bis dahin im Kirchen 
ftaate geftanden, war am 30. Juli zurüdberufen worden und am 19. Auguft im 
Paris eingetroffen. 

Die für das Korps beftimmte Kavallerie-Divifion Reyau hatte ihre 
Formation nody nicht vollendet, al8 der Befehl zum Abmarjch von Paris ein- 
traf. Dafür wurden dem General Binoy das 6. Hufaren- und das 6. Dragoner= 
Negiment zugetheilt. Diefe beiden Regimenter gehörten feit Beginn des 
Feldzuges zu der Kavallerie-Divijion des 7. Korps, waren jedoh in Lyon 
zurücgeblieben und von hier aus mit der Eiſenbahn nad) Verſailles geſandt, 
um zu dem neuen 13. Korps zu ftoßen. Das 6. Hufaren-Regiment begleitete 
demnädhft die Divifion Blanhard nad) Mezieres, während das 6. Dragoner- 
Negiment erft am 2. September bei der Divifion Erea in Reims eintraf. 

Die Artillerie war, trogdem auch fie ziemlich bunt zufammengefegt war, 
zuerſt bereit und nach Vinoys eigenen Angaben gut bejpannt und gut aus— 
gerüftet, die Mannſchaft hinreichend ausgebildet. 

Die Organifation ded Sanitätsdienftes vollzog ſich ſehr langſam und 
fonnte vom General Vinoy nur unter großen Schwierigkeiten bi8 zum 
26. Auguft beendet werden. 


*) Siehe Anlage d. 
**) Eine Ausnahme machte das 14. Marfch:Regiment, das in einer Stärle von 
54 Dffizieren und 2776 Mann formirt war. Geſchichte dieſes Regiments, Seite 99. 
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Die Gefammtftärte des Korps wird annähernd 35 000 Köpfe betragen 
baben.*) | 

Schon am 25. Auguft, al3 die Armee von Chälons noch zwiſchen Nethel 
und Vouziers ftand, wurde die 1. Divifion Erea nad) Reims eingefchifft, um 
„die Verbindungen des Marjchalls Mac Mahon mit Paris fo viel als möglich 
zu fihern und die Spigen der Deutfchen Kavallerie »ä une distance raisonnable« 
abzuhalten”. **) Diefe Entfendung war in erfter Linie durch ein Telegramm 
des Kaiferd Napoleon aus Courcelles bei Reims an den Kriegäminifter ver- 
anlaßt worden, in dem es hieß: „Es ift fehr wichtig, daß auf den Eijen- 
bahnfnotenpunft Reims ftarfe Streitkräfte dirigirt werden, um zu verhindern, 
daß die feindlichen Streifparteien unfere Verbindungen unterbrechen.“ 


Während zwei Bataillone bereit8 von Paris unmittelbar nad) Epernay 
gejandt wurden, mo fie am 27. Auguft eintrafen, ließ General Erea tags 
nad) feiner Ankunft in Reims aud) die Stadt Nethel mit einem Bataillon 
bejegen. 

Der Mangel an Kavallerie erfchwerte naturgemäß eine Thätigkeit gegen 
die beranmarfchirenden Deutjchen Korps, und die in den folgenden Tagen 
anjheinend für diefen Zwed herangezogenen berittenen Gendarmen bildeten 
nur einen fehr unvollflommenen Erjag.***) 


Zunächſt beftand die Abficht, die Divifionen Maud'hui und Blanchard 
bi8 in die Gegend von Berry-au-Bac, Vaſſogne und Eraonne am rechten 
Aisne-Ufer vorzufchieben und Hier mit der Divijion Erea zu vereinigen. 
Das jo verfammelte Korps follte von hier aus das Gelände zwijchen Reims 
und Methel aufflären, die Bahnverbindung zwijchen diefen beiden Punften 
fihern und, ohne fi in einen Kampf einzulaffen, die Flanfe des Gegners 
beunruhigen. ) 

Infolge des Depeſchenwechſels zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem 
Marſchall Mac Mahon vom 27. und 28. Auguſt gab dieſer bekanntlich den 
beabſichtigten Rückmarſch über Mezieres auf und entſchloß ſich zur Fortſetzung 
des Marſches auf Montmédy. Nunmehr beſtimmte der Kriegsminiſter, daß das 


*) Die Angaben der Franzöſiſchen Quellen weichen hinſichtlich der Stärke des 
13. Korps und ſeiner einzelnen Divifionen ſehr voneinander ab. Insbeſondere ſcheinen 
die von Jacqmin und Ernouf angegebenen Stärfen der Divifionen Maud’hui und 
Blanchard zu hoch gegriffen zu fein. Am zutreffendften ift wohl die Berechnung Binoys, 
der die Divifion Blanchard nad der Enquete parlementaire, Band VI, Seite 53, ein: 
ſchließlich 1 Kavallerie-Regiment und 10 Batterien — fo viel nahmen am Rüdzuge von 
Deziered nad Paris theil — auf 10000 bis 12000 Köpfe veranjchlagt. Hiernach werben 
die drei Divifionen des Korps an Kombattanten rund 30000 Mann und das ganze 
Korps einfchlieglih der Nichtlombattanten eine Stärke von annähernd 35000 Köpfen 
gehabt haben. 

**) Siehe Vinoy, Siege de Paris, Seite 20. 

***), Siehe Yriarte, La retraite de M&zieres, Seite 60. 

7) Siehe Binoy, Seite 21. 
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ganze 13. Korps nad) Reims entfandt werde, und machte dem Marfchall am 
28. Auguft 1'/ Uhr nachmittags hiervon telegraphiihe Mittheilung:*) „Au 
nom du conseil des ministres et du conseil prive, je vous demande 
de porter secours à Bazaine, en profitanut des 38 heures d’avance que 
vous avez sur le prince royal de Prusse. Je fais porter corps Vinoy 
sur Reims.“ 


Kaum hatte General Vinoy mit den für die Abfahrt nad) Reims 
nothiwendigen Vorbereitungen begonnen, als ein neuer Befehl des Kriege: 
minifters diefe Anordnung noch an demjelben Nahmittage wieder zurückzog. 
Die weiteren Verhandlungen des Minijterrathg führten nunmehr zu dem Ent 
ſchluß, das 13. Korps unter Belafjung der Divifion Erea bei Reims auf 
Mezieres zu entfenden. Am 29. Auguft um 8 Uhr morgens wurde dem 
General Binoy die endgültige Beftimmung feines Korps mitgetheilt, deſſen 
Transport nad Mezieres an demfelben Tage um 10 Uhr abends beginnen 
follte. Sein Auftrag erfuhr feine Aenderung. Maßgebend biieb für ihm die 
Anweifung,**) die er am 28. Auguft gleichzeitig mit dem Befehl zum 
Abmarſch in die Gegend von Berry-au-Bac, Vaſſogne und Craonne er 
halten hatte. 


Das Franzöfiiche Kriegsminifterium war in den fetten Augufttagen über 
die allgemeine Kriegslage höchſt mangelhaft unterrichtet. Hoffte man dod, 
mit der Armee von Chälons noch Bewegungen ausführen zu können, die bei 
befjerer Kenntniß vom Feinde unmöglich erjcheinen mußten. Aber gedrängt 
von der öffentlichen Meinung und in der Bejorgniß für ihre eigene Sicherheit 
verlangte die Negierung vom Marſchall Mac Mahon, der die große Gefahr eines 
Weitermarſches nah Dften erfannt und fi zum Rückzuge auf Mezieres ent: 
jchlofjen hatte, ganz beftimmt den VBormarjch der Armee zum Entfate Bazaines. 
Um diefed Unternehmen zu unterjtügen, wurde aud das 13. Korps nach dem 
öftlichen Kriegstheater entjendet, und e8 muß als militäriſch richtig bezeichnet 
werden, daß man alle verfügbaren Streitkräfte dahin fchaffte, wo ein großer 
Entjheidungsfampf zu erwarten war. 


Die nad) Reims entfandte Divifion Exéa hatte einen beftimmten Auf: 
trag erhalten, aber einen Auftrag, zu deren Löſung ihre Kräfte nicht aus- 
reichten: die Verbindung der Armee von Chälons mit Parid aufrecht zu 
erhalten. Ebenſo ſchwer ausführbar war die dem General Vinoy vom 
Kriegsminifter ertheilte erfte Anweifung. ***) 


Danach folite er fein Korps auf dem rechten Aisne-Ufer zwiſchen Berry-aw 
Bac, Baffogne und Eraonne aufftelfen und die Verbindung mit der Divifion Erea 
aufnehmen, aber nur ein Negiment in Reims, und in Epernay die beiden 


*) Eiche Revue du cerele militaire 1895, Seite 159. 
**) Eiche Vinoy, Seite 22, Anlage 6 und Duquet: Froeschwiller, Seite 285. 
***) Siehe Anlage 6. 
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dort ſchon ftehenden Batailfone belaffen. Seine Aufgabe fei, nicht ein Gefecht 
zu liefern, fondern durch feine Gegenwart die Flanke der Armee des Kron— 
prinzen von Preußen bei ihrem Vormarſch nad) Norden zu beunrubigen. Das 
Gelände zwijchen Reims und Rethel weithin aufflärend, follte er ferner die 
Eifenbahnverbindung zwiſchen diefen beiden Orten fihern und erforderlichen- 
falls wieder berftellen. Sollte der Feind ſich gegen ihn wenden, fo wurde 
ihm aufgegeben, die Suippe-Brüde — wohl die bei Z8le8-fur-Suippe gelegene 
— zu fprengen, um deſſen Marſch zu verfangfamen, und ſich auf Laon oder 
Soiffons zurüdzuziehen. 

Dann war gejagt, daß er Verbindung mit dem Marſchall Mac Mahon 
aufnehmen und unter deifen Befehle treten follte, wenn diefer ihn berbeiriefe. 

In Abänderung der erften Weifung wurde am 28. mittags die Stadt 
Reims als Ziel für das Korps beftimmt, und am 29. morgens erging der 
Befehl, das Korps, unter Belaffung der Divifion Erea bei Reims, bei 
Mezieres zu verfammeln. 

Die Direftiven für fein Verhalten, die der urfprünglic bei Berry-au- 
Bac geplanten Aufftellung angepaßt waren, wurden nicht aufgehoben. Nad) 
Vinoys Angaben wenigjten® wären bei diefer neuen Bejtimmung des 
Korps die in dem mehr erwähnten Schriftſtück niedergelegten Vorſchriften 
maßgebend geblieben. Das kann nicht gut der Fall geweſen fein, denn fast 
alle vom Miniſter gegebenen Anweifungen paßten für den neuen Beftimmungs- 
ort nicht mehr. Der Kriegsminifter kann mit der Bejetung von Mezieres 
wohl nur die Abficht gehabt haben, dem Marfhall Mac Mahon die legte 
Rüdzugsftraße auf Franzöfifhem Gebiet für alle Fälle offen zu halten. General 
Vinoy fahte auch ganz richtig feine Aufgabe in den Worten zufanmen:*) 
„Le corps devait, en cas de retraite, surveiller et proteger la ligne que 
suivrait l’armde et assurer ses communications.“ 

Weitere Weifungen von Paris erhielt das Korps nit. General Vinoy 
blieb von nun an auf feine eigene Einficht oder auf etwaige Weijungen des 
Kaifers oder Mac Mahons angewieſen. 

Für die Ueberführung des 13. Korps nah Mezicres ftanden 
drei Bahnlinien zur Verfügung: 

1. die Linie Paris — Soiſſons Reims— Mezieres, 248 km, 

2. die Linie Paris — Soiſſons — Laon — Vervins — Hirfon— Charleville, 

271 km, 
3. die Linie Paris — Creil — Tergnier — Aulnoye — Hirfon— Charlevilfe, 
313 km. 

Die erfigenannte Strede war bereit8 vom Feinde bedroht. Man 
wählte deshalb die nächſt fürzere über Soiſſons Yaon — Vervins —Hirſon, 
obwohl die Strede Vervins — Hirfon foeben erft fertiggeftellt und dem Betriebe 
nod nicht übergeben war. Ungünftig war ferner der Umftand, daß die Bahn 


*) Siehe Vinoy, Seite 22, 
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von Hirfon an nur ein Geleife hatte, und zwiſchen diefem Drte und Eharleril: 
fi) derartige Steigungen befanden, daß man die Züge entweder theilen ode 
die doppelte, ja dreifache Zahl von Lokomotiven einftellen mußte.*) 


Die Reihenfolge der Truppentransporte war vom Ariegsminifter fett 
fejtgejetst worden: 
Brigade Guilhem (3. Divifion), 
6. Hufaren-Regiment **) 
Korps-Hauptquartier, 
Gefammte Artillerie (12 Batterien, je 3 der Divifionen Maud’br 
und Blanchard und 6 der Rejerveartifferie), 
Berwaltungsbehörden, 
Brigade Susbielle (3. Divifion), 
2. Divifion Maud'hui (ohme Artillerie), 
Neferve-Artillerieparf. 
Der Referve-Artilferiepart, bei dem fich auch die Munitionsrejerve für 
die Infanterie befand, gelangte im Laufe der Ereignifje gar nicht nach Meziere:. 
Da nun die Infanterie iheilweife nicht mit der vworgejchriebenen Ausrüftun 


von 90 Patronen für den Mann verjehen war, konnte diefem Mangel üben | 


haupt nicht abgeholfen werden. 

General Vinoy klagt in feiner Schilderung der Ereigniffe über die greit 
Unpiünftlicheit, mit der ſich die Einfchiffung und Abfahrt der Truppen ü 
Paris vollzogen hätte, und legt fie hauptjächlic) der Bahnvermwaltung zit 
Saft, die weder für ausreichende Mittel auf den Bahnhöfen noch für da 
nothiwendige Beamtenperfonal geforgt hätte. Allerdings traten ſchon in Par, 
obgleich) die Einfchiffung auf drei Bahnhöfen ftattfand, bedeutende Störung 
und Berfpätungen ein. So verließ der erfte Transport, der bereits am 


29. Auguft abends abgehen follte, den Nordbahnhof erft am 30. Auguft früb | 


und das Korps-Hauptquartier, das am 30. Auguft um 8 Uhr morgens zut 
Einfchiffung bereit war, fuhr erft gegen 11 Uhr vormittags ab. Von ander 


Seite***) werden aber für diefe Verjpätungen die Truppen verantwortid 


gemacht, die vielfach nicht zur feftgefegten Zeit auf dem betreffenden Bahuhe 
eingetroffen ſeien. 

*) Siehe Jacqmin, Seite 144. Crnouf: Hist. des chemins de fer, Geite 113 
Rev. d. cercle milit. 1895, Seite 178. Budde: Franzöfiihe Eifenbahnen im Krieit 
1870/71, Seite 39. 

**x) Diefes Negiment wird von Qinoy in der befohlenen Transportorbnung mich 
erwähnt. Da es aber in der Nacht vom 30. zum 31. Auguft bei Mezieres eintraf, un 
zwar noch vor Ankunft der Artillerie, wird es daher entweder gleichzeitig mit der Briga 
Guilhem ober unmittelbar nad) ihr in Paris eingefchifft fein. — Nah Vmoys Angabet 
jollte zuerjt die Brigade Susbielle verladen werden, aber auf die Borftellungen de⸗ 
Generals, der zuerſt die beiden Linien-Regimenter in Mezieres zur Verfügung halt 
wollte, nahm der Kriegäminifter von feinem urfprünglichen Plane Abſtand. 

***) Siehe Ernouf und Budde. 
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Bis Hirfon traten feine nennenswerthen Störungen der Transporte ein. 
So legte der Zug, mit dem das Korps-Hauptquartier befördert wurde, diefe 
215 km lange Strede in ungefähr 7 Stunden zurüd, in der Stunde alfo 
durchſchnittlich 30 km. Von Hirfon aus wurde die Fahrt aber jo langjam, 
daß der 56 km lange Weg bis Charleville 6'/ Stunden in Anfpruh nahm. 
Auf dieſer Strede fteigerten ſich die Betriebsftörungen erheblich, theilweife 
allerdings dadurch veranlaft, daß der Kaiſerliche Prinz nebft einem zahlreichen 
Gefolge mit einem Sonderzuge unerwartet von Meziered nad) Avesnes fuhr 
und allein den Zug des Korps-Hauptquartierd annähernd 1!’ Stunden aufbielt. 
Schlieglih fuhren die Züge auf der Strede Hirfon—Eharleville in ganz 
unregelmäßigen Zwijchenräumen und kamen zeitweile unmittelbar nachein- 
ander in Charleville an. Die Verwirrung auf der Ausladeftation war groß und 
nahm ftündlich zu, und die zu ihrer Entlaftung daraufhin angeordnete Weiter: 
führung einer Anzahl von Zügen nad) dem Bahnhofe Mohon vergrößerte noch 
die Schwierigfeiten, da bei dem Mangel eines Berbindungsgeleifes von Mohon 
nad der Strede Charleville —Hirſon die Züge erjt in der Richtung Nouzon 
aus dem Bahnhofe Charleville heraus- und nad Umftellung der Weichen 
wieder zurüdfahren mußten. Ebenjo wie in Charleville fehlte es aber auch 
in Mohon an jegliher Borfehrung für die Ausladung größerer Truppen- 
transporte, jo daß ſich dieje nur ſehr langſam vollzog. Das zuerſt verladene 
35. Linien:Regiment traf am 30. Auguft abends in Charleville ein, bis zum 
Morgen des 31. Auguft die gefammte Brigade Guilhem und das 6. Hufaren- 
Regiment. Diefe Truppen wurden für die nächſten Tage mit Lebensmitteln 
verfehen und zur Dedung der folgenden Zruppenzüge über den Bahnhof 
Mohon vorgejchoben. Sie bezogen zwiſchen biefem und Billers - devant- 
Viezieres zu beiden Seiten der über Flize auf Sedan führenden Strafe 
Biwald, Zur Erkundung ging noch in der Nacht die Eclaireur-Kompagnie*) 
des 35. Yinien-Regiments gegen Sedan vor. 





III. Der 31. Auguft. 
1. Die erften Maßnahmen des Generals Vinoy. 


General Vinoy felbft fam mit feinem Stabe am 31. Auguft 12/2 Uhr**) 
früh auf dem Bahnhofe zu Charleville an. Ueber den Ausgang des am 
Tage vorher bei Beaumont ftattgehabten Kampfes konnte er nichts Zuver— 
läffiges erfahren. Die widerfprechendften Gerüchte durdeilten die Stadt. Ein 


*) Wurbe für beftimmte Zwede aus den gewandtejten Leuten des ganzen Regiments 
zuſammengeſtellt. 
**) Rev. d. cerele milit. jagt um Mitternacht. Die Ankunſt war vermuthlich ſpäter. 
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Sutendanturbeamter der Armee von Chälons*) war mit dem Auftrage 
angefommen, 1200000 Berpflegungsportionen nah Montmedy zu jchaffen. 
Mährend man hieraus auf eine günftige Lage der Armee ſchloß, die dann 
ja den Weg nad Oſten noch frei haben mußte, befagten die Nachrichten eines 
‚Eifenbahnbeamten das Gegentheil. 

Bei diefer Unficherheit der Yage und mit Rückſicht auf den Umftand, daß 
vom Marſchall Mac Mahon feineriei Befehle für das 13. Korps ergangen 
waren, jandte der fommandirende General, da ihm eine telegraphiſche Anfrage 
wohl nicht genügte, am 31. Auguft um 8 Uhr morgens feinen Adjutanten de 
Sesmaifond mitteljt Sonderzuge® nah Sedan, wo er das Armee- Haupt» 
quartier vermuthete. Diefer Offizier follte den Marſchall Mac Mahon, 
nöthigenfall3 den Kaifer felbft aufjuchen, über die Ankunft der Spiten des 
13. Korps ſowie über die einftweilen getroffenen Maßnahmen berichten und 
die Weifungen des Oberbefehlshabers für das Korps in Empfang nehmen. 
Mit dem Zuge wurden außerdem 359 Zuaven, die ihrem Regiment nachgefchidt 
und am Abend vorher in Meziores eingetroffen waren, befördert. Daß die 
Eifenbahn nah Sedan noch benugbar war, ſchloß man aus der Meldung 
der in der Nacht vorgefandten Erfundungsabtheilung, die nicht8 vom Feinde 
bemerft hatte. Wieweit fie ihre Erfundung ausgedehnt hat, ift nirgends 
erfichtlih; um 5 Uhr morgens war fie nah Mohon zurüdgefehrt. 

Zur Sicherung des Transports der übrigen Theile des 13. Korps 
befahl der fommandirende General die Bejegung des 18 km von Mezieres 
entfernten Bahnhofes Nimogne dur ein Regiment. Aller Wahrjcheinlichkeit 
nad) iſt diefe Bejegung aber nicht zur Ausführung gelangt. 

AS feine wichtigſte Aufgabe erfannte General Vinoy die Nothwendigfeit, 
die Verbindung der Armee von Chälons mit Mezieres offen zu halter und den 
Gegner am Uebergang auf das rechte Maas-Ufer zu hindern. Die Maas 
ichiütte die einzige noch offene, über Vrigne-aux-Bois führende NRüdzugs- 
linie de8 Marſchalls und war bei Yumes, Nouvion-fur-Meufe und Donchern 
überbrüdt. Die Brüden bei Yumes wurden durch die Brigade Guilhem un- 
mittelbar gefihert. Die Uebergänge bei Dondery lagen fo nahe an Sedan, 
daß man ihre Sicherung und nöthigenfall8 ihre Eprengung**) von dort ber 
erwarten fonnte, Es blieb alfo noch die Hängebrüde bei Nouvion-ſur-Meuſe 
zu berücfjichtigen. Zu ihrer Zerftörung wurden am Morgen des 31. Auguft das 
1. Bataillon des 35. Linien-Regiments und die 3. Schwadron des 6. Hufaren- 
Negiments über Flize in Marſch gejegt. Der Kommandeur des 35. Negiments 
übernahm felbft die Yeitung des Unternehmens, 


*) Siehe VBinoy und Rev. d. cerele milit. 

**) Thatfählih war die Sprengung der Strakenbrüde ſüdlich Dondery vom 
Marihall Mac Mahon angeordnet. Sie fam aber nicht zur Ausführung, weil der nad 
Mezieres beftimmte Eifenbahnzug, welchen die mit der Zerftörung beauftragte Genie: 
Kompagnie benugt hatte, weiterfuhr, ehe es gelungen war, das auf ihm befindliche Spreng: 
geräth abzuladen. G. St. W. Theil I, Seite 1115 und Enquöte parlementaire, Band I, 
Seite 37. 
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Ferner fam e3 dem fommandirenden General darauf an, bald mit dem 
zum Schuge der Bahnlinie Reims — Mezieres nad) Rethel entjandten Bataillon 
der Divifion Erea Fühlung zu gewinnen,*) die am 30. Auguft von der 
Deutſchen Kavallerie bei Poir**) unterbrochene Eifenbahn wieder herzuftellen 
und endlich Klarheit über diejenigen feindlichen Streitkräfte zu erlangen, deren 
Spigen fi) am Tage vorher ſchon bei Guignicourt und Boulzicourt 
gezeigt hatten. Zu dieſem Zwecke wurde das 3. Bataillon des 42. Yinien- 
Regiments, das als letztes der Brigade Guilhem erft um 7 Uhr morgens in 
Mieziered eingetroffen war, bald nad) feiner Ausichiffung mit zwei Zügen 
der 4. Schwadron des 6. Hufaren-Megiments***) im Bence-Thale auf Poir 
vorgeſchoben. 

Dieſe Maßregeln können nicht als genügend angeſehen werden. Wenn 
General Vinoy die Sicherung der Maas-Strede zwiſchen Mezieres und Sedan 
als jeine wichtigfte Aufgabe erkannte, jo mußte er ihre unmittelbare Ber: 
theidigung ins Auge faffen und alle Llebergänge zerftören. Auf diefe Weife 
fonnte er mit den geringen ihm zur Verfügung ftehenden Truppen, indem er 
die Vortheile der Defenjive Hinter einem größeren Flußlaufe ſich zu eigen 
machte, verhältnißmäßig am meiften leijten. Eine offenfive Löſung der Auf: 
gabe auf dem linfen Ufer bedingte dag Vorhandenfein ftärkerer Kräfte Am 
Morgen des 31. konnte Vinoy aber nur verfügen über die Brigade Guilhem 
und dad Huſaren-Regiment, bis zum Nachmittage noch über 3 Batterien der 
Diviſion Blandard, 

Sesmaifond erreichte Sedan mit dem Eifenbahnzuge noch glücklich, 
trogdem dieſer öftlih Dondery in das Feuer der reitenden Batterie der 
4. Kavallerie-Divijion gerietb, die von Frenois aus die Bahnftrede Donchery — 
Sedan beſchoß.f) Mit vieler Mühe gelang es ihm, vom Kaijer Napoleon 
empfangen zu werden. Obwohl diefer den Oberbefehl nicht jelbft führte, 
jandte er nach Entgegennahme des Berichtes des Kapitäng fojort folgenden 
telegrapbijchen Befehl an den General Vinoy: 


„Sedan, 31. 8. 10 5 du matin. 
J’ai vu votre aide de camp. Les Prussiens s’avancent en 
force, concentrez toutes vos troupes dans Mezieres.* 


Demnädft begab fi der Kapitän zum Marfchall Mac Mahon. Diefer 
fimmte zwar der Anordnung des Kaijers zu und ſprach anfänglic die Abſicht 
aus, am folgenden Tage mit der Armee auf Mezieres zurüdzugehen, wohin die 
Verbindung auf dem nördlichen Maas-Ufer dann noch frei fein würde, 
Einen beftimmten Entſchluß gab der Marjchall aber nicht zu erfennen umd 
fiherte im Uebrigen weitere Befehle für das 13. Korps zu. 


*) Siehe Seite 89. 

**) Siehe Seite 86/87. 

***) G. St. W. Theil I, Seite 1136 jagt: 50 Hufaren. 
1) G. St. W. Theil I, Seite 1125. 
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Jedenfalls hatten die in Sedan gewonnenen Eindrüde dem Adjutanten des 
Generald® Vinoy die Weberzeugung beigebradt, daß die Armee vor einer 
Kataftrophe ftände. Wenn die an leitender Stelle herrjchende Unſchlüſſigkeit 
über die zunächft zu ergreifenden Maßnahmen ſchon das Schlimmſte befürchten 
ließ, jo wurden diefe Beforgniffe noch gefteigert durch die erfchredenden Zu— 
ftände, die der Kapitän de Sesmaifons in den Straßen der Feſtung und bei 
feiner Nücdfehr auf dem Wege über Vrigne-aux-Bois gemahrte, und die die 
beginnende Auflöfung des Franzöſiſchen Heeres deutlich zeigten. 

Da angefichts des Anmarfches der Deutfchen Armeeforps eine Rückfahrt 
mit der Eifenbahn nach Miezieres ebenjowenig wie die Benutung der jüdlich 
der Maas führenden Chaufiee möglih war, hatte der Kaiſer Napoleon dem 
genannten Offizier die über Brignesaur-Bois führende Straße zur Rückkehr 
empfoblen. 

Gegen 1 Uhr nachmittags gelang e8 mit großer Mühe dem Kapitän de 
Sesmaifons, dem auf Befehl des Kaifers ein Pferd geftelit worden war, die 
Feſtung zu verlafjen, denn Flüchtlinge aller Waffen, untermifht mit Trupps 
geängftigter Yandeseinwohner, Kolonnen und Fahrzeuge, ja fogar einzelne 
Zruppentheile irrten planlo8 umber und verjperrten die Straßen in der 
Feſtung ſowie den über Brigne-aur-Bois führenden Weg. Um 2! Uhr 
fam er wieder in Meziere8 an und überbradhte feinem General außer der 
wenig erfreulihen Schilderung der in und um Sedan herrſchenden Zustände 
aud die Nachricht von der Niederlage des 5. Franzöfiihen Korps bei Beaumont 
am 30, Auguft. 

Wenn am Morgen no Zweifel beftanden haben konnten, ob ein jo- 
fortiges Handeln nothwendig fei, fo mußte nach den Nachrichten, die Ses— 
maiſons jomohl über die Franzöſiſche wie über die Deutſche Armee brachte, 
Har werden, daß feine Zeit mehr zu verlieren fei, wenn der Armee von Chälons 
der legte Rückzugsweg offen gehalten werden jollte, 

Alles drängte zum Handeln. Auf die VBerfammlung des 13. Korps, die 
nicht vor drei Tagen beendet fein fonnte, durfte nicht gewartet werden. Die 
Bertheidigung der Maas-Linie mit allen verfügbaren Truppen war jett jofort 
in die Wege zu leiten. 

Zum mindeften mußte Binoy bei Mezieres verbleiben, wohin ihn der Kriegs- 
minifter gefandt hatte, wo er nach dem Befehl des Kaifers fein Korps ver: 
fammeln follte, und wo er wenigjten® an der letzten Rückzugsſtraße der 
Armee jtand, 
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2. Die Anordnungen des Oberfommandos der Dritten Deutſchen Armee 


für den 31. Auguft.*) 


Das DOberfommando der Dritten Armee befahl in St. Pierremont am 


31. Auguft 


Die 


um 3 Uhr morgens: 
„Der geftern gefchlagene Feind ift heute in aller frühe bis an 
Maas zu verfolgen und überall, wo er fich ftellt, energiich an- 


zugreifen und auf den möglichft engen Raum zwiſchen diefem Fluſſe 
und der Belgiidhen Grenze zufammenzudrängen. Während die Armee: 
Abtheilung Seiner Königlihen Hoheit des Kronprinzen von Sachſen 
gegen Mouzon und auf dem rechten Maas-Ufer vordringt, wird die 
Dritte Armee in nördlicher Richtung vorgehen. Hierzu treten die 
einzelnen Korps aus den Bimal3 um 6 Uhr morgens ihren Vor— 
marſch in nachftehender Weife an: 


1. 





Die Württembergiſche Divifion geht von Stonne über 
La Neuville und Bendreffe auf Boutancourt und nimmt dort 
Stellung an der Maas, die linke Flanke gegen Mezieres fichernd. 


. Das XI. Armeeforps dringt von Stonne über Chemery und 


Cheveuges vor und bejegt die Maas-Ufer bei Dondery; gegen 
Sedan ift zu detachiren. 

Das I Bayerifhe Korps geht über Raucourt auf Remiliy 
und nimmt bier Aufftellung. 

Alle drei Kolonnen haben das Terrain zu beiden Seiten ihrer 
Marichlinie aufzuklären und vom ‘Feinde zu fäubern, mit ihrer 
Artillerie an dem Maas» Ufer folhe Stellungen zu nehmen, daß 
das Thal und die gegenüberliegenden Kommunikationen bejtrichen 
werden, und nad) vorhergegangener Nefognoszirung das Schlagen 
von Brüden zum UWebergang über den Fluß vorzubereiten. Sollte 
der Feind nah einem etwa erfolgten Uebergange der Dritten 
Armee, oder Theile defjelben, über die Maas auf Belgifches 
Gebiet übertreten, ohne ſogleich entwaffnet zu werden, fo iſt er 
ohne Weiteres zu verfolgen. 


Die übrigen Theile der Armee führen folgende Bewegungen aus: 


. Das VI. Armeelorps marſchirt noch am heutigen Tage nad) 


Attigny und Semuy und fantonnirt in den umliegenden Dörfern. 


. Die 4. Kavallerie» Divifion hat bereit3 Ordre erhalten, um 


5 Uhr morgens aufzubrechen und den Feind in nördlicher Rich: 
tung bis zur Maas zu verfolgen. 


. Die 6. Kavallerie» Divifion geht über Boupdellemont 


in der Richtung auf Mezieres vor, während die 5., in 


*) Siehe Skizze 3, 
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ihrer heutigen Aufftellung verbleibend, gegen Reim: 
detadirt. 
9. Die 2. Kavallerie» Divifion rüdt bis Chémery hinter da 
V. Korps. 
Meldungen treffen mid von 9 Uhr am bei Chemery oder ui 
dem Wege von dort nad) Dondery. 


gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz." 


Die in vorftehendem Befehle für die 5. Kavallerie-Divifion gegeben 
Weifung wiederholt aljo die in dem Armeebefehl für den 30. Auguft au 
geiprochene Anordnung: „gegen Reims ift zu detachiven", verzichtet jedoch in 
Uebrigen auf die Dienfte diefes Heerestheiles. 

Der Auftrag an die 6. Kavallerie-Divifion giebt diefer Feine neuen Gr 
jichtSpunfte für ihr Vorgehen auf Mezieres. Sie mußte jedoch jeltt 
die Fortführung der Aufgabe ind Auge faffen, die ihr für den 30, Auguß 
gegeben war, nämlih von Bouvellemont aus die feindlichen Verbindungen 
zu beunrubigen. 

Die nunmehr am 31. Auguft von der Dritten Armee ausgeführten Le 
mwegungen führten zu mehrfachen Zufammenftößen mit den vom General Pine 
vorgejchobenen Abtheilungen des 13, Franzöſiſchen Korps. 


3. Die Greignifje bei der Württembergiſchen Feld-Diviſion 
und das Gefecht bei Flize — Bontaucourt.*) 


Nahdem der Kommandeur des Franzöſiſchen 35. Yinien-Negiment, 
Oberſt La Marioufe,**) mit feinem Detachement den Straßenknoten von Fliß 
erreicht hatte, jchob er Sicherungen gegen Boutancourt und Domsle-Mesnil 
vor und begann unter thätiger Hülfe der Einwohner die Zerftörung dr 
Maas-Brüde. Sein Vormarſch war bereit3 von einer aus Billers-fur-Bar 
auf Flize vorgegangenen Patrouille der 4. Deutfchen Kavallerie» Diviiter 
bemerkt worden. 

Bald nah 1 Uhr nachmittags***) traten aber auch Württembergiſche 
Kavallerieabtheilungen füdlih Boutancomt auf. Es waren zwei Züge der 
1. Schwadron des 1. Neiter-Negiments, die in Begleitung der Hauptleul: 
Gleich und Frhr. Schott v. Schottenftein vom Stabe der Württembergiſchen 
Feld - Divifion zur Erkundung der Maas-Ufer bei Domsle-Mesnil um 


*) Im Gefechtöfalender, herauögegeben vom großen Generalftabe, als „Avantgarder 
gefecht bei Flize“ bezeichnet. Gelände fiche Stijze 5. 
**x) Siehe Seite 94. 
***) Nach den Württembergiſchen Siriegsalten. Die Angabe des ©. St. W. Tpeill, | 
Seite 1135: „vormittags” ift nicht haltbar. 


III. Der 31. Auguft. 99 


Flize vorgegangen waren. Ihnen folgte die Vorhut der Avantgarde*) der 
Dipifion, die im Vormarſch über La Neuville— Ambly — Vendreſſe auf Boutans 
court begriffen war. 

Beim Erjheinen der Deutſchen Kavallerie ging eine Franzöſiſche 
Anfanterieabtheilung von 1 bis 2 Kompagnien aus Boutancourt vor und 
bejegte das füdlih am der Straße nad) VBendreffe gelegene Wäldchen. Haupt: 
mann Niethammer entwidelte bald nad) 2'/. Uhr das Bataillon der Vorhut 
gegen den Feind, mit dem rechten Flügel über Yeucheres umfafjend. Nach 
kurzem Feuergefecht zog ſich der Gegner unter Zurüdlaffung einiger Ver— 
mundeter durch Boutancourt zurüd. Gegen 4 Uhr nachmittags mar das 
Dorf in den Händen der Deutſchen, und es gelang der 4. Batterie noch, 
aus einer Stellung ſüdlich Boutancourt dem abziehenden Feinde einige Schüffe 
nachzufenden. 

Die Franzofen Hatten inzwifchen die Zerſtörung der Hängebrücke bei 
Nouvion »fursMeufe beendet. Oberjt La Marioufe, der in einer Meldung 
an General Binoy den ihm gegemüberjtehenden Feind auf ungefähr 20 000 
Dann angab und ſich auch bald von Dom-le-Mesnil her durd feindliche 
Kavallerie — es war die 1. Schwadron des 1. Reiter-Regiments — be- 
droht jah, trat daher feinen Rüdzug auf Mezieres an.**) Unterdeffen hatte 
der Reſt der Brigade Guilhem — 4 Bataillone — mit 2'/, Schwadronen 
des 6. Huſaren-Regiments und 3 Batterien bei Yes Ayvelles eine Aufnahme— 
ftellung genommen, 

Auf Befehl des nördlih Sapogne eingetroffenen Diviſionskommandeurs, 
Generallieutenant$ dv. Obernig, der die geringe Stärke des Gegners erkannt 
hatte, folgte die Württembergijche Vorhut nunmehr dem abziehenden Feinde, 
während der Haupttrupp der Avantgarde und das Gros der Divifion im 
Marſch auf Boutancourt blieben. Der 2. Schwadron des 1. Neiter-Negiments 
gelang es noch, jeindlihe Schüten in den Wald weſtlich Chalandry 
zurüdzumwerfen, auch fand die Batterie der Vorhut aus einer neuen Stellung 
nordweſtlich Boutancourt Gelegenheit, dem Gegner einige Schüffe nachzuſenden. 
Als dann das Bataillon Nietyammer in Höhe von Chalandry ſich im feind- 
lichen Artilleriefener gegen Les Ayvelles entwickelte, ließ General v. Obernit 


* Avantgarde: Gen. Major v. Starfloff. 


Borhut: Hauptmann Riethammer, Haupttrupp: 2. Inf. Reat., 
I. Bat. 5. Inf. Regis. U. Bat. 5. Inf. Negts., 
131. ud 2. Schmwabron | 3. u. 4. Schwadron 1. Reiter: 
1. Reiter⸗Regts., Regts., 
4. Batterie, 2. Feldart. Abth. 


Pion. Detachement. 

**) Geih. des 42. Linien: Regiments giebt an, dab die 6. Kompagnie des 
IL Bataillons auch an dem Gefecht bei „Feucheres und Boutancourt” betheiligt war. 
Sie war zur Erkundung der Waldftüde weſtlich Flize von Mohon vorgegangen und 
hierbei auch in das ‚Württembergijche Artilleriefeuer gerathen. Die Franzofen hätten 
Somit im Ganzen 7 Kompagnien zur Verfügung gehabt, 

Rriegsgeihichtliche Einzeliriiten. IV. (Heit 20 u. 21) 8 
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das Gefecht abbreden. Das Gros der Witrttembergifchen Divifion*) bezog 
demnächſt Biwals bei Boutancourt und Etrepiguy, die Avantgarde bei Flijze, 
wo fie gegen 7 Uhr abends wieder verfammelt war. Vorpoften ftanben in 
der Linie Elaire Chalandry. Aus dem Anhalt der bei Bontancourt gefundenen 
Sranzöfifhen ZTornifter ging hervor, daß den Württembergern Truppentheile 
der jogenannten „Römifchen Brigade“ gegenübergeftanden hatten. 

Der Berluft der Deutfchen war fehr gering. Er betrug nur zwei 
Verwundete beim 5. Sfnfanterie-Regiment. Die Franzoſen, die bald nad 
6 Uhr abends ihre Stellung bei Les Ayvelled räumten, verloren einige Todte 
und eine größere Anzahl Verwundeter, 


4, Die Ereiguifje bei der 6. Kavallerie-Divifion und das Gefecht bei 
Yvernaumont—Roir.**) 


Die 6. Deutſche Kavallerie-Divijion, die am 31. Auguft über 
Bouvellemont in der Richtung auf Mezieres vorgehen follte, vereinigte ihre beiden 
Brigaden, die 14. aus Nilly-aur-Dies, die 15. aus Le Chesne, gegen Mittag 
bei Bouvellemont.***) Da der Armeebefehl erft um 9 Uhr vormittags bei ihr 
eingegangen war, fonnte die Verſammlung nicht früher erfolgen. 

Während die 15. Kavallerie-Brigade mit der reitenden Batterie vorläufig 
in einer WReferveftellung nördlich) Bouvellemont blieb, ging die 14. Brigade 
mit dem Ulanen-Regiment Nr. 3 in der Avantgarde, über Poir auf Yvernau— 
mont vor. Sie hatte Weifung, von diefem Orte aus eine Schwadron nad 
Boulzicourt vorzufchiden: „die daſelbſt Vorpoften ausftellen, gegen Mézieres 
erfunden, diefen Ort durch eine Offizierpatrouille zur Uebergabe auffordern 
und bei Boutancourt Verbindung mit der Württembergifchen Divifion auffuchen 
folite". Außerdem follte die Brigade „eine andere Schwadron zur Bewachung 
der Straße Miezieres— Nethel von Ppernaumont aus bis in die Höhe von 
Mondigny vorjenden“. Im Uebrigen hatte der Divifionsfommandeur bereits 
Npernaumont als Unterkunftsort für die Brigade in Ausficht genommen. 

As jih ihr Gros gegen 1'/» Uhr nachmittags diefem Dorfe näherte 
und die vorausgefandte 5. Schwadron Ulanen-Regiments Nr. 3 bereits. über 
den Nordausgang hinausgetrabt war, erhielt diefe aus der Richtung von 
Boulzicourt ſowie von der rechts gelegenen bewaldeten Höhe 282 plöglid 
Infanteriefeuer. Es rührte von dem am Morgen auf Peir entjandten 
3. Bataillon des 42, Yinien-Regiments ber.r) 


*) Siehe Skizze 4. 
*#) Im Gefechtöfalender: „Apantgardengefecht bei Mpernaumont.” Gelände fiehe 
Skizze 5. . 
*x*) Das Ariegätagebud der 6. Kavallerie-Divifion jpricht nur von einem beabjichtigte 
Vorgehen nah Boir und einer Beobahtung von Méziéres. 
7) Siehe Seite 05. 
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Das Bataillon war, da die ihm beigegebenen Hufaren ungenügend aufs 
geffärt hatten, auch feinerfeitS ganz überrafchend auf die Preußifche Kavallerie 
geftoßen und hatte fofort zwei Kompagnien gegen Pvernaumont entwidelt. 

Da man die Franzofen auf zwei Bataillone und eine Schwadron jhätte 
und das Gelände öftlich der Straße feiner Zerflüftung und der zahlreichen 
Waldſtücke halber für Kavallerie nicht geeignet fchien, nahm Oberft Graf 
v. der Groeben feine Brigade in füdliher Richtung auf Voir bi hinter die 
nähfte Straßenbiegung zurüd. Der Gegner, der nur eine Deutfhe Er» 
fundungsabtheilung vor ſich zu haben glaubte, folgte jedoch heftig feuernd. 
Die Brigade wid) deshalb mit dem Gros bis Hinter Höhe 223 öftlich Poir, 
die Adantgarden-Schwadron bis an den Nordausgang dieſes Ortes zurüd. 
Rechts von der Brigade ftand die 1. Schwadron des Ulanen-Regiments Nr. 15 
gegen Billers-fur-le- Mont. 

Dem Divifionsfommandeur war fofort nad) dem Erjcheinen des Feindes 
von der 14. Kavallerie - Brigade Meldung gemacht und gleichzeitig die Vor— 
jendung der reitenden Batterie erbeten worden. 

Die Batterie, die mit der 15. Kavallerie-Brigade nördlih Bouvellemont 
geitanden Hatte, erhielt darauf den Befehl zum Vorgehen. Unter Bededung 
der I. Schwadron Hufaren » Negimentd Nr. 16 erſchien fie jehr bald auf 
Döhe 223 und eröffnete gegen 3 Uhr nachmittags das Feuer gegen eine 
feindliche Marſchkolonne, die eben bei Bafje-Touligny fihtbar wurde, während 
gleichzeitig eine Franzöſiſche Schügenlinie auf der Höhe öftlih davon auftrat. 
Benige Schüffe brachten den Feind, der hier an Todten 1 Offizier und 
4 Mann, an Berwundeten 15 bis 20 Mann verlor, zum Nüczuge. Diefer 
wurde von der Franzöſiſchen Infanterie langfam und in guter Ordnung 
ausgeführt. Dagegen ging der Hufarenzug fofort fluchtartig bis Mezieres 
zurüd und rief hier eine nicht geringe Aufregung hervor.*) 

General Guilhem wollte daraufhin jogar mit dem Heft feiner Brigade 
dem 3. Bataillon des 42, Linien-Regiments zu Hülfe eilen, da dieſem angeblich 
5000 bis 6000 Deutfche gegenüberftehen ſollten. General Vinoy befürchtete 
jedoch, daß aus einem folchen Vorgehen ein ernftered Gefecht, das nicht in 
feiner Abficht lag, entftehen könnte, und verhinverte die Ausführung dieſes 
Planes, | 

Als Oberſt Graf v. der Groeben den Erfolg des Preufijchen Artillerie 
feuer8 gewahrte, entjandte er drei Schwadronen des Ulanen-Megiments Nr. 3 
über Billers-fur=le- Mont gegen die linke Flanke des Gegners, mährend die 
5. Schwadron dem meichenden Bataillon auf Yvernaumont folgte und die 
reitende Batterie in eine neue Stellung weſtlich Villers-ſur le-Mont ging. 

Die Franzöſiſche Infanterie beſetzte inzwifchen den nordöftlic Mvernaumont 
gelegenen Wald und verhinderte durch ihr Feuer ſowohl ein weiteres Vor- 
gehen der gegen ihre linke Flanke entfandten Ulanen-Schwadronen, als aud 


*) Siehe Vinoy, Seite 44. 
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alle Verſuche des gleichfalls vorgezogenen Küraffier-Regiments Nr. 6, über 
Yvernaumont hinaus vorzudringen. 

Das Gefecht erloſch mit einbrechender Dunfelheit, unter deren Schutze 
das Franzöfiihe Bataillon feinen weiteren Nüdzug auf Mezieres bewert- 
ftelligte. Unter Zurüdlafjung von 6 Zodten (einfchl. 1 Offizier), 6 jchwer 
vermundeten und 3 unvermundeten Gefangenen fam es mit dem Gros um 
10 Uhr abends dajelbft wieder an. Die Arrieregarde räumte Mvernaumont 
aber erft um 8 Uhr und erreichte Mezieres am 1. September 3 Uhr morgens, 
Auf Deutfher Seite hatte das Ulanen-Megiment Nr. 3 einen Verluſt von 
1 Todten und 3 Bermundeten. 

Um 7 Uhr abends ftellte diefes Regiment Vorpoften aus: je eine 
Schwadron gegen Villers-ſur-le-Mont und Yvernaumont, und entjandte die 
3. Schwadron zur Beobachtung der Strafe Mezieres— Rethel nad) Laundis. 

Infolge des Gefechts unterblieb die der 14. Brigade aufgegebene Ent: 
jendung einer Schwadron zur Bewahung der Strafe Mezieres— Rethel, und 
naturgemäß auch die Aufforderung der Feſtung Meziered zur Uebergabe. 

Der Stab diefer Brigade, das Küraffier-Regiment Nr. 6 und eine 
Schwadron des Ulanen-Megiments Nr. 3 bezogen Alarmguartiere in Poir,*) 

der Divifionsftab Quartier in Schloß Harzillemont, 

die 15. Kavallerie-Brigade in Bouvellemont, Mazerny, Hagnicourt 
und Montigny⸗ſur-Vence. 

Während des Gefechts hatte eine Abtheilung des Küraffier-Negiments 
Nr, 6 die Eifenbahn und die Telegraphenleitung bei Poir zerftört. 

Mit der Württembergijchen Divifion wurde noh am Abend die Ver 
bindung bei Boutancourt bergeftellt und ihre Unterftügung für den nächſten 
Tag erbeten. 

Die Ausfagen der Gefangenen beftätigten die bereits im Laufe des Nach— 
mittagd von Yandeseinwohnern erhaltene Nachricht, daß bei Mezieres frifche 
Zruppen, darunter die Römiſche Brigade, in der Stärke von mindeftens einer 
Divifion unter dem General Vinoy verfammelt feien. Hiervon wurde dem 
DOberfommando der Dritten Armee, an das über die Ereigniffe des 31. Auguft 
bereit8 um 4°/, Uhr nachmittags berichtet worden war, nocd in der Nacht zum 
1. September Meldung erjtattet. Dagegen wurde es verfänmt, ſowohl der 
5. Kavallerie-Divifion wie dem VI. Armeekorps von dieſer wichtigen Nachricht 
Kenutniß zu geben. An beiden Stellen war man infolgedejjen am 2. September 
früh, als ftarfe feindlihe Kräfte von Mézières auf Launois anmarjdirten, 
völlig darüber im Unflaren, was man vor jidy hatte, während der Schluß 
auf Vinoyſche Truppen nahe gelegen hätte, jobald man jene Meldung kannte, 


*) Siche Slizze 4. 
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Die 6. Kavallerie-Divijion bat an diefem Tage nur eine befchränfte 
Thätigfeit entfaltet. Es ift zuzugeben, daß der Armeebefehl, „über Bouvelle- 
mont gegen Meziered vorzugehen“, ſehr menig fagte. Aus den früher 
erhaltenen Weifungen hätte man aber für dieſes Vorgehen meitere Gefichtd- 
punkte ableiten können. Auch hätte die einfache wörtliche Ausführung des 
Befehl8 genügt, um beffere Aufflärungsergebniffe zu erzielen, als fie hier 
gewonnen wurden. Die Hälfte der Divifion kam aber über Bouvellemont 
überhaupt nicht hinaus, nachdem fie bis dorthin nur bis zu 16 km Marſch 
zurüdgelegt Hatte. Die Ausführung der eigentlih der Divifion geftellten 
Aufgabe wurde einer Brigade, der 14., übertragen. Aber man ließ fie 
mit gebundener Marjchroute gehen und jchrieb ihr fchon die Ziele vor, 
die fie erreichen follte, Mvernaumont (25 km Marjchleiftung) mit dem 
Gros, Boulzicourt mit einer Vorpoften-Schwadron, der dann die Erkundung 
gegen Mezieres, die Aufforderung der Feftung zur Uebergabe und die Auf- 
nahme der Verbindung mit der Wiürttembergifchen Divijion bei Boutancourt 
zufallen ſollte. 

Als nun der Gegner bei Yvernaumont erſchien, wurde die 14. Kavallerie— 
Brigade gefefjelt, und damit fam die ganze Aufflärungsthätigfeit der Divifion, 
die nur auf diefer einen Straße erfolgte, zum Stiliftand. 

Dabei war die näcdhjftliegende Aufgabe der Divifion, über die ein Zweifel 
nit gut obwalten konnte, nämlich die Verhältniffe bei Meziores aufzuklären, 
jehr einfach zu löfen. Es hätte genügt, Offizierpatrouillen oder allenfalls 
Schwadronen auf drei bis vier verfchiedenen Straßen mit 30 bis 35 km 
Marfchleiftung bis Mezieres vorzutreiben. Durch diefe Entfendungen fonnte 
auch die wichtige Eijenbahn Charleville Rimogne unter Beobachtung genommen 
oder zerftört werden, 

Die Divifion beſchränkte ſich indefjen für Vormarſch und Erkundung auf 
eine Straße und verzichtete darauf, als die eine Brigade nicht vorwärts kam, 
die andere zur Unterftügung heranzubolen oder auf einem anderen Wege 
vorgehen zu laſſen. Sie begnügte fi) damit, am Abend eine Schwabron an 
die Straße Mezieres— Launois heranzufchieben, jo daß wenigftens ein Vor: 
marſch des Feindes von Mezieres her auf den beiden Hauptftraßen nicht un: 
beachtet bleiben konnte. 

Schließlich wurde num doc) über den Gegner befannt, was möglich war; 
aber man erfuhr es durch Ausfagen von Gefangenen und nicht aus Meldungen 
eigener Patrouillen. Daher hatte man am Abend des 31. Auguft feine 
unmittelbare Fühlung mit den Vinoyſchen Truppen und feine Beobachtungs— 
poften nahe bei Miezieres, die jede Bewegung bei und aus der Feſtung fofort 
melden konnten. Diefer Mangel blieb troß der guten Nachrichten, die man 
befaß, beftehen. Der lebhafte Bahnverkehr auf der Strede Rimogne—Charle- 
ville wurde überhaupt nicht in Erfahrung gebradt. 

Es durfte von der 6. Kavallerie-Divifion trog des Armeebefehls eine 
weitergehende Thätigleit erwartet werden, denn es ift fein unberechtigtes Ver: 
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fangen, daß der jelbftändige Kavallerieführer die Operationen des Heeres 
mit durchdenft, den kommenden mit feinen Gedanken voraugeilt und aus 
diefer geiftigen Mitarbeit auch ohne Befehl Anlaß zum Handeln entnimmt. 


5. Die Ereignifje bei der 5. Kavallerie-Divifion, 


Der Kommandeur der 5. Kavallerie-Divifion hatte in Befolgung des 
am Morgen eingelaufenen Armeebefehls, wonach die Divifion in ihrer 
Aufftelung in der Gegend von Tourteron verbleiben follte, die 11. und 
12. Kavallerie-Brigade bei La Berefina, die 13. nördlih Charbogne, d. h. 
in den Stellungen des vorigen Abends, am 31, Auguft vormittags verfammelt. 
Das Hufaren-Regiment Nr. 17 verblieb in Attigny. 

Gegen 2 Uhr nahmittags traf die Nachricht von dem Siege bei Beau: 
mont ein, worauf ®enerallieutenant v. Nheinbaben fofort das Einrüden in 
die Unterfunftsorte befahl: *) 

Divifionsftab: ZTourteron, 

11. Kavallerie-Brigade: Tourteron, Lametz, Jonval und Fa Sabotterie, 

12. Kavallerie: Brigade und 1. reitende Batterie: Puifeur, 
Vignicourt, Chesnois und Vaux-Montreuil, 

13. Kavallerie-Brigade und 2. reitende Batterie: Ecordal, 
Alland'hui, Sorch, Sauffenil, Bauthemont und Amagne. 

Die Divifion verblieb alfo in ihren Quartieren und entſprach damit auch 
den Anordnungen des Oberfommandos für den 31. Auguft. Die am 30. Auguft 
ertheilte Weifung, wonad die Divifion feindlichen Abtheilungen den Rüdzug 
nad) Weſten verlegen follte, war nicht wiederholt worden, nachdem der Gegner 
bei Beaumont geſchlagen war und den Nüdzug in nördliber Richtung an— 
getreten Hatte. 

So unterblieb die fo nothwendige Aufflärung in weftliher und nord» 
wejtliber Nihtung, und man verfäumte auch, mit der nördlich ftehenden 
6. Kavalferie-Divijion in Verbindung zu treten. Dagegen hatte der Befehl 
des Oberfommandos erneut vorgefchrieben, gegen Neims zu detadhiren. Die 
Divifion faßte den betreffenden Abfat jo auf, daß eine Vertheilung der Rollen 
beabfichtigt fei und der 6. Kavallerie-Divifion die Beobachtung nad) Norden 
gegen Mezisres, ihr aber nur die gegen Reims zufiele. 

Um 9%, Uhr morgens erhielt daher das Braunfchweigiihe Hufaren- 
Negiment die Weifung, über Pauvres gegen Reims bis in Höhe von Juniville 
vorzugehen, gegen Reims zu beobadten, die Eifenbahn Reims — Rethel 
gründlich unfahrbar zu machen und eine Abtheilung an der zerftörten Stelle 
zur Beobachtung zu befaffen. Meldungen follten nöthigenfalls an das 
VI. Armeekorps nad Attigny gerichtet werden. 


*) Eiche Skizze 4. 
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Das Negiment verließ daraufhin um 1 Uhr nachmittags Attigny und 
erreichte gegen 4 Uhr Juniville. Bon bier aus fandte e8 die 3. und 
4. Schwadron unter Rittmeifter Müller v. Schönaich nach Le Chätelet-fur-Metourne 
zur Zerftörung der Bahn vor.*) Das Doppelgeleife wurde an einer Stelle 
auf 200, an einer anderen auf 120 m Yänge aufgeriffen, ſechs Weichen zer- 
trümmert und die ZTelegraphenleitung auf dem Bahnhofe gründlich unterbrochen. 
Dagegen gelang die Zerftörung der NRetourne-Brüde nicht. Das Bahnhofs: 
journal ergab, daß Truppentransporte zwiſchen Reims und Rethel ftatt- 
gefunden batten,**) Jedoch waren für die nächſte Zeit feine weiteren angemeldet. 
Um 7 Uhr abends trat die 3. Schwadron den Rückmarſch nad) Juniville 
an, wo das Regiment Biwaks bezog, während die 4. Schwadron zur 
Beobachtung der Bahnlinie bei Neuflize verblieb. 

Bald nad) Unterbrehung der Bahn, gegen 8 Uhr abends, kam ein mit 
feindlihen Truppen befegter Zug von Rethel bis in die Nähe von Le Chätelet- 
jur-Retourne gefahren. Aus den Wagen fielen einige Schüffe auf eine in 
der Nähe befindliche Hufarenpatrouille, auch entftiegen ihnen einige Mann: 
ihaften. Nach kurzer Zeit fuhr der Zug jedody wieder nach Rethel zurüd. 

Andere Aufflärungsabtheilungen des Regiments waren bei Berthessle-Chätelet 
auf einen feindlichen Reitertrupp, ***) der fehr bald in der Richtung auf Rethel 
zurüdging, und bei Fsles-fur-Suippe auf Franzöſiſche Infanterie geftoßen. 
Um 11 Uhr abends jandte das Megiment eine Meldung über den Erfolg 
der Unternehmung an das Generallommando des VI. Armeeforps nad) 
Atigny ab. 


Das Oberfommando wäre ſchneller und beſſer über die Verhältniſſe bei 
Reims unterrichtet worden, wenn es die 5. Kavallerie-Divifion in der Rich— 
tung auf dieje Stadt vorgejhoben hätte, vielleicht bis an den Abjchnitt der 
Retourne, zum mindeften bis an die Aisne bei Nethel. Aber auch aus 
eigenem Antriebe hätte die 5. Kavallerie- Divifion mehr für die Aufklärung 
dorthin thun follen. 

Sie hat, entjprechend dem Armeebefehl, am 31. Auguft, wenig oder gar 
nichts gethan. Mean darf aber wohl behaupten, daß es im Yeben einer 
Kavallerie-Divifion zum täglichen Brot gehört, auch ohne befonveren Anlaß 


*) Aus dem Negiment war zu diefem Zmed eine Arbeiterfeltion aus Eifen- und 
Eifenbahnarbeitern gebildet; die nöthigen Werkzeuge wurden auf zwei Wagen aus 
Attigny mitgeführt. 

Außerdem Hatte man ſchon früher eine Anzahl Mannfhaften, um fie feindlicher 
Infanterie gegenüber unabhängiger zu madhen, mit Chaffepot:Karabinern ausgerüftet. 

**) Die Notiz im Journal bezog fih wohl nur auf die Entjendung des Bataillons 
der Divifion Ersa von Reims nad Rethel. 

***) Wahrſcheinlich berittene Gendarmen, da die Divifion Exéa am 31. Auguſt noch 
feine Kavallerie zur Verfügung hatte. Spätere Meldungen geben an, dak bei Reims 
thatjächlich berittene Gendarmen geweſen find. Siehe Seite 89 und Priarte, Seite 60. 
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ftändig eine Aufflärungszone von einer gewifjen Tiefe zu unterhalten, ſchon 
der eigenen Sicherheit halber. Wenn eine Kavallerie-Divifion bei La Perefina 
und Charbogne fteht, fo muß fie mwiflen, wie e8 bei dem wichtigen Aisne— 
Uebergang und an der Eijenbahn bei Rethel ausfieht. Die Entfernung bis 
dahin beträgt nur 16 km. 


6. Die Ereignifje beim VI. Armecforps und die Unteruehmung 

gegen Amague. 

Das VI. Armeeforp® brach am 31. Auguft um 11 Uhr vormittags 
von feinen Bimalspläten bei Vouziers, wo es die Nachricht vom Siege bei 
Beaumont erhielt, auf. 

Es follte an diefem Tage mit der 11. Anfanterie-Divifion die Gegend 
von Rilly-aux-Oies, Semuy und Voncq, mit der 12. Infanterie-Diviſion 
Attigny, Charbogne und St. Lambert erreichen. Eine linfe Seitendedung 
diefer Divifion marſchirte nach Givry, und ein zur Sicherung gegen Reims 
vorgejchobenes „Flankendetachement“ nah Baur-Champagne und Coulommes. 
Die Korpsartillerie fam nah) St. Banbourg, das Generalfommando nad) 
Attigny. 

Das Korps hatte vom 23. bis 30. Auguft einjchlieglich ohne Ruhetag 
32 Meilen, täglich alfo 4 Meilen zurüdgelegt. Infolge diefer ftarfen Märſche 
befanden fich die Bekleidung und bejonder8 die Stiefel in fehr ſchlechter 
Verfaſſung. Die drüdende, ſchwüle Luft und mehrfahe Marjchftodungen, 
hervorgerufen durd) Kreuzung und Begegnung mit den Bagagen und Trains 
der 5. Ravallerie-Divifion, verlangjfamten die Bewegungen in hohem Maße. 
Die Truppen hatten viele Nachzügler und der an fich kurze Marſch wurde 
fehr anftrengend. Erſt gegen 4 Uhr nachmittags erreichten die Negimenter 
ihre Dlarjchziele. 

Bon Alland’hui aus, wo das Hufaren-Regiment Air. 10 der 13. Kavallerie 
Brigade vom 30. bis 31. Auguft lag, war am Morgen diefes Tages deutlich 
Eifenbahnverfehr in der Gegend von Amagne wahrgenommen worden. Der 
Nittmeifter v. Kotze hatte daraufhin von feinem Negimentsfommandenr die 
Erlaubniß zur Unterbredung der Bahnftrede erbeten und aud erhalten. Sie 
wurde daher noch am Vormittage durch die 3. Schwadron ausgeführt, und 
zwar obne daß feindlicherfeitS eine Störung der Arbeit verſucht worden 
wäre ALS diefe Schwadron am Nachmittage nebft dem Regimentsftabe bei 
Amagne anlangte, um dort Unterkunft zu nehmen, ritt der Regimentskom— 
mandeur Oberft v. Weife mit dem Rittmeiſter v. Kotze an die Bahnlinie 
heran, um die am Vormittage zerftörten Stellen zu befichtigen. Sie fanden 
das Geleife wieder völlig bergejtellt und jahen auf dem etwa 800 m von 
ihnen entfernten Bahnhofe einen Zug von jehs Wagen mit geheizter Lolo— 
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motive ftehen, dem foeben ein bis zwei Franzöfiihe Kompagnien*) ent» 
ftiegen. 

Der Feind beſetzte den Bahnhof und ging demnächſt auch gegen Amagne 
vor, fo daß die Hufaren-Schwabron zum Rückzuge genöthigt wurde. Der 
Nittmeifter machte hiervon der 13. Kavallerie-Brigade in Ecordal und dieje 
dem Generallommando des VI. Armeeforps nah Attigny Meldung. 

Das von Reims nad Rethel entjandte Bataillon der Divifion Erea, 
da8 von dem DBormarfche der am Morgen aus Mezieres gegen Poir vor: 
getriebenen Erkundungsabtheilung**) vermuthlic Kenntniß hatte, beabfichtigte 
mit diefer Entfendung augenſcheinlich, im Sinne der allgemeinen Aufgabe jener 
Divifion, die Berbindung mit den in Mezieres ftehenden Theilen des 
13. Korps aufzunehmen und, durch Sicherung der Bahnftrede Mezieres— 
Rethel gegen meitere feindliche Zerftörungsverfuche, dauernd zu erhalten, 

Noch ehe die Meldung der Hufaren beim Generallommando einging, 
hatte dieſes die gleiche Nachricht fchon durch eine aus Amagne zurückkehrende 
Patrouille der 2. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15 gegen 4 Uhr nad)- 
mittags erhalten. Mit Genehmigung. des fommandirenden Generald ordnete 
daher Generallieutenant v. Hoffmann das Vorgehen der in den nächftgelegenen 
Ortſchaften untergebrachten Truppen der 12. Infanterie-Diviſion gegen 
Amagne und die gründliche Zerftörung der Bahnlinie an. 

Es wurden hierzu beftimmt: 

aus St. Yambert: das J. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23 
und die 6. leichte Batterie, 

aus Charbogne: das II. Bataillon deſſelben Regiments, 
3/43. Schwadron Dragoner- Regiments Nr. 15 und °/43. Pionier» 
Kompagnie. 

Diefe Truppen hatten faum ihre Quartiere erreicht, als der Befehl 
des Diviſionskommandeurs zum Wiederaufbruc eintraf. Außerdem erhielten 
noh das II. und Füfilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62, fowie 
die 2. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, die noch auf dem Marſche 
zwiſchen Attigny und Givry waren, Befehl zum Weitermarjc) auf Amagne, 
In Givry legten dieſe Bataillone da8 Gepäd ab. Der Stab der 12. In— 
fanterie-Divifion fowie die nächjiliegenden Theile der 13. Kavallerie-Brigade, 
und zwar je drei Schwadronen der Hufaren-Hegimenter Nr. 10 und 11 nebft 
der 2. reitenden Batterie, ſchloſſen fih dem VBormarih an. Im Ganzen 
rüdten fomit 4 Bataillone, 7°/4 Schwadronen, 2 Batterien und °/4 Pionier: 
Kompagnie bald nah) 5 Uhr nachmittags von verjchiedenen Seiten gegen 
Amagne vor. 

Der Feind empfing die vorderften Kavalleriepatrouilfen zwar mit einigen 
Schüſſen, räumte aber fehr bald den Ort und fuhr mit dem bereitgehaltenen 


*) Bon Hethel herangeführt. 
**) Siche Seite 95. 
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Zuge nad) Rethel zurüd, Ein Dragonerpferd wurde noch durch einen Schuß 
aus dem Eifenbahnzuge verwundet. Da die Schwadronen der 13. Kavallerie 
Brigade erft in dem Augenblid, als die Infanterie durdy ihre Quartiere 
marſchirte, ihre Pferde aus den Ställen zogen, kamen fie nicht mehr recht⸗ 
zeitig, um die in Amagne befindlichen Franzofen zu umgehen und vom Babnbof 
abzufchneiden, oder fie durch Artilleriefeuer wenigftens an der Wiedereinfchiffung 
zu hindern. Die reitende Batterie fam überhaupt nicht mehr zum Schuf. 

Auh der von Givry aus gemachte Verſuch, den Feind mit dem 
Füfilier-Bataillon Infanterie-Regimentd Nr. 62 über Fleury und Ambly zu 
umgeben, wobei eine Kompagnie die Bahn weitlich des Bahnhofes Amagne, 
aljo in feinem Rüden, unterbreden follte, kam zu ſpät. Der Gegner hatte 
fi) bereit3 zurüdgezogen. Die auf Wagen nachgeſandte Pionier » Kompagnie 
zerftörte nunmehr gründlich die Bahnftrede ſüdlich Faux. 

Das II. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62 verblieb zum Schutze 
der Unterfunftsorte der 13. Kavallerie-Brigade in Amagne und befette mit 
einer Kompagnie den Bahnhof, während die eigentlich für Amagne beftimmte 
3. Schwadron Hufaren-Megiments Nr. 10 die Ferme Er&ve-Eoeur belegte. 
Die übrigen bei der Unternehmung betbeiligten Truppentheile langten theil- 
weife erjt nach 9 Uhr abends in ihren früheren Quartieren wieder an.*) 


Bon der Anmejenheit feindlicher Truppen in Rethel hatte man vorher 
weder beim Generallommando des VI. Armeeforps nod) bei der 5. Kavallerie: 
Divifion Kenntniß, obwohl die Stadt ſchon feit dem 27. Auguft durch ein 
Bataillon der Divifion Exéa befett war. Auch ermähnen die am Vormittage 
des 31. Auguft von dieſen beiden Kommandobehörden ausgegebenen Befehle, 
die die Nichtung angaben, in der zu fichern war, Methel nicht. Die 
5. Ravalferie-Divifion hatte fogar fowohl am 29. wie am 30, Auguft dem Ober- 
fommando gemeldet, daß vom Feinde nirgends etwas zu jehen fei. Erft das 
Erjcheinen Franzöſiſcher Infanterie bei Amagne richtete die Aufmerkſamkeit dorthin. 

Leider war e8 nicht gelungen, Gefangene zu machen, fo daß man be 
züglih der Stärke des Gegners bei Rethel zunächſt auf die unficheren und 
widerfprechenden Ausfagen der Landeseinwohner angewiefen war. Dieſe 
jprachen theil$ von 500 bis 600 Dann, theild von einigen Taufend. 

Die am 1. September vom Generalfommando des VI, Armeeforps an 
da8 Dberfommando der Dritten Armee über die Ereigniffe bei Amagne 
gerichtete Meldung, die dort am 2. September einging, gab 2000 bis 
3000 Deann an, die in Rethel ftehen jollten. 

Bon der Berührung de8 Hufaren-Regiment® Nr. 17 mit feindlichen 
Truppen zwijchen Rethel und Reims wußte man beim VI. Armeekorps am 
31. Auguft abends noch nichts. 


*) Die T Truppen aus St, Lambert hatten alſo außer ihrer Tagesleiftung noch ame 
8 km jurüdgelegt, die anderen weniger. 
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Das Korps ftand zu diefem Zeitpunkt, wie folgt:*) 
Generalflommando: Attigny. 
11. Snfanterie-Divifion. Stab: Rilly-aux-Oies. 
Avantgarde: Oberft v. Schmeling, 
I. und III. Bataillon Füfilier-Regiments Nr. 38, 
I, und Füfilier-Bataillon Infanterie Regiments 


Nr. 51, Mont⸗de⸗Jeux, 
Rilly⸗aux ⸗Oies, 
Jäger⸗Bataillon Nr. 6, — 


3. und 4. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 8, 
1. ſchwere Batterie, 
1. Pionier-Kompagnie. 

Gros: bei Voncq, I. Bataillon Infanterie-Negiments Nr. 51: Mery 


und Rode. 
12. Ynfanterie-Divifion. Stab: Attigny. 
Avantgarde: Generalmajor v. Fabeck. 
Infanterie-Regiment Nr. 23, | St. Lambert 
3/4 3. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, und 


6. leichte Batterie, Charbogne. 
3/4, 3. Pionier⸗Kompagnie. 


Gros: Infanterie-Regiment Nr. 63 (ohne 10. Kom— 
pagnie), | 
4. Schwadron Dragoner-Regiment? Nr. 15, Attigny. 
5. und 6. ſchwere Batterie, 
Sanität3-Detachement. 
Linfe Seitendedung: II. und Füfilier-Bataillon Givry und 
Infanterie-Regiments Nr. 62, Amagne 
2. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15. j 
Abtheilung des Oberſt Gündell zur Siche— 
rung gegen Reims: | Eoufonmes 


1. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, Champagne. 
5. leichte Batterie, 
Korpsartillerie: St. Vaubourg. 
Kolonnenabtheilung: Chuffiliy. 
Trains: Vouziers. 
Die Verbindung zmwifchen der 5. Kavallerie-Divifion umd dem VI. Armee: 
forps war am Nachmittage des 31. Auguft aufgenommen und durch die Be— 
fiimmung der Divifion, daß das nad) Paupres entjandte Hufaren-Negiment 


— — — 


*) Siehe Slizze 4. 
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Nr. 17 feine Meldungen über Attigny geben laſſen folle und aud bie 
13. Ravalferie-Brigade dorthin zu melden habe, auf eine fefte Grundlage geftelit 
worden. Die Verbindung des Korps mit der 6. Kavallerie-Divifion mar 
dagegen nur loder. Zwar brachte eine von der Avantgarde der 11. Infanterie 
Divifion nad) Norden vorgefandte Dragonerpatrouille um 9°/,; Uhr abends 
Nachrichten über das Gefecht bei Nvernaumont—Poir und über die Stellung 
der 6. Kavallerie-Divifion. Hiervon erhielt das Kommando der 11. Infanterie 
Divifion aber erft am 1. September früh und das Generallommando erft 
im Laufe des Vormittags Kenntniß. 

Ebenfo kann die Verbindung der beiden Kavallerie» Divifionen unter: 
einander nur jehr mangelhaft gewejen fein. Nirgends findet ſich ein Anhalt 
dafür, daß fie überhaupt vorhanden war. Wie fchon erwähnt,*) hatte 
die 5. Kavallerie-Divifion feine Mittheilung über das Gefecht bei Yvernau— 
mont—Poir von der 6. Kavallerie-Divifion erhalten, und das in Puiſeux unter: 
gebrachte Ulanen-Regiment Nr. 16 war ohne Kenntniß über die Stellung 
diefer Divifion, deren nächfte Unterkunftsorte, Hagnicourt und Harzilfemont, nur 
4 bis 5 km entfernt lagen. 


IV. Der 1. September und die Naht zum 2. September. 


1, Die Anordnungen des Oberfommandos der Dritter Deutſchen Armer 
für den 1. September, 


Der Befehl des Oberkommandos der Dritten Armee für den 1. Sep: 
tember wurde am 31. Auguft abends 9 Uhr in Chémery ausgegeben. Nach 
ihm follte ein Theil der Armee, da8 XI. und V. Armeekorps ſowie die 
Württembergiſche Divifion, „die Maas bei Dom-le-Mesnil und Donchery 
überfchreiten, um den Feind, welcher ſich etwa auf dem rechten Ufer der 
Maas von Sedan nad) Mezieres zurüdziehen follte, aufzuhalten und ihm 
den Weitermarſch unmöglich zu machen". Außerdem ordnete der Befehl an: 


Brüde bei Dom:le-Mesnil, überfchreitet mit Tagesanbruch dieſelbe 
und ftellt jih an der Straße Sedan — Mezieres jo auf, daf fie 
Front gegen Mezieres machen und gleichzeitig dem XI. Armeetorps 
als Neferve dienen kann. Die Brücke bleibt bejett. 


6. Die 6. Kavallerie: Divifion bridt um 5 Uhr von Mazerny auf 
und geht über Boutancourt und Boulzicourt auf Flize an der Maas, 
wo fie bis auf Weiteres fich aufftelit. 


*) Siehe Seite 102. 
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I SER | 
9. Die 5. Kavallerie» Divifion und das VI. Armeeforps ver- 
bleiben in ihren Kantonnements. 
Meldungen an das Oberfommando find nach Frénois zu richten. 


2. Die Ereignifje bei der 6. Kavallerie-Divijion, 

Dbiger Befehl ging bei der 6. Kavallerie-Divijion in Schloß Harzillemont 
am 1. September nicht jo frühzeitig ein, daß die Regimenter bereitS um 
5 Uhr morgens aufbrechen fonnten. Außerdem hielt der Herzog Wilhelm 
zu Medlenburg es nicht für angängig, ſogleich mit der ganzen Divifion in 
der befohlenen Richtung abzumarſchiren. Er glaubte die unmittelbare Sicherung 
der von Mezieres auf Rethel und Attigny führenden Straßen nicht aufgeben 
zu dürfen, da dem Gegner, der nad) den eingegangenen Meldungen mit 
ftärferen Kräften aller Waffen bei Mezieres ftehen follte, alddann der 
Abmarfch in den genannten Richtungen freigegeben worden wäre. Er vermuthete 
fogar, daß der Feind verfuchen würde, die bei Poix unterbrochene Bahnlinie 
wieder herzuftellen, um demnächſt unter Benugung der Eifenbahn über Nethel 
auszumweichen. 

Aus dieſen Gründen entjchloß er fih, mit dem Gros jeiner Divijion 
vorläufig bei Poix zu verbleiben und die gegen Villers-ſur⸗-le-Mont, Mvernau- 
mont jowie nad) Launois entjandten drei Schwadronen des Ulanen-Negiments 
Nr. 3 in ihren bisherigen Stellungen zu belaffen. Die von Mezieres auf 
Rethel und Attigny führenden Straßen blieben fonad) unmittelbar beobachtet und 
bejegt. Der in dem Armeebefehl gegebenen Weifung, mit der Divifion auf Flize 
an der Maas aufzubrechen, fam er nur infofern nah, als er dem Führer 
der 15. Kavallerie-Brigade, Oberft v. Alvensleben, befahl, mit den in Bouvelle— 
mont jtehenden drei Schwadronen Hufaren-Negiments Nr. 16 fofort über 
Boutancourt auf Flize vorzugehen, von dort gegen Mezisres zu beobadıten 
und mit der Württembergifchen .Divifion, die bei Dom-le-Mesnil die Maas 
überjchreiten jollte, in Verbindung zu treten. 

Die Erwägungen der Divifion waren nicht unbegründet. Es ift aber 
zweifelhaft, ob es nothwendig war, das Gros bei Poir, alfo verhältnißmäßig 
weit von Mezieres, zurüdzuhalten. Wenn der Divifionsfommandeur es 
weiter nördlich, etwa bei Boulzicourt, verfammelte und von hier aus ftärfere 
Erfundungsabtheilungen gegen die Feſtung vortrieb, fo konnte er dem Feinde 
immer rechtzeitig entgegentreten, gleichviel ob diefer auf der Strafe nad) 
Laumois oder nad) Poir abmarſchirte. Er ftand aber gleichzeitig, wenn er 
aud den Befehl des Oberfommandos nicht wörtlich ausgeführt hatte, doch 
jeinem Beftimmungsorte Flize jo nahe, daß er bei guter Verbindung zu jeder 
Verwendung rechtzeitig eintreffen fonnte. Da diefe Verwendung, wie aus 
dem Befehl zu entnehmen, wohl auf dem Schlachtfelde gedacht war, fo nahın 
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die Divifion mit dem Verbleiben bei Poir allerdings eine nicht geringe Ver— 
antwortung auf fich. 

Nachdem die erften Anordnungen an die Kavallerie-Brigaden erlaffen 
waren, begab fich der Generalftabsoffizier Major v. Schönfels in Begleitung 
eines Divifionsadjutanten über Bouvellemont zum Oberfommando der Dritten 
Armee. Er follte über die Beweggründe, die den Divifionsfommandeur zum 
Abweichen von dem gegebenen Befehl veranlaft hatten, perjönlih Bericht 
erftatten und zugleich auch darauf aufmerkſam machen, wie wünſchenswerth es 
fei, Anfanterie gegen Mezieres in Marjch zu jegen, um einem Vorbrechen 
ftärferer Abtheilungen von dort begegnen zu können. 

Major v. Schönfeld meldete fi) auf der Höhe von Dondery beim Ober: 
fommando und unterbreitete dem Generallieutenant v. Blumenthal den Vor— 
ſchlag, das auf der Linie Semuy — Attigny ftehende VI. Armeeforps weiter 
vorrüden zu lafjen. Diefer billigte das Berhalten der 6. Kavallerie-Divifion, 
maß jedody dent bei Reims gemeldeten Gegner mehr Wichtigkeit bei als dem 
bei Mézires ftehenden, da der Gewinn der im Gange befindlichen Schlacht 
von ummittelbarem Einfluß auf deſſen Verhalten jein mußte. General 
v. Blumenthal hegte feine Beforgniffe vor den bei diejer Feſtung befindlichen 
feindlihen Streitkräften und glaubte daher daS VI. Armeeforps gegen Reims 
ftehen laſſen zu follen. 

Ueber die Truppen bei Mezieres war ihm am 1. September morgens 
dafjelbe befannt geworden, was die 6. Kavallerie- Divifion von Gefangenen 
und Landeseinwohnern erfahren hatte, und er wußte, daß die 14. Kavallerie: 
Drigade einen Zufammenftoß mit ſchwachen feindlichen Kräften bei Mvernaumont 
— Poir gehabt hatte. Das Oberfommando fah ſich jedoch nicht zu Mafregeln 
gegen die Truppen bei Mezisres veranlaft. 

Major v. Schönfel3 wohnte mit feinem Begleiter der Schlaht um Sedan 
bis zur Entſcheidung bei und fehrte am Abend mit der Siegesnahricht zum 
Divifionsfommandeur nah Poir zurüd. Die Divifion hatte feit 6 Uhr 
morgens mit dem Gros, zehn Schwadronen und einer reitenden Batterie, 
in einer verdedten Aufjtellung nördlich Poir, rechts der Straße nad Mezieres, 
gejtanden. 

Abgejehen ‚von einigen Kleinen Plänfeleien, die die 4. und 5. Schwadron 
Ulanen» Regiments Nr. 3 in der Gegend von Boulzicourt mit feindlicher 
Infanterie hatten, fand keinerlei Berührung mit dem Feinde ftatt. Auch 
wurde an diefem Tage, ebenjomwenig wie am 31. Auguft, von der 6. Kavallerie— 
Divifion weder eine ausreichende Erkundung gegen Mezieres auf dem weftlichen 
Vence-Ufer, noch eine Unternehmung gegen die Eifenbahnlinie Miezieres— 
Hirfon angeordnet. 

Um die Mittagsftunde hielt der Divifionsfommandeur die Tagesaufgabe 
jeiner Negimenter wohl für gelöft und dachte an den Uebergang zur Ruhe 
und das Ausjegen von Vorpoften. Für diefe wurde das Kürafjier-Regiment 
Nr. 6 in Ausficht genommen, das an den füdlichen Ausgang des Dorfes 
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Voix zurüdging, fütterte und abkochte. Nachmittags 3 Uhr wurde demnächit 
folgender Befehl für die Unterkunft ausgegeben: 


„Vorpoften 6. Küraffiere, 1 Esfadron in der Höhe von 
Mondigny auf der Straße Mezieres— Rethel, 1 Eskadron 
vorwärts Yvernaumont, 1 Esfadron Billers-fursfe- Mont. Stab 
und 1 Eskadron Alarmquartier in uignicourt. Ulanen- Regiment 
Nr. 3 Poir. Batterie, 1 Esfadron Hufaren-Regiments Nr. 16,*) 
1 Eskadron Ulanen-Regiments Nr. 15 Montigny:fur- Bence. 3 Es— 
fadrons UlanensRegiments3 Nr. 15 Naillicourt. Stab der Divifion 
und der 14. Brigade Poir. Bagage der Regimenter ift heran- 
zuziehen. 

gez. Wilhelm. 
Herzog zu Mecklenburg.“ 


Darauf befahl der Führer der 14. Kavallerie-Brigade, Oberſt Graf 
v. der Groeben: 


„Das Küraſſier-Regiment übernimmt die Vorpoſten. 1 Eskadron 
nördlich Yoernaumont, 1 bei Villers, 1 nordweſtlich Guignicourt 
an der Straße Rethel— Mezieres. 1 Eskadron und Stab 
Alarmquartier in Npernaumont. Brigadejtab und 3. Ulanen-Regiment 
in Poix.“ 

Diefer Brigadebefehl gab alfo die Beftimmung des Divifionsbefehls, 
wonach eine Schwadron „auf der Strafe Mezieres — Rethel“ ftehen follte, 
in veränderter Form weiter, was in diefem Falle feine Bedenken haben fonnte, 
da num vielleicht die Strafe Mezieres— Rethel unbefett blieb. Die Haupt: 
marſchſtraßen des Gegners, befonders während der Nacht, unmittelbar zu befeten, 
ift aber eine unerläßlihe Forderung der Vorfchriften für den Vorpoftendienft. 

Es geihah bier nicht. Ob aus Anlak des ungenau weiter gegebenen 
Befehls, fteht dahin. 

Da außerdem die Ablöfung der VBorpoften nicht in unmittelbarem An» 
ſchluß an die Ausgabe des Divifionsbefehls, alfo nody bei Tage, jondern erſt 
nad) einigen Stunden gegen Einbruch der Dämmerung,**) wie es bei ber 
6. Kavallerie- Divifion im Feldzuge üblidy war, begann, wurde die im die 
Gegend nordweſtlich Guignicourt beftimmte 4. Schwadron Küraſſier-Regiments 
Nr. 6 wahrſcheinlich irre geleitet und verblieb im unmittelbarer Nähe dieſes 
Ortes. 


*) Drei Schwadronen ftanden bei Flize. 

*x) Mielleiht erklärt ſich die verjpätete Ablöſung der Vorpoften an dieſem Tage 
auch daraus, daß Dberft Graf v. der Groeben — Privatnachrichten zufolge — noch gehofft 
hat, am Nachmittage oder Abend mit feiner Brigade zur Thätigkeit zu fommen, Waren 
dann feine beiden Negimenter, Ulanen» Regiment Nr. 3 und Slüraffier : Regiment Nr. 6, 
in der ANblöfung der Vorpoſten begriffen, jo hatte er fie nicht in der Hand. 
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Der Abend des 1. September war bejonders dunkel. Da es auferden 
bei den Schwadronen an Karten*) mangelte, verurfachte das Ausjeken der 
Teldwachen und DVedetten große Schwierigkeiten. 

Die bei Yaunois bis dahin auf Vorpoften befindliche 3. Schwadron 
Ulanen= Regiments Nr. 3 wurde nad Poir herangezogen und durch keine 
andere Schwadron erfegt. So fam es, daß nur eine Vedette gegen die 
Straße Rethel—Launois— Meziöres, vermuthlich bis auf die Höhe 218 jür- 
öſtlich Mondigny, vorgefchoben wurde, und dieje wichtige Straße, die doch 
bereit$ während des ganzen 1. September und in der vorangegangenen Nadıt 
unter ziemlich ftarfer Beobachtung gewejen war, in der Nacht vom 1. zum 
2. September, joweit fi) dies aus den Akten fefttellen läßt, unbeſetzt blieb. 
Bon der Aufmerkfamfeit einer einzigen Vedette hing e8 aljo ab, ob etwaige 
Truppenbewegungen auf der Strafe Mezieres--Rethel bemerkt werden 
würden. **) 

Auf feinem Ritt zum Oberfommando der Dritten Armee hatte der Major 
v. Schönfel® in Bouvellemont eine Abtheilung des zur 5. Kavallerie-Divifion 
gehörigen Ulanen-Regiments Nr. 13 angetroffen und ihr die Abficht des Stabes 
der 6. Kavallerie-Divijion, am 1. September nach Poir zu gehen, mitgetheilt, 
So erhielt der General v. Aheinbaben Kenntnig von der Stellung dieſer 
Divifion und gleichzeitig aud von der mündlich geäußerten Abficht des 
Herzogs Wilhelm zu Medlenburg, die Feftung Mezieres noch am 1. September 
zur Uebergabe aufzufordern. ***) 


3. Die Lage in Mezieres am 1. Scptember vormittags, 


General Binoy hatte durch die beiden Gefechte vom 31. Auguft die Ge— 
wißheit erlangt, daß ihm beträchtliche feindfihe Streitkräfte „auf höchſtens 
12 km von Mezieres gegenüber ſtänden“. Auf irgend welche Unterftügung, 
die, wenn überhaupt, doch nur durch Truppen der Armee von Chälons erfolgen 
fonnte, rechnete er nicht mehr und beſchloß, namentlid mit Rückſicht auf 
„die verzweifelte Yangjamkeit der Heranführung feiner Truppen aus Paris“, 
fih jo lange rein defenfiv zu verhalten, biß er über ftärfere Kräfte feines 
Korps verfügen würde, 

*) Nah Aufzeichnungen eines DOffiziers: „Bon Drientirung war feine Rede mehr. 
Die Lieutenants hatten feine Karten, duriten vor Antritt einer Offizierpatrouille höchftend 
einmal einen Blid in die Harte ihres Schwadronschefs thun und famen deshalb häufig 
in die allerübelfte Lage.“ Es läßt fih nicht mehr feftitellen, in welchem Umfange bie 
Truppen mit Karten diejer Gegend auägerüftet waren. 

**) Giche Skizze 5. 

**, Thatfählic fand dieje Aufforderung erft am 2. September durch einen Dffizier 
des Kürajfier-Regiments Nr. 6 ftatt. Siehe Seite 150. 
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In Miezieres war in der Naht vom 31. Auguft zum 1. September die 
Artillerie der Divifion Maud’hui und die gefanımte Meferveartillerie des 
13. Korps eingetroffen. Ihre Ausſchiffung hatte ſich außerordentlich langſam 
vollzogen. Am 1. September früh folgten die fünf Bataillone der Brigade 
Susbielle,*) die fofort nach dem öftlich der Citadelle gelegenen Höhen ab- 
marfchirten. Die ebenfalls eingetroffenen beiden Syäger-Kompagnien befetten 
den Mont Olympe. 

General Vinoy Hatte Kenntniß davon, daß die Mannjchaften der In— 
fanterie theilweife die vorgefchriebene Ausrüftung von 90 Patronen für den 
Kopf nicht befaßen. Gleichwohl befahl er,**) um der gänzlich unzureichenden 
Schiekausbildung der Mannfchaften der Marjch-Regimenter wenigftens einiger: 
maßen abzubelfen, daß jeder Mann vier Patronen nad) der Scheibe ver- 
ſchießen follte. Eine gleiche Anordnung erging für einen Theil der Mann: 
ihaften der eigentlihen Feftungsbefagung. Diefe bejtand aus 600 bis 
700 Mann des Depots des 6. Linien-Negiments, aus Mobilgarden des 
Arrondijjements Mezieres, aus Franktireurs des Bataillons Yafont-Mocquart 
und aus (bis) Batterie des 13. Artillerie-Regiments. 

General Binoy hielt diefe Maßregel für nothwendig, obwohl die Munition 
fnapp war. In der Feftung felbft befand ſich nur der geringe Vorrath 
von 100000 Ehaffepotpatronen; die Munitionsparks des Korps, welde 
die gejammte Infanterie-Munitionsreſerve mitführten, follten nach der Be- 
ftimmung des Ariegsminifterd erjt nach der Abfahrt ſämmtlicher Truppentheile 
aus Paris zur Einfhiffung nad) Mezieres gelangen. Es war fomit nicht 
möglich, die zu jenen Schiegübungen verbrauhte Munition gleich zu erſetzen. 

Die Truppen ftanden öftlih und füdöftlid von Mezieres gefechtsbereit 
und erwarteten die Ankunft der Armee von Chälons, die der Marfchall Mac 
Mahon an diefem Tage von Sedan auf dem rechten Maas-Ufer zurüd: 
führen wollte. Für den Fall eines feindlichen Angriffs auf Mezieres wurden 
der Bahnhof Mohon und die benachbarten Gebäude in Bertheidigungszuftand 
gejegt. Zur Sicherung auf dem nördlihen Maas-Ufer befand ſich das Frank— 
tireur-Bataillon Lafont-Mocquart in der Gegend von Bille-fur-Yumes. 

Schon feit dem frühen Morgen ertönte von Sedan her ſchwacher 
Kanonendonner, der gegen 9 Uhr an Heftigkeit zunahm, ſich aber nach kurzer 
Zeit wieder zu entfernen ſchien. Der kommandirende General ſchloß hieraus, 
Daß es der Armee doch gelungen fein könne, den Marſch auf Montmedy 
wieder aufzunehmen, und daß die bei Flize ftehenden Deutfchen Truppen 
vielleicht fchon zur Verfolgung abmarjdirt feien. Um Klarheit über die Sad): 
lage zu erhalten, befahl der General gegen 11 Uhr vormittags der bei 
Moon im Lager ftehenden Brigade Guilhem, mit 6 Batterien gegen Flize 
vorzurüden. 


*) 1 Bataillon des 14. Marjch:Negiments wurde erjt mit der Divifion Maud'hui 
eingeſchifft. Siehe Seite 137. 
**) Siche Binoy, Seite 23 und 49. 
Kriegdgeihichtlihe Einzelſchriften. IV. (Heft 20 u. 21.) 9 
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Eine vertheidigungsweife Bejekung der Maas war nun nicht mehr au% 
führbar und wäre zu fpät gefommen, da die Deutjchen den Uebergang jhen 
bewirkt hatten. Wenn der General jet noch eingreifen wollte, jo fonnte es 
nur durch ein offenfive8 Vorgehen fein. 

Er verfügte zu dieſer Zeit außer der Brigade Guilhelm wohl über 6 Batterien, 
wenn auc die Ankunftszeiten der Artillerie nicht befannt find. Diefe Truppen 
waren vor dem Feinde verwendbar, und nichts hinderte den General, die 
100 000 Patronen des Feftungsvorrath8 um des höheren Zwedes millen für 
fih in Anfprud zu nehmen. Wenn aber etwas erreicht werden follte, dann 
mußte dem General Guilhem der Befehl zum rüdfichtslofen Vorgehen ertheilt 
werden. 

Die Brigade Susbielle wird wohl erft nachmittags verfügbar geweſen 
fein; ihre Anfunftszeiten find auch nicht feftzuftellen. Cie wäre mit der 
weiterhin verfügbar werdenden Artillerie dem General Guilhem, vielleicht 
regimenterweife, nachzuführen gewejen. Der Bahnhof Mohon und die Strafe 
nach Boulzicourt blieben zum Schuge gegen die bei Poir angenommenen Deutſchen 
Kräfte durch Truppen der Feſtung zu beſetzen. Wenn ein ſolches Vorgehen 
Vinoys, noch dazu mit verhältnigmäßig geringen Kräften, gewagt war, fo muf 
doch feftgejtellt werden, dak die ungewöhnliche Yage jedes Wagniß vechtfertigte. 

In Wirklichkeit zeigt die Ausführung des Unternehmens nicht die Energie, 
die hier nöthig war, denn von vornherein wurden 3 Batterien in einer Auf 
nahmeftellung bei Villerö-devant-Miezieres zurüdgelaffen. Bald nach 12 Uhr 
ftieß die Avantgardenfavallerie in Les Ayvelles auf Preußiſche Kavallerie. 


4. Die Gefechte bei Les Ayvelles und Billesfurs@umes.*) 


Oberft v. Alvensleben hatte, wie befohlen, mit drei Hufaren-Schwadroner 
Flize erreicht. Zwei davon hielten bei der von der Württembergiſchen Divifior 
geichlagenen Pontonbrüde, während eine Schwadron über Flize gegen Les 
Ayvelles vorging. Ihre Patrouillen meldeten um die Mittagsftunde den An 
marſch einer feindlichen Kolonne aus Mezieres gegen Yes Ayvelles. Cofort 
nah Eingang diefer Meldung ging Oberft v. Alvensleben mit den beiden 
zurücgehaltenen Schwadronen über Efaire vor, wurde aber von der weſtlich Le 
Ayvelles entwickelten feindlichen Infanterie am weiteren Vordringen gehindert. 

Die Württembergifche Divifion hatte inzwifhen von 6 Uhr morgens an 
ihren Uebergang über die Maas auf der Pontonbrüde bei Domele-Mesni 
bewerfjtelligt und war mit ihrer Avantgarde, beftiehend aus der 3. Feld⸗ 
Brigade, den beiden Schwadronen des 3. Neiter-Negiments und der 3. Feld⸗ 
artilferie-Abtheilung unter Befehl des Generalmajors Frhrn. dv. Hügel, öftlih 
Bivier-au-Court aufmarfdirt, als bald nach 10 Uhr vormittags ein Befehl des 


*) Siehe Stizze 5. 
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Oberfommmandos der Dritten Armee eintraf, wonach die Divifion nach Donchery 
abmarfchiren follte, um fi bier als Neferve der Armee aufzuftellen. Sie 
machte darauf Kehrt und jchlug den über Brigne-Meufe führenden Weg ein. 
Die bisherige Avantgarde fam fo an die Queue der Divifion. ALS diefe im 
Begriff war, in das Biwak bei Donhery einzurüden, meldete der Oberft 
v. Alvensleben, der von Domsle-Mesuil herübergeritten war, das Vorgehen 
von ungefähr zwei feindlihen Bataillonen, zwei Schwadronen und vier Ge— 
ihügen aus Mezieres gegen Flize und legte dein Generalmajor v. Meigenftein, 
der im Abweſenheit des bei Seiner Königlihen Hoheit dem Kronprinzen von 
Preußen befindlichen Generallieutenants v. Obernig die Divifion führte, den 
Schuß. der jett fehr gefährdeten Pontonbrüde nahe. 

Da nur das 3. Fäger-Bataillon nebjt einem Zuge Kavallerie zur Sicherung 
der Brücke zurücgelaffen war, erhielt der Generalmajor Frhr. v. Hügel 
gegen 1 Uhr nachmittags den Befehl, mit dem 8. Infanterie-Regiment, dem 
11. Bataillon des 3. nfanterie » Negiments, der 2. Schwadron*) des 
3. Reiter-Regiments und der 7. (4 pfündigen) Batterie zur Sicherung der 
Brüde abzumarjhiren und den Gegner womöglich nad) Mezieres zurüdzu- 
werfen. Die ZTornifter wurden bei Donchery abgelegt und gegen 1 Uhr nad)» 
mittag$ der Marſch angetreten. Das I. Bataillon des 8. Infanterie-Regiments 
wandte fih auf Nouvion-fur-Meufe. Es hatte den Auftrag, diefen Ort zu 
befegen, ein etwwaige8 VBorrüden des Feindes auf dem rechten Maas-Ufer zu 
verhindern und nad) Umftänden den auf dem linfen Maas-Ufer gegen Les 
Ayvelles beabjichtigten Angriff durch ein Vorgehen auf Lumes und Nomery 
zu unterftügen. Mit dem Reſt marjchirte der General auf Dom:le-Mesnil ab, 

Major v. Wöldern übernahm mit dem II. Bataillon 8. Infanterie 
Regiments und der Schwadron die Avantgarde. Er ritt felbft mit der Kavallerie 
über die Pontonbrüde vor, während das Bataillon abwechfelnd im Schritt 
und Laufichritt folgte umd über Flize vorging. Kurz nah 2 Uhr nad): 
mittags traf der General Frhr. dv. Hügel bei Elaire ein und erhielt hier die 
Meldung, daß der Feind Yes Anvelles zwar geräumt habe, jedocd) die wejtlich 
davon gelegene Höhe 243 ſchon jeit zwei Stunden bejegt halte, ohne gegen die 
ihm ganz nahe gegenüberftehenden drei Preußifhen Hufaren-Schwadronen etwas 
zu unternehmen. Er beicloß, die feindlihe Stellung anzugreifen, und lieh die 
Avantgarde jowie das folgende II. Bataillon 3. Infanterie-Regiments in einer 
Mulde weſtlich Claire aufmarfciren, während die Batterie auf Kuppe 188 
auffuhr. Die 2. Schwadron des 3. Neiter-Negiments nahm links rückwärts 
in der Nähe der Hufaren-Schwadronen Aufftellung. Das bei der Pontons 
brüde jtehende 3. Jäger-Bataillon hatte noch vor dem Eintreffen der Brigade 
Hügel je eine Kompagnie nad) Nouvion-ſur-Meuſe und Flize vorgefchoben. 


*) G. St. W. fagt Theil I, Seite 1229: „Das 3. Keiter-Negiment.“ Tas nur aus 
zwei Schwadronen beftehende Negiment fand jedoch mit einer Schwadron, der 1., jeit 
dem Bormittage in der Gegend von Villesfurslumes, während die andere, die 2., bei der 
3. Feld: Brigade verblieben war und mit nah Dom⸗le-Mesnil abrüdte. 

9% 
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Um 2'/ Uhr nachmittags eröffnete die Batterie das Feuer, und da} 
Bataillon Wöldern entmwicelte fi zum Angriff gegen Petite Ayvelle. Trotz— 
dem der Gegner mit lebhaften Artillerie und Infanteriefeuer antwortete, 
erreichte die Avantgarde Petite Ayvelle faft ohne Verluſte und ging mit 
drei Kompagnien im erften Treffen entfchlofjen zum Angriff vor. Die Höhe 245 
weftlich Yes Ayvelles wurde in raſchem Anlauf erftiegen, da die Franzoſen 
den Angriff nicht abwarteten, ſondern ſich in die nördlich gelegenen Heinen 
Waldſtücke zurüdzogen. Das Württembergifhe Bataillon blieb im VBorrüden 
und vertrieb den Feind. Diefer wich in Unordnung nad) Villerß-devant-Diezieres 
zurüd und ließ einen Theil feiner Tornifter in den Händen der Deutjchen. 

Das Verhalten des Gegners fowohl während des Angriffs der Württem— 
berger als au bei dem Rückzuge auf die Feſtung hatte deutlich gezeigt, 
daß feine Gefechtskraft jchon erjchüttert war. Und dabei waren hier Yinien- 
truppen im Kampfe gewejen. Die Württemberger drängten fräftig nad) und 
bejegten die vom Feinde verlaffenen Waldftüde, während die Batterie um 
41/5 Uhr in eine neue Stellung auf der dem Feinde entriffenen Höhe weſtlich 
Les Ayvelles vorging und ſowohl den weichenden Gegner wie defjen ver 
Mohon inzwiſchen fichtbar gewordene Reſerven mit gutem Erfolge beider. 
Bald darauf jedoch lief ein Divifionsbefehl ein, der ein weiteres Vorgehen 
der Brigade Hügel gegen Mezieres unterfagte. 

General Guilhem, der den Auftrag erhalten hatte, den Vormarſch der 
Deutſchen aufzuhalten, ohne ſich in ein ernjteres Gefecht einzufaffen, glaubte 
feinerjeit8 einen bedeutend überlegenen Gegner vor fi zu haben umd hatte 
ihon frühzeitig den Rückzug feiner bei Les Ayvelles ftehenden VBortruppen 
angeordnet. Auch wollte General Vinoy die einzigen wirflid Friegsbraud: 
baren Bataillone der 3. Divifion dem ungewiffen Ausgang eines ernflen 
Kampfes nicht ausfegen und befahl der Brigade Guilhem, fih auf die Ber 
theidigung des Bahnhofes Mohon zu bejchränfen. Er hatte jet wohl ſchon 
unter dem Eindrude der über den Kampf bei Sedan eingelaufenen Nachrichten 
und angeſichts der Haltung der von dort eingetroffenen zahlreichen Flüchtlinge 
jeden Gedanken an weitere Kämpfe aufgegeben und den Nüdzug aus Mezieres 
ins Auge gefaßt. So fanden die zu einem Vorſtoße gegen die rechte Fylanke 
der Franzofen angejegten vier Deutfchen Schwadronen feine Gelegenheit mehr 
zum Eingreifen. 

Die Franzofen, die mit ungefähr 1'/. Bataillonen des 35. Yinien- 
Negiments und 1 Batterie bei Yes Ayvelles im Gefecht geweſen waren, hatten 
einen Berluft von 1 todten und 1 verwundeten Offizier fowie von 17 todten 
und verwundeten Mannſchaften.“*) 

*) Seich. des 35. Linien: Regiments, Seite SI, und Rev. d. cercle milit., 18%, 
Seite 258. Ob die im Feuer gewefene Franzöfifche Artillerie Verluſte erlitten bat, it 
nicht feſtzuſtellen. Nad) der Angabe der Rev. d. cercle milit. ſcheint nur das 35. Linien: 
Regiment Verlufte gehabt zu haben. Binoy fpricht Seite 52 nur von 1 verwundeten 
Difizier, dagegen von annähernd 40 verwundeten Mannschaften. Wermuthlich find in 
diefer Zahl die in den Gefechten auf dem rechten Maas-Ufer zu derjelben Zeit cin: 
getretenen Berlufte mitberechnet. 
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Gegen 5 Uhr nachmittags traten die Mürttemberger den befohlenen Rück— 
marſch an. Das Bataillon Wöldern ging auf Dom-fe-Mesnil zurüd, two es 
ſich mit dem I. Bataillon 3. Infanterie-Regiments wieder vereinigte und um 
8'/ Uhr abends mit der Batterie und der Schwadron Ortsbiwak bezog. 
Das 11. Bataillon 3. Ynfanterie-Negiments, das während des Gefechts bis 
Petite Ayvelfe gefolgt war, dedte den Abzug. Demnächſt nahm es Unterkunft 
in Flize und feste Vorpoften gegen Mezieres aus. Die drei Schwadronen 
Hufaren- Regiments Nr. 16 wurden in Etrepigny, Boutancourt und Feucheres 
untergebradt. Das 3. Yäger-Bataillon wandte fih am Abend ebenfalls nad) 
Dom-le-Mesnil zurüd und verblieb hier die Nacht. 

Bon diefem Gefecht erhielt der Herzog Wilhelm zu Mecklenburg am 
Abend Kenntniß dur feinen Generalftabsoffizier,*) der auf der Rückkehr 
vom Scladtfelde von Sedan unterwegs noch dem Kampfe bei Les Ayvelles 
beigewohnt hatte. 


Auch auf dem rechten Maas-Ufer gewann die Württembergifche Divifion 
an diefem Tage enge Fühlung mit den bei Mezieres ftehenden feindlichen 
Kräften. Gegen 3 Uhr morgens hatte ſich ihre Kavalferie-Brigade in der 
Gegend von Thumecourt vereinigt, um gegen Mezieres zu beobachten. Ihre 
Patrouillen fließen vielfah auf feindliche Abtheilungen bei Ville-ſur-Lumes 
und St. Laurent. Theils waren dies Franktireurs, die aus der Feftung zur 
Sicherung vorgefchoben waren, theils Verfprengte der bei Sedan fämpfenden 
Armee. Die Württemberger hatten bier fchon einige Verluſte. 

Auf die Nachricht, daß auf der Bahnftrede Charleville Nouzon mehrere 
Züge beobachtet würden, erhielt der Hauptmann Graf v. Zeppelin vom 
Brigadefommandeur den Befehl, mit zwei Zügen des 4. Neiter-Megiments 
die Eifenbahn dafelbft zu zerftören. Während diefer Offizier auf Aiglemont 
vorging, wurden brei feindliche Kavallerieabtheilungen von je 30 bis 50 Pferden 
nördlich diefes Ortes fichtbar, die von Sedan nad) Weften entwichen waren. 
Eine von ihnen wurde fofort angegriffen und zurüdgeworfen. Die den 
Württembergern dabei in die Hände gefallenen 11 Gefangenen beftanden aus 
Yanciers, Kiüraffieren und Trainmannfchaften der Armee von Chälons, Dem: 
nächft wurde die Eifenbahn durch Aufreißen der Schienen zerftört. 

Inzwiſchen hatte, wie erwähnt, die Württembergifche Divifion ihren 
Marſch von Vivier-au-Eourt nad) Donchery angetreten und auf die Meldungen 
der Ravallerie-Brigade von der Anweſenheit feindlicher Streitkräfte öftlich 
Mezieres das 1. Yäger-Bataillon**) unter Befehl des Hauptmanns Sufdorf 
auf Billesfur-Lumes entfandt, um den Abmarjch der Divifion zu fichern. Um 
12 Uhr mittags traf das Bataillon, dem zu dem Vorgehen gegen den ge: 
nannten Drt noch zwei Schwadronen des 4. Meiter-Regiments zugetheitt 


*) Siehe Seite 112. 
”*) Das Bataillon war nur zwei Kompagnien ftarf. Eine Kompagnie war bei den 
Fahrzeugen, eine in Lichtenberg. Siehe Anlage 4. 
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worden waren, in der Gegend der Mühle Boisenval ein. Nach furzem Gefekt 
wurde PVilfe-fur-Qumes, das von ungefähr 100 Franktireurs und Verſprengten 
befett war, genommen und, da fid) auch bewaffnete Einwohner am Kampf 
betheiligt hatten, von den Jägern angezündet. Der Feind wich auf Nomen 
und St. Paurent aus. Zwei zur Verfolgung vorgehende Reiterzüge jegte 
auf dem freien Felde vor Romery zur Attade an, wurden aber durch cin 
tief eingefchnittene Schlucht aufgehalten und durch Feuer aus diefem Ort 
zurüdgemiefen. Auch geriethen die Württemberger in das Feuer der ki 
Billers-devant: Mezieres ftehenden feindlichen Geſchütze. 

Bald darauf fam die Nachricht, daß auch Lumes vom Gegner befekt fe. 
Da fomit die Gefahr vorlag, hier durch feindliche Kräfte vom linfen Mast 
Ufer her umgangen zu werden, wurde eine Jäger-Kompagnie füdlich vor 
gefchoben, um Lumes zu befegen und die dortigen beiden Maas-Brüde 
zu ſichern. Bei diefer Gelegenheit fam es zu einem furzen Gefecht an de 
nördlich Lumes gelegenen Kanaljchleufe, in dem der Gegner mit dem Bajondt 
angegriffen und auf Romery zurüdgetrieben wurde. Yumes wurde beieft. 
Um 4 Uhr nadhmittags traf ein Befehl des Generalmajors Frhrn. v. Hügel 
ein, wonah die Jäger im Gemeinfchaft mit dem bei Nouvion- fur» Meut 
jtehenden Bataillon de3 8. Infanterie-Regiments durd ein Vorgehen auf den 
rechten Maas-Ufer den auf dem linken Ufer ftattfindenden Angriff unterftüge 
follten. Die Ausführung diefes Befehls unterblieb aber, da das genannt 
Bataillon nicht vorrüdte. Bald darauf erloſch auch das Gefecht bei % 
Ayvelles. Hauptmann Eufdorf entjandte deshalb nur einen Zug Kavalleri 
mit einigen Jägerpatrouillen zur Aufklärung gegen Villers-devant-Möézietts 
vor, die hier aber in heftiges Feuer geriethen und ſich deshalb ſehr bald dem 
Rückmarſche der Brigade Hügel anfchlofjen. 

Auf die Nahricht, dag St. Yaurent noch vom Feinde beſetzt fei, rüdk 
Hauptmann Sufdorf noch am fpäten Nachmittage gegen diefen Ort vor un 


nahm ihn nach unerheblicher Gegenwehr. Da fi auch hier Eimmwohner un | 


Kampfe betheiligt Hatten, wurde der Befehl gegeben, die gefammte männlic: 
Bevölkerung zufammenzutreiben. Während der Ausführung diefer Maßregt 
tam von der Divifion die Weifung, fofort nah Nouvion-ſur-Meuſe zurüdje 
gehen und jede weitere Unternehmung gegen Méziéres einzuftellen. Haupt 
mann Sufdorf bejchränkte jich deshalb darauf, die bis dahin zufammen 


gebrachten 4 Einwohner*) nebjt den in St. Yaurent gemachten 14 Gefangenen | 


nach Nonvion-ſur-Meuſe zurückzuführen. 


* Ein Einwohner, bei dem man ein Württembergiſches Reiterpiſtol fand, wurde 
fofort ftandrechtlich erſchoſſen. Außerdem wurde ein Gefangener, der auf dem Nüdmard 
zu entipringen verfuchte, auf der Flucht erſchoſſen. 

Der Brand von Bille-ſur-Lumes tt ziemlich übereinftinmmend von Den Würltem— 
bergiſchen Kriegsalten und den Franzöſiſchen Taritellungen erwähnt. Abweichungen 
finden ſich nur in Bezug auf das Erſchießen von Einwohnern. Thatſächlich iſt nur ei 
bewafineter Einwohner erſchoſſen, ſowie ein Befangener, d. h. eine Militärperfon, währen 
die Franzöſiſchen Tuellen von zwei erſchoſſenen Einwohnern ſprechen. 
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General Guilhem hatte am Nachmittage angefichts des Vordringens der 
Deutfchen auf dem rechten Maas-lfer das 3. Bataillon des 35, Linien— 
Regiments gegen St. Yaurent in Bewegung gefekt. Es fam aber nicht mehr 
zum Eingreifen, da die bei Ville» jur» Lumes im Kampfe gemefenen 
Franzöſiſchen Vortruppen bereit3 den Rückzug nad Miezieres angetreten 
hatten und ſomit eine Aufnahme nicht nothwendig war. Um 8 Uhr abends 
war das Gefecht überall erlofchen. Die Württembergifchen Jäger-Kompagnien 
bezogen Ort3unterfunft in Nouvion-ſur-Meuſe, während die Kavallerie-Brigade, 
die den ganzen Tag in der Nähe von Thumecourt geftanden hatte, um 9 Uhr 
abends in das Biwak der Divifion bei Dondery abrüdt. Die Fühlung 
mit den bei Mezieres ftehenden Franzöſiſchen Streitkräften ging in der Nacht 
wieder verloren. 

Der Gefammtverluft der Württemberger belief ſich an diefem Tage an 
Zodten auf 3 Mann, an Berwundeten auf 1 Offizier, 1 Arzt, 24 Mann 
und an Bermißten auf 6 Mann. 

Der Verlauf der beiden Gefechte von Les Ayvelles und Bille-fur » Yumes 
beweift ebenfo wie das fonftige. Verhalten des Generals Vinoy, daß es diejem 
vollftändig fern gelegen hat, in die Kämpfe um Sedan einzugreifen. 


* ———— 


5. Die Ereigniſſe beim VI. Armeekorps und die Unternehmung gegen Rethel. 


Der am 31. Auguft 9 Uhr abends ausgegebene Armeebefehl,*) wonach 
„die 5: Kavallerie-Divifion und das VI. Armeeforps in ihren Kantonnements 
verbleiben follten", war am 1. September früh 4 Ubr beim Generallommando 
des VI. Armeelorps in Attigny eingegangen. Der bierauf erlaffene Korps: 
befehl wiederholte wörtlich diefe Anordnung und fügte nur Hinzu, daß des 
befjeren Unterfommens halber die 12. Infanterie-Divifion eine Ausdehnung 
ihres Unterkunftsbereichs in weftlicher, die 11. Infanterie-Diviſion in füdlicher 
Richtung vornehmen könnte. Infolgedeſſen wurde die in DBoncg unter: 
gebrachte 2. Schwadron Dragoner-Negiments Nr. 8 nad) dem 5 km ſüdlich 
gelegenen Vandy zurüdverlegt. Ueber die fonftigen Anordnungen des Ober: 
fommandos wurde im Korpsbefehl nichts mitgetheilt. 

Am Vormittage des 1. September lief durch die 11. Infanterie-Diviſion 
die erfte Nachricht iiber das Gefecht bei Nvernaumont—Poir ein, wonad „die 
6. Kavallerie: Divifion am 31. Auguft während ihres Vormarjches gegen 
Mezieres bei NPvernaument auf ein feindliches Bataillon und etwa eine halbe 
Schwadron gejtoßen wäre und den Gegner vorläufig von dem wichtigen 
Punkte Poix abgehalten hätte“. Die Meldung enthielt aber nichts, was auf 
feindliche Truppenanſammlungen bei jener Feſtung Schließen ließ. Nur die 


* Siehe Seite 110. 
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Bemerkung war hinzugefügt: „Die 6. Ravallerie-Divifion wird fi im Nott 
falle auf daS VI. Armeekorps zurüdziehen.“ 

Auf eine am frühen Morgen vom Oberft v. Schmeling, dem Romman- 
deur der Avantgarde der 11. nfanterie-Divifion, aus Mont-de-{eur nad 
Poir gerichtete Anfrage, ob fi) dort etwas Neues ereignet habe, ging 5 Uhr 
nachmittags vom Führer der 14. Kavallerie-Brigade folgende Antwort beim 
Generallommando ein: „P)vernaumont vom Feinde geräumt. Patrouillen 
gehen gegen Mezieres vor. Feindliche Kavalleriepatronillen auf der Strafe 
nad) Mezieres und nördlich Guignicourt gemeldet. Poix 6'/s Uhr morgens, 

ge3. Graf Groeben.“ 

Weitere Mittheilungen der 6. Kavallerie-Divifion über die Lage bei 
Diezieres find bi zum Vormittage des 2. September dem VI. Armeeforps 
nicht zugegangen. Das Generalfonmando jelbft hat, da es zwei Kavallerie 
Divifionen vor fid mußte, feine Aufflärung in diefer Richtung veranfaßt. 

Eine am 1. September früh in Attigny eingehende Meldung des Hufaren- 
Negiments Nr. 17%) berichtete über die bei Le Chätelet-fur-Retourne vor- 
genommenen Bahnzerfiörungen ſowie über das Auftreten feindlicher Fnfanterie 
bei Isles-ſur-Suippe. Cie beftätigte ferner die Anweſenheit Franzöſiſcher 
Truppen in Rethel, von der man durd) das Auftreten der feindlichen Infanterie 
bei Amagne ſowohl bei der 5. Kavallerie-Divifion ald auch bei der 12. In— 
fanterie-Divifion inzwiſchen Kenntniß erhalten hatte. Außerdem meldete im 
Laufe des Tages der vom Huſaren-Regiment Nr. 17 nad) Attigny gefandte 
Nittmeifter Müller v. Schönaich noch perſönlich die Ereigniffe bei Ye Chätelet- 
fur-Retourne und fügte hinzu, daß fid) am Vormittage des 1. Eeptember in 
jener Gegend nichts vom Feinde gezeigt, insbejondere fich aud) Feine Eifenbahn: 
züge, weder von Reims nod von Rethel, gemähert hätten. Dagegen hätten 
Patrouilfen dicht ſüdlich Rethel Infanteriefeuer erhalten, 

Ueber die Stärfe des in Methel ftehenden Gegner herrfchte aber an- 
dauernd Unklarheit. Jedenfalls forderte die Nähe diefer offenbar zur Dedung 
der Berbindung Reims — Mezieres beftimmten Truppen ſchon mit Nüdjict 
auf die Sicherung der eigenen Aufftellung Gegenmaßregeln heraus. 

Der fommandirende General hatte bald nah Empfang der Meldung 
des Braunfchmeigiichen Hufaren-Regiments in feinem Beriht an das Ober 
fommando feiner Abficht Ausdrud gegeben: „morgen (am 2, September) in aller 
Frühe ein Detachement gegen Rethel vorzufchieben, um womöglich die Garnifon 
dafelbft zu überfallen.“ Auch bat der gleichfalls in Attigny anmefende 
Kommandenr der 12. Snfanterie-Divifion, der morgens 6 Uhr Kenntniß von 
den Ereigniffen bei Pe Chätelet erhalten hatte, eine Unternehmung gegen Rethel 
in die Wege leiten zu dürfen. Der Aufbruch wäre bejjer jo bald als möglich 
erfolgt. Aber die fchleunige Ausführung des Planes wurde vom General 
v. Hoffmann felbft mit Nückjicht auf den Zuftand der Truppen, die durch die 


*) Siehe Seite 105. 


IV. Der 1. September und die Nacht zum 2. September. 123 


großen Wearfchleiftungen der Tetten neun Tage fehr ermüdet waren, nicht 
für möglih gehalten, Er bielt fie des für den 1. September gewährten 
Ruhetages für dringend bebürftig und feste mit Genehmigung des fomman- 
direnden Generald das Unternehmen für die Nacht vom 1. zum 2. September 
feſt. General v. Tümpling lehnte aus denjelben Erwägungen auch den Vor— 
ihlag feines Gencrafftabschefs, jofort — alfo noch am Vormittage — mit 
allen verfügbaren Kräften auf Rethel vorzugehen, ab. 

Die Entfernung von Attigny und den im gleicher Höhe liegenden Unter— 
tunftsorten nad) Rethel beträgt 18 km. Zwei Bataillone und eine Schwadron 
waren auf 10 und 14 km an den Ort berangelangt. Falls man das 
Unternehmen wirklich für dringlich hielt, wäre e8 auch am 1. September 
noch ausführbar geweſen. Jedenfalls verurfachte der nun folgende Nacht— 
marjch erft recht einen großen Kräfteverbraudh, und es war ein unglüdlicher 
Zufall, daß gerade diejenigen Truppen, die am 2. und 3. September große 
Anftrengungen haben follten, vom 1. zum 2. feine Nachtruhe hatten, 

Inzwiſchen leitete die 12. Jnfanterie-Divifion eine umfangreiche Erkundung 
gegen Nethel ein, die die Stärke der feindlichen Bejagung feftftellen follte. 
Außerdem hatten die betreffenden Patrouilfenführer die Aufgabe, fih in dem 
Gelände vor Rethel fo genau umzufehen, daß fie in der folgenden Nacht 
die Führung der Truppen übernehmen fünnten. ine bereit3 gegen 7 Uhr 
morgend an den Kommandeur des Dragoner;Regiments Nr. 15 gerichtete 
geheime Mitteilung fette die Einzelheiten der Erkundung feit. 

Dana follten 5 Offiziere mit je 1 Unteroffizier und 5 Dragonern 
gegen Rethel vorgehen, und zwar: 

1. nördlid) der Aisne: 

Sefondlieutenant v. Roppard über Faux und Lucquy auf die Straße 
Novy —Rethel, 

Sekondlieutenant Miketta auf die Strafe Novion-Porcien —Rethel, 

Sekondlieutenant v. Goldfus zwiſchen den Straßen von Ecly und 
Chateau⸗Porcien nach Rethel; 

2. füdlich der Aisne: 

Sekondlieutenant v. Schmiedeberg auf Sault-les-⸗Rethel, 
Sekondlieutenant v. Manſtein über Biermes ſüdlich ausholend auf Acy. 

Den Offizieren wurde ſtrengſte Verſchwiegenheit auch gegen ihre Begleit— 
mannſchaften zur beſonderen Pflicht gemacht und ausdrücklich geſagt, daß es 
ſehr ſchädlich wäre, ſich dem Feinde zu zeigen. Alle Meldungen ſollten 
ſchriftlich und verſchloſſen durch Relais, die das Dragoner-Regiment in Doux 
und Amagne ſowie in Seuil und Givry zu ſtellen Hatte, zurückbefördert 
werden. Auch wurde angeordnet, daß die letzte Meldung über den Stand der 
Dinge bei Rethel mit Einbruch der Dunkelheit, etwa 72 Uhr abends, ab— 
zujenden fei, und die nördlich der Aisne befindlichen Offiziere unter Belaffung 
von Unteroffizierpatrouilfen jih abends 9 Uhr in Amagne, die fitdlich der 
Aisne befindlichen zu derfelben Zeit in Seuil einzufinden hätten, 
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Am Vormittage rüdten die Patrouilfen ab. Trotz des Mangels an 
Karten gelang es ihnen, unter Feſthaltung der vorgejchriebenen Wege bis 
dit an Methel heranzufommen und fich ein zutreffendes Bild von der Page 
zu maden. Yieutenant v. Goldfus drang fogar von der Sübmeftfeite 
in die Stadt ein. Die von nachmittags 2'/, Uhr am bei der 12. Infanterie 
Divifion in Attigny einlaufenden Meldungen ergaben, daß der Gegner nod 
mit Infanterie und Ravallerie*) bei Methel ſtehe und die Patrouillen mehrfah 
mit Feuer empfangen habe. Sie befagten ferner, daß vom Feinde im füdlicher 
Nichtung noch nichts abgezogen fei, daß aber an der Herftellung der Bahn: 
ftrede Rethel— Reims eifrig gearbeitet und alle Maßnahmen zu fchleuniger 
Abfahrt auf dem Bahnhofe getroffen würden. Die Stärfeangaben ſchwankten 
zwifchen 600 und 1500 Mann Infanterie, wozu noch etwas Kavallerie und 
nad einer Meldung des Lieutenants v. Rappard fogar auc Artillerie fam. 
Auch war feftgeftellt worden, dag am Morgen aus Nethel ungefähr 60 Mann 
nad) Novion-Porcien und 12 Verwundete nah Chäteau-Porcien abmarfdirt 
waren. **) 

Die zahfreihen Patrouillen hatten fich jedoch nicht verborgen gehalten 
und vielleiht auch nicht halten Fönnen. Sie mußten den Gegner darauf 
aufmerffam machen, daß ihm ein ernfter Angriff bevorftehe. Die abends 
6'/s Uhr eintreffende Meldung des Yieutenants v. Goldfus betonte auch die 
Nothmwendigkeit raſchen Handelns mit den Worten: „Ich befürchte feinen 
(de8 Gegners) Abmarfch, wenn er nicht bald aufgehoben wird. Wir find leider 
bemerkt worden." Auch die Meldungen des fehr rührigen II. Bataillons 
Infanterie» Regiments Nr. 62, das von feinem Unterfunftsort Amagne 
aus während des ganzen Tages Erfundungsabtheilungen auf den ver: 
fchiedenften Wegen gegen Rethel vorgetrieben hatte, beftätigten die über die 
dortige Yage gewonnenen Anfichten. 

Der Ruhetag war bei der 12. Infanterie: Divifion zur eingehenditen 
Borbereitung für das nächtliche Unternehmen verwandt worden. Sie gejchab 
mit großer Heimlichfeit und Umficht, jo daß ein günftiger Erfolg zu erwarten 
war. Möglicherweife find aber die Einwohner in Attigny durch den häufigen, 
heimlichen Verkehr höherer Offiziere aufmerffam gemacht worden und haben 
duch Boten die Bejagung von Nethel, vielleicht unter Benugung der auf dem 
Kanal vorhandenen Kähne, gewarnt. 

Immerbin hielt man auf Grund der bis zur Abenddämmerung einges 
gangenen Meldungen cine Ueberrafchung der Beſatzung von Nethel nod für 
möglid, und die Divifion gab um 7 Uhr abends folgenden Befehl an die 
Negimentsfommandeure aus: 


*) Mit Diefer Kavallerie fünnen wohl nur Gendarmen gemeint fein, Die fich nad 
Nriarte bei Neims und Rethel befunden haben, denn nad) derjelben Tuelle bat das 
6. Tragoner:Kegiment die Divifion Eréa erit am 2, Zepteinber erreicht. 

**) Eiche Seite 200. 
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„1. Oberft von Beffel fett fi mit dem II. und Füſilier-Bataillon 
Regiments 62 und der 2. Schwadron Dragoner auf die Straße von 
Barby und ChäteausPorcien. Führer Lieutenants v. Goldfus und 
Miketta, um 9 Uhr in Amagne. 

2. Oberft v. Briefen mit 1 Bataillon Regiments 23, 1 Schwadron 
Dragoner, 1 Batterie und der Pionier-Rompagnie*) von Charbogne 
nad Amagne, gegen Rethel auf der Straße von Novy. Führer 
Lieutenant dv. Rappard. 

3. Oberft v. Thielau mit 9 Kompagnien Regiments 63,**) 4. Schwa⸗ 
dron Dragoner, 1 Batterie***) geht über Givry und Biermes vor, 
detadirt ein Bataillon gegen Ach. Führer Lieutenants v. Manftein 
und dv. Schmiedeberg.T) 

4. Die Artillerie bleibt an der Queue der Kolonnen und fährt in der 
Nähe von Rethel unter Bededung fo auf, daß fie die Stadt be 
hießen kann. 

5. Schlag 4 Uhr früh rüden die Teten von allen Seiten in die Stadt. 
Die Eingänge bleiben beſetzt. Rendezvous an der Brücke. 

Größte Stilfe beim Marſch. Anzug: Helm, Mantel, Kochgeſchirr.“ 

Die Kolonne Beffel fam aus Amagne und Givry, Kolonne Briefen aus 
Eharbogne und St. Yambert, Thielau aus Attigny. Die 3. Pionier-Kom:- 
pagnie trat in Amagne zur Kolonne Beſſel über. 

Das Hufaren-Negiment Nr. 17, da8 am 1. September mittags, um 
ihm die dringend norhmwendige Ruhe zu gewähren, vom Negimentsfommandeur 
unter Fortfegung der Beobachtung gegen Reims und Nethel von Juniville nad) 
Paupres zurüdgenommenmwar, wurde zur Mitwirkung aufgefordert und meldete feine 
Bereitfchaft für den 2. September morgens 3 Uhr bei Perthes-le-Chätelet. 

Der Befehl zum Abmarfch erging für Attigny um 8 Uhr. Um 10 Uhr 
traten die Truppen, die ftill alarmirt worden waren, an. Der fommandirende 
General begleitete mit dem Divifionsftabe die über Biermes vormarjcirende 
Kolonne. Der Marjch vollzog ſich ohne Stodungen und in lautlofer Stille, 
Auch ftanden die zur Führung der einzelnen Kolonnen beftimmten Dragoner: 
offiziere zur befohlenen Zeit in Amagne und Senil bereit. Pünktlich am 2. Sep: 
tember morgens 4 Uhr rücten die Kolonnen von allen Seiten in Rethel ein. 

Der Gegner wurde aber nicht mehr angetroffen. Er war gegen Mitternacht 
auf der von ihm am 1. September wieder hergeftellten Eifenbahn nach Reims 
abgefahren. Die in der Nacht ſüdlich Rethel verbliebenen Unteroffizierpatrouilfen 
hatten das Pjeifen der Lokomotive gegen Meitternacdht gehört, wurden aber 
durd feindliche Infanterie bei Sault-les-Rethel gehindert, näher an die Stadt 
beranzugeben. 

*) 11./23., 9493. Dragoner 15, 6. leichte Batterie, 3,3. Pionier Kompagnie. 

**, Thatſächlich haben 10 Kompagnien theilgenommen. I., IL, 11. und 12.63. 

**#) 6, Schwere Batterie, 
+) 1/2 Sanitätö:Derachement wurde dieſer Kolonne angeichloffen. 
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Generallieutenant dv. Hoffmann erhielt vom kommandirenden General 
die Erlaubniß, mit den Truppen, die an der Unternehmung theilgenommen 
hatten, in und bei Rethel zu bleiben, und ließ Alarmquartiere beziehen. Die 
Genehmigung zu der gleichfall$ erbetenen Zufammenziehung der gefammten 
12. Anfanterie-Divifion in Nethel wurde vom General v. Tümpling jedoch 
nicht ertheilt. Diefer verließ demnächft die Stadt und traf gegen 10 Uhr 
vormittag® wieder in Attigny ein, wo er die amtliche Benachrichtigung von 
den Ereignifjen bei Sedan vorfand. 

In Rethel hatte man mehrere Kafjen mit Beſchlag belegt, große Bor: 
räthe, viele Fahrzeuge und eine Feldbäckerei vorgefunden. Eine große Anzabl von 
Gewehren, die im Befig von Einwohnern waren, wurde unbrauchbar gemacht. 


Bon der 12. Ynfanterie-Divifion ftanden mithin am 2. Sep: 
tember morgens:*) 


In und bei Rethel: 


Divifionsftab, 
Brigadeftab, 
Negimentsftab und II. Bataillon Infanterie-Regi— | von der 
ments Nr. 23, 24, Infanterie⸗ 
Regimentsſtab, I, II. Bataillon, 11. und 12. Kom— | Brigade, 
pagnie Infanterie-Regiments Nr. 63, 


Negimentsftab, II. und Füfilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62, 
von der 23. Yynfanterie-Brigade, 
Regimentsftab, 2., ?/s3. und 4. Schwadron Dragoner-Regiments 
Nr. 15, 
Stab der 3. Fuß-Abtheilung, 
6. leichte und 6. fchwere Batterie, 
7/4 3. Pionier-ompagnie, 
a Sanitäts⸗Detachement. 
— 5a Bat., 2°, Schwadr., 2 Batt., * Pion. Komp. 
In St. Yambert: 
I. und Füfilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23, von der 
24. Ynfanterie-Brigade. 
—= 2 Bat. — — — 
In Attigny: 
9. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63 (zur Bedeckung der 
Trains), von der 24. Infanterie-Brigade, 
5. ſchwere Batterie, 
!/a Sanitäts-Detachement. 
— 1 Bat. — 1 Batt. — 


*) Siehe Stijje 5. 


(el 
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In Eoulommes und Baur-Champagne: 
Brigadeftab, 
Infanterie-Regiment Nr. 
1. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, 

5. leichte Batterie. 
— 3 Bat, 1 Schwad, 1 Batt. — 


von der 23. Infanterie⸗Brigade, 


Bei Sedan: 
10. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63,*) von der 24. Infanterie— 


Brigade. 
— !ı Bat. _ = — 


Yu Bitrysle-Frangais:**) 
I. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62, von der 23. Ynfanterie- 
Brigade, 
143. Schwadron Dragoner-Regiment3 Nr. 15, 
1/4 3. Bionier-flompagnie. 
— 1 Bat, 'ı Schwad. — !/ Pion. Komp. 


Die niht an der Unternehmung gegen Nethel betheiligt geweſenen 
Truppen der 12. Infanterie-Diviſion hatten am 1. September ebenfo wie die 
gefammte 11. Anfanterie-Divifion volljtändige Ruhe gehabt. 

Das Hufaren-Regiment Nr. 17, da8 am 2. September früh 1 Uhr 
aufgebrochen war und von 3 bis 6 Uhr morgens bei Perthes-Te-Chätelet zum 
Borgehen gegen Rethel bereit geftanden hatte, fehrte, fobald die Räumung von 
Nethel bekannt geworden war, nad) Pauvres zurüd. Es traf dafelbft um 9 Uhr 
morgens wieder ein. 


Am 2. September mittags richtete der Generallieutenant v. Hoffmann 
folgende Mittheilung an das Regiment: „Mit 5/ Bataillonen, 3 Schwa- 
dronen, 2 Batterien bier einquartiert, bitte ih um Unterftügung in der 
Beobadtung gegen Reims, wohin fi die bier geweſene feindliche Ab- 
theilung — 700 bis 800 Mann — zurücdgezogen hat. Daß fie dabei die 
Bahr benugt, ift nach allen Ermittelungen und befonders deshalb fajt ficher, 
da ſich hier eine geftern gejehene Lokomotive nebjt Perfonenzug nicht mehr 
findet, der Weg nad) Norden***) aber von Infanterie bejegt war und aufßer- 
dem völlig zerftört if. Es iſt mir befonders erwünſcht, zu erfahren, was 
das Regiment von der Stärfe und dem Verhalten des Feindes bei Reims 
oder weiter nördlid) erkundet refp. erfahren hat.” 


Außerdem bat der Divifionsfommandeur um diefelbe Zeit das von ihm 
in Ecordal vermuthete Kommando der 5. Kavallerie-Divifion um Unterjtügung 


*) Siehe Anlage 1. 
**) Siehe Anlage 1. 
***) Der Schienenweg ift gemeint, 
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in der Beobachtung „gegen Norden auf Mezieres und gegen Weſten“, ſowie 
um Nachricht, welche Marſchziele die zunächft befindlichen Theile der 5. Kavallerie: 
Divifion am 2. September erreihen würden. 


6. Die Lage bei der 5. Kavallerie-Divifion., 


Die 5. Kavallerie-Divifion verblieb aud) am 1. September in wörtlider 
Befolgung des Armeebefehls unthätig in ihren Unterfunftsorten. Die Regi— 
menter bielten theilweife Feldgottesdienft ab und benutten den Ruhetag in 
ausgiebigfter Weife.*) Die 13. Kavallerie-Brigade hatte fogar — und 
von ihrem Standpunft aus mit vollem Recht — die gute Ausnugung 
diefes Tages durch befonderen Befehl empfohlen. Irgend eine Erkundung 
oder Unternehmung wurde vom General v. Rheinbaben ebenfo wenig wie 
am 31. Auguft angeordnet. Er hat dennodh am 1. September Keuntnif 
von der Anwejenheit Franzöfifcher Truppen in Nethel durch eine Meldung des 
Lieutenant v. Hirfchfeld vom Hufaren-Megiment Nr. 10 gehabt, der am 
Abend des 31. Auguft nad) Abfahrt der feindlichen Infanterie aus Amagne bis 
an die Stadt herangeritten war. Diejer Offizier hatte Biwaksfeuer gejehen 
und von Einwohnern gehört, daß ungefähr 400 bis 500 Mann in Rethel 
ftänden und noch weitere Truppen mit der Eijenbahn erwartet würden. 


Bon der Abfiht des Generals v. Tümpling, Nethel in der Nacht vom 
1. zum 2. September durch Ueberfall zu nehmen, wurde der 5. Kavallerie: 
Divifion feine Kenntniß gegeben, wahrjcheinlich um das Geheimniß zu wahren, 
wie auch die 11. Infanterie-Divifion nichts davon erfahren hatte. Es hätte jonft 
nabegelegen, die Kavallerie-Divifion zur Mitwirkung aufzufordern. Aber aud) 
ohnedies hätte dieje, wie ſchon ausgeführt, **) fich früher über die Verhältniſſe 
bei Rethel unterrichten müffen. Auch die Aufgabe, gegen Reims zu fichern, 
wie darauf hin; fogar der Beſitz des Ortes mußte unter diefem Geſichts— 
punft wünfchenswerth erfcheinen. Die Divifion hätte bei einiger Thätigfeit 
vorausfichtli nicht nur die Wiederherftellung der Eiſenbahnſtrecke Neims— 
Nethel, jondern auch den Abzug der Franzoſen aus der Stadt hindern 
fünnen. 


*) General v. Bredow fagt in „Aus meinem Leben“, Seite 68: „Der 1. September 
ſah meine Brigade wie im tiefften Frieden in ihren Quartieren liegen, während in faum 
drei Meilen Entfernung die große Entiheidungsihlaht bei Sedan geſchlagen wurde. 
Berg und Wald, vielleicht aucd die Windridtung, verhinderten, daß ein Laut von der 
Unterhaltung, die dort mehr als 1000 Geſchütze miteinander führten, zu uns drang. 
Gottesdienſt wurde abgehalten, und das kameradſchaftliche Zufammenfein der Offiziere war 
ein um fo fröhlicheres, als der brave Kommandeur des Ulanen: Regiments Ar. 16, Major 
v. der Dollen, und der Selondlieutenant Vogt, die bei Mes in Gefangenfchaft gerathen 
waren, bei der Brigade wieder eintrafen.” 

**), Siehe Seite 106. 
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Die Aufgabe, Reims zu beobachten, wie es die Befehle des Oberkom— 
mandos vom 30. und 31. Auguft angeorbnet hatten, war allein dem Hufaren- 
Regiment Nr. 17 übertragen worden. Wie erwähnt, ftand diefes am 1. Eep- 
tember bei Pauvres, faft 20 km von der Suippe, 40 km von Reims entfernt. 
Da es außerdem in der Nacht zum 2. September an dem Ueberfall gegen 
Rethel theilnahm, konnte es feine Aufgabe füglich nicht mehr löſen. Am 
2. September hörte die Beobachtung ganz auf, da das Megiment an 
diefem Tage von der 5. Kavallerie-Divifion über Attigny nad) Amagne beran- 
gezogen wurde. 

Die Divifion hat alfo die Aufgabe, gegen Reims zu beobachten, nicht 
erfüllt, obwohl ihr dazu ftarfe und frische Kräfte zur Verfügung ftanden, 
und das Oberlommando nicht darüber aufgeklärt, daß die Meldungen über 
die dortigen Streitkräfte übertrieben waren, Die Yolge war, daß dem 
Gegner bei Reims eine größere Beachtung gejchenft wurde als dem bei 
Mezieres, und daß ſchon am 2. September für da8 VI. Armeeforps und die 
beiden Kavallerie» Divifionen der Befehl zum Vormarſch auf Reims erlaffen 
wurde. Dieſer Befehl aber hielt die genannten SHeerestheile von einem Vor— 
gehen gegen den ihnen zunächſt jtehenden Feind zurüd, foweit fie nicht von 
jelbft auf ein ſolches verzichtet hatten. 

Das Oberfommando hatte, als es feinen fpäteren Befehl*) erlieh, auch 
no nicht von der Räumung von Reims erfahren, was auch nicht gut 
möglich war, da die Näumung wahrjceinlich erft am Morgen des 2. be- 
gonnen hat.**) Jedenfalls hätte e8 des fofortigen Abmarſches ftarter Deutjcher 
Heeresfräfte dorthin gar nicht bedurft, wenn man die Verhältnifje gekannt 
hätte, wie fie in Wirklichkeit lagen. 


*) Eiche Scite 203 u. 204. 

*) Jacquelot ftellt die Räumung der Stadt Reims „feit dem 1. September“ feſt. 
Hiermit find die jpäteren Meldungen der Preußifchen Kavallerie vom 4. Eeptember jchwer 
in Einklang zu bringen, wonach die legten Franzöfifchen Abtheilungen am Morgen diejes 
Tages nah Zoifjons abgefahren find. Der Nüdtransport der Divifion Ersa hätte fomit 
mehr als 2 Tage beaniprudt. Borausfichtlih hat fich aber diefer General am 1. Sep— 
tember abends zum Rückzug nad Soiſſons entjchlofien, der dann am 2. September, wie 
auch „Le blocus de Paris* annimmt, begonnen wurde und bei dem Mangel an bins 
reihenden Transportmitteln eine jo lange Zeit erforderte. Diefer Mangel gebt auch daraus 
hervor, dab nad) Yriarte ein Marſch⸗Regiment, die Kavallerie und die Bagage nad Soiſſons 
marſchirt find. Außerdem ift es nicht unmöglich, daß fih auch noch Mobilgarden, die in 
Reims zujammengezogen waren, dem Rückzuge der Divifion Exéa angejchloffen haben. 
Hierauf würde die Meldung des Hufaren:Negts. Nr. 11 vom 4. September hinweiſen. Aber 
felbft wenn die legten Theile der Divifion Reims erft am d. September morgens verlafien 
haben, fo fann dieje wohl an diefem Tage noch in Soifjons — geweſen ſein. Die 
Entfernung beträgt nur 55 km. 

Eiche aud) Seite 135, 238, 239, 246 u. 249. 
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7. Die Lage in’ Mezieres am 1. September nachmittags. 


General Binoy wußte, daß die Armee von Chälons feit dem frühen 
Morgen bei Sedan im Kampfe ftand. Man hörte deutlich den Kanonendonner 
und konnte auch von den öftlih Meziores gelegenen Höhen größere Truppen- 
mafjen und den Pulverdampf fehen. Von der verzweifelten Yage des Marſchalls 
Mac Dahon aber ahnte man nichts; ja, man hoffte eine Zeit fang, daß ihm 
der Durchbruch auf Montmedy gelungen wäre, als der Stanonendonner im 
Laufe ded Vormittags nachzulaffen ſchien. Auffallenderweife waren vom 
fommandirenden General keinerlei Vorkehrungen getroffen worden, um fich über 
den Fortgang der Ereigniffe auf dem Laufenden zu erhalten, Wenn dahin 
gehende Verfuche auf dem linfen Maas-Ufer fcheiterten, fo hätte eine einzige am 
31. Auguft oder 1. September früh auf dem rechten Ufer, alfo nach Bivier: 
au-Court oder Brigne-aug:Boig, vorgetriebene Schwadron ſchon am Vormittage 
die Meldung bringen müffen, daß mehrere Deutjche Korps die Maas über: 
ſchritten hätten und aus weſtlicher Richtung über St. Menges gegen Seban 
vorgingen. Ebenfo hätte ihn feine Kavallerie auch über die Entwidelung der 
Schlacht unterrichten können. Cine derartige Verwendung der Neiterwaffe 
war aber um fo nothwendiger, als General Binoy auf irgend welde Mit 
theilungen von dort nicht mehr rechnen durfte. 


Erſt um 1" Uhr nachmittags brachten Verwaltungsbeamte aus Vrigue— 
aux⸗-Bois die Nachricht, dag gegen Mitternadht eine Avantgarde Preußijcher 
Kavallerie vor diefem Orte erjchienen und ihr ein beträchtliche8 Infanterie— 
forps gefolgt fei. Diefe Truppen, ungefähr 40 000 Dann, hätten die Maas 
bei Dondery auf einer Pontonbrüde und weiter unterhalb überfchritten. Aller 
dings war die Zeitangabe „gegen Mitternacht” nicht richtig, denn die Avant: 
garde des Preußifhen V. Armeeforps langte thatfähli erjt um 7Yys Uhr 
morgens bei Vivier-au-Court, die Spitzen des XI. Armeeforps etwa glei: 
zeitig recht3 von ihr bei Brigne-aur- Bois, Briancourt und Montimont an, 
ohne bis dahin auch nur eine Kavalleriepatrouille des Feindes angetroffen zu 
haben. Auch überfchritten die Württemberger erft um 6 Uhr morgens die 
Maas bei Dom:le-Mesnil. Die unrichtige Zeitangabe war aber in diejem 
Augenblid ohne Bedeutung für die VBeurtheilung der Lage. General Binoy 
konnte aus der Nachricht jedenfalls entnehmen, daß er durch ftarfe feind— 
liche Kräfte au) auf dem rechten Maas-Ufer von der Armee von Chälons 
getrennt fei, eine Einficht, die er bei richtiger Verwendung feiner Kavallerie 
aber ſchon um 9 Uhr vormittags haben lonnte. 


Inzwifchen wurde von der Höhe der Eitadelfe eine lange Artilferiefolonne 
beobachtet, die von Nouzon im Maas-Thale auf Charleville marfdirte. Zur 
Erkundung vorgefandte Offiziere ftellten feit, daß dies der Artillerieparf de 
5. Franzöſiſchen Korps fei, der mit Tagesanbruch Sedan verlaffen und unter 
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dem Schutze der Waldungen die Brüde bei Nonzon erreicht hatte.*) Be: 
greiflichermweife waren von diefer Kolonne feine Mittheilungen über die Schlacht 
zu erlangen. 

Sichere Nachrichten brachte erſt furz vor 2 Uhr nachmittags der Oberft 
Tiſſier vom Generalftabe des Marſchalls Mac Mahon. Er hatte um 9 Uhr 
vormittags das Schlachtfeld verlaffen, als das Schidjal der Armee bereits 
befiegelt fhien. Der Marichall war fhon um 6%, Uhr morgens fo ſchwer 
verwundet worden, daß er das Kommando niederlegen mußte, 

Die Zahl der Flüchtlinge nahm von Stunde zu Stunde zu. Größere 
und Kleinere Zrupps, untermifcht mit Fahrzeugen aller Art, trafen vor dem 
Glacis der Eitadelle ein. Einige Ordnung zeigte allein eine durch den Ge— 
neral Michel gefammelte bunt zufammengejeßte Reitermaſſe. Ihr folgten in 
wirrem Durcheinander Mannſchaften aller Truppengattungen, meift ohne Waffen. 
Sie verbreiteten durch ihre Haltung und ihre Erzählungen, wonad die Schlacht 
ihon ſeit dem Vormittage verloren jei, überall Schreden. Um die Ordnung 
innerhalb der Feſtung aufrecht zu erhalten und den Verkehr der Mannjchaften 
der Marſch-Regimenter, deren Mannszucht viel zu wünſchen übrig ließ, mit 
den Flüchtlingen zu verhindern, wurden die Zugbrüden aufgezogen. 

Annähernd 10 000 Berfprengte hatten fi fo im Laufe des 1. September 
bei Mezieres eingefunden, Ihre Schilderungen beftätigten die Nichtigkeit der 
vom Oberft Tiſſier gebraten Nachrichten. An dem furchtbaren Eruſt der 
Lage war nicht mehr zu zweifeln, wenn man auch die Niederlage Mac Mahons 
in ihrem ganzen Umfange nocd nicht überjehen fonnte. Auf irgend welche 
Befehle rechnete General Vinoy nicht mehr. Er war auf ſich angemwiefen und 
mußte angeſichts der gefährlichen Yage feines Korps ohne Säumen einen bes 
ftimmten Entſchluß faffen. 


8. Eutſchluß und Auordnungen des Generals Binoy für den Rüdzug nad) Paris, 


Auch ein emergifcher Vorftoß auf Sedan auf dem linken oder auf dem 
rechten Maas-Ufer wäre, wie die Berhältniffe-thatfächlich lagen, ohne Erfolg ge: 
weien. Das konnte General Vinoy jedoch nicht mit Sicherheit überjehen und 
hätte, nachdem Oberſt Tiſſier zuverläffige Nachrichten vom Schlachtfelde ge— 
bracht hatte, daher das Aeußerſte wagen müſſen, um nicht ein unthätiger 
Zuſchauer bei den gewaltigen Ereigniſſen zu ſein, die ſich augenſcheinlich bei 
Sedan vollzogen. Nachdem er aber vormittags über die Brigade Guilhem 
und 6 Batterien verfügt hatte,“*) fehlten ihm hierzu die Kräfte. 


* Es waren vermuthlich lauter Teere Fahrzeuge, da anderenfalls General Binoy 
die in ihnen nod vorhandenen Munitionsporräthe für feine Truppen verwandt hätte, 
Hierüber findet ſich feine Angabe, 

**) Eiche Seite 115 u. ff. 
Atiegsgeſchichtliche Einzelſchriften. IV, (Seit 20 u. 21.) 10 
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Es war aber geboten, wenigftend noch bei Mezieres zu verbleiben, um 
folchen Heerestheilen, die entfommen konnten, eine Aufnahme zu gewähren. 

Allerdings war es unmöglich, in Mezieres felbft zu bleiben. Die Vertheidi— 
gungsmittel der Heinen Feftung, die Feine vorgefchobenen Werte befaß, genügten in 
feiner Weiſe. Auch litt die Vertheidigungsfähigkeit des Platzes ſehr durd 
die unmittelbare Nachbarſchaft der mehr als 12000 Einwohner zäblenden 
Stadt Charleville, die dem Angreifer vorzüglihe Tedungen und Annäherungs- 
wege bot. Die in großer Nähe die Feſtung umgebenden Höhen gewährten 
der Belagerungsartilierie vortrefflihe Stellungen. Bei einer geringen Be 
ſatzung konnte fich der Platz trogdem vielleicht kurze Zeit halten; wenn er aber eine 
größere Truppenmenge und womöglich zahlreiche Flüchtlinge in fi aufnehmen 
foltte, jo mußte er unter einem nachdrücklichen feindlichen Artilferiefeuer fofort 
vertheidigungsunfähig werden. Endlich fehlte e8 auch an Lebensmitteln umd 
Munition. Der in der Feftung befindliche Vorrath von einer Million Batronen, 
worunter nur 100000 Ehaffepotpatronen, genügte faum für die ſchwache 
Beſatzung. Das 13. Korps hatte nicht eine einzige Mefervepatrone, denn der 
Artilleriepark fonnte erft nad Ankunft der Divifion Maud'hui, alfo nicht vor 
zwei Tagen, aus Paris eintreffen. Es war zweifelhaft, ob bis dahin der 
Eifenbahnverfehr aufrecht erhalten werden fonnte. Ein längeres Verbleiben 
in Mezieres wäre alſo gleichbedeutend mit einer Kapitulation nad) einer furzen 
und vorausſichtlich verluftreichen BVertheidigung gemwefen. Bei der Feſtung 
fonnte Binoy jedoch fo lange verharren, bis feine legte Nüdzugsftraße, die 
über Rimogne nad) Hirfon und weiter nach Laon oder Avesnes führte, be 
droht wurde. 

Der General ſah jedoch weniger die Erforderniffe der allgemeinen Situation 
al8 die Gefahren der eigenen Yage und bielt für den einzigen Ausweg aus der 
felben den Rüdzug auf Paris, deſſen Vertheidigung durch das 13. Korps 
wirffam unterftügt werden konnte. Den Feind glaubte er fo nahe, daß 
die erforderlihen Maßnahmen ohne Zögern getroffen werden mußten. Er 
hielt aber die Genehmigung des Kriegsminifters zum Rückzuge für erforderlid 
und legte diefem die Sadjlage telegraphifh dar. Um 6 Uhr abends ging 
folgende Antwort aus Paris ein: 


„Paris, 1° septembre 1870, 5 ® 40 soir. 


Ministre de la guerre au general Vinoy, commandant le 
13° corps, à Mezieres, 

Dans les eirconstances actuelles, je vous laisse maitre de 
vos mouvements en ce qui concerne le 13° corps. Faites 
evacuer les fuyards sur Laon. J’arräte tous les envois de 
materiel sur Mezieres. Je compte que Mezieres saura tenir. 

Laissez-y en approvisionnements et en munitions ce qui 
sera necessaire,* 





IV. Der 1. September und die Nacht zum 2. September. 133 


Jetzt erft wurde der Rückzug endgültig befchloffen. 

Zunächſt ergingen Befehle für die Zurüdziehung aller außerhalb von 
Mezieres und Charlevilfe befindlichen Truppentheile. Hinter den in bie 
Feſtung zurüdfehrenden Truppen wurden die Thore gefchloffen und hierdurch 
jeder Berfehr, auch der Eivilbevölferung, die ebenfo wenig wie die Negimenter 
etwas von der Abficht des Generals erfuhr, nad) außen verhindert. Auf 
diefe Weife follte der Rückzugsplan möglichit lange geheim gehalten werden. 
Wie e8 mit der Mannszuht und Haltung der Marſch-Regimenter bereits 
beftellt war, zeigte fi u. A. bei einem Marfch-Bataillon, das die der Eitadelfe 
vorgelagerte Redoute St. Yaurent befegt hielt. Oeſtlich von ihr ftand, wie 
erwähnt,*) ſeit 6 Uhr abends in der Nähe des Dorfes St. Laurent das 
3. Bataillon des 35. Linien-Regiments. Durch den von Les Ayvelles herüber 
ihalfenden Kanonendonner ſowie durch den Rückzug der Franzoſen aus Ville: 
ſur-Lumes war unter der Nedoutenbefakung, die im Uebrigen an den Gefechten 
des 1. September gar nicht betheiligt gewefen war, eine Panik entftanden. 
Die jungen Mannſchaften befchoffen fogar in der Annahme, den Feind vor 
fih zu haben, furze Zeit das vor der Redoute ftehende Linien-Bataillon. Als 
diejes bald nah 11 Uhr abends auf feinem Rückzuge nad) Charleville, wo 
dad Regiment vereinigt werden follte, an der Nedoute vorbeifam, glaubten 
die erfchredten Poften wiederum, daß der Feind heranrüde, und eröffneten 
ohne Weiteres das ‘Feuer, das auch die in der Nähe befindlichen Franktireur— 
abtheilungen aufnahmen. Das Linien-Bataillon wurde hierdurch in Unord— 
nung gebracht und verlor zwei Schwervermundete. 


Große Sorge verurfachte vor Allem die Negelung des Abmarfches der 
Flüchtlinge, die möglichft bald aus dem Bereich der Feſtung entfernt und 
jeglicher Berührung mit den Truppen entzogen werden mußten Mit vieler 
Mühe gelang es, in diefen zuchtlofen Mafjen die Ordnung fo weit herzuftellen, 
daß fie um 9 Uhr abends den Marfch über Avesned auf Laon antreten 
fonnten, wo ihre Einfchiffung nach Paris erfolgen follte.**) Die von Sedan her 
in großer Zahl eingetroffenen Fahrzeuge und Pferde aller möglichen Truppen: 
theile fowie die Mehrzahl der Fahrzeuge der Divifion Blanchard wurden diejer 
Kolonne angeſchloſſen. 


Der Intendant erhielt Befehl, mit feinen Beamten, den Kranken und 
Berwundeten noch in der Nacht mit der Eifenbahn nach Laon abzufahren und 
bier die Verpflegung für das gefammte 13. Korps, das dajelbft vereinigt 
werden follte, ficherzuftellen. Desgleichen wurde die Abfahrt des Chefs der 
Ingenieure mit den Genietruppen***) fowie der 4. Batterie des 12. Artillerie 


* Siehe Seite 121 und Geſch. des 35. Yinien-Regiments, Seite 81 bis 88. 

**) Binoy fagt Seite 60 ausdrüdlich „über Avesnes nad Laon“, während es näher 
gelegen hätte, die Flüchtlinge ſchon bei Hirfon nad Laon abbiegen zu laffen. Ueber die 
Schichſale diefer Kolonne ift im Einzelnen nichts bekannt geworden. 

*«) 1, GSeltion der 15. Kompagnie. Gef. des 3. Genie-Regiments. 
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Negiments*) nach Laon angeordnet, welche Truppen zur Sicherung dei 
Nüczuges die Vertheidigung diefer Feſtung vorbereiten foliten, 

Außerdem erhielt die Bahnverwaltung Anweiſung, alle Züge, die von 
Yaon nah Mezieres mit den Megimentern der Divifion Maud'hui unterwegs 
wären, nach Yaon zurüdzuführen und Maßnahmen zur Sicherung dei 
rolfenden Material zu treffen, das äußerſtenfalls auf Belgifches Gebic 
gebracht werden fjollte.**) An die Divifion Maud’hui erging telegraphiſcher 
Befehl, ſich vorläufig in Laon bereitzubalten. 

Zur Erlundung der Bahnftrede Charlevile— Hirfon, deren Unterbrechung 
der kommandirende General bei der Nähe der Deutfchen Kavallerie mit Recht 
befürchtete, ging no in der Nacht ein Zug mit Sappeuren ab, deſſen Yolo 
motive mit einigen Mannfchaften beſetzt war. 

Die plögliche Aenderung der Fahrtdispofitionen mußte auf den mur ein: 
geleifigen Streden große Störungen herbeiführen. Die Bahnverwaltung fie 
deshalb die zwiichen Yaon und Hirfon befindlichen Eifenbahnzüge unmittelbar 
nad Laon, die zwiſchen Hirfon und Charlevilfe befindlihen über Avesnes un 
Tergnier zurüdführen. Auf die Möglichkeit, tie Maſſe der in Mézieres ftehenden 
Truppen mit der Eifenbahn nad) Yaon zu ſchaffen, mußte bei dem Mangel 
an Betriebsmitteln und genügenden Bahnbofseinrihtungen verzichtet werden. 
Zeit war überhaupt nicht mehr zu verlieren, und fo entjchloß ſich General 
Bincy, feine Truppen durd Fußmarſch nad) Laon zurüdzuführen. 

Ihm war befannt, dag am 1. September Württembergifche Truppen, 
darumter verhältnißmäßig viel Kavallerie, auf beiden Ufern der Maas bis auf 
4km an Meziöres herangefommen waren und am Abend im der Gegen 
von Flize ftanden, daß Deutſche Abtheilungen mit ftarfer Kavallerie und etwas 
Artillerie fih am 31. Auguft bei Poix befunten hatten und daß die Eifenbabn 
Mezieres— Reims von den Deutfchen mehrfach zerftört ſei. Auch Hatte er 
vielleicht Nachricht, da Theile des VI. Preufischen Armeekorps in der Gegen 
von Attigny eingetroffen waren. Er felbft jagt zwar in jeiner Schilderung de} 
Rückzuges nichts von der Deutfcherfeits erfolgten Beſetzung diefes Ortes. Dr 
gegen nehmen andere Franzöfifche Berichte***) an, daß der General hierüber 
unterrichtet war. Wenigftens war dies durch Landeseinwohner fehr wohl 
möglich, wenn ihm auch die in Reims ftehende Divifion Exéa feine Nachricht 
gefandt batte. Ohne Zweifel find dem General auf diefem Wege mehrfach 
wichtige Ereigniffe befannt geworden. 

Von der Divifion Erea nahm der fommandirende General an, daß Mt 
noch bei Neims ftände und Rethel befegt hielte. Das war richtig; aber 
feit zwei Tagen hatte er feinerlei Nachricht von dort erhalten. Infolgedeſſen 
wußte er nicht, daß Nethel in der Nacht vom 1. zum 2. September geräumt 


* Eiche Geſch. des 12. Art. Negiments. 
** Infolge der Unterbredhung der Bahnjirede Charleville—Givet am 1. Septembet 
durch Württembergiihe Kavallerie kam diefer Weg nicht mehr in Betracht. Siehe Seite 119. 
“RR, Siehe Jacquelot, Seite 12, 
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und der Rückzug jener Divijion von Reims nad Soijfons eingeleitet werden 
ſollte. Bielleiht würde die Kenntniß davon ihm zur Wahl einer anderen 
Rückzugsſtraße veranlaft haben. 

General Erea hatte diefe Bewegung jelbjtändig angeordnet und anfcheinend 
darüber feine Meldung nad Mezicres erftattet. Die unmittelbare telegraphifche 
Verbindung Rethel — Mezieres war zwar vom Feinde unterbrochen, jedoch 
fonnte der Divifionsfommandeur über Yaon oder Paris ungehindert feinem 
fommandirenden General Nachricht geben, denn er hat noch am 1. September 
vormittags nad) Paris telegraphirt. Ebenſo auffallend ift es aber auch, daß 
diefer die Divifion Erea in diefen Tagen weder zur Meldung über die Lage 
bei Nethel und Reims aufgefordert, noch ihr Nachricht über feinen Entichluß 
zum Rückzuge gejfandt bat. Ein beftimmter Grund für den Rückzug der 
Divifion Exéa hat ſich nicht ermitteln laffen. Jedenfalls hätte fie die Ver: 
pflihtung gehabt, fi mit Vinoy dauernd in Verbindung zu haften. 

General Vinoy hatte, wenn man von dem Wege über Hirjon abfieht, 
den er den Flüchtlingen angewiejen hatte, drei Rückzugsrichtungen nach Yaon 
zur Wahl: " 

1. über Liart und Montcornet, 
2. über Signy-Abbaye nad) Chaumont:Porcien oder Chäteau-Porcien, 
3. über Nethel und Neufchätel oder Chäteaun:Porcien auf Laon. 

Hinfichtlih ihrer Fänge unterfcheiden fich die Wege nicht weſentlich von— 
einander; im Uebrigen waren fie jehr verfchieden zu beurtheilen. 

Der über Launois und Rethel führende Weg war in tadellofem 
Zuftande und brachte den General Vinoy unmittelbar im Verbindung mit 
der Divifion Erca. Er war aber aud; der gefährlichite, denn er führte 
auf jehr kurze Entfernung an feindlichen Aufftellungen vorüber. 

Ein Abmarjch über Chaumont-Porcien oder Chäteau-Porcien war ſchon 
erheblich weniger gefährdet, erjchien aber mit Nüdjicht auf die mangelhaftere 
Beihaffenheit der Wege und den Umftand, daß er nicht jo ſchnell die Ver— 
bindung mit der Divifion Erea herjtellte, dem General Vinoy weniger 
vortheilhaft. 

Am ſchnellſten brachte der Marſch über Liart — Montcornet die Truppen 
aus dem Bereiche der feindlichen Waffen. Dieſer Weg war der ſicherſte und 
führte unmittelbar zur Vereinigung der Diviſionen Blanchard und Maud'hui. 
Dann hätte es nur eines Befehles an die Diviſion Erea zum Rückzug'auf 
Soiffons beburft, und die Verſammlung des 13. Korps wäre in der denfbar 
fürzeften Friſt erreicht worden. 

General Binoy entjchied fich jedoch für den Marſch auf der fogenannten 
alten Parifer Straße über Warnecourt— Yaunois auf Nethel. 

So ridtig ed war, den Flüchtlingen von Sedan und dem Armeefuhr: 
wert den nördlichiten, auf Avesnes führenden Weg zuzumeifen und dieſe 
Kolonne von vornherein von den fechtenden Truppen zu trennen, fo fehr aud) 
die übrigen Vorbereitungen zum Rückzuge der Kriegslage entfprachen, fo un: 
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erflärlich erfcheint der Entſchluß, den gefährbetften Weg zu wählen. Er if 
um fo unverftändlicher, als der General e8 nad) feinen eigenen Angaben mit 
Rückſicht auf die mangelhafte Gefechtäkraft feiner Infanterie und die Schwer: 
fälligfeit der Marſchkolonne, in der fich eine unverhältnißmäßig zahlreiche 
Artillerie befand, für unerläßlich hielt, jeden ernften Zufammtenftoß mit dem 
Gegner zu vermeiden und fich baldigft jeder Beobachtung durch den Feind zu 
entziehen. 

Diefen Anforderungen entjprad die gewählte Rückzugsſtraße nid. 
Slaubte der General doc, ſchon am 31. Auguft bei Poir und Npernaumont 
5000 bis 6000 Deutjhe vor fi gehabt zu Haben. Er mußte fich ferner 
darüber Kar fein, daß die feindliche Heeresleitung von der Berfammlung 
ftärferer Franzöſiſcher Kräfte bei Mezieres Kenntnig erhalten und die in 
der Nähe fiehenden Abtheilungen gegen ihn entfendet haben würde. Daß bie 
zwifchen Attigny und Poir ftehende Deutſche Kavalleriemaffe fih auf zwei 
Divifionen belief, war ihm wohl nicht befannt. Dagegen hielt er nad) feinen 
eigenen Angaben die 18 km lange Wegftrede Méezioͤres Warnecourt—Laumois 
mit Nüdfiht auf die Stellung der Wiürttemberger, die er mit ihrer Maſſe 
no auf dem linfen Maas:Ufer annahm, für vecht gefährdet und glaubte erjt 
füdlih Yaunois jeder ernfteren Gefahr entrüct zu fein. Alſo felbft wenn er 
von der Befegung Attignys dur Deutſche ynfanterieabtheilungen nichts 
gewußt oder fie nur für eine ſchwache Seitendedung der gegen Sedan vor: 
gehenden feindlichen SHeeresförper gehalten hat, mußten ihm doc feine Er 
wägungen die Wahrjcheinlichkeit eines Zufammenftoßes mit erheblihen Deutſchen 
Kräften bei Benugung der Strafe Warnecourt—Launoi nahe legen. 

Alle diefe Gründe drängten zu einem Abmarjd über Liart auf Mont— 
cornet. Aber der befjere Zuftand des Weges, die Hoffnung, in Rethel bereits 
auf Truppen der Divifion Exéa zu ftoßen, fowie die Erwägung, daß der Weg 
vorzuziehen fei „à cause des facilites que ses detours pouvaient offrir 
aux troupes pour se defendre en cas d’une attaque* beftimmten den 
fommandirenden General zum Nüdzug in einer Richtung, die ihn unmittel⸗ 
bar auf die feindlichen Stellungen führen follte. 


Um 11 Uhr abends theilte Vinoy den verfammelten Militär: und Civil 
behörden feinen Entjchluß zum Rückzuge, der um 1 Uhr nachts angetreten 
werden follte, mit und betonte hierbei ausdrüdlich, daß jeine Abjicht unter 
allen Umftänden geheim zu halten fei. Dem Kommandanten der Feſtung, 
General Mazel, wurde noch die 3. Batterie des 12. Artilferie-Negiments von 
der Meferveartillerie des 13. Korps zur Verftärfung der Feſtungsbeſatzung 
zugewiejen. *) 


*) Geſch. des 12. Artilerie-Negiments, Seite 153. Am 5. November wurde dieſe 
Batterie von Mezieres nah Douai gefandt, ıwo fie am 9. November eintraf und dem new 
gebildeten 22. Korps zugewiefen wurde. Hiervon fowie von dem Transport der 4. Vatterit 
deſſelben Negiments mit der Eifenbahn von Meziered nah Yaon am 2. September er 
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E3 traten mithin den Abmarſch auf Rethel an:*) 


11 Bataillone**) | 

2 Jäger⸗Kompagnien der Divifion Blandhard, 

3 Batterien | 

3 Batterien der Divifion Maud'hui, 

4 Batterien der Referveartillerie, 

3°/ Schwadronen des 6. Hufaren-Negiments, ***) 
im Ganzen ungefähr 10000 Dann. 


9. Die Beichaffenheit des Geländes. 7) 


Der Geländeabjhnitt, der für den Rückzug des Generald Vinoy und 
die Bewegungen der zunächſt befindlichen Deutfchen Heerestheile am 2. und 
3. September in Betracht kommt, wird durch die Linie Mezieres— Attigny — 
Rethel — Montcornet — Meziere umgrenzt. Er ift von zahlreichen Waffer: 
läufen durchzogen, die theils in nördlicher Richtung der Maas, theils fiid- 
wärts der Nisne zuftrömen. Sie fließen in fcharf eingefchnittenen und vielfach) 
gewundenen Thälern, deren Sohlen meift mit Wieſen bededt find und infolge 
ihre8 oft moorigen Untergrundes Zruppenbewegungen ausſchließen. Die 
Wafferläufe haben ein bedeutendes Gefälle, find ziemlich tief und faft nur auf 
den Brücken zu überjchreiten. 

Die Hänge des im Allgemeinen hügeligen Geländes find im nördlichen 
Theile meift ſchroff. Diefer Umftand fowie die zahlreicd vorhandenen ſcharfen 
Einſchnitte beeinträchtigen die Truppenbewegungen außerhalb der Wege. 

Bei der ftarfen Bevölferung und umfangreichen Bebauung ift das 
Straßenneg ziemlih dit. Die oft tief eingefchnittenen Wege find im All: 
gemeinen gut gebaut, weiſen aber große Steigungen auf und können durch 
Berftörung der zahlreichen Brücken leicht unbenugbar gemacht werden. Die 
gewöhnfichen Verbindungs- ſowie die Feldwege find verhältnißmäßig gut, 
wurden jedoch durch die ftarfen Regengüſſe am Nacmittage des 2, und am 





wähnt Binoy in feiner Darftellung nichts. ES traten nur 8 Kanonen: und 2 Mitrailleufen: 
Batterien mit 60 Gefhüten im Ganzen den Rückmarſch an. 

Vriarte fagt Seite 54, dab 70 Geſchütze am 4. September in Marle eingetroffen 
feien. Hiernah hätten 12 Batterien, darunter eine mit nur 4 Geſchützen, den Nüdzug 
mitgemadt. Nirgends findet fich für diefe Angabe ein Beleg. 

*) Miarte erwähnt . Seite 38 noch eine Train:Kompagnie mit Lazaretimaterial. 
Daß eine ſolche auch in Meziered mit eingetroffen war, ift nirgends erfichtlih. War dies 
aber der Fall, fo ift fie vorausfichtlih mit den Verwundeten und Kranken nad Laon mit 
der Eifenbahn befördert morben. 

**) Das vom 100. Zinien:Regiment für das 14. Marſch-Regiment geftellte Bataillon 
ift nicht mit der Diviftion Blanchard auf der Eifenbahn verladen, jondern erjt mit der 
Divifion Maud'hui aus Paris abgefahren. 

. **#) 1 Zug befand fich bei der Armee in Sevan. Siehe Anlage 5. 
+) Siehe auch Jacquelot, Seite 16, und Rev. d. cerele milit. 1895, Seite 330. 
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3. September ſehr verdorben, jo daß danach die Truppen mur mit Mühe 
auf ihnen vorwärts fommen fonnten. Der lehmige Boden erfchwerte in jenen 
Tagen auferdem die Truppenbewegungen außerhalb der Wege. 

Die Ueberfichtlichfeit ift namentlich im nördlichen Theile infolge aus: 
gedehnter Bewaldung fehr gering. Nach der Aisne hin wird fie zwar all: 
mählich befjer, ift aber auch hier durch zahlreiche Heine Waldftüde einge: 
ſchränkt. 

Es handelt ſich alſo um ein durchſchnittenes und bedecktes, für den kleinen 
Krieg wohl geeignetes Gelände, das den Abſichten des Generals Vinoy, der 
ſich ſchnell und möglichſt ohne ernſten Kampf der Berührung mit den Deutſchen 
Truppen entziehen wollte, durchaus günſtig war. 


V. Der 2. September. 


1. Der Begiun des Rückzuges des Geuerals Vinoy. 


Die vom General Vinoy auf 1 Uhr nachts feſtgeſetzte Abmarſchzeit 
wurde nicht pünktlich innegehalten. Bei der Ueberfüllung der kleinen Feſtung 
mit Truppen und Fahrzeugen nahm die ordnungsmäßige Bereitſtellung der 
Truppentheile, die erſt kurz nach 11 Uhr abends den Befehl zur Ver— 
ſammlung erhielten, erhebliche Zeit in Anſpruch. Manche Bataillone und 
Batterien konnten nur auf Umwegen die ihnen angewieſenen Plätze erreichen. 
Die nähtlihe Dunkelheit, die Ermüdung der Truppen, die fajt den ganzen 
Tag in Gefechtsbereitichaft, theilweife im Gefecht geftanden hatten, ſowie die 
vielfah in vollfommene Unordnung ausgeartete Verfaſſung der Marſch— 
Negimenter vermehrten die Schwierigfeiten. Die Verausgabung von Lebens: 
mitteln und Fourage, die für vier Tage verabfolgt wurden und die Mit- 
führung von Bagagen und fonftigen Fuhrwerken überflüffig machen follten, 
vollzog ſich auch nicht mit der erwarteten Schnelligkeit. 

Angefihts diefer Verhältniffe wurde der fommandirende General ſchon 
außerordentlich für das Gelingen feines Unternehmens beſorgt. Wit jeder 
Diinute Berzögerung verringerte ſich die Hoffnung, der Beobachtung durd 
die Württembergifche Divifion zu entgehen, die er mit ihren Hauptfräften 
bei Flize und Boutancourt vermuthete, 

Endlih gegen 2 Uhr miorgens verlieh die Spige der Avantgarden-In- 

fanterie das dem Pariſer Thor vorgelegene Ravelin.*) 
*) Die Franzöftichen Angaben über die Abmarjchzeit weichen erheblich voneinander 
ab. Rev. d. cerele milit. 1895 fagt: 1% V., Geſch. des 35. Yinien-Negimenis 2 D, 
des 42, Linien-Negiments zwiichen 1 und 2 V., Kinoy felbit 19 3. Bei den oben ge 
ſchilderten Verhältnifien und mit Nüdficht darauf, daß die Spige der Marichkolonne das 
18 km entfernte Launois erft um 7 V® erreichte, wird der Abmarjch nicht viel vor 2°. 
begonnen haben. 


“- 
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General Binoy hatte folgende Marſchordnung befohlen:*) 


Avantgarde:**) General Guilhem, 
'/, Schwadren 6. Hufaren:Regiments, 
42, Linien-Regiment (3 Bataillone), 
2 Batterien. 
Gros: 
1 Bataillon 13. Marſch-Regiments, 
3 Batterien, ***) 
2 Bataillone 13. Mari: Regiments, 
3 Batterien, ***) 
2 Bataillone 14. Marſch-Regiments.) 


Arrieregarde: General Susbielfe, 

2 Batterien, 

35. Linien-Regiment (3 Bataillone). 
Aeußerſte Nachhut: 

31/4 Schwadron 6. Huſaren-Regiments. 


Aufklärer des Huſaren-Regiments begleiteten außerdem die Marſchkolonne 
auf ihrer ganzen Länge in beiden Flanken. Ein Abſtand war weder zwiſchen 
Avantgarde und Gros, noch zwiſchen dieſem und der Arrieregarde vorgeſehen. 
Ueberhaupt ſcheint der Ausdruck „Avant- und Arrieregarde“ im vorliegenden 
Falle nur auzudeuten, daß beſtimmte Regimenter an der Spitze und am Ende 
der Kolonne marſchiren ſollten, die Geueral Vinoy angeſichts ſeiner ge— 
fährdeten Lage feſt zuſammenhalten und durch Abſtände nicht noch verlängern 
wollte. 

Diefe Marjchordnung war ungewöhnlich und konnte zu ſchweren Unzu— 
träglichkeiten führen. Die Auflöfung der Brigadeverbände und die Bertheilung 
der Artillerie in größeren und Fleineren Abteilungen auf die ganze Marſch— 


*) Die beiden Marſch-Kompagnien Jäger find in feiner Quelle in der Marſch— 
ordnung angegeben, waren aber thatijählid am Nüdzug betheiligt und wahrfcheinlich wie 
die übrigen Theile der Brigade Euäbielle dem Gros zugewiefen. 

*) Nah Vinoy und Priarie waren der Avant: und Arrieregarde feine Batterien 
zugetheilt, während Rev. d. cerele milit. bier ſolche angiebt. Letzteres ift wahricheinlich 
richtig, da doch faum die beiden Generale als Führer nur je eines Regiments bejtimmt 
worden wären. 

«*) Die Franzöſiſchen Quellen geben bier 4 Batterien an. Da aber (fiehe Seite 136/137) 
2 Batterien des 12. Artillerie : NegimentsS den Nüdmarich nicht mit angetreten haben, 
find beim Gros nur je 3 Batterien angenommen, Jedenfalls marſchirten bei der Arriere: 
garde vor dem 35. Linien-Regiment 2 Batterien, fo daß hier Feine in Abzug gebracht 
werben lan, 

7) Binoy giebt an diefer Stelle der Marjchordnung nur 1 Bataillon an. Daß 
2 Bataillone des 14. Marſch-Regiments gefehlt haben, ift nirgends erfichtlih. Es fehlte 
nur das beim Depot des 100. Yinien-Negiments aufgeftellte Bataillon, das 3. des 
14. Marfch- Regiments, das Mezieres nicht erreicht hatte, fondern mit der Divifton Maud’hui 
nur bis Laon gelangt war. 
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folonne barg große Nacdhtheile in fih. Der Marſch der durch Batterien fort: 
während unterbrochenen Infanterie mußte die Mannſchaften fehr ermüden, die 
Kolonne auch fehr bald länger und lockerer werden laſſen. Trotzdem 
aber hatten die Anordnungen des fommandirenden Generals im vorliegenden 
alle eine gewifje Berechtigung. Einmal flößte ihm die mangelhafte Gefechts- 
fraft und ſchlechte Haltung der Marjch-Regimenter die größten Beſorgniſſe ein; 
ferner war nad) feiner Anficht ein feindlicher Angriff nicht etwa von rüd- 
wärts oder vorwärts, fondern von der Flanke her zu befürchten. Wenn nun 
eine gefchloffene Jufanterie- Brigade an der Spike, die andere am Ende der 
Kolonne marſchirt wäre, fo hätte die in der Mitte zufammengehaltene Artillerie 
die Infanterie in fehr empfindlicher Weife um 3 km getrennt und wäre felbft 
faft ſchutzlos geweſen. Die fonft tadellofe, aber gewundene und durch viele 
Hohlwege führende Straße fowie das unüberfichtlihe und durchichnittene 
Nahbargelände hätten eine Verſchiebung von Truppen und damit eine gegen- 
feitige Unterftügung faft zur Unmöglichkeit gemadt. So aber war an jeder 
Stelle der Marjchlolonne, wo fie auch angegriffen wurde, ein Zuſammen— 
wirfen von Infanterie und Artillerie gejichert. 

Durch die Vertheilung der Artillerie auf die ganze Kolonne wünjchte der 
fommandirente General außerdem feiner minderwerthigen Infanterie einen 
größeren Halt zu geben. Aus demfelben Grunde hatte er ſich auch entjchloffen, 
die Brigade Guilhem zu zerreißen und je eins der Yinien-Negimenter an die 
Spitze und das Ende der Kolonne zu nehmen, fo daß die unzuverläffigen 
Marſch-Regimenter ihren Plag zwiſchen feinen Linientruppen erhielten. 

Der Hauptgrund für die auffallende Marſchordnung war nach General 
Vinoys eigenen Angaben jedoch der große Mangel an Anfanteriemunition. Die 
Gefechte der beiden letten Tage hatten den Patronenvorrath beinahe erjchöpft. 
Ein Erfaß der verfchoffenen Munition war, wie erwähnt, noch nicht möglich 
gewejen, wenn man nicht die für die Feftungsbefagung beftimmten 100 000 
Patronen, die ſchon für diefe nicht genügten, angreifen wollte.*) Im Fall 
eines feindlichen Angriffs war alfo eigentlich mur auf das feuer der Artillerie 
zu rechnen, die fih noch im Befige faft ihrer gefammten Munitionsaus- 
rüftung befand. Auf diefe Weife hoffte man von jeder Stelle der Marſch— 
folonne aus den Feind zurüdhalten zu können und der Nothwendigfeit zu 
entgehen, die Infanterie, namentlich die in der Handhabung des Gemwehrs 
nur unvollfommen ausgebildeten Marfch-Regimenter, zum Gefecht einzufegen. 
Bielleiht wäre es angezeigt gewefen, einen Ausgleich der Ynfanteriemunition 
vorzunehmen, Da dann aber die Marſch-Regimenter einen Theil ihrer an 
jih jchon geringen Patronenausrüftung abgeben mußten und dadurch ohne 
Zweifel auf die dem Rückzug drohenden großen Gefahren aufmerkſam gemacht 
worden wären, nahm der fommandirende General wohl von diefer Maßregel 
Abſtand. 





*) Es läßt ſich leider gar fein Anhalt dafür gewinnen, wie viel Patronen der ein: 
zelne Mann mitführte. 
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Die Infanterie hatte den größten Theil ihrer Fahrzeuge der auf Avesnes 
in March gefetten Kolonne angefchloffen und führte die nöthigften Bedürfniffe 
für die Dffiziere auf Packpferden mit.*) 

Bon den eigentlichen Abfichten des fommandirenden General und der 
großen Gefahr, in der ſich die Marfchfolonne befand, erfuhren die Truppen 
nichts. Ihnen war die größte Stille und ftraffite Ordnung zur befonderen 
Pfliht gemadt. Um alles Klappern zu vermeiden, wurde den Mannfchaften 
das Feſtſchnallen der Kochgeſchirre auf den Zornijtern in Erinnerung‘; gebradit. 
Dffiziere des Stabes ritten längs der Kolonne, um die genaue Ausführung 
der gegebenen Anordnungen zu überwachen. Endlich durfte nur auf pers 
fönlihen Befehl des kommandirenden Generals, auch für den Fall eines 
feindlihen Angriffs, Halt gemacht werden. 

Man darf abjchließend wohl jagen, daß die auch von Vinoy felbft für 
die eigenthümliche Marſchordnung angeführten Gründe gerade zur Wahl einer 
anderen Rüdzugsjtraße, die möglichft feinem feindlihen Angriffe ausgejegt 
war, hätten führen müſſen. 

Die Nacht war, wenn auch ohne Mondfchein, nach Mitternacht ziemlich 
Har. Der Abmarſch vollzog fich in großer Stille, dagegen verlängerte fich die 
Kolonne infolge der ungewöhnlichen Marſchordnung und des Zeitverluftes, der 
bei einzelnen Truppentheilen durch die Verausgabung der Lebensmittel eintrat, 
außerordentlih. Das einzige nad Süden hinausführende Feftungsthor war jo 
eng, daß nur in halben Sektionsbreiten marfchirt werden konnte und durch das 
Abbrechen ſchon hier längere Marſchſtockungen eintraten. Beſonders ſchwierig 
geftaltete fich der Abmarfch des in Charleville ftehenden 35. Linien-Regiments, 
das erit 5 Uhr morgens die Feſtung verlaffen fonnte, da die auf Avesnes 
marfchirende Kolonne das nördliche Feftungsthor bis 4 Uhr morgens verfperrte 
und jeden Berfehr zwifchen Mezieres und Charleville unterbrach. In Ueber: 
einftimmurg mit General VBinoys eigenen Angaben würde man die vorfchrifts- 
mäßige Länge der ganzen Marſchkolonne auf 6 km veranfchlagen können. 
Unter den erwähnten Umftänden aber wird fie 7 km betragen haben, und 
jwar ohne das in der Arrieregarde befindliche 35. Linien-Regiment, das infolge 
feiner Verſpätung mit einem Abftand von mindeftens 3 km folgte. 


Die Marſchgeſchwindigleit betrug im Durchſchnitt 3,6 km in der Stunde, 
wenn man einen fünfftiindigen Marſch bis Launois annimmt, wo die Epite 
der Kolonne um 7 Uhr morgens eintraf, Zum Schute des Abmarjches wurde 
die 2. Kompagnie des II. Bataillond 42, Linien- Regiments auf die Höhen 
ſüdlich Mezieres herausgefchoben, um fid) demnächft der Arrieregarde wieder 
anzufchließen. 


— 





*) Das 42. Linien-Regiment hatte auch ſeine Muſik zurückgelaſſen. 
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2, Der Zufammenftoß mit der 6. Kavallerie-Divijion.*) 


Als die Spige der Franzöfiichen Infanterie gegen 6 Uhr morgens in die 
Nähe von Barbaife gelangte, hörte fie in ihrer rechten Flanke einige Schüſſe 
fallen und ſah eine Deutfche Kavallferiepatrouille, die unmittelbar darauf vor 
der Kolonne von der weitlichen auf die öftlihe Seite der Straße herüberjprengte. 
Es ift nicht feitzuftellen, ob diefe Patrouille dem Küraffier-Negiment Nr. 6 
oder dem in Raillicourt untergebrachten Ulanen-Negiment Nr. 15, das ſich 
vermuthlich während der Nacht gegen Barbaife und Jandun gefichert hatte, 
angehörte. Eine Meldung des letztgenannten Regiments ift beim Stabe der 
6. Kavallerie Divifion nad) den Acten jedenfall$ nicht eingegangen. General 
Vinoy ſah feinen Abmarſch fomit entdedt. 

Um diefelbe Zeit war auch fchon bei dem in Mvernaumont liegenden 
Gros der Vorpoften der 6. Kavallerie-Divifion die Meldung **) eingegangen, 
daß fih eine aus allen Waffen bejtehende Kolonne von Mezieres her im 
Anmarſch befände. Diefe Nachricht kam von den gegen Champigneul und 
Mondigny vorgefchobenen VBedetten oder Patrouilfen. Warn diefe den feind- 
lichen Anmarſch bemerkt haben, ijt nicht feitzuftellen, 

Der feindlihe Anmarſch ift alfo doch von der 4. Schwadron des Kitraffier- 
Regiments Nr. 6 gemeldet worden, obwohl der Divijionsbefehl hinſichtlich der 
Aufftellung der VBorpoften nicht vichtig ausgeführt worden war. ***) Es muß 
dies aber als ein glüdlicher Zufall betrachtet werden und es iſt anzunehmen, 
daf, wenn die Schwadron bei Mondigny gejtanden hätte, fie auch Patronillen 
oder Vedetten auf der Chauſſee nah Mézières vorgefchoben und die Ans 
näherung des Feindes früher, fpätejtens gegen 4 Uhr, bemerft haben würde, 
jo daß die Meldung darüber dementfprechend früher in Yvernaumont eintreffen 
fonnte. 

Die in Pvernaumont liegende 2. Schwadron wurde nad) Eingang 
der Nachricht zur Unterftügung der 4. Schwadron nad) Barbaiſe entjandt, 
wohin man diefe vor dem anrüdenden Feinde wohl zurüdgegangen glaubte. 

Die nunmehr in größerer Anzahl vurgehenden Kürajjierpatrouilfen wurden in 
dem bededten Gelände durd das Feuer Heiner feindlicher Infanterieabtheilungen, 
die ihnen von der großen Strafe ber entgegentraten, derart ferngehalten, daß 
e8 ihnen nicht gelang, Stärke und Zufammenfegung der Franzöſiſchen Kolonne 
fejtzuftellen. Auch war es nicht möglich, durch Fußgefecht an der einen 
oder anderen Stelfe den feindlichen Schleier zu zerreißen, da die Mannfcaften 
des Küraſſier-Regiments feine Karabiner führten. Beſonders gelang es nicht, 
über Champigneul hinaus vorzudringen, da diefer Drt inzwifchen von feindlichen 
Schützen befegt worden war.) 


*) Siehe Sfijje 5. 
**, Driginal nicht vorhanden. 
FR) Siche Seite 113. 
+) Es ift nicht zu ermitteln, ob bewaffnete Yandeseinwohner oder Franktireurs des 
Bataillons Lafont-Mocquart, das ſich bekanntlich bei Mezieres befand, den Abmarſch des 
Generals Binoy bier zu verjchleiern fuchten. 
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Die erwähnte Meldung traf, vom Gros der Vorpoften weitergegeben, um 
6'/s Uhr morgens in Poix beim Stabe der 6. Kavallerie-Divifion ein. Diefe 
folfte am 2. September auf mimdlichen Befehl des Oberfommandos der Dritten 
Armee, den der Major v. Schönfel8 am fpäten Abend vorher vom Schlacht: 
felde von Sedan mitgebradıt hatte,*) die Bewahung und Beobadhtung der 
Strafen Mezieres— Poir und Mezieres — Launois fortjegen, und war bei 
Ankunft der Vorpoftenmeldung gerade in der Berfammlung zwifchen Poir und 
Montigny-furVence begriffen. Der Divifionsfommandenr entjchloß ſich, unter 
Belaffung der drei Küraſſier-Schwadronen in ihren bisherigen Stellungen, 
nämlich bei Villers-ſur-le-Mont, Pvernaumont und nördlich Guigniconrt, mit 
dem Gros auf Yaunois vorzugehen, und fandte um 7 Uhr morgens aus Poir 
folgende Mittheilungen ab: 


1. An die 5. Kavallerie: Divifion. 

„Vom Feinde bewegen fid) Abtheilungen aller Waffen auf der 
Strafe von Mezieres gegen Nethel. Ich befege den Punkt Yaunois 
mit dem Gros der Divifion, werde aber nicht im Stande fein, den 
Feind dort eventuell Tange aufzuhalten. Bitte dorthin mir mit- 
zutheilen, was die K. 5. Kavallerie: Divifion angeordnet hat. Meine 
Bagage ſchicke id bis in die Höhe von Tourteron zurück und bitte 
die Sicherung derfelben gefälligft mit übernehmen zu wollen. 

gez. Wilhelm, Herzog zu Medlendburg- Schwerin." 


2. An das Generallommando des VI. Armeeforps in Attigny. 
„Vom Feinde bewegen fich Abtheilungen aller Waffen auf der 
Straße von Wiezieres gegen Rethel. Ich befege den Punkt Launois 
mit dem Gros der Divifion, werde aber nicht im Stande fein, den 
Feind dort eventuell lange aufzuhalten. Die Beſetzung von Nethel 
mit Infanterie ericheint von äußerſter Wichtigkeit. 
gez. Wilhelm, Herzog zu Medlenburg- Schwerin.“ 


Beiden Offizieren, die diefe Meldungen überbrachten, wurde die größte 
Eile anbefohlen. Obgleich die Entfernung nach Tourteron nur 16 km beträgt, 
erreichte die für die 5. Kavallerie Divifion beſtimmte Nachricht den General« 
lientenant v. Nheinbaben erſt um 9°,» Uhr vormittags. Die Verzögerung der 
Ueberbringung wurde mahrjcheinlid dadurch herbeigeführt, dak das Stabs— 
quartier der 5. Kavallerie: Divifion in der Auffchrift nicht angegeben und 
überhaupt nicht richtig befannt war. Auf einer jpäteren, um S'/s Uhr vor: 
mittags ebenfall® an diefe Divifion abgefandten Nachricht findet ſich als Be— 
ftimmungsort „Charbogne* verzeichnet. Die 6. Kavallerie: Divifion mußte 
alfo nicht, daß fi) der Stab der 5. Kavallerie-Divifion feit dem 31. Auguft 
in Tourteron befand. Es ijt daher anzunehmen, daß der erite Offizier auch 


*) Siehe Seite 112. 
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nah Charbogne gefickt worden ift und fo einen Umweg von 7'/s km hat 
madhen müſſen. Wann die gleiche Meldung das Generalfommando des 
VI. Armeeforps erreicht hat, ift nicht zu ermitteln. Da aber die beiden aus 
Poir abgefandten Offiziere bi8 Charbogne vermuthlich zufammen geritten find, 
und die 5. Kavallerie-Divifion die Nachricht um 9'/s Uhr vormittags in 
Zourteron erhielt, jo wird das Generalfommando gegen 9 Uhr den Anmarid 
des Feindes erfahren Haben. Hiernach hätte der Offizier nicht ganz zwei 
Stunden für den 22 km langen Weg von Poir nad) Attigny gebraudt. Dem 
General v. Tümpling ift die Nachricht fodann nad feiner Rückkehr aus 
Nethel,*) alfo bald nach 10 Uhr vormittags, vom Chef des Generalftabes, 
Dberft v. Salviati, vorgelegt worden. 

Die 6. Kavallerie » Divifion fandte außerdem um 7 Uhr morgens eine 
Meldung über den Vormarſch des Teindes gegen Launois an das Ober: 
fommando der Dritten Armee nad) Frénois mit dem Zufag: „Darf das 
Hufaren-Regiment von Flize herangezogen werden?" 

Die Divifion hat alfo für die Weiterverbreitung der wichtigen Nachricht 
viel gethan umd doch nicht genug, wenn fie gewußt hat, daß in Puifeur 
bereit8 Truppen der 5. Kavallerie: Divifion lagen, die früher von dem Bor: 
marjc des Gegners berührt werden mußten, als ein Befehl oder eine Mit: 
theilung ihrer eigenen Divifion fie erreichen fonnte. Es ift aber fraglid, ob 
in Poix die Unterbringung der 5. Kavallerie-Divifion, infonderheit der 12. Kaval- 
lerie-Brigade, im Einzelnen befannt war. 

ALS der Mari auf Yaunois angetreten werden follte, erhielt das Ulanen- 
Regiment Nr. 15 Befehl: „jofort Yaunois zu befegen, die Eiſenbahn dafelbit 
nochmals zu zerftören**) und nach vorwärts zu patrouilliven", während das 
Ulanen-Regiment Nr. 3, die 1. Schwadron Hufaren-Regiments Nr. 16 nebft 
der reitenden Batterie folgen, das Kiüraffier-Regiment Nr. 6 in feiner bis— 
herigen Aufftellung verbleiben und feine nicht auf Vorpoſten befindliche 
Schwadron, alfo die 2., in den Raum zwifchen Touligny und Barbaile 
fenden follte.***) 

Zu derfelben Zeit, als diefe Befehle erlaffen wurden, alfjo um 7 Uhr 
morgens, hatte die Spike der feindlichen Kolonne bereit Launois erreidt, 
und General VBinoy einen längeren Halt befohlen, um den ermübdeten Truppen 
einige Ruhe zu gewähren und die bereits fehr lang gewordene Marjchkolonne 
auffchließen zu laffen. Ob die Truppen für diefen Halt aufmarfchiren follten, 
ift nicht zu ermitteln gemwejen. Vermuthlich find jedoch die Avantgarde und 


*) Siehe Seite 126. ©. St. W. Theil II, Seite 6 jagt: „gegen 111/4 Uhr.“ Um bieje 
Zeit traf aber bereits die zweite Meldung der 6. Kavallerie: Divifion ein. Siehe Seite 145/146. 
**, Dak die Eifenbahn bei Yaunois bereits zerftört war, ift nirgends zu erjeben. 
Vermuthlich bezieht ſich dieſe Weifung auf die bei Poix am 31. Auquft ausgeführte Bahn: 
zerftörung. Siehe Seite 102. 
***) Mar vom Küraffier-Regiment Nr. 6 ſchon um 6 Uhr morgens felbftändig ver: 
anlaßt. Siehe Seite 142. 
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das Teten-Bataillon des Gros ſüdlich und Hart nördlich Yaunois zum Auf: 
marjch gelangt, während die übrigen Theile der Divifion wegen des noth— 
wendigen Auffchliegens faum die Zeit hierfür gefunden haben dürften, da der 
Mari bereit um 8'/ Uhr vormittags wieder fortgefegt wurde, Zur 
Sicherung diefer Naft gingen Anfanterieabtheilungen mit etwas Kavallerie, 
die wahrſcheinlich durch bewaffnete Einwohner unterftütt wurden, gegen 
Billers-le-Tourneur und NRaillicourt vor. 

Das in der Avantgarde der 6. Kavallerie-Divifion befindliche Ulanen: 
Regiment Nr. 15 ftieß jomit bereitS weſtlich Naillicourt auf lebhaften Wider: 
ftand und machte Halt. Unterdeffen ſah man von der dicht nordweſtlich 
Montigny-fur-VBence gelegenen Höhe, auf der der Herzog Wilhelm zu Medlen- 
burg und der Führer der 14. Kavallerie» Brigade hielten, eine feindliche 
lange, theilmweife jehr lodere Kolonne, die jih aus Infanterie und viel Artillerie 
zufammenfeste, im Marſch auf der Strafe Mezieres —Launois. Der Führer 
der 14. Ravallerie-Brigade, Oberft Graf v. der Groeben, befahl, daß das 
Ulanen-Regiment Nr. 3 nebft der Hufaren-Schwadron in eine beobadıtende 
Stellung nörblid der großen Straße zwiſchen NRaillicourt und Mlontigny-furs 
Bence rüden und die Batterie — vermuthlic von der erwähnten Höhe aus — 
das Feuer auf den Gegner eröffnen ſollte. Er hoffte, die feindliche Kolonne 
hierdurch in Unordnung zu bringen und zum Aufenthalt zu zwingen, vielleicht 
auh einen günftigen Augenblit zur Attade zu finden. Der Divifions- 
tommandeur billigte die Abjicht des Grafen v. der Groeben nit. Er hielt 
vielmehr in Anbetracht des fchmwierigen Geländes und der Stärke des Feindes, 
dem er im jenem Augenblid nur neun Schwadbronen*) entgegenführen konnte, ein 
weiteres Vorgehen für ausſichtslos und befahl den Rüdzug des Gros in eine 
Aufftellung auf der nördlich Mazerny am Straßenknotenpunft gelegenen Höhe 
La Erete. Das Gros — Ulanen- Regiment Nr. 3, 1. Schwadron Hufaren- 
Regiments Nr. 16 und die reitende Batterie — traf bier bald nah 8 Uhr 
morgens ein. 

Das Ulanen»Regiment Ar. 15 hatte ſich meftlih Waillicourt gegen 
die feindliche Infanterie nicht halten können und zog ſich nach Berluft 
von drei Verwundeten, zwei Gefangenen und zwei Pferden, die feindlichen 
Hufaren in die Hände gefallen waren, auf Montiguy:fursBence zurück. Es 
beobachtete von hier aus den Gegner und nahm die Fühlung mit der zwifchen 
Barbaife und Touligny ftehenden Küraffier-Schwadron auf. **) 

Um 8'/s Uhr morgens fchiete die Divifion die zweite Nachricht an die 
5. Kavallerie-Divifion in Charbogne: 

„Feindliche Infanterie und Artillerie (etwa ſechs Infanterie-Regimenter 
und 30 bi8 40 Geſchütze) find bis Launois vor und haben mid) genöthigt, 


Je vier Schwadronen der Illanen:Regimenter Nr. 3 und 15 und eine Schwabron 
Hufaren-Regiments Ar. 16. Drei Schwabronen diejed Regiments ftanden? bei Boutancourt 
und die vier Küraffier-Schwadronen waren zur Sicherung nordwärts vorgeſchoben. 

*) Siehe nebenftehende Textjkizze, 
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mit dem Gros auf die Höhe von Mazerny zurüczugehen. Zwei Regimente 
find am Feind.“) Bon ihnen foeben die Meldung, dat ſechs Geſchütze über 
Yaumois füdlic hinaus gegen Rethel vorgegangen find. Es liegt die Ver: 
mutbung nahe, daß der Feind bei Yauncis die Eifenbahn wieder hertellen und 
ſich dort einzufchiffen verjuchen wird. Das VI. Korps ift dieffeits aufgefordert, 
Rethel zu befegen. ADB. 

983. v. Schönfels, Major." 

Diefe Mittheilung wurde ebenfo wie die um 7 Uhr morgens abgefandte 
von der 5. Kapvallerie-Divifion an das Generallommando des VI. Armeeforr: 
jofort weitergegeben, wo fie bald nach 11 Uhr vormittags eintraf. 

Da der Divifionsfommandeur fomit auf den Verſuch verzichtet hatte, die 
Cicherungsabtheilungen des Gegners zurüdzudrängen, erhielt er feinen Einblid 
in deffen Yage und Abfichten, und e8 blieb ihm unbefannt, daß der Feind bei 
Launois einen längeren Halt machte, 

AUS nun gegen 9 Uhr vormittags die Meldung einlief, dak auf der 
großen Strafe gegen Rethel eine feindlihe Marſchkolonne fichtbar fei, wurde die 
3. Schwadron Ulanen-Regiments Nr. 3 mit einem Zuge Hufaren auf Neupizp, 
das vom Feinde befeßt war, vorgefchidt. Die Schwadron follte gleichzeitig 
die Verbindung mit der 5. Kavallerie Divifion auffuchen. Es blieb abe 
bei diefer einen Maßnahme, und der Herzog Wilhelm zu Medlenburg nahm 
auch jetzt davon Abftand, feine gefammten Kräfte einzufegen, um den Marit 
des Gegners aufzuhalten oder dody zu verzögern. Es waren allerdings nur 
nem Schwadronen zur Stelle, wovon nur eine mit Karabinern bewaffnet, 
aber, unterftügt durch eine Batterie, waren fie wohl im Stande, fich dem 
Gegner fühlbar zu machen. 

Someit die Karte das Gelände beurtheilen läßt, darf man annehmen, 
dag eine Einwirkung auf die Marjchitraße des Gegners ven der Flanke ber, 
wie fie jett im Neglement empfohlen wird,**) möglich war. Gelang es nidt, 
über Naillicourt vorzudringen, fo fonnte man wohl über Barbaife in der Nichtung 
auf Jandun fo nahe an den Feind herangehen, bis man eine gute Artillerie 
ftellung fand. War es zu jpät, um am diefer Stelle nod) etwas zu erveichen, 
jo hätte jich gewiß bei Neuvizy eine Höhe gefunden, von der man die Marſch 
folonne mit Granaten bejchießen fonnte.***) Selbft für die Hujaren-Schwahren 


*) Kürafiier-Negiment Nr. 6 und Ulanen:Hegiment Nr, 15. 
**) Exerzir-Reglement für die Kavallerie vom 16. 9. 1805, Seite 174. 
**%), Für diefe Annahme ſpricht auch folgende Stelle in der Geſchichte des Küraſſier 
Regiments Nr. 6, Seite 95: 

„Da Heine Unterftüsung vorhanden war, fonnte der Marjch des Feindes nidt 
gehindert werden, jo ſchwer es auch den Berheiligten wurde, ruhig zu dulden, dab inne: 
halb der wirkjamiten Schufmweite während vieler Stunden der Feind wie im Friedens 
marjch bei uns vorbeizog. Dit veriuchten Patrouillen aus dem Waldrande vorzugehen, 
um in Erfahrung zu bringen, welchen Truppentheilen die Vorbeimarichirenden angehörten, 
doch auch dieies war unmöglich, da aus den in der Nähe liegenden Waldſtücken fojort ein 
lebhaftes ‚jeuer unterhalten wurde.“ 


V. Der 2. Eeptember. 147 


hätte ſich vielleicht eine Verwendung zu Fuß finden laffen. Wenn man 
infolge ungünftiger Geländeverhäftniffe feine Gelegenheit zur Attade fand, 
oder davon abſah, um die Franzoſen auf die Infanterie bei Rethel ftoßen zu 
laffen, fo hätte man doch durch Artilferiefeuer ihren Marſch verzögern können. 
Der Kanonendonner wäre gleichzeitig das Alarmfignal für die 5. Kavallerie: 
Divifion gemejen und hätte dieſe ebenfall3 dem Gegner auf den Hals gezogen. 
Eine Verzögerung des Marjches konnte aljo auch von diefer eigentlich nur eine 
Brigade ftarfen Divifion erreicht werden, und auf Zeitgewinn kam hier Alles an. 
Tiefe Auffaffung hat auch bei den Unterführern, befonder8 beim General 
Graf dv. der Groeben obgemaltet, wurde jedoch an entjcheidender Stelle, vom 
Divifionsfommandeur, nicht getheilt, und daher unterblieb jede Einwirkung 
auf den Feind. 

So hatte General Vinoy um 8'/: Uhr morgens den Weitermarſch auf 
Rethel unbehelligt angetreten und war nach feinen eigenen Angaben während 
feines 1/2 ftündigen Haltes bei Launois durch feine ernftere Unternehmung 
der Deutjchen geftört worden. Er glaubte mithin, da er ohne Gefecht die 
Strede bis Yaunois zurücdgelegt hatte, die er befauntli durch die Württem— 
bergiſche Divifion für beſonders gefährdet hielt, jet jeder größeren Gefahr 
entgangen zu fein. Daher beunruhigten ihn auch die in feiner linken Flanke 
befindlichen zahfreichen Deutſchen Patrouillen nicht weiter. 

Da die beiden bei Naillicourt gefangenen Ulanen ausfagten, daß ſich ihr 
Regiment mit Artillerie vorher bei Puiſeux befunden hätte, jchloß er auf einen 
Abmarſch der Deutſchen Kavallerie nad) Norden in der Richtung auf Sedan. 
In diefer Annahme murde er außerdem dur die Angaben von Yandesein- 
wohnern bejtärft, nad) denen feindliche Kavallerie am Abend des 1. September 
Poix in nördlicher Richtung verlaffen hätte,*) Er hielt daher eine nachhaltige 
Störung feines Marjches für unwaährſcheinlich. 


Es ift noch nachzuholen, daß die 6. Ktavallerie-Divifion von den bei Flize 
ftehenden Theilen der Württembergifchen Divifion und dem bei Boutancourt 
befindlichen Hufaren» Regiment Nr. 16 feine Nachrichten erhalten hatte, Die 
drei Hufaren-Schwadronen waren am 2. September in ihren Quartieren ver— 
blieben und hielten Ruhetag ab. 


Zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags hörte man nun bei der 6. Kavallerie— 
Divifion Kanonendenner aus der Gegend von Puiſeux. Die 5. Kavallerie 
Divifion mußte alfo gegen den abziehenden Feind ins Gefecht getreten fein. 
Herzog Wilhelm glaubte aber nach wie vor feine Aufmerkffamfeit noch auf 
Mezieres richten zu müfjen, von wo er den Anmarſch weiterer feindlicher 
Kräfte befürdtete. Dieſe Beforgniß fteigerte fi, al8 Gerüchte auftaudhten, 

*) Dieje Angabe bezieht fich vermuthlih auf das Küraffier-Regiment Nr. 6, das zur 
Einnahme feiner Vorpoftenftelung am Abend aus Poix nad) Norden abgerüdt war. Die 
betreffenden Einwohner haben Poix aljo wohl verlaſſen, ehe diefer Ort von anderen 
Deutſchen Truppentheilen für die Nacht belegt wurde. 

Kriegegeihichtliche Einzelſchriften. IV. (Heli 20 u. 21.) 11 
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wonach ein Theil der Armee von Chälons aus Sedan entfommen fei und 
feine Einfhiffung in Poix verfuchen werde. Unter diefen Umftänden verblieb 
er mit der Divifion im der einmal genommenen Aufftellung. 

Der Herzog hielt das Eingreifen der 5. Kavallerie-Divifion auch nicht 
für glüdlih, da es den Gegner nur veranlaffen konnte, feinen Marſch auf 
Nethel aufzugeben, wo er, wenn er nicht geftört wurde, dem VI. Armeeforps 
in die Arme laufen mußte. 

Gegen Mittag kamen nähere Nachrichten, die die Annahme von einem 
Gefeht der 5. Kavallerie-Divifion in der Gegend von Buifeur beftätigten. 
Aber der Herzog konnte ſich auch jegt nicht entjchließen, feine abwartende 
Haltung aufzugeben und mit allen zur Hand befindlihen Schwadronen in 
wejtlicher Nichtung vorzugehen, trogdem bis dahin, alſo nach mehr als vier 
ftündigem Warten, noch feine Meldung über den Anmarfch neuer feindlicher 
Kräfte von Meziere auf Poir eingelaufen war. Diefe Bejorgnif hätte ihn 
übrigens zu einer Bereinigung feiner Kräfte, und namentlich zur Heranziehung 
der Hufaren-Schwadronen von Boutancourt, veranlaffen können. Er verzichtete 
aber wohl hierauf, da vom Oberfommando der Dritten Armee noch feine 
Antwort auf die am Morgen geftellte Anfrage*) eingetroffen war. 

Die in den erften Nahmittagsftunden von dem Führer der 15. Kavallerie 
Brigade, Oberjt dv. Alvensleben, aus Flize überfandte Nachricht, daß fich der 
Kaiſer Napoleon nebjt den vier Korps der Armee von Chälons Seiner Majeftät 
dem Könige friegsgefangen ergeben habe, wurde für den Divifionsfommandeur 
begreiflicherweife eine weitere Veranlaffung, feine neuen Unternehmungen zu 
beginnen und in der Gegend von Yaunois und Poix zu bleiben. Er hielt es 
unter diefen Umſtänden für feine wichtigſte Aufgabe, den der Kriegsgefangen- 
ſchaft etwa entgangenen feindlichen Kräften den Rückweg zu verlegen, und erlieh 
um 31/4, Uhr nahmittags bei Ya Créte folgenden Divifionsbefehl, der 
diefem Geſichtspunkt Rechnung trägt: 

„Das Küraffier-Negiment Nr. 6 bejegt Poix und Montigny— 
ſur-Vence, bewacht die Strafe Poir — Meziere8 und hält über 
Touligny Berbindung mit dem Ulanen-Regiment Nr. 15. 

Das Ulanen-Regiment Nr. 15 befett Yaunois, entſendet 
eine Schwadron über Jandun gegen Mezieres, die rechts Verbindung 
mit dem Küraffier-Regiment Pr. 6 hält, bejett nach Süden die 
Straße nach Nethel mit Poften bis in die Höhe von Ya Eröte F% 
und patrouilliirt gegen Thin-le-Moutier und Signy-l'Abbaye. 

Das Ulanen-Negiment Nr. 3 beſetzt Villers-le-Tourneur 
und Neuvizy, nachdem diefer Ort vom Feinde geräumt fein wird, 
bewacht die Straße Launois — Rethel von La Eröte Ft bis ſüdweſtlich 
Neuvizy und nimmt von bier aus die Verbindung mit der am 
Morgen bei Puifeur konzentrivt gewejenen Brigade Bredom auf, 


*) Eiche Seite 144. 
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3 Züge der 1. Schwadron Hufaren-Negiments Nr. 16 
befegen Hagnicourt, 1 Zug und die reitende Batterie Mazerny. 


1 Zug der Batterie nebft 1 Zug Hufaren haben einftweilen den 
Vormarſch des Ulanen-Negiments Nr, 3 nah Villers⸗le-Tourneur 
zu begleiten. 


Divifionsftab geht nah Schloß Harzillemont. 
Stab der 14. Kavallerie-Brigade nad) Villers-le-Tourneur. 


Alarmplag für die ganze Divifion: am Straßenfnoten bei 
La Eröte."*) 


Die Divifion betradhtete alfo ihre Tagesaufgabe als beendet und ver- 
zichtete auf jede weitere Unternehmung gegen den ſüdwärts abziehenden Feind 
um jo leichter, al3 am Nachmittage heftige Regenwetter eintrat, das ſich bie 
zum Abend noch fteigerte und die Fernſicht in hohem Maße befchränfte. Sie blieb 
der Meinung, daß die Hauptfräfte des Feindes immer noch von Norden zu 
erwarten jeien,**) und nahm deshalb wieder die Front dorthin, fich gegen 
Mezieres ausgiebig fichernd.***) Diefer Auffaffung mag eine gewiſſe Berech— 
tigung innewohnen, Aber die Beweglichkeit der Neiterwaffe hätte der Divifion 
erlaubt, immer noch vechtzeitig dem neuen bei Mezieres doch nur vermutheten 
oder befürdteten Feinde entgegenzutreten, auc wenn fie ſich dem Gegner 
angehängt bätte, der thatjächlid vorhanden war, den fie mit eigenen Augen 
gejehen hatte, und dem fie nun den Rücken zuwandte. Schon ein einfaches 
Nahmarfhiren auf Faiffault und womöglich auf Novion-Porcien hätte feinen 
Eindruck nicht verfehlt. 

Gegen 5 Uhr nachmittags lief die Meldung ein, daß der Feind feinen 
Rückzug von Saulces-aux-Bois in nordweftlicher Richtung fortgefegt hätte. 
Bis zu Ddiefer Zeit war Neuvizy von ihm noch befett geblieben, umd die 
2. Schwadron Ulanen-Regimentd Nr. 3, die die 3. Schwadron in der Beob- 
achtung gegen diefen Ort abgelöft hatte, mußte nody einige feindliche Nachzügler 
daraus vertreiben, ehe fie daſelbſt Unterkunft nehmen konnte. Da jih Ein- 
wohner an dem Kampfe gegen die Preußischen Ulanen betheiligt hatten, wurde 
dem Dorfe jofort die Zahlung einer namhaften Geldfunme auferlegt. 

Patrouilien des Ulanen-Megiments Pr. 15 hatten Fühlung mit dem 
abgezogenen Gegner über Vieil-St.-Remy gewonnen, die fie auch während 
der folgenden Nacht nicht verloren. Der Batrouiliendienft wurde aljo fleikig 
gehandhabt. 

*) Siehe Slizze 6. 

**) Worauf fich diefe Annahme gründete, ijt nicht erfichtlich. Das Küraffier-Negiment 
Nr. 6 Hat nichts Derartiges gemeldet und die Meldung des Nittmeifters Graf v. Monts 
lann erjt fpäter eingetroffen fein, als der Entihluß, dem Feinde nicht zu folgen, fchon 
teftttand. Siehe Seite 150. 

***) In der Gejchichte des Küraffier-Regiments Nr. 6, Seite 96, heißt es: „Die 
Schmwadronen mußten bei der Nähe des Feindes jehr wachſam jein.“ 
11” 
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Später wurde beim Divifionsfommando befannt, daß bis zum Abend 
noch feindliche Truppen in Saulces-aux⸗-Bois und Faiffault geftanden hätten. 
Endlid waren im Laufe des Nachmittags noch einige Nachrichten über vie 
Lage bei Mezieres eingegangen. Am 2. Eeptember früh 4 Uhr war nämlich 
auf Anordnung des Divifionstommandos*) der Rittmeifter Graf v. Mlonts 
mit zwei Zügen der 3. Schwadron des Küraſſier-Regiments Nr. 6 von Pver- 
naumont über Ya Frandeville gegen Meziered aufgebrochen, um den Komman- 
danten zur Uebergabe aufzufordern. Er fand die Gegend füdlid) der Feſtung 
frei vom Feinde, und feine Batrouillen wurden erft unmittelbar vor der Stadt 
von Einwohnern mit Feuer empfangen. Es gelang aber dem Offizier, mit 
zwei Begleitern in die Feſtung Hineinzureiten. Der Kommandant, General 
Mazel, ein älterer, etwas vorfichtiger Mann, wurde perfönlic) zur Ueber 
gabe aufgefordert, lehnte aber zur Zeit — e8 war vormittagg — eine jolde 
ab. Dagegen ftellte er einen endgültigen Beſcheid in Ausficht, ſobald er 
genauere Nachrichten über den Ausgang der Schladt um Sedan haben 
wiirde. Mittmeifter Graf v. Monts fehrte nach etwa einftündiger Ans 
mejenheit in der Feſtung nah La Francheville zurück. Hier murde 
ihm am Nachmittage in der Nähe der Pulvermühle durch einen Trans 
zöſiſchen Difizier ein für den „general en chef* beftimmter Brief über- 
bradht, in dem der Kommandant die Uebergabe der Feſtung „dans ce 
moment* verweigerte, wiewohl er von der Wichtigkeit der Schlacht am 
1. September unterrichtet fei. Graf dv. Monts, deſſen Mannſchaften inzwiſchen 
die Eifenbahnfchienen ſüdlich Mézières aufgeriffen Hatten, fandte über dieſe 
Vorgänge fowie über jeine allerdings irrthümlihe Annahme, daß bei 
der Feſtung noch Truppen zum Abmarſch bereit ftänden, Nachricht an die 
Divifion und verblieb während der folgenden Nacht bei Ya Francheville. Er 
glaubte, daß die Divifion am 3. September auf Diezieres vorgehen und ihn 
dann aufnehmen mürde. 

Herzog Wilhelm erjtattete über die vergebliche Aufforderung der Feſtung 
jowie über die Thätigfeit feiner Divifion am 2. September 10 Uhr abends 
dem Oberfommando Meldung: 

„Die Divifion ftieß heute früh 7 Uhr auf der Strafe Mézioͤres —Rethel 
nördlich Launois auf 6 bis 8 Bataillone feindliher Infanterie, 2 bis 
3 Batterien und 1 Negiment Chafjeurs à cheval. Die Infanterie, Negimenter 
Nr. 35 und 42, gehörte zumeift der Divifion an, welche aus Rom herans 
gezogen und vor wenigen Tagen erft in VDieziered eingetroffen war. Von 
der Ddieffeitigen Divifion aufgehalten und umjhwärmt, wurde der Feind 
ſchließlich durch das Artilferiefeuer der von hier aus benadhrichtigten Divijion 
Nheinbaben von der Straße von Reihel in nordweftlicher Richtung abgedrängt. 
Die Divifion hat außerdem in den der Strafe Mezieres— Nethel zunächſt 
liegenden Ortichaften verſchiedene Scharmügel gehabt und fteht jegt im Anſchluß 


*) Eiche Seite 114. 


V. Der 2. September. 151 


an die Vorpoften der Divifion Aheinbaben auf der genannten Straße mit 
Batrouilfen gegen Thin und Signy und bei Poir mit Sicherungen gegen 
Mezisres. In und bei Meziores ftehen noch andere Truppen zum Aufbrucd 
gegen Rethel bereit.” 


3. Die Aenderung der Nüdzugsrichtung der Frauzoſen. 


Als General Binoy um 10 Uhr, alfo 1'/; Stunden nad dem Abmarſch 
von Launois, mit der Spike feiner Kolonne fi La Bille*) näherte, ließ er 
zum zweiten Male Halt machen. Unmittelbar darauf erfuhr er von Landes» 
einwohnern, die aus Rethel gefommen waren, daß diefer Ort in der voran— 
gegangenen Naht von dem Bataillon der Divifion Erea verlaffen und am 
Morgen von zahlreihen Deutfchen Truppen mit ungefähr 30 bis 40 Gefchügen 
bejeßt worden fe. Er jchloß hieraus auf eine Stärke von mindeftens 
12000 Mann, aljo auf die Anmefenheit einer feindlichen Divifion, in der er 
die Avantgarde des Preußifchen VI. Armeekorps vermuthete, das am 1. Sep- 
tember in Attigny und Semuy geftanden haben follte. Nach jeiner Annahme 
befanden fich fomit jet 35000 Dann auf der von ihm gewählten Nüdzugs- 
ftraße oder doch in deren unmittelbarer Nähe. **) 

Seine Truppen, befonders die Infanterie, waren jehr ermübdet. Sie 
waren. feit Mitternacht, theilweiie feit dem vorhergehenden Abend, auf den 
Beinen, hatten feine Nachtruhe gehabt umd noch nichts gegefien. Wenn 
der General aud an Artillerie dem Feinde überlegen zu jein glaubte, 
jo fürchtete er doch, daß diefer fehr bald den mangelhaften Zuftand feiner 
Truppen und deren geringe Gefechtsfraft erkennen würde. Er nahm ferner 
an, daß fein Abmarſch der bei Sedan ftehenden Deutichen Armee, mindeftens 
jedoh der Württembergiſchen Divifion, befannt geworden je. Wenn er 
aljo den Marſch auf Methel fortjegte, fo lief er feiner Anficht nach nicht 
aur Gefahr, vor feiner Front im einen Kampf mit einem überlegenen 
Gegner verwidelt, fondern auch noch von den zu feiner Verfolgung nach— 
gefandten Deutfchen Abtheilungen im Rücken angegriffen zu werden. Es 
lag ihm jedoch vor Allem daran, jeden ernfteren Kampf zu vermeiden, denn 
der geringfte Beitverluft mußte feine Lage verjchlimmern und die Möglichkeit 
feines weiteren Rückzuges in Frage ftellen. Er entichloß ſich deshalb, den 
Nücdzug in weftliher Richtung fortzufegen, und befahl der Spike, fofort auf 
Novion:Porcien abzubiegen. 

As die Kolonne auf dem Wege Saulces-aux-Bois — Novion-Porcien 
ungefähr 1 km vorgerüdt war, vernahm man aus der Gegend von Puifeux 


—_ 





*) La Ville gehört zu Saulced:aur-Bois und ift auf der im Jahre 1870 gebrauchten 
Franzöfifchen Generalftabäfarte mit „Vieille Ville” bezeichnet. 
**) Siehe Binoy, Seite 6870. 
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Kanonendonner. Auch liefen Meldungen ein, daß feindliche Kavallerieabtheilungen 
von dort gegen die linke Flanke der Kolonne im Vorrüden fein. Man war 
mit der Deutjchen 5. Kavallerie» Divifion in Berührung getreten. 


4. Der Zufammenftog mit der 5. Kavallerie-Divifion,*) 


Die 5. Ravallerie-Divifion lag feit dem 31. Auguft mit der 11. Kavallerie 
Brigade in der Gegend von Tourteron, mit der 12. zwifchen Puiſeux und 
Chesnois, und mit der 13. in und weſtlich Ecordal. Am 2, September 
9'/s Uhr vormittags erhielt der Divifionsfommandeur in Tourteron Die er- 
wähnte Benachrichtigung der 6. Kavallerie-Divifion über den Anmarſch einer 
feindlichen Kolonne von Mezieres auf Rethel und erließ daraufhin um 9°/, Ubr 
folgenden Befehl an die 12. Kavallerie-Brigade: 

„Die Brigade Bredow (12.) rückt fofort aus und ftelit fich bei 
Puiſeurx auf, um mit der bei Yaunois ftehenden 6. Kavallerie-Divifion 
in Verbindung zu treten und eventuell in eim Gefecht einzugreifen, 
wenn diefelbe durch die auf der Strafe von Meziores nah Methel 
vorrüdenden feindlichen Abtheilungen aller Waffen gedrängt werden 
ſollte. Die Brigade Redern (13.) wird ſich bei Amagne aufjtellen 
und ift das VI. Armeekorps dieſſeits aufgefordert worden, mit In— 
fanterie zur Unterftügung vorzugehen. Sämmtliche Bagage ift glei 
nad) Ya Berejina zu jenden. 

gez. v. Rheinbaben.“ 

Der zufällig im Diviſionsſtabsquartier anweſende Generalmajor v. Redern, 
der am Morgen von Ecordal nach Tourteron geritten war, erhielt mündlich 
die Weiſung, ſeine Brigade bei Amagne zu verſammeln, während der 
11. Kavallerie-Brigade (Barby) ebenfalls mündlich befohlen wurde, ſich bei 
Ya Ferefina zuſammenzuziehen und dort weitere Befehle abzuwarten. 

Gleichzeitig wurde dem Generaltommando des VI. Armeeforps über die 
von der 6. Kavallerie» Divifion eingegangene Nachricht mit dem Zuſatze 
Meldung gemacht, daß die Brigade Bredow fofort nad) Puiſeux zur Auf 
nahme der 6. Kavallerie-Divifion vorgehen werde. Dem Generallommande 
wurde anheimgeftelit, Infanterieabtheilungen gegen die Straße Mezieres— 
Nethel vorzufenden. Generallientenant v. Mheinbaben ritt demnächſt zur 
11. Kavallerie-Brigade nad) Ya Berefina, wojelbft er auch verblieb, während 
fein Generatftabsoffizier, Nittmeifter v. Heifter, fich zur 12. Ravallerie-Brigade 
nach dem nur 10 km entfernten Puifeur begab. 


*) Siehe Skizze 5. 
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Die Regimenter der 12. Kavallerie-Brigade lagen am 2. September morgens 
in tiefjter Ruhe in ihren Quartieren, als um 9 Uhr von den zur Sicherung 
vorgefandten Patrouillen Meldungen ſowohl in Puiſeux wie beim Brigade- 
ftabe in Chesnois eingingen, wonach mehrere Bataillone Infanterie, deren 
Spitze Faiſſault bereits durchichritten hätte und ſich Saulces-aux-Bois näherte, 
mit einer bedentenden Anzahl von Fahrzeugen in lofer Ordnung auf der großen 
Straße von Meziered nach Nethel marfdirten. 

Generalmajor v. Bredow alarmirte fofort feine in Chesnois, Vignicourt, 
Baur-Deontreuil und Puiſeux untergebradhte Brigade und befahl ihre Ver— 
fammlung bei Puiſeux. Demnächſt machte er über feine Mafnahmen dem 
Divifionsfommandeur nad) Tourteron Meldung und ritt für feine Perſon vor. 

Das Ulanen-Regiment Nr. 16, das auf die erfte Meldung von dem 
Anmarſch zahlreicher Streitfräfte bereits von feinem Negimentsfommandeur 
alarmirt worden war und etwa um 9'/s Uhr vormittags bei Puifeur bereit: 
ftand, Hatte inzwijchen verfucht, nähere Nachrichten über die marfjchirenden 
Truppen einzuziehen. Daß es feindliche Abtheilungen waren, wurde jehr 
bald feftgeftellt, denn die Patrouillen wurden mehrfad) von Hleineren Infanterie: 
trupps, die aus der Marſchkolonne heraustraten, beſchoſſen. Da fie fich infolge: 
deffen in größerer Entfernung von der Straße halten mußten, konnten fie feinen 
genauen Einblif gewinnen, und die gerade hier jehr häufigen, jcharf ein- 
geſchnittenen Schluchten machten e3 dem Regiment an der Stelle, wo es jtand, uns 
möglich, etwas Ernſteres gegen den Feind zu unternehmen, Als nun bald darauf 
ein Befehlsempfänger vom Brigadeftabe mit der Nachricht von der bei Sedan 
gefallenen großen Entjcheidung eintraf, glaubten die weitlih Puifeur be: 
obadıtenden Dffiziere, daß die vor ihnen marjchirenden Abtheilungen Rejte der 
am 1. September gejchlagenen Franzöſiſchen Haupt:Armee wären. Auch ſprach 
für dieje Anficht die bunte Zufammenfegung der ſehr loderen Marſchkolonne. 
Bon der 6. Kavallerie-Divijion, die vielleicht nähere Aufklärung geben fonnte, 
lam feine Nachricht. 

Um 10'/, Uhr vormittags traf der Brigadefommandeur bei Puijeur ein, 
Bald darauf trabte auch die der Brigade zugetheilte reitende Batterie Bode, 
begleitet von einer Schwadron KüraffiersHegiments Nr. 7, von Chesnois 
heran und fuhr auf der Höhe 155 nordweftlic des Bahnhofes am Wege 
Saulces-aur-Bois— Baur-Montreuil auf. . 

Die Chauſſee Launois — Rethel fällt von dem Punkt 142, weſtlich 
Saulces-aux-Tournelles, ziemlich bedeutend bis Ya Ville und war auf 
diefer Strede durd einen öftlid vorgelagerten Höhenrüden dem Einblid 
der Deutfchen faft ganz entzogen. Man konnte die bier marſchirenden Abs 
theilungen nicht wahrnehmen. Da nun die Franzöfifhe Marſchkolonne große 
Yüden aufwies, fonnte es gejcheben, daß zeitweilig, wenn die Etrede Faiſſault — 
Puntt 142 unbefegt war, überhaupt nichts von den Franzoſen zu jehen war. So 
war es, als die Batterie auffuhr. Sie hatte fomit fein Ziel auf der Chauffee 
und richtete deshalb ihr Feuer auf die einigermaßen erfennbaren Gehöfte am 


154 Die Operationen gegen Vinoy im.September 1870. 


Nordeingang von La Ville, worin die vorher ſichtbar geweſenen feindlich 
Truppen verjhwunden fein mußten. Nach wenigen Schüffen ftanden einig 
Häufer in Flammen, fo daß die bier befindlichen Theile der Marfchlolonn 
in Unordnung geriethen und Marfchftofungen eintraten. Wahrfcheinlich haben 
fih auch beim Abbiegen auf den nad Maheromenil führenden Weg einige 
Artilferiefahrzeuge feftgefahren, fo dag der Weg nur mit Mühe für die 
folgenden Geſchütze und Munitionswagen freigemacht werden konnte. 

Hauptmann Bode ftellte aber jehr bald das Feuer auf La Ville ein, da 
die oben erwähnte Höhe trog der geringen Entfernung von 1800 Schritt das 
Zielen und Beobachten fehr erfchwerte, und. richtete feine Geſchütze auf die 
inzwijchen füdlich Faiffault auf der Chauffee neu erfchienene Infanterie. Diefe 
ftugte nach einigen Schüffen und ſuchte anfangs Dedung in den Chauſſee— 
gräben, Sie gab aber bald den Weitermarjh nah Süden auf und wandte 
fi von der Chauſſee querfeldein unmittelbar auf Maderomenil, um fich bier 
wieder in Marſchkolonne zu feßen und den Uebrigen anzufchliefen. Unter 
Benugung der vorhandenen Dedfungen entzog fie fich ziemlich fchnelf dem 
Artilferiefener. Einige Kompagnien, wahrjcheinlich des 13. Marfch-Negiments, 
die fich bei Eröffnung des Feuers auf Ya Bille wohl ſchon innerhalb diefes 
Drtes befunden hatten, folgten nicht auf Machéroménil, fondern fetten den 
Marih nah Süden fort, um über Bauzelle8 und Corny-la-Bille das neue 
Marfchziel Novion-Porcien zu erreichen. 

Segen 11 Uhr war die Chauffee zwiichen Faiſſault und La Ville frei 
vom Feinde, der in drei Gruppen wejtwärts abzog. Seine Avantgarde und 
die Batterien des Gros befanden fich auf dem Wege Saulced-aur-Bois— 
Machéroménil, Theile des Gros, vermuthlid des 13. Marſch-Regiments, 
waren über Vauzelles nad) Welten ausgewichen, und die übrigen Bataillone 
der Marſch-Regimenter marjchirten nördlid Ya Ville querfeldein auf Made- 
romenil. Die urſprüngliche Marfhordnung der Franzöſiſchen Kolonne war 
alfo durch die in Pa Ville entftandenen Stockungen und infolge des Preußischen 
Geſchützfeuers zerriffen. Die mangelhafte Mannszucht und die unzureichende 
Ausbildung der Marjch- Negimenter machte ſich infolgedejlen jehr bald be 
merfbar. Bahlreihe Nachzügler irrten ihren Batailfonen nach. 

Von der 12. Kavallerie-Brigade waren um dieje Zeit je eine Schwadron 
des Küraffier- Regiments Nr. 7 und des Ulanen-Regiment® Nr. 16 gegen 
Saufced-anr- Tournelles vorgefchoben. Die übrigen zwei Schwadronen dieſer 
Negimenter*) hielten rüdwärts der Batterie in der Nähe des Bahnhofes, 
während das Dragoner-Negiment Nr. 13 nörblicd) der Batterie in einer Mulde 
bereit ftand und eine Schmadron gegen Faiſſault vorgenommen hatte. 

Generalmajor dv. Bredow befand fich bei der Batterie und erhielt hier 
ben um 9°/, Uhr vormittags in Tourteron ausgegebenen Divifionsbefehl, Er 
Tandte fofort eine Schwadron des Dragoner:Negiments Nr. 13 zur Verbindung 





*) Beide Regimenter hatten nur je zwei Schwadronen. Siche Anlage 2. 
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mit der 6. Kavallerie-Divijion ab, die nunmehr in der Gegend von Villers— 
fe: Zourneur hergeftellt wurde.*) 

ALS anſcheinend die legten Franzöſiſchen Infanterieabtheilungen die Chauffee 
ungefähr bei Höhe 142 verlaflen und fid) weſtwärts gewandt hatten, wurde 
unmittelbar füdlih Faiſſault nochmals Artillerie fihtbar. Hauptmann Bode lief 
feine Gefhiüte fofort auf den neu erfchienenen Gegner richten und mar gerade 
im Begriff, das Feuer zu eröffnen, als der Generafftabgoffizier, Nittmeifter 
v. Heijter, erſchien und die Anficht ausſprach, daß die zuletzt aus Faiſſault 
heraustretenden Truppen möglicherweiſe Deutſche von der Württembergiſchen 
oder der 6. Kavallerie-Diviſion zur Verfolgung des Feindes nachgeſchickte Ab- 
theilungen wären. Für dieſe Vermuthung fchien der Umftand zu fprechen, 
daß die Artillerie von der bisher fichtbar gemefenen feindlichen Kolonne 
1500 m Abftand hatte. Auch konnte man bei dem unflaren Wetter und dem 
dichten , um die Batterie fich Tagernden Rauch die Uniformen nur ſchwer 
erkennen. Infolgedeſſen wurde auf Befehl des Generald v. Bredow das 
Feuer noch nicht eröffnet. ES murden erneut Offizierpatronillen zur Auf: 
Härung vorgeſchickt mit der befonderen Anweifung, die Yanzenflaggen recht ficht- 
bar zu tragen. 

Inzwiſchen trat noch weitere Artillerie aus Faiffault heraus, und auch 
Snfanterie wurde wieder auf der Chauffee fichtbar. Die anfängliche Un— 
gewißheit ſchwand, da die in den Schluchten vorgehenden Preußiſchen Patrouillen 
lebhaftes Anfanteriefeuer erhielten, und furz darauf drei feindliche Batterien, 
darunter eine Mitrailleufen-Batterie, aus einer Stellung bei Höhe 183 füd— 
weitlih Faiffault das Feuer gegen die Preußifche Artilierie eröffneten. Diefe 
nahm den Kampf mit aller Entfchiedenheit auf. Immerhin war es dem Feinde 
gelungen, überlegene Artillerie unbefchoffen in Stellung zu bringen und auch 
Infanterie auf der Chauffee vorzufchieben. Der günftigfte Augenbli für die 
Eröffnung des Feuers bei der Batterie Bode war unbenugt geblieben. 
Die feindliche Infanterie entwidelte fi) im Gegenſatz zu den fehr geloderten 
Bataillonen, die vorher beobachtet wurden, mit großer Ruhe und in volf- 
fommener Ordnung. 

Etwa °/, Stunden lang beantwortete die reitende Batterie das feindliche 
Artilleriefener,**) und es gelang ihr fogar, zwei Franzöſiſche Geſchütze zum 

*) Siehe nebenftehende Textſtlizze. 

**) Nah Franzöfiihen Quellen find nur zwei Batterien in den Kampf getreten, 
Dem gegenüber jprechen jämmtlihe amtlichen Deutihen Angaben, auch die Mittheilungen 
einer Anzahl beiheiligt geweſener Offiziere, übereinftimmend von drei feindlichen Batterien, 
Diefe Angaben find unzweifelhaft zutreffend. Einmal geben die Franzöſiſchen Darftellungen 
ein etwas fchiefes Bild von dem Hampfe, indem fie ihn infolge augenſcheinlicher Ver: 
wechſelung der DOrtihaften in die Gegend von Saulces:aur:Pois verlegen, wo er that: 
ſächlich nicht ftattgefunden hat. Ferner ift wohl anzunehmen, daf die Batterie Bode zwei 
feindliche Batterien, die ihr Feuer auf die Schwadronen und die Batterie gerichtet, alfo 
geiheilt Hatten, niedergefämpft hätte, bevor ſich die Franzöſiſche Infanterie entwideln 
konnte. Auf Franzöfischer Seite muß fomit außer den beiden Batterien der Arrieregarde 
noch eine Batterie des Gros am Gefecht theilgenommen haben. 
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Schweigen zu bringen. Da aber ein Angriff der Brigade in dem fchwierigen 
Gelände bei Saulces-aux-Tournelles unausführbar war, nahm General 
v. Bredow feine Schwadronen aus dem Feuerbereich zurüd. 

Um 12 Uhr entwidelten fih nun auch feindliche Schützen von der 
Ehaufjee gegen Saulces-aur-Tournelles und von Faiſſault gegen die rechte Flanke 
der Brigade. Der General entjchloß ſich unter diefen Umftänden zum völligen 
Abbruch des Gefecht. Die Batterie fuhr ab und die Brigade marjdirte 
öftlih der Eifenbahn über Sorcy in die Gegend von Amagne, von wo aus fie 
fi) dem Feinde im Verein mit der 13. Kavallerie-Brigade erneut vorlegen 
wollte. Ein Entſchluß, der viel für fich hatte, aber doch den Uebelſtand mit 
fih bradıte, daß die Brigade vom Gegner abließ und ihm die volle Freiheit 
der Bewegung und damit auch die Ruhe, mwenigftens an diefer Stelle, wieder: 
gab. Der Berluft der 12. Kavallerie-Brigade in dem faft zmweiftündigen Ges 
fecht belief jich nur auf je einen Todten vom Küraffier- Regiment Nr. 7 und 
von der 1. reitenden Batterie ſowie auf 11 Pferde. 

Die zuletzt bei Faiſſault aufgetretenen Truppen gehörten der Arrieregarde an, 
die General Eusbielle auf Vinoys Befehl zur Sicherung des Abmarſches nach 
Novion » Porcien entwidelt hatte. General Vinoy gewann jedoch bald die 
Ueberzeugung, daß er nur Kavallerie mit etwas Artillerie vor ſich habe und ein 
ernſterer Angriff nicht zu erwarten ſei. Es lag nicht in feinem Intereſſe, die 
Fühlung mit dem Gegner länger als nöthig aufrecht zu erhalten. Nach dem 
Abjahren der Preufifhen Batterie befahl er deshalb der Arrieregarde, den 
Marſch auf Novion-Porcien fortzufegen. 

General Susbielle ließ darauf feine Infanterie — das 35, Linien— 
Regiment und die 2. Kompagnie des 1. Bataillon des 42, Pinien-Negiments 
— bataillonsweife vom linfen Flügel fofort querfeldein weſtwärts antreten, 
während feine Batterien und der größte Theil des Hufaren-Regimentö den 
Weg Faiffault—Novion-Porcien einſchlugen. Faiffault blieb einftweilen noch 
von Infanterie beſetzt. 

Generalmajor v. Bredow ließ den abziehenden Gegner durch das 
Dragoner-Regiment Nr. 13 beobachten und ſandte den Premierlieutenant 
Kieſelbach auf Rethel voraus, der die dort liegenden Theile des VI. Armee— 
forp3 auffordern follte, den abziehenden Franzofen den Weg durch einen 
Marſch auf Ecly zu verlegen. 

Nittmeifter v. Heifter hatte über die Ereiguiffe bei der Brigade Bredow 
und den Abmarjc des Gegnerd auf Novion » Porcien feinem Diviſions— 
fommandeur mehrere Meldungen gefandt. In der erften, um 11'/s Uhr vor 
mittags abgefchiekten, war die Stärke der feindlichen Kolonne auf 1 In— 
fanterie-Brigade, 2 Kavallerie-Negimenter und 2 Batterien angegeben, und 
außerdem mitgetheilt, „daß vom Herzog Wilhelm, der zu folgen ſchien, wenig 
zu merfen gewefen wäre”, 

Die zweite, bald nach 12 Uhr mittags abgefandte Meldung befagte, daB 
noch mehrere feindliche Bataillone gefolgt und bei Faiſſault außerdem eine 
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feindfiche Abtheilung von einigen Bataillonen, etwas Kavallerie und drei 
Batterien eingetroffen jeien.*) 

Rittmeifter v. Heifter trennte fich infolge des Abmarjches der 12. Kavallerie» 
Brigade von diefer und ritt nach Amagne, in deſſen Nähe nad dem Divifions- 
befehl die 13. KavalleriesBrigade bereit3 ftehen mußte. **) 


Dieje Brigade, von der nur drei Schwadronen des Hufaren-Regiments 

Nr. 10, das Hufaren- Regiment Wr. 11 und die 2, reitende Batterie zur Ver— 
fügung ftanden, ***) war nad) dem Eintreffen des Divifionsbefehls zum Marſch 
auf Amagne alarmirt worden. General v. Redern ritt demnächſt von Tourteron 
nach Ecordal zurüd und erließ bier um 10%, Uhr vormittags folgenden Befehl: 
„il. Das 10. Hufaren-Regiment pouffirt die Avantgarde über Faux big 
auf die Höhen zwiſchen Yucquy und WAuboncourt, beobachtet die 

Straße von Rethel nah Mezieres: Sie entjendet eine ftehende 
Patronille längs der Eiſenbahn zur Brigade Bredow nad) Puifeur. 

Die Meldungen über das, was vorgeht, find ſchnell über Faux nad) 

Amagne zu mahen. Die Brigade fonzentrirt ſich nördlich Amagne, 

Front gegen Lucquy, die Bagagen find bei Ecordal zu vereinigen; 


*) Die in der Rev. d. cerele milit. 1895, Seite 332, gegebene Darftellung der 
Gefechte bei Failfault und Saulces-aur: Bois entipricht nicht ihrem wirklichen Verlauf, 
Die reitende Batterie der 12. Kavallerie-Brigade ftand nicht am Bahnhof Saulces:Monclin, 
fondern nordweſtlich davon auf Höhe 155. Ferner hat die Franzöſiſche Arrieregarde Ya Ville 
gar nicht erreicht, ſondern ift ſüdlich Faiſſault in das Gefecht getreten und bereits weft: 
lid Saulces:aur-Tournelles auf Maheromenil abgebogen. Der vom General Binoy ge: 
ihilderte Verlauf des Gefechts läßt mehrfache Zweifel über die von feinen Truppen 
ausgeführten Bewegungen zu, die fich ebenfalld nur durch eine Berwechjelung der 
in Betradt fommenden Ortihaften Faiſſault, Saulces:aur:Bois und Saulces:aur:Tour: 
nelles erklären lajien. Die in der Revue eingezeichneten Batterien haben ebenfo 
wie Die Bataillone des 35. Linien-Regiments nicht bei Saulces:aur: Bois, jondern that: 
fählich bei Faillault geftanden bezw. ſich entwidel. Die Gefechtsjlijje der Revue 
bezeichnet den Weg Saulces-aux-Bois — Machéroménil — Novion-Porcien doppellinig, alio 
ald größeren und befjeren Verbindungsweg, trotzdem er auf der im Jahre 1870 vor: 
handenen Generalftabsfarte noch gar nicht angegeben war. Nach diejer Harte waren dieſe 
Orte nur durch einen mangelhaften gewöhnlichen Vizinalweg, der über Yautreppe in 
mehrfahen Windungen führte, verbunden. Die unmittelbar nach dem Feldzuge durch 
Deutihe Offiziere zum Zwede der Berichtigung der Franzöſiſchen Generalftabstarte aus: 
geführten Erlundungen bringen aber bereits den neuen beijeren, unmittelbar von Ya Bille 
auf Maheromenil zc., aljo nicht Über Zautreppe führenden Verbindungsweg mit zwei 
Linien. Es ift alio anzunehmen, dab er, wenn auch nicht eingezeichnet, jo doc im 
Jahre 1870 bereits vorhanden war. Danach würde auch die Angabe bes Generals 
Binoy zutreffen, der von einem „chemin de grande communication qui conduit au 
bourg de Novion-Porcien* jpricht. 

”%*), Siehe Textſtizze zu Seite 155. 

***) Das Hujaren:Regiment Nr. 17 war um dieje Zeit auf dem Marfche von Perthes: 
lesChätelet nad) Pauvres, und eine Shwadron Hufaren-Regiments Nr. 10 ablommandirt, 
Siehe Anlage 2. 
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ein Zug des 11. Hufaren-Regiments übernimmt die Defung und 
den Befehl darüber. Er hat weitere Befehle abzumarten. 
2." 
gez. v. Redern.“ 


Gegen 11 Uhr vormittags ſtand fie an der befohlenen Stelle, Front 
gegen Yucquy, die 4. Schwadron Hufaren- Regiments Nr. 10 unter Ritt— 
meifter v. Kaifenberg auf der Höhe zwifhen Auboncourt und Yaur, von mo 
fie gegen Corny-la-Ville und Saulces-aux-Bois aufflärte. Ein weiteres 
Vorgehen beabjichtigte General dv. Redern im Sinne des Divifionsbefehld vor— 
läufig nicht, da erft die Anfunft der Snfanterie des VI. Armeekorps aus Rethel 
abgemwartet werden follte.**) Außer dem Erfuchen, das die 5. Kavallerie-Divifion 
an das Generalfommando nah Attigny richtete,***) hatte mämlid Die 
13. Kavallerie» Brigade auf Befehl des Generals v. Rheinbaben nah Rethel 
die Nachricht gefandt: „daß von Meziered ftarfe Infanteriemaffen mit 
Kavallerie und Artillerie in der Nichtung von Launois marſchirten, daß dieſer 
Ort von der 6. Kavallerie- Divifion befett fei und die Brigade Bredow fich 
bei Puifeur, die Brigade Nedern bei Amagne aufftellen werde.“ 


infolge einer irrthümlichen Meldung, wonad) ein mit feindlichen Truppen 
befegter Eifenbahnzug auf der Strede Mezieres— Rethel erwartet wurde, 
erbielt das Hufaren-Negiment Nr. 11 den Befehl, die bei Amagne zerftörte 
Eifenbahn zu beobadhten und dort etwa „debarkirende“ feindlihe Truppen 
anzugreifen, während die reitende Batterie die Bahnftrede bei Faux durch 
einige Schüffe unbrauchbar machte.) 

Bald hörte man Kanonendonner aus der Gegend von Puiſeux, und gegen 
12 Uhr "mittags lief folgende, um 11 Uhr vom Nittmeifter v. KRaifenberg 
‚abgejandte Mieldung beim Brigadefommandeur nördlih Amagne ein: 

„Auf der Straße von Faiffault nah Saufces ftehen feindfiche Kolonnen, 
deren Stärke ungefähr eine Brigade beträgt und deren Artillerie augenblidfich 
in einen Kampf mit der umferigen, weitlich der Eifenbahn ftehenden ver— 
widelt ift. Die Franzöſiſche Brigade fteht feft, ohme fich meiter nah Süden 
zu bewegen.” 

Der General hoffte aber troß diefer Meldung, daß der Gegner auf 
Nethel weiter marjchiren und dort durch die Aufanterie de8 VI. Armeelorps 
zum Stehen gebracht werden würde. Er befchloß deshalb, noch in feiner Stellung 
nördlich Amagne zu verbleiben, um fpäter gemeinfam mit der aus Rethel er- 
warteten Infanterie zum Angriff zu fchreiten. Er machte dem Kommandeur 


*) Allgemeine Anordnungen, betreffend den Dienft bei den Bagagen und im Kans 
tonnement. 
**) Siehe Textſlizze zu Seite 155. 
*A**) Siche Seite 152. 
7) Man hatte eine Telegraphenftange quer über die Schienen gelegt und nad dieſem 
Ziel einige Schüfle abgegeben. 
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de3 Hufaren-Negiments Nr. 11 von obiger Meldung Mittheilung mit den 
Worten: „daß der Feind vor Saulces-aux-Bois erſchienen fei”, und beauf- 
tragte ihn, folgende Nachricht „an den Befehlshaber in Rethel“ zu fenden: 


„Bor Amagne, 12 Uhr mittags. 
Nah einer hier eingegangenen Meldung avancirt der Feind 
mit Kavallerie und Infanterie von Saulces auf Novi. 
U B. d. 13. Kav.-Brigade. 
gez. Frhr. v. Eller-Eberftein.” 

Diefe Nahriht ging 1'/% Uhr nachmittags beim Generallieutenant 
v. Hoffmann in Nethel ein. General v. Redern nahm alfo an, obgleich die 
Meldung des Nittmeifter8 v. Kaifenberg nichts davon ermähnte, daß der 
zwiſchen Faiffault und Saulces befindliche Feind feinen Marſch auf Rethel 
fortfegen würde. Mit der Bezeichnung: „Novi“ fonnte nur der Ort 
„Novy“ und nicht etwa „Novion: Porcien“ gemeint fein, denn daß der Feind 
gegen diefen Ort abgebogen war, wußte um 12 Uhr mittagd weder der 
Brigadefommandeur noch der Kommandeur des Huſaren-Regiments Wr. 11. 
Letzterer bemerft zudem ausdrücklich, daß er jene wichtige Nachricht nicht ver- 
fat, fondern nur „folportirt” habe. 

Inzwiſchen war Rittmeifter v. Kaifenberg nad) Bauzelle8 vorgeritten und 
batte eine lange Wagenkolonne, untermiicht mit Heinen Infanterieabtheilungen, 
wahrgenommen, die jich anjcheinend von Saulces-aux-Bois auf Novion-Porcien 
fortbewegte, während nördlich ded Weges Saulces-aux-Bois — Machéroménil 
größere gefchlofjene Truppentörper ſichtbar waren. Ihre Stärfe war wegen 
der vorliegenden Waldſtücke nicht genau zu ermitteln, doch ſchätzte er jie auf 
mindejtens zwei Infanterie-Regimenter. Das Gejchügfener hatte um die 
Mittagftunde aufgehört. 

ALS General v. Redern über diefe Beobachtungen um 1'/a Uhr nach— 
mittag Meldung erhielt, zog er die 2. und 3. Schwadron des Hufaren« 
Regiments Nr. 10 mit der reitenden Batterie gegen VBauzelles vor. Diefe 
fuhr demnächſt bei Auboncourt auf und eröffnete das Feuer gegen die feind— 
lihen Kolonnen, die bei Machéroménil und Lautreppe fichtbar waren 
und weſtwärts abmarſchirten. Bei der großen Entfernung war aber fein 
Erfolg zu erzielen, jo daß die Batterie ſehr bald wieder aufprogte und 
in eine neue Stellung auf Höhe 127 öftlih VBauzelles ging. Von hier 
aus war die Wirkung erheblich befjer, denn ſchon nach wenigen Schüſſen be- 
merfte man eine bedeutende Unordnung in den feindlichen Marjchlolonnen und 
ſah, daß Franzöſiſche Fnfanterieabtheilungen in nördlicher Richtung aus dem 
Dorfe Machéroménil herauseilten. *) 

Plögiih erhielt die Batterie aus Vauzelles Anfanteriefeuer, das ver: 
muthlih von Nachzüglern der nad) Corny-la-Ville ausgebogenen Franzöfifchen 
Abtheilungen herrührte. Ein Granat- und ein Kartätſchſchuß genügten jedoch, 


*) Siehe nebenfiehende Textſtizze. 
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um den Gegner, der in großer Unorbnung in dem weſtlich gelegenen Bois 
de Mindois Schub fuchte, aus dem Orte zu vertreiben. 

Als erneut Kanonendonner hörbar wurde, war das bei Amagne zurüd: 
gebliebene Hufaren-Regiment Nr. 11 richtigerweiſe jelbftändig vorgetrabt 
und um 21/. Uhr nahmittags bei Schloß Bellevue in der Nähe der Batterie 
angelangt, bei der fich feit 2'/ Uhr auch der Nittmeifter v. Heifter befand. 
Diefer konnte ſich noch felbjt von dem Abmarſch des Gegners in wefftlicher 
Nichtung überzeugen. 

Ueber diefe Vorgänge wurden dem Generallieutenant v. Rheinbaben ein: 
gehende Meldungen überjandt: 

„Ab 174 4. 

Der Feind ift von Saulces rechts von der Straße abgebogen 
auf Corny:la-Bille. Ich bin bis Vauzelles vorgegangen, verſuche 
ihn durch Artilleriefeuer zu verfolgen, er ift aber febr weit. Vom 
VI. Korps nichts erfahren. Der Yeind ift nur 3 Bataillone, 


2 Schwadronen, 1 Batterie ftarf. 
gez. v. Redern.“ 


„Ab 2 A. 

Ich treffe ſoeben beim General v. Redern ein, der mit ſeiner 
Brigade weſtlich Auboncourt ſteht. Die Tete des Feindes iſt nach 
Corny-la⸗-Ville ausgebogen und ſcheint dort Stellung zu nehmen. 
Weder vom Herzog Wilhelm noch vom VI. Korps ift etwas zu 
ſehen. Die Brigade Bredow ift im Anmarſch über Sorchy auf 
Amagne. Mit dem Feinde wird hier Fühlung gehalten. 

gez. v. Heiſter.“ 
„Ab 23/, U. 

General v. Nedern fteht jetst neben Vauzelles, feine Batterie 
befchießt das zuerft auf Corny-la-Ville dirigirte, jest nah Made 
romenil abziehende Gros. Der Feind mag im Ganzen eine jhwade 
Divijion ftarf fein. 

gez. v. Heiſter.“ 
Rittmeiſter dv. Heiſter ritt darauf wieder nach Ya Bereiina zurück. 
Um 3 Uhr nachmittags lief beim General v. Redern folgender Befſehl 
des Divifionsfommandeurs ald Antwort auf die vormittags 11'/s Uhr vom 
Nittmeijter v. Heifter ertattete Meldung*) ein: 

„1 Infanterie-Brigade, 2 Kavalleri-Negimenter und 2 Batterien 
marjchiren zwifchen Saulces— Faiffault; ich erfuche, beim Weitermarid 
etwas Kanonenfeuer zu geben und mit Infanterie des VI, Korps 
Hand in Hand zu gehen. 

gez. v. Rheinbaben.“ 
General v. Rheinbaben rechnete alſo beſtimmt auf ein Vorgehen der in 
Rethel ſtehenden Infanterie des VI. Armeeforps. 


*) Siehe Seite 156. 
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Nach Einftellung des Artilleriefeuers jandte General v. Redern die 2. und 

4. Schwadron des Hufaren-Megiments Nr. 10 zur Berfolgung des Feindes 

gegen Dladheromenil und Novion-Porcien vor. Obgleich feindliche Infanterie 

anfangs noch die vorgelegenen Waldſtücke befett hielt, gelang e8 den Hufaren 

doch, allınählid vorzudringen und den ermüdeten feindlichen Truppen, die in 

großer Eile und Auflöfung nach Weiten entwichen, vielfah Abbruch zu thun. 

Inzwiſchen hatte der General folgende Meldung nad) Methel gefchidt: 

„Vauzelles 3 Ubr. 

Eine feindliche Kolonne, die heute Morgen Mezieres verlaffen 

bat, war bis Saulces vorgegangen, Avantgarde bis Vauzelles. 

Bon Puiſeux aus griff die Brigade Bredow die Kolonne in der 

Flanke an; es entſpann fich ein Artilferiegefecht, worin der Feind 

drei Batterien zeigte. Bei Annäherung meiner Patrouillen bog die 

Avantgarde auf Corny-la-Ville aus. Ich ging im Trabe mit der 

Batterie auf die Höhen öſtlich Bauzelle8 vor, um die zurüdgehenden 

Kolonnen des Feindes mit Artilleriefener zu verfolgen. Der Erfolg 

war fehr gut; mehrere Bataillone liefen ganz aufgelöft über das 

Terrain (etwa !/s Meile von uns) auf den Weg zu, der von 

Maheromenil nach Nordoften führt. Es fcheint, als wolle der 

Feind nad) Meziered. Die Sache ift aber noch nicht aufgeklärt; ich 

bleibe bis auf weitere Befehle hier flehen. Die Brigade Bredow 

fteht hinter mir gegen Amagne zu. Das Divifionsfommando iſt 

in der Nähe von Tourteron auf der Straße von Attigny nad) Norden. 

gez. dv. Redern.“ 

Nach dem Augenſchein und den eingehenden Meldungen war die angedeutete 

Möglichkeit, daß der Gegner ſich wieder auf Mezieres zurückziehen wolle, 

wenigjtend nicht außsgefchloffen. Er konnte fich hierzu infolge des Erſcheinens 

Deuticher Streitkräfte bei Nethel entichieden haben. Ebenfo erflärlich ift es, 

wenr der General dv. Nedern glaubte, daß die Franzöſiſche Avantgarde bis 

Bauzelles vorgegangen fei, da thatjächlich Franzöfiiche Abtheilungen bis hierher 

gelangten und fih dann auf Cornysla-Bille wandten. Daß fie nicht die 

feindliche Avantgarde bildeten, die bereitS bei Ya Ville weftwärts ausgebogen 

war, fonnte er nicht wiſſen. Auffallend dagegen ift, daß der General, ob» 

wohl er fo gute Erfolge feines Artilleriefeners ſah, den Gegner abziehen lief, 

ohne mit allen Meitteln zu verfuchen, ihn weiteren Abbruch) zu thun. Sekt, 

wo der Feind die Marfehrihtung auf Rethel aufgegeben hatte, kam es darauf 

an, ihn feftzubalten, wenn die herbeigerufene Infanterie ihn noch erreichen 

ſollte. E3 wäre nun das Nichtige geweſen, wenn General v. Redern die 

12. Kavalferie-Brigade, die er bei Amagne wußte, aufgefordert hätte, ihm zu 

folgen, und dann vorgegangen wäre in der Abficht, den Feind füdlich zu um— 

gehen und ihm an einem jpäter zu überjchreitenden Abſchnitte Schwierigfeiten 

und Aufenthalt zu bereiten. Boten ſich dabei taftijche Erfolge gegen haltungs- 
lofe Infanterie, um jo befier. 
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Die obige Meldung wurde dem Generallieutenant dv. Hoffmann um 4 Uhr 
nachmittags auf der Windmühlenhöhe bei La Huffette nordöſtlich Rethel über: 
bracht. Der Ueberbringer, Lieutenant v. Kaldjtein, erhielt von dem General 
ftabsoffizier, Major Keßler, eine Schriftliche Mittheilung von dem Entſchluß des 
Divifionsfommandeurs, nad) Ecly zu marjchiren, und die Aufforderung an die 
Brigade: „diefe Bewegung durch Fräftiges Nachdrängen auf den Feind zu 
unterftügen." Wann diefes Schreiben feinen Bejtimmungsort erreicht hat, oder 
wo es geblieben ift, geht aus den vorhandenen Quellen nicht hervor. Jeden— 
falls ift dem Erfuchen der 12. Infanterie-Diviſion nicht entſprochen worden. 

Eine andere, bereit um 19° nachmittags aus Rethel an die 13. Kavallerie 
Brigade gerichtete Diittheilung, die Antwort auf die vom Huſaren-Regiment 
Nr. 11 überbradte Meldung, wonad der Gegner „auf Novi” marjcire, 
gelangte erjt um 8"/» Uhr abends in die Hände des Generals v. Redern. 
Generallieutenant v. Hoffmann ſprach darin die Abficht aus, mit 5 Batailfonen, 
3 Schwadronen und 2 Batterien bei Nerhel Stellung zu nehmen. Die 
13. Kavallerie: Brigade war jomit über die Maßnahmen der 12. Infanterie— 
Divijion, auf deren Eingreifen fie vechnete, in feiner Weife unterrichtet. 
Diefer Umftand ſowie die Nachricht, daß die 12, Kavallerie. Brigade nad) 
Amagne zurüdmarfdirt fei, ein Zujammenmirfen mit diefer aljo ausgejchlofien 
war, veranlaßte den Brigadekommandeur jchlieflih, von einer Verfolgung 
des Gegners mit feiner Brigade allein Abjtand zu nehmen. Auch ſchlug er 
die Bitten der Nittmeifter v. Kotze und dv. Vaerſt ab, die dem ermiüdeten und 
anscheinend in Auflöfung begriffenen Gegner von Süden her in die Flanke 
fallen wollten. Ob die Haltung des Gegners jo ſchlecht war, daß jeibit 
einzelne Schwadronen oder Negimenter Erfolge haben fonnten, ift nicht zu 
jagen. Es zu glauben, war aber das Recht unternehmungstluftiger Rittmeiſter, 
und ein Verjuch, aud) nur mit einer Brigade unternommen und durch eine Batterie 
unterftügt, wohl ausſichtsvoll. Die Brigade verzichtete indeffen Hierauf und 
verblieb in ihrer Aufftellung zwifchen Vauzelles und Auboncourt. 

Sie eutſprach mit ihrer abwartenden Haltung einem Divifionsbefebl, der 
zwijchen 5 und 6 Uhr nachmittags einging und augenjcheinlih die Antwort 
auf die Meldungen des Generald und des Rittmeifterd v. Heifter von 1° und 
2 Uhr war: 

„Ich erſuche beide Brigaden, nicht weiter vorzugehen, ſondern den 
Feind bei Corny-la-Ville nur zu beobachten, aber über feinen Rechts⸗ 
abmarjch die Infanterie in Rethel zu benachrichtigen. Werde Befehl 
ſchicken, wann in heutige Quartiere zurüdmarfchirt werden joll. 

gez. v. Rheinbaben.“ 

Die von den beiden Huſaren-Schwadronen eingehenden Meldungen 
beſtätigten den fluchtähnlichen Abzug des Feindes. Die Infanterie hatte viel 
Gepäck fortgeworjen, Waffen und Ausrüſtungsſtücke aller Art lagen in Menge 
auf den Wegen. Dann wurde feftgeftellt, daß die Franzoſen fich bei Novion- 
Porcien gefammelt hätten, wofelbft der Rückzug zum Stillftand gekommen 
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wäre. Provizy, dad Bois Notre Dame fowie das Gelände ſüdlich Novion: 
Porcien wurden von feindlicher Infanterie befett gefunden, welche die Preußischen 
Patrouilfen mit Feuer empfing. Auch fahen ſich diefe wiederholt fogar 
Mitrailleufenfener ausgeſetzt. 

23 ©efangene fielen den Hufaren in die Hände. Sie gehörten mit Aus— 
nahme eines Kavalleriften ſechs verfchiedenen Infanterie Megimentern an und 
nad) ihrer Ausfage zur Divifion Blanchard des 13. Korps, die mit der Eifen- 
bahn von Paris nad Mezieres befördert und am Morgen des 2. September 
von dort abmarſchirt fei. 

Es war nun endlich auch bei der 5. Kavallerie-Divifion klar geworden, 
dag man e3 nicht mit Trümmern der bei Sedan gefchlagenen und zur Ueber- 
gabe gezwungenen feindlichen Armee, fondern mit frifchen Truppen zu thun 
hatte. Außerdem wurde bei einem Gefangenen ein Schreiben gefunden, aus dem 
die Stärfe und Zufammenfegung der feindlichen Divifion hervorging. Dieſes 
Schriftſtück wurde durd) die 5. Kavallerie-Divifion fofort dem Generalfommando 
des VI. Armeeforp3 zugeftellt, wird von diefem aber nicht erwähnt. Indeſſen 
muß e3 feine Beftimmung erreicht haben, da das Generalfommando fih in 
den am Abend des 2. September erlaffenen Meldungen und Befehlen bereits 
des Ausdruds „die feindliche Divijion Blanchard“ bediente. 

Um 6 Uhr abends ging jchließlich folgender Divifionsbefehl bei der 
13. Kavalferie-Brigade ein: 

„Brigade Nedern bleibt in Auboncourt und Gegend und fichert 
fi gegen Weft und Nord, Brigade Bredow in Novy, Yucquy und 
Faux und fichert fih. Hält Verbindung mit Nethel. Ich befinde 
mich in Xourteron. gez. v. Rheinbaben.“*) 

Auboncourt genügte jedoch nicht für die Unterbringung der Brigade. 
General v. Redern entſchloß ſich deshalb, das Huſaren-Regiment Nr. 11 bis 
an die Chauſſee vorzuſchieben, wo es in Vauzelles und La Ville Unterkunft 
nahm und Feldwachen gegen Faiſſault, Machéroménil und Corny-la⸗Ville aus- 
ftellte.**) Im Saulces-aur-Bois trafen die Weftfälifchen Hufaren noch eine 
Anzahl feindlicher Nachzügler an und machten hierbei 13 Gefangene, die wiederum 
jech8 verſchiedenen Infanterie-Regimentern angehörten und ebenjo wie die vom 
Hufaren-Regiment Nr. 10 eingebrachten ganz junge, unreife Menſchen waren, 
die theilweife erft 14 Tage gedient hatten. ***) Der Brigadeftab nahm mit 
dem Reſt der Brigade und der reitenden Batterie Unterkunft in Auboncourt, 

*) Während die am Tage gegebenen Divifionsbefehle von der Hand des Tivifions: 
tommandeurs geichrieben find, zeigt diefer Befehl wieder die Handſchrift des Generalitabs: 
offtziers. 

**) Siehe Stirze 6. 

**#) Hierbei waren zwei Gefangene von Negimentern, die in der Ordre de Bataille des 
13. Korps nicht angegeben find. Es iſt jomit wahrfcheinlih, dab die neugebildeten 
March : Negimenter in geringen Umfange auch Mannichaften anderer Linien » Negimenter 
eingeftellt hatten. Die Gefangenen waren nad) Angabe des Hujaren: Regiments Nr. 11 
größtentheils erſt 17 Jahre alt. 

Kriegsgeihichtlihe Einzelſchriflſen. IV. (Heft 20 u. 21.) 12 
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Das Hufaren-Regiment Nr. 17 war auf Befehl der 5. Kavallerie-Divifion 
um 3 Uhr nachmittags von Baupres über Attigny nad) Amagne marjchirt umd 
bier am Abend eingetroffen. ©enerallieutenant v. Hheinbaben hatte irrthümlich 
angenommen, daß das VI. Armeekorps gegen Reims fichern würde, und hielt 
den Armeebefehl vom 30, Auguft nicht mehr für maßgebend. Die Beobachtung 
gegen Neims hörte mithin am 2, September nahmittags völlig auf.*) 

In feiner abends 8'/, Uhr über die Ereigniffe des 2. September nad 
Tourteron gefandten Meldung gab General v. Redern an, daß der Feind bis 
Novion-Porcien zurüdgegangen und von der 12. Infanterie » Divifion eine 
Mittheilung eingetroffen fei, wonad fie gegen Ecly „poufjirte” und Rethel 
mit 6 Kompagnien beſetzt hielte. leichzeitig wurde gemeldet, daß Patrouillen 
des Dragoner » NegimentsS Nr. 15 auf der Strafe Rethel — Novion-Porcien 
gefehen worden feien. 

Außerdem benachrichtigte der Brigadelommandeur durch VBermittelung der 
12. Kavallerie » Brigade den Generallieutenant dv. Hoffmann, den er noch in 
Nethel vermuthete, über die Aufftellung feiner Regimenter und fragte an, ob 
und zu welcher Zeit die Divifion am 3. September gegen Novion-Porcien 
vorgehen würde. 


Die 12. Kavallerie»-Brigade, die wir auf ihrem Marfche aus ver 
Gegend von Puifeur nah Süden verließen, hatte während der Nachmittags- 
ftunden unthätig nördlih Amagne geftanden.**) Ihr war nämlich während des 
Marſches dorthin folgender Befehl des Divifionsfommandeurs aus La Berefina 
zugegangen: 

„sch erſuche, ſich in kein ernſteres Gefecht einzulaſſen, ſondern 
nur zu beobachten, bei Faux mit Brigade Redern (Amagne) nöthigen: 
falls in Berbindung zu treten und auszumeichen, damit der Feind 
nach Nethel marſchirt. Erſuche zu melden, wenn etwas Wichtiges, 

gez. v. Rheinbaben.“ 

Gleichzeitig mit dieſem Befehl traf die Mittheilung ein, daß die 12. In— 
fanterie-Divifion fi) an diefem Tage vollftändig bei Nethel vereinigen und die 
11. Infanterie-Divifion in die Gegend von Attiguy und Amagne rüden würde. 
Infolge diefer Weifung fowie auf Grund des früher erwähnten Befehls, ***) 
wonach weder die 12. noch die 13. Kavallerie-Brigade vorgeben follte, nahm 
der Generalmajor v. Bredow von jeder weiteren Unternehmung Abjtand. 

Um 6 Uhr rüdten die Schwadronen unter ftrömendem Regen in die 
Quartiere ab. Das Ulanen-Regiment Ar. 16 nahm Unterkunft in Lucquy, 
das Kiürafjier- Regiment Nr. 7 in Bautbemont und Sory, 3 Schwadronen 
des Dragoner » Negiments Nr. 13 in Novy und 1 Schwadron nebjt dem 
Brigadeftabe und der reitenden Batterie in Yaur.y) 


*) Siehe Seite 85 und 129. 

*x) Siehe Tertikizze zu Seite 159. 
1**) Siehe Seite 162. 

7) Siehe Slizze 6. 
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Das Dragoner-Regiment gab die VBorpoften und meldete noch am Abend 
den Abzug des Feindes auf Cornysla-BVille und Novion»Porcien. In der 
Nacht wurden die von der 13. Klavallerie-Brigade gemachten Gefangenen dem 
Ulanen =» Regiment Nr. 16 zum Weitertransport übergeben, und man erfuhr 
nun auch bei der 12. Kavallerie» Brigade, daß die feindlihen Truppen dem 
13. Franzöfiichen Korps angehörten, das infolge der Ereigniffe bei Sedan den 
Rückmarſch von Meziered auf Nethel angetreten hatte. 


Die 11. Ravallerie-Brigade hatte ihre Berfammlung bei La Berefina 
zwifhen 11 und 12 Uhr vormittags vollzogen und erhielt hier die Nachricht 
von der bevorftehenden Kapitulation der Franzöfifchen Armee. Dem Divifions- 
fommandeur ſchien die Sachlage noch nicht fo weit geklärt, um auch die 
11. Brigade weſtwärts in Marſch fegen zu müffen, und er beſchloß zunächft, 
nod weitere Nachrichten abzuwarten. Er glaubte allerdings mit Recht, daf 
die in Rethel ftehenden Truppen des VI. Armeeforps genügen würden, dem 
Gegner den Weg zu verlegen, falls er nur mit ſchwächeren Kräften anrücke. 

Aber auch die gegen 11 Uhr vormittags eintreffende zweite Nachricht 
der 6. Kavallerie-Divifion, wonach etwa 6 Negimenter und 30 bis 40 Geſchütze 
von Mezieres nach Nethel marfchirten, und der um diefe Zeit aus der Gegend 
von Puiſeux hörbar werdende Kanonendonner veranlaßten den Divifions- 
fommandeur nicht, mit feinen gejammten Kräften vorzuftoßen. Er begnügte 
fih, diefe Nahriht an das Generalfommando des VI. Armeekorps weiter: 
zugeben. Endlich beftimmte ihn die furz vor 1 Uhr nachmittags einlaufende 
Meldung des Rittmeiſters v. Heifter,*) die von erheblich geringeren Kräften 
ſprach, endgültig, mit der Brigade Barby bei Ya Berejina zu bleiben. 

Seine Auffafiung von der Yage ergiebt die von ihm um 1 Uhr dem 
Generalkommando überfandte Nachricht, die zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittags 
in Attigny eintraf: 

„Habe Brigade Bredow in Puiſeux, Brigade Hedern in Amagne mit 
Artillerie und laſſe 2 Bataillone,**) 2 Kavallerie-Regimenter und un— 
gefähr 2 Batterien Franzofen noch ruhig marſchiren, die 111/, Uhr 
in Saules— Faiffault waren, um jpäter, wo fie auf Infanterie ftoßen, 
abzufchneiden. Bin jelbft mit Brigade Barby am Straßenfnotenpunft 
Attigny —Poix und Ecordal— Zourteron; bleibe hier vorläufig und 
rüde wahrjheinlih nachmittags ruhig wieder in meine Kantonnements, 
Stabsquartier Tourteron, da fich die Größe der Truppenzahl, wie fie 
Herzog Wilhelm gemeldet, nicht zu beftätigen fcheint. 

gez. v. Rheinbaben.“ 


*) Siehe Seite 156. 
**) Hier jcheint ein Irrthum vorzuliegen, indem ftatt: „1 Infanterie-Brigade”, wie 
vom Rittmeiſter v. Heifter gemeldet war, gejagt ift: „2 Bataillone”. Es waren wohl 
„2 Regimenter” gemeint. 


12% 
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Generallieutenant v. Rheinbaben glaubte nur Bruchtheile oder Trümmer 
der bei Sedan gefchlagenen Armee vor fi zu haben und hielt es für das 
Befte, fie den bei Rethel ftehenden Theilen des VI. Armeeforps in die Arm 
laufen zu laffen. Er hoffte, daß die 12, Infanterie » Divifion dem Gegner 
den weiteren Rückzug verlegen würde, und hütete fich, diefen Erfolg durch zu 
heftiges Nachdrängen der 12. und 13. Kavalleries-Brigade in Frage zu ftellen. 
Auch die im Laufe des Nachmittags eingehenden Meldungen fcheinen nichts 
an feiner Anficht geändert zu haben, denn die jenen beiden Brigaden zugegan- 
genen Befehle unterfagten jeden Angriff auf die feindlichen Streitkräfte. 

Um 7 Uhr abends rüdten die Regimenter der 11. Kavallerie- Brigade 
unter ftrömendem Regen in ihre Unterfunftsorte ab,*) Das Küraffier-Regiment 
Nr. 4 kehrte mit dem Divifions- und Brigadeftabe nad) Tourteron zurüd, 
während das Ulanen-Regiment Nr. 13 Ecordal, und das Dragoner-Regiment 
Nr. 19 mit 3 Schwadronen Suzanne, mit 1 Schwadron Tourteron belegte. 


Bald darauf fandte der Divifionsfommandenr einen Bericht über die 
Thätigfeit feiner Brigaden an das Dberlommando der Dritten Armee.**) 
Der Bericht ſprach von einem Feinde in der Etärke etwa einer Divifion, die 
aus Mezieres abmarfhirt und durch das Feuer der 2, reitenden Batterie 
zum Abzug auf Corny-la-Bille und Novion-Porcien gezwungen worden war. 
Diefe Auffafjung traf jedoch nicht zu, denn die Truppen des General Binov 
hatten bereit furz nad) 10 Uhr vormittags den Abmarſch nad Weften an- 
getreten, alfo jogar noch vor dem Eingreifen der Brigade Bredom, während 
die Brigade Redern erft gegen 2 Uhr nachmittags bei Vauzelles eingetroffen 
war, General von Rheinbaben jchloß feine Darftellung: 


„Weder von der 6. Kavallerie-Divifion, noch von dem ſchließlich 
mit einer Divifion in Rethel ftehenden VI. Armeeforps wurde der An- 
griff fefundirt, wodurch weitere Erfolge verhindert worden find. Einige 
Schwadronen find zur Verfolgung des Feindes nachgeſchickt, und hält 
die Divifion die Straße Mézioͤres — Rethel mit zwei Brigaden bejekt. 
Ich nehme wieder Quartier in Tourteron. 

gez. v. Nheinbaben." 
*, Siehe Stisje 6. 
**) Zu diefer Zeit war die Meldung der 13. Kavallerie-Brigade von 81/g Uhr abends, 
die ſchon die Gegenwart einer Divifion des Franzöſiſchen 13. Korps feftitellte, noch nicht 
eingegangen. 
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5. Die Greigniffe beim VI. Armeekorps. 


General v. Tümpling*) war am 1. September um 10 Uhr abends von 
Attigny aufgebrochen, am nächſten Morgen um 4 Uhr in Nethel eingerüct 
und etwa 2 Stunden fpäter nach Attigny zurüdgeritten, wo er gegen 10 Uhr 
vormittags wieder eintraf. Er war alfo die Nacht über zu Pferde gewejen, 
aber er war ein anerkannt guter umd ausdauernder Meiter und überhaupt 
körperlichen Anftrengungen in befter Weife gewachſen. Das Mifglüden des 
Unternehmens, das mit großer Heimlichkeit und mit einem ftarfen Truppenaufgebot 
ins Werk gejett worden war, mußte jedoch feine Stimmung beeinträchtigen. 

Es war nicht das erjte Mal, daß dem Korps Derartiges widerfuhr, denn 
zwei Tage vorher, am 31. Auguft, war eine ähnliche Unternehmung, nämlich 
gegen Amagne, auch mißglückt. Dean kann fi) denfen, daß der General 
nah ſolchen Erfahrungen nicht geneigt und micht leicht zu bewegen war, 
feine ftarf mitgenommenen Truppen auf unbeftimmte Meldungen hin marfchiren 
zu laſſen. Er befürchtete wohl, daß eine abermalige Enttäufchung auf die 
Stimmung der Kommandeure und Truppen ungünftig einwirken und das 
Vertrauen in die Führung untergraben würde. 

Nun wollte e8 der Zufall, daß er bei feiner Ankunft im Attigny die 
Siegednahriht von Sedan vorfand. Gerade in diefem Augenblide traten 
aber auch die Meldungen der 6. und 5. Kavallerie-Divifion über den Anmarſch 
feindlicher Kräfte auf der Straße Mezieres— Rethel an ihn heran und ver- 
langten Entſchlüſſe. Diefe Meldungen famen völlig überrafchend, denn von 
Truppenanfammlungen bei Mezieres mußte man beim Generalfommando 
bis dahin nichts. Es lag aljo nahe, dieje plöglicd auftretenden Truppen 
für abgefprengte Theile der Armee von Chälons zu halten. _ 

Der General entichloß fich nicht, in diefer ungeflärten Lage fofort zu 
marfchiren. Im Gefechte rückſichtslos draufgehend, liebte er eingehende Er- 
wägung und gründliche Erkundung, ehe er antrat. Der Chef des General: 
ftabes, Oberft v. Salviati, der ſchon länger als eine Stunde im Beſitze der 
erwähnten Meldungen war, jchlug arfcheinend etwas unvermittelt den fofortigen 
Aufbruch des gefammten Armeeforps vor. Da jedoch zwifchen dem komman— 
direnden General und feinem Chef fein harmonische Verhältniß bejtand, fo 
fiel deſſen Anficht nicht jehr ins Gewicht. 

*) General der Kavallerie v. Tümpling, geb. am 30. Dezember 1809, hatte an den 
Feldzügen 1849, 1864 und 1866, in lehteren beiden als Kommandeur der 5. Anfanterie: 
Divifion, iheilgenommen. Für fein entſcheidendes Eingreifen im Gefecht von Gitjchin, 
am 29. Juni 1866, in dem er jelbft durch einen Gewehrſchuß verwundet wurde, erhielt 
er den Drben pour le mérite. ©. K. 9. Prinz Friedrih Karl beglüdwünjchte den 
tapferen General zu feinem Siege und fügte hinzu: „Es ift ſchön, wenn ein Preußiſcher 
General blutet. Das bringt der Armee Segen.” Am 30. Oftober 1866 wurde er zum 
fonımandirenden General des VI. Armeekorps ernannt und hierdurch mit einer Stelluna 
betraut, die er fich nad den Worten S. M. des Königs Wilhelm „dur Bravour und 
Einfiht auf dem Schlachtfelde erworben hatte”. Siehe: „Blätter zur Erinnerung an den 
Kal. Preuß. General der Kavallerie Wilhelm v. Tümpling.” 1885. 
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Der fommandirende General hielt die Nachrichten über die Stärfe di 
Gegners für übertrieben und wollte, da ihm die Meldungen der Kavallerie 
nicht genügten, nähere Mlittheilungen abwarten. Da traf um 11'/ Uhr vor: 
mittagd die zweite Nachricht des Herzogs Wilhelm*) ein, in der die Stärle 
des Feindes auf 6 Aufanterie-Regimenter und 30 bis 40 Geſchütze angegeben 
wurde. Man hatte e8 aljo wohl nicht nur mit Flüchtlingen der Armee von 
Chälons zu thun, wie man anfänglich glaubte. Es war far, daß eine 
jtärfere Abtheilung geordneter Truppen im Anmarſch war. 

Das VI, Armeeforps ftand ſonach vor der Erfüllung der Aufgabe, die 
ihm in Gemeinfchaft mit der 5. und 6. Kavallerie-Divifion durd die Armee— 
befehle der letzten Augufttage zugewiejen war, nämlich: 

„Die linte Flanke der Armee zu fichern, die feindlichen Verbindungen 
zu bedrohen und zu verhindern, daß feindliche Streitfräfte in den Rücken des 
Deutfhen Heeres oder nah Paris gelangen könnten.“ 

Der fommandirende General hielt hierzu ein Vorgehen mit ftärferen 
Kräften gegen den gemeldeten Feind nicht für geboten und beſchränkte fich auf 
Anordnungen rein defenjiver Art. 

Er befahl um 11". Uhr vormittags, daß fi 

1. die 12. Jnfanterie-Divifion bei Nethel vereinigen, 

2. die beiden reitenden Batterien der Korpsartillerie nad Rethel 
marſchiren follten, um fi) dort dem enerallieutenant dv. Hoffmanı 
zur Verfügung zu ftellen, und 

3. daß die 11. Jufanterie-Diviſion fi bei Attigny verfammeln 
und Amagne, Saufjeuil und Charbogne bejegen follte. 

Gleichzeitig erhielten die in der Nähe befindlichen Theile der 12. In— 
fanterie-Divijion, nämlich die 5. jchwere Batterie und ein halbes Sanitäts- 
Detachement in Attigny, das I. und Fülilier-Bataillon Jnfanterie-Regiments 
Nr. 23 in St. Yambert, und die Abtheilung des Oberft Gündell — Jufanterie⸗ 
Regiment Nr. 22, 1. Shwadron DragonersNegiments Nr. 15 und die 5. leichte 
Batterie — in Coulommes und Baur-Champagne die unmittelbare Weifung, 
fih nad) Nethel in Marſch zu jegen. Die 9. Kompagnie Infanterie-Regiments 
Ar. 63 verblieb nody in Attigny zum Echug der Trains und folgte mit diejen 
erft am Abend nach Rethel. 

Der 12. Infanterie-Diviſion wurde die am Morgen eingelaufene 
Meldung der 5. Kavallerie-Divifion über den Anmarſch des Gegners durch 
den in Attigny befindlichen Divifionsadjutanten, Premierlieutenant Engelmann 1., 
mit folgendem Echreiben des Generalfommandos überbradt: 


„Vormittags 11'/ Uhr. 
Die fämmtlichen von der 12, Divifion hier befindlichen Truppen 
theife find in Marſch gejett, um fich mit den in Rethel ftehenden zu 
vereinigen, jo daß jich dort die Divifion fonzentrirt. Die Anordnung 


*) Eiche Seite 145.146. 
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der Dislofation bleibt Wohlvderfelben den Umftänden entfprechend über- 
faffen, und wird hinzugefügt, daß auch die beiden reitenden Batterien 
noch heute in Rethel eintreffen werden und an die Befehle der König— 
lichen Divifion auch in Betreff der Unterbringung gemwiefen find. Wohl— 
diejelbe wird ferner benachrichtigt, daß die 11. Divifion ſich im Laufe 
des heutigen Tages bei Attigny konzentrirt und daß von derjelben 
die Orte Amagne, Saufjeuil mit beſetzt werden. 

V. S. d. G. 8. 

gez. v. Salviati.“ 

Der genannte Offizier erhielt außerdem die mündliche Weiſung vom kom— 
mandirenden General, dem Generallieutenant v. Hoffmann den Befehl zu 
überbringen: „daß Rethel durch eine zu verſtärkende Poſition zu be— 
haupten ſei.“ Nach dem im den Alten befindlichen Bericht des General- 
kommandos ſollte er außerdem der 12. Infanterie-Diviſion mittheilen: „daß die 
11. Infanterie-Diviſion nach ihrer Verſammlung bei Attigny gegen die Flanke 
des Feindes verwendet werden würde.“ Aus den Meldungen der 12, Jufanterie— 
Divifion über die Ereigniffe des 2. September ift nicht zu erfehen, ob fie 
dieje letzte Mittheilung erhalten hat; aus dem Berhalten des Divifions- 
fommandeurs fann nur das Gegentheil gefchloffen werden. Andererfeits ift 
nit anzunehmen, daf, da die erſtgenannte Weifung richtig Üüberbracht wurde, 
die zweite, wohl noch wichtigere, Benachrichtigung von dem betreffenden Offizier 
vergeſſen fein ſollte. Es liegt alfo die Bermuthung nahe, daß der Bericht 
des Generallommandos einen Irrthum enthält und eine Anordnung, die ſich 
in ähnlicher Yafjung in dem SKorpsbefehl vom 2. September 3 Uhr nach— 
mittags*) vorfindet, als ſchon vormittags getroffen annimmt. 

Auffallenderweife madite das Generallommando von der um 8"/. Uhr 
morgens aus Ya Créète von der 6. Kavallerie-Divifion abgefandten Meldung, 
die jowohl die Stärke des Feindes al8 die Maßnahmen des Herzogs Wilhelm 
zu Mecdlenburg genauer angab, der 12. Anfanterie-Divifion keine Mitteilung, 
trogdem diefe zweite Nachricht den fommandirenden General doch erjt zu feinem 
Entſchluß veranlaßt hatte. 

Endlich erhielt der Generalſtabsoffizier, Hauptmann Schmidt v. Altenſtadt, 
den Befehl, für die Korpsartillerie eine Stellung ſüdlich des Ardennen-Kanals 
in der Gegend von Thugny für den Fall auszuſuchen, daß der Feind weiter 
nach Rethel vorrücken ſollte. Nach Ausführung ſeines Auftrages kehrte dieſer 
Offizier mit Beginn der Dunfelheit nach Attigny zurück. 

Der 5. Kavallerie-Diviſion wurde noch um 11°/, Uhr vormittags von 
den getroffenen Anordnungen Kenntniß gegeben und demnächſt dem Ober— 
fommando der Dritten Armee ſowohl von dem Ausgange der Unternehmung 
gegen Rethel als auch über den Anmarjch des Feindes und die vom Armee— 


* Eiche Eeite 174. 
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forp8 daraufhin erlaffenen Maßnahmen Meldung erftattet. Der Schluf diejer 
Meldung lautete: 

„Um den beiden Kavallerie-Divifionen, der 5. und 6., die nöthige Unter: 
ftügung zu gewähren, habe ich für den heutigen Tag die Konzentrirung der 
ganzen 12, Divifion, verftärkt durch zwei reitende Batterien, bei Rethel, 
und die der 11. Divifion bei Attiguy und nördlich bis Amagne und Sauffeuil 
angeorönet. Das Generalflommando wird vorausfichtlic heute noch in Attigny 
verbleiben, um den Erfolg der nach verſchiedenen Richtungen Hin entjandten 
Nefognoszirungen abzuwarten und demgemäß die weiteren Anordnungen zu 
treffen." 

Erfundungen waren wohl nothwendig für die weitere Ausführung eines 
etwaigen Entfchluffes. Ihn zu faflen aber genügten die eingegangenen 
Meldungen vollftändig; auf genauere Nachrichten, al8 hier vorlagen, wird 
im Kriege nicht gerechnet werden dürfen. 

Es lag ferner nahe, daf der fommandirende General des VI. Armeelorps 
die Oberleitung der Operationen übernahm und die 5. und 6. Stavallerie-Divifion 
mit Weifungen zu gemeinfchaftlihem Handeln verſah. Zunächft überließ bier 
ein Heerestheil dem anderen die Initiative und hielt fich nur zur Unterftügung 
bereit. Um fo mehr war es nöthig, daß ein ftarfer Wille eingriff und Alles 
zum Handeln anfpornte. Zugegeben muß allerdings werden, daß aud ohne 
einheitliche Leitung Erfolge erzielt werden konnten. 


Die 12. Infanterie-Divifion hatte gegen Mittag in Rethel dur 
die 13. Kavallerie-Brigade die Nachricht erhalten,*) daß von Mezieres ftarke 
Snfanteriemaffen mit Kavallerie und Artillerie in der Richtung auf Faunois 
marjdirten. Die Anwefenheit von zwei Kavallerie-Divifionen an und auf der 
Marſchlinie des Feindes, die große Trennung feiner Divifion, fowie die Rüd- 
fiht auf feine ermüdeten Truppen, die noch nicht abgekocht hatten und der 


*; Die Angabe des Generaljtaböwerkes Theil II, S. 7, wonach dieſe Nachricht bereits 
um 11 Uhr in Rethel eintraf, ift nicht haltbar. General v. Rheinbaben hatte die Mit 
theilung der 6. Kavallerie» Divifion erſt um 91/2 Uhr vormittags erhalten und um P/ı Uhr 
feine Befehle erlaffen. Selbft wenn General v. Redern, der in Tourteron anmeiend 
war, die Nachricht um dieſe Zeit an die 12. Anfanterie:Divifion abgejandt hätte, jo würde 
diejelbe für die 20 km lange Strede nur 11/4 Stunden gebraucht haben. Das ift aber aus: 
geſchloſſen. Vor Allem mußte er doch den Befehl für feine eigene Brigade geben und konnte 
erſt dann die 12. Infanterie-Divifion benachrichtigen laffen. Dann Fonnte die Nachricht 
aber nicht bereit$ um 11 Uhr in Netbel fein. Ferner fpricht gegen die Angabe des 
G. St. W. der Umftand, dak die 12. Infanterie-Divifion erſt um 121/ Uhr nachmittags 
den inhalt der Meldung nad Attigny an das Generaltommando mitgeiheilt hat, und 
zwar mit der Bitte um Verſammlung der ganzen Divifion nordöftlich Rethel. Es it nicht 
wahrscheinlich, dak General v. Hoffmann 11/ Etunden mit feinem Entſchluß gemartet bat. 
Die Meldung ift fomit früheftens gegen Mittag in Nethel gewefen und würde aud dann 
noch ſehr ſchnell überbracht worden fein. 
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Ruhe nad) dem Nachtmarjche dringend bedurften, machten ein fofortiges Vor— 
gehen „weder nothiwendig noch räthlih“ und bewogen den Generallieutenant 
v. Hoffmann, einftweilen in Rethel zu verbleiben, big beftimmtere Meldungen 
über die Stärfe und Abfichten des Feindes eingegangen fein würden. Er 
ließ jedoch noch feine Patrouillen zur Aufklärung vorgehen, fondern fandte 
nur die von der 13, Kavallerie-Brigade erhaltene Meldung um 12!/ Uhr 
nahmittags an das Generalfommando nad) Attigny und wiederholte hierbei 
die am Morgen vergeblich) vorgetragene Bitte: „um den Befehl zur Kon— 
zentration der 12. nfanterie-Divifion etwa bei Novy —Chevriéres nordöſtlich 
Rethel, Diefes befett haltend.“ Gleichzeitig wurde mitgetheilt, daß nach einer 
Meldung des Hufaren-NRegiments Nr. 17 Reims nocd vom Feinde beſetzt fei. 
Diefes Schreiben freuzte fi mit dem um 11'/s Uhr vormittags aus— 
gefertigten Befehl de3 Generallommandos, der um 1!/s Uhr nachmittags ein= 
traf und die Vereinigung der Divifion in Rethel vorfchrieb. Um dieje Zeit 
erhielt die 12. JInfanterie-Divifion auch die Meldung des Hufaren-Negiments 
Nr. 11 aus Amagne,*) „daß der Feind mit Kavallerie und Ynfanterie von 
Saulces auf Novi avancire“. Der Divifionsfommandeur entſchloß ſich nun— 
mehr, in einer Vertheidigungsftellung an der Straße Nethel—Novy die weiteren 
Bewegungen des Feindes und das Eintreffen der noch fehlenden Theile der 
Divifion abzuwarten. Die in und bei Nethel untergebrachten Truppen, die 
zum Theil auch jet noch nicht abgefocht hatten, wurden um 1°/, Uhr nad)- 
mittags alarmirt. Der 13. Kavallerie-Brigade wurde zwar von dieſem Vor— 
marſch ſofort Nachricht gefandt, jedoch traf dieſe erſt 8'/. Uhr abends beim 
General dv. Nedern in Faux ein.**) 
Die 4. und 11. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63 blieben zur Be— 
jegung der Stadt und der Aisne-llebergänge zurüd. Die übrigen Truppentheile: 
1., 2. und 3. Kompagnie, das II. Bataillon und die 12. Kompagnie 
Infanterie-Regiments Nr. 63, 
das 11. Bataillon Ynfanterie-Regiments Nr. 23, 
das II. und Füfilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62, 
die 2., /43. und 4. Schwadron Dragoner-Negiments Nr. 15, 
bie 6. leichte und 6. ſchwere Batterie, 
4 3. Pionier-Rompagnie und Y/ Sanitäts-Detachement 
rüdten vom Alarmplag am Bahnhofe auf die Höhe 148 nordöſtlich Rethel. 
Diefe Stellung gewährte weniger nad) der Front als nach beiden Flanken 
eine gute Meberfiht. Um 3'/ Uhr nachmittags war der Aufmarfch be- 
endet. Es wurden Gefhügeinjchnitte hergeftellt und alle Vorkehrungen für 
eine hartnädige Bertheidigung getroffen. Das Dragoner-Negiment ſcheint 
ohne Aufenthalt bei Höhe 148 fogleih biß in die Nähe von Bertoncourt 
vorgegangen zu fein. Generallieutenant v. Hoffmann war ſchon um 2'/. Uhr 
nachmittags auf die Mühlenhöhe bei Ya Huffette geritten, nachdem er 
*) Siehe Seite 159. 
*) Siche Seite 162. 
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feine drei Ordonnanzoffiziere, die Lieutenants Miketta, v. Manftein umd 
v. Schmiedeberg, zur Erkundung in nordöftlicher Richtung vorgefandt hatte. 
Er felbft fah in der Richtung auf Saulces-aux-Bois den Rauch einer feuernden 
Batterie, ohne jedoch bei dem herrfchenden Südweftwinde den Kanonendonner 
zu hören. Außerdem bemerkte er öftlih Vauzelles einige Preußiſche Schwa— 
dronen, theils haltend, theild in der Bewegung. Der über Novy vorgerittene 
Dffizier fand diefen Ort unbejegt, dagegen die 13. Kavallerie- Brigade bei 
Auboncourt und Vauzelles. Bald erfannte man troß der befchränften Leber: 
fiht von der Mübhlenhöhe aus zwei lange, dünne Anfanteriefolomen, 
deren Spiken aus dem waldigen Gelände hinter Corm-la-Ville heraus: 
traten und auf Provizy und Novion-Porcien marjdirten. Die Kolonnen 
bewegten fich ſehr fchnelf und waren augenfcheinlich ſehr gelodert. Dieſer 
Marſch wurde inzmwijchen auch von der nördlich Novy befindlichen Offizier: 
patrouifle gemeldet. Generallieutenant v. Hoffmann ertheilte nunmehr um 
3" Uhr nachmittags dem Kommandeur des Dragoner-Regiments Nr. 15, 
Oberſt v. Buffe, den Befehl, mit den zur Stelle befindlichen 2°/; Schwabronen 
an Bertoncourt vorbei in der Nichtung auf Provizy vorzutraben, um den 
Weitermarſch des Feindes zu beobachten und nach Möglichkeit aufzuhalten. 
Er jelbjt fette feine Beobachtungen von der genannten Höhe aus fort. 

Gegen 4 Uhr nachmittags verihwanden die vorderften Franzöſiſchen Ab- 
theilungen in und hinter Provizy, aber weiter öſtlich bewegte fich in gleicher 
Richtung noch eine andere Kolonne, deren Queue weftlih Machéroménil er- 
ichien, deren Spite aber in dem waldbededten Gelände nicht zu fehen war. 
E3 ſchien demnach, als ob die Franzöfiihen Kolonnen theils durch die Ein 
wirfung der Batterien der 5. Kavallerie-Divifion, theils wohl aud durch die 
Anwesenheit der Preufifchen Streitfräfte in Rethel von der urfprüngliden 
Marſchrichtung abgebogen ſeien, um durch einen Flanfenmarjch, etwa über 
Novion: Porcien — naumont— Ecly, den wichtigen Uebergang von Chäteau- 
Porcien oder eine weiter mwejtlich gelegene Brüde zu gewinnen. 

Die gemachten Beobachtungen widerſprachen ſomit der durd) das Hufaren- 
Regiment Nr. 11 überbrachten Nachricht, wonach der Feind von Saulced auf 
„Novi“ marſchire, aber eine Mittheilung, daß die Meldung eine irrthümlide 
gewejen wäre, ging von der 13. Kavallerie-Brigade noch nicht ein. Jedenfalls 
mußte der Gegner, falls er wirklich von Saulces nad) Süden weiter marjdirt 
war, jehr bald eine andere Marjchrichtung eingejchlagen haben. 

Inzwiſchen waren die erften PVerftärfungen der Divifion eingetroffen, 
und zwar: 

1. die beiden reitenden Batterien der Korpsartilferie, die den 22 km 
langen Weg von St. VBaubourg auf dem füdlichen Aisne-Ufer in 
wenig mehr als zwei Stunden zurücgelegt hatten und bei ihrer An 
funft der Referve übermwiejen wurden; 

2. die 5. ſchwere Batterie aus Attigny, die in die Linie der ſchon ftehenden 
zwei Batterien einfuhr; 
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3. das I. und YFüfilier- Bataillon Anfanterie» Negiments Nr. 23 aus 
St. Lambert, die die 20 km lange Strede über Amagne und Dour 
troß der jehr ſchwülen Witterung in 3'/. Stunden zurücgelegt hatten 
und am Windmühlenberge nordöftlih Rethel bereitgeftellt wurden. 

Es fehlte alfo nur noch die Abtheilung des Oberft Gündell, die um dieſe 
Zeit — gegen 4 Uhr nadmittagg — noch zwiſchen Menil: Annelles und 
Biermes marfdirte. 

Seneraflieutenant v. Hoffmann erfannte bald die Nothwendigkeit, dent 
Gegner den Weg auf Chäteau-Porcien zu verlegen. Diefer Zweck fonnte 
aber nicht durch eine Bertheidigungsftellung bei Nethel, wie jie vom General: 
fommando unter anderen Borausfegungen befohlen war, erreicht werden. Auch 
der Verſuchung, mit den verfügbaren Truppen der Divifion — 7 Bataillone, 
2° Schwadronen, 5 Batterien, ?/; Pionier-Kompagnie — fofort auf Novion- 
Porcien vorzugehen, mußte widerftanden werden, denn der Gegner fonnte den 
Marſch dorthin frühzeitig wahrnehmen und, begünftigt durdy das durchjchnittene 
und bedeckte Gelände, abermals ausbiegen. Außerdem wäre die Divifion erft 
bei völliger Dunkelheit vor Novion-Porcien angefommen, und dem Divifions- 
fommandeur war gegen 4 Uhr nachmittags noch nicht bekannt, daß der 
Gegner wirklich bei Novion-Porcien Halt gemacht hatte. . Dagegen verjprad) 
ein Abmarjch in nordweftlicher Richtung einen beſſeren Erfolg. Er bot die 
Ausfiht, den Feind zwifchen die 12. Anfanterie-Divifion und die beiden 
Kavalferie-Divifionen zu bringen und ihn zur Waffenftrefung zu zwingen, 
jobald es gelang, ihn an einer Stelle wirklich feftzuhalten. General v. Hoff: 
mann vechnete hierbei jelbjtverftändlich auf ein lebhaftes Vorgehen der Stavallerie 
und fonnte unmöglich annehmen, daß ſowohl die 6. wie die 5. Slavallerie- 
Divifion eine jo abwartende Haltung beobadıten würden, wie es thatjächlich 
der Fall war. 


Er entſchloß ſich deshalb furz vor 4 Uhr nachmittags zum Marſch 
auf Ecly, ohne auf die Ermüdung der Truppen Nücjicht zu nehmen. 
Unmittelbar darauf traf die früher erwähnte Nachricht der 13. Kavallerie 
Brigade ein,*) wonach der Feind im eiligen Abmarjc über Machéroménil be- 
griffen fei, und die Meldung der vorwärts Novy ftehenden Dffizierpatronilte, 
daß der Gegner ganz rechts (wetlih) abgebogen fei und die Hufaren-Brigade 
(13. Kavallerie-Brigade) Nedern ihre Borhut über die große Strafe Mezieres— 
Rethel nachſchicke. Beide Nachrichten beftärkten den Divifionsfommandeur in 
feiner Auffaffung von der Lage und im feinem Entfchluß, auf Ecly abzu— 
marſchiren. 

Die bald nach 12 Uhr mittags von der 12. Kavallerie-Brigade durch den 
Premierlieutenant Kiefelbad) über die Ereigniffe bei Puifeur und Faiffault ab- 
geſandte Nachricht, **) die gleichzeitig die Bitte enthielt, den Franzofen durch 


*) Siehe Seite 161. 
**) Siche Seite 156. 
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einen Mari auf Ecly den Weg zu verlegen, blieb ohne Einfluß auf Diefen 
Entfchluß, denn fie hatte den General um diefe Zeit noch nicht erreidt. 


Der fommandirende General Hatte inzwifchen die Meldung und 
Unfrage der 12. Infanterie-Diviſion, die fi mit dem Befehl des General: 
kommandos freuzte,*) erhalten und fie um 3 Uhr nachmittags, alſo noch ebe 
eine Nachricht von dem Abmarjch des Feindes auf Novion-Porcien in Attigny 
eingelaufen war, mit folgendem Schreiben beantwortet: 


„Durd den der Königlichen Divifion durch Lieutenant Engel- 
mann überbrachten Befehl wird Wohldiejelbe bereit3 in Stand gejekt 
fein, die nach der Gegend von Rethel in Marfch gefegten Truppen 
den Umftänden entjprechend zu dirigiren, nach welchen jelbftändig zu 
handeln fein wird. Mit der beabfichtigten Konzentration, wenn die: 
jelbe noch rechtzeitig ausführbar war — unter Feithaltung von 
Rethel —, ift der fommandirende Herr General einverjtanden. Von 
der 11. Divifion jind bereits zwei Bataillone 51. Regiments in 
Amagne. Konzentrirung des Reſtes der Divifion in der Gegend von 
Attigny nicht vor 6 Uhr möglich. Diefelbe wird alsdann nad) den 
Umftänden in der Richtung über Amagne oder aud auf Thugny ver- 
wendet werben. 

Kavallerie-Brigade Nedern mit Artillerie feit 1 Uhr in Amagne, 
Brigade Bredow in Puiſeux, Brigade Barby bei La Bereiina. 

Dieffeitige Korpsartifferie nad) Fleury (weſtlich Givry) dirigirt. 

Meldungen an den fommandirenden General über Thugny nad 
Givry zu fenden. 

V. S. d. G. K. 
gez. v. Salviati.“ 


Auch dieſem Befehl, der gegen 6 Uhr nachmittags beim Generallieutenant 
v. Hoffmann füdöftlich Inaumont eintraf, lag die Auffaffung zu Grunde, daß 
e8 vor Allem darauf anfäme, den Feind am Weitermarfch über Nethel gegen 
Reims zu hindern. Erft nach 4 Uhr nachmittags Tief beim Generalfommando 
von der 5. Kavallerie, Divifion die Nahridt ein, daß die feindliche Kolonne 
in weftlicher Richtung ausgebogen fei. 


Der Kommandeur der 11. Anfanterie-Divifion, Generallieutenant 
dv. Gordon, hatte bereit8 am Vormittage des 2. September von der nächtlichen 


*) Sowohl der Premierlieutenant Engelmann I. wie der Lieutenant v. Buſſe III. 
des Tragoner:Regiments Nr. 15, der die Meldung der 12. Infanterie-Diviſion überbradte, 
waren auf dem füblichen Aisne-Ufer geritten, hatten fich aber unterwegs nicht getroffen, 
da eriterer zur Abkürzung des Weges mehrfah Strafenbiegungen abgejchnitten hatte. 


en a —⸗ — on — —ñNi 
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Unternehmung der 12. Infanterie-Divifion gegen Nethel Kenntnig erhalten. 
Dies veranlafte ihn, zum Generalfommando nad) Attigny zu reiten, um fich 
perjönlich über die Sadjlage zu unterrichten. Er wird hier zwifchen 10 und 
11 Uhr vormittagd angefommen fein, jedenfall8 zu einer Zeit, al3 fich der 
General v. Zümpling wieder in Attigny befand, und die Meldung der 6. Ka— 
valferie-Divifion über den Anmarſch des Gegners bereit3 vorlag, ein Befehl 
für das Korps aber noch nicht ausgegeben war. General v. Gordon fah 
den fommandirenden General nicht, wohl aber den Chef des Generaljtabes. 
Er machte diefen darauf aufmerkjam, daß es zwedmäßig fein würde, die 
11. Snfanterie-Divifion in die tags zuvor von der 12, Ynfanterie-Divifion 
geräumten Quartiere vorrücen zu laffen. Oberft v. Salviati trat diefer Auf- 
faffung bei und verſprach, die Angelegenheit beim Vortrage jogleich zur Sprache 
zu bringen. General dv. Gordon ritt demnächſt nach Rilly-aur- Dies zurüd. 
Gegen 1%. Uhr nachmittags traf hier nun folgender Korpsbefehl ein:*) 
„Attigny, 11" V. 

Nach ſoeben eingegangenen Nachrichten ſind Abtheilungen aller 
Waffen des Feindes auf der Straße von Mezieres gegen Rethel 
im Anmarſch. Es ift deshalb von mir die Konzentration der ges 
fammten 12. Divijion bei Rethel befohlen worden und beftimme ich 
zugleich, daß die 11. Divifion fich fogleih in Mari auf Attigny 
feßt. Sie erhält die Kantonnements Attigny, St. Lambert, 
Eharbogne, Givry, Allandhui, Saufjeuil und Amagne angemiefen. 
Bom 8. Dragoner:-Regiment find 2 gewandte Offiziere als Ordonnanz- 
offiziere zu mir zu fommandiren, welche jofort in Attigny einzutreffen 
haben, wohin außerdem ein Zug Dragoner, unter Befehl eines Offi— 

ziers fogleih in Marſch zu ſetzen ift. 

gez. v. Tümpling.“ 


Außerdem wurde angeordnet, daß die Diviſion demnächſt Vorpoſten gegen 
die Höhen von Faux und Lucquy vorſchieben ſollte. 


Nachdem die für den Abmarſch der Diviſion nach Weſten nothwendigen 
Anordnungen erlaſſen worden waren, begab ſich General v. Gordon ſofort 
wieder nach Attigny, um ſich beim kommandirenden General zu melden. Er 
ſprach auch jetzt nur den Oberſt v. Salviati und betonte dieſem gegenüber 
die Nothwendigkeit, angeſichts des feindlichen Anmarſches Patrouillen von 
der in Attigny eingetroffenen Dragonerabtheilung über Faux und Lucquy 
vorzutreiben. Oberſt v. Salviati bezeichnete dies aber als nicht angängig, 
da die Dragoner zum Schutze des Generalkommandos, das noch die Nacht 
in Attigny zubringen würde, daſelbſt verbleiben müßten. 


*) Wie ed möglich war, daß dieſer Befehl erſt faſt zwei Stunden nach feiner Aus— 
fertigung in dem nicht ganz 5 km entfernten Rilly-aur-Oies anlangte, iſt nicht aufzuklären. 
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Bisher war e8 den Truppen des VI. Armeeforps nicht vergönnt geweſen, 
fi mit dem Gegner zu mefjen, trotzdem fie, namentlich feit dem 22. Auguft, 
ganz auferordentlihe Märſche zurüdgelegt hatten. Jede auftauchende Hoffnung 
auf einen Zufammenftoß mit dem Gegner hatte fich immer wieder als trügeriih 
erwiejen. Es war erflärlich, daß die Nachricht von der bei Sedan gefallenen 
Entfheidung, die das Ende des Krieges zu bedeuten ſchien, mit getheilten 
Gefühlen aufgenommen wurde. Um fo freudiger begrüßte die 11. Infanterie— 
Divifion den Befehl zum Aufbruch). 

Die 21. Infanterie-Brigade mit der 4. Schwadron Dragoner- 
Negiments Nr. 8, 3 Batterien und der 2. Pionier-Rompagnie marjcirte 
jüdlich des Kanals auf Givry, die 22. Ynfanterie-Brigade mit der 1., 
1,2. und 3. Schwadron, der 1. ſchweren Batterie und der 1. Pionier: 
Kompagnie nördlich deffelben auf Amagnıe, während '/» 2. Schwadron Dragoner: 
Negiments Nr. 8 in Attigny beim Generalfonmando zurüdbfieb. 

Ehe jedoch die Berfammlung der Divifion in dem ihr zugewiefenen Raum 
beendet war, wurde ihr gegen 5 Uhr nachmittags vom Generalfommande, 
das inzwijchen die Nachricht von dem NAusbiegen des Feindes nad Weften 
erhalten hatte, die Weifung ertheilt, ven Marſch auf Rethel fortzufegen. 
Irgend eine Mittheilung über die Yage beim Feinde wie über die Stellung 
der 12. Infanterie⸗Diviſion war nicht beigefügt. Ä 


Die Korpsartillerie, die nach Abgabe der beiden reitenden Batterien 
an die 12, nfanterie-Divifion nur noch aus der 2. Fußabtheilung bejtand, 
hatte zwei Batterien nach Attigny herangezogen, die anderen in St. Vaubourg 
zurücgelafien. Um 4'/; Uhr erhielt fie Befehl, mit allen Batterien den auf 
Zhugny vorgehenden Theilen der 11, Infanterie Divifion zu folgen. 


Der Kommandeur der 12. AYnfanterie-Divifion hatte für ben 
Abmarſch auf Ecly Folgendes angeordnet: 

Die 4. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63, die mit der 11. Kom: 
pagnie zufammen die Befakung von Nethel bildete, erhielt Befehl, unmittelbar 
nad) Chäteau: Porcien zu marfdiren und die dortigen Aisne-Uebergänge zu 
befegen. Die 11. Kompagnie verblieb in Methel. Außerdem wurde noch das 
I. Bataillon Infanterie Regiments Nr. 23 angewiejen, die Stadt mit einer 
Kompagnie (1.) zu belegen umd eine andere Kompagnie (4.) zur Sicherung 
auf der Strafe gegen Reims vorzufchieben. Beide Kompagnien follten dem 
Gros der Divifion auf Ecly folgen, fobald fie durch Theile des aus Vaur 
Champagne heranrüdenden 22, Infanterie-Regiments abgelöft fein würden. 
Die 2. und 3. Kompagnie des 1. Bataillons Infanterie-Regiments Nr. 23 
verblieben mit dem Füfilier- Bataillon und der 5. fchweren Batterie in ber 
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Stellung nördlich Nethel, die das Gros der Divifion bisher innegehabt hatte. 
Dieſe Truppentheile foliten das Eintreffen des Oberften Gündell abwarten und 
alsdann ebenfall® dem Gros auf Echy folgen. Gleichzeitig hinterließ die 
Divifion für den Oberft Gündell folgenden mündlichen Befehl: „er habe das 
Detachement durch 19 Bataillone des Infanterie-Hegiments Nr. 22 und 
eine Schwadron ablöjen zu laffen und außerdem die Stadt Rethel durch 
eine Kompagnie zu befegen und eine Kompagnie ſüdwärts zur Sicherung 
gegen Reims vorzufchieben. Die beiden zu gleihem Zweck detadhirten Kom— 
pagnien des Infanterie-Regiments Nr. 23 hätten Befehl, nad) erfolgter 
Ablöfung auf Ecly zu marſchiren.“ 

Das Dragoner-Regiment Nr. 15, das auf Corny-la-Ville und Provizy 
vorgegangen war, wurde von dem Abmarfch des Gros der Divifion auf Ecly 
benachrichtigt und angewieſen, diht am Feinde in deffen linker Flanke zu 
bleiben, nad) links mit der Divifion, nad) rechts mit der SKavallerie-Brigade 
Nedern Verbindung zu halten, An diefe erging eine fchriftlihe Mittheilung 
der getroffenen Maßnahmen mit dem Erfuchen, weiter Nachrichten zu fenden 
und die Bewegung der Divifion durch kräftiges Drängen des Feindes zu unter- 
ftügen.*) 

Das Gros der Divifion trat furz nad) 4 Uhr in mehreren Kolonnen, 
theil8 unter Benukung der Chauffee und des von Höhe 148 abgehenden Feld— 
weges, theils querfeldein den Abmarſch in der Richtung auf Ecly an und 
formirte erſt allmählich eine zufanmenhängende Marſchkolonne. Es ift bemerfens- 
werth, daß ſich bei ihm feine Kavallerie befand. 

Die Divijion war um diefe Zeit, wie folgt, vertheilt: 

Stab der Divifion, 
» ber 24. nfanterie-Brigade, 
: des nfanterie-Negiments Wr. 23, 
» des Anfanterie-Regiments Nr. 63, 
:» des Infanterie-Regiments Nr. 62, 
« ver 3. Fuß-Abtheilung, 
= der reitenden Abtheilung, 
1., 2., 3. Kompagnie, II. Bataillon, 12. Roms | im March von 
pagnie Infanterie-Regiments Nr. 63, 


II. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23, Höhe 145 auf 
II. und Füfilier- Bataillon SYnfanterie- Regiments Ecly, 
Nr. 62, 


6. leichte Batterie, 
6. ſchwere Batterie, 
1. reitende Datterie | 
2. reitende Batterie J 
»/ 3. Pionier:ompagnie, 
Sanität3-Detachement 

5 *) Siehe Seite 162. 
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Füfilier-Bataillon, 2. und 3. Kompagnie Infanterie | in der Stellung 
Negimentd Nr. 23, norböftlich 
5. ſchwere Batterie Metbel, 


1. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 23, ' Befagung von 

11. Kompagnie Jnfanterie-Regiments Nr. 63, Nethel, 

4. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63 im Marſch von Rethel 
auf Ehäteau- Porcien, 

4. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 23 von Nethel gegen Reims 
vorgejchoben, 

Stab, 2., ’/3. und 4. Schwadron Dragoner: Regiments Nr. 15 
gegen Corny-la-Ville vorgeſchoben, 

Stab der 23. Infanterie-Brigade, , 

nfanterie-Negiment Nr. 22, im Anmarſch 

1. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, von Pauvres 

5. leichte Batterie auf Rethel, 


9. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63 in Attigny zur Bededung 
der Traing, 


Nicht zur Stelle waren: 
I. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62, in Vitry⸗ 
1/43. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, le» Frangais,*) 
1/43. Bionier-Kompagnie, 


10. Kompagnie Jnfanterie-Regiments Nr. 63 auf dem Marſche vom 
Schlachtfelde von Sedan zur Divijion.*) 


Noch während des Ausfegeng der Borpoften der 4. Kompagnie Infanterie— 
Negiments Nr. 23 kamen zwei Wagen mit Franzöfifhen Soldaten auf der 
Strafe von Reims angefahren, machten aber angeficht8 der Preußiſchen 
Anfanterie wieder Kehrt, ohne von den ihnen nachgefandten Schüffen erreicht 
zu werden. 


Unmittelbar nad) dem Abmarſch des Gros der Divifion auf Ecly trafen 
zwei der Ordonnanzoffiziere, die gegen Novy und Corny-la-Ville vorgeritten 
waren, wieder beim General dv. Hoffmann ein und beftätigten die Nadridt, 
daß der Gegner auf Novion-Porcien abgebogen fei. Beide wurden ſofort 
von Neuem zur Erkundung entfandt, und zwar der eine über Sery auf 
Wafigny nad) Norden, der andere auf der großen Straße über Ecly gegen 
Seraincourt nad) Nordweften. Auch erfuhr der Divifiongfommandenr während 
des Marjches durd den Premierlieutenant Kieſelbach,“,) der in Nethel den 


*) Siehe Anlage 1. 
**) Siche Seite 156. 
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Divifionsadjutanten, Premierlieutenant Engelmann, getroffen hatte und mit 
diefem der Divifion nachgeeilt war, daß die 5. Kavalferie-Divifion den Feind 
ihon zweimal angegriffen hätte, daß diefer aber aus Mangel an Infanterie 
nicht fejtgehalten werden fünnte. 

AS ſich die Divifion füdmeftlih Sorbon befand, befahl General v. Hoff: 
mann, nicht auf Ecly, fondern über Inaumont auf Hauteville weiter zu 
marſchiren. Der Divifionsfommandeur ſah fi) dazu durch die richtige 
Erwägung veranlaft, daß er von Hautevilfe aus dem Feinde, der etwa 
von Novion-PBorcien in weftlicher oder nordweftlicher Nichtung weiter marſchirte, 
eher als von Ecly aus entgegentreten fonnte, wobei er doch in der Lage 
biieb, ihn am Ausweichen auf Chäteau-Porcien zu Hindern. Auch war 
er im Stande, jih von Hauteville aus jchneller als von Ecly gegen Novion- 
Porcien zu wenden, fall der Gegner mider Erwarten bier ftehen bleiben 
jollte. Bei dem inzwifchen eingetretenen heftigen Megenmetter war der Marſch 
auf den fchlechten Wegen fehr befchwerlid). 

Gegen 6 Uhr nachmittags traf fodann ſüdöſtlich Inaumont der um 3 Uhr 
aus Attigny abgejandte Korpsbefehl ein,*) der, wie erwähnt, noch zu einer 
Zeit erlaffen worden war, als das Generalfommando noch feine Nachricht 
von der veränderten Marfchrichtung des Feindes hatte. Dem General v. Hoff- 
mann blieb daher auch noch unbefannt, daß die 11. Anfanterie-Divifion ihren 
Marih auf Rethel fortfegen würde.**) Bei der großen räumlichen Tren— 
nung der Divifion vom Generallommando, die durch feinen Telegraphen über- 
brücdt wurde, war ein Zuſammenwirken ausgefchloffen, jobald die Ereigniffe 
in jchneller Folge kamen. 


Dagegen erhielt Generallientenant v. Hoffmanı bald darauf durch den 
Rittmeifter Schmidt v. Hirfchfelde der 1.Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15 
die Meldung von dem Eintreffen des Oberjt Giündell in Rethel und von der 
Entjendung des Füfilier-Bataillons Infanterie-Regiments Nr. 22 nach Chäteau- 
Porcien. Er fandte nunmehr dem genannten Oberſt folgenden Befehl, der von 
der früheren, für ihn bei Höhe 148 hinterlaffenen mündlichen Weifung etwas 
abwich. Oberft Gündelf follte: „mit 2 Bataillonen, 1 Zug Dragoner und 1 Batterie 
in Rethel Quartiere beziehen, die Stadt gegen Norden behaupten, nad) Süden 
jihern. Das Füfilier-Bataillon Infanterie-Negiments Nr. 22 und der Neft 
der Schwadron follten dem Füfilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23 
und der 5. ſchweren Batterie auf Hauteville folgen, wohin aud) die 11. Kom- 
pagnie Infanterie-Regiments Nr, 63 aus Rethel zu dirigiven jei. Das 
Füfilier- Bataillon in Chäteau: Porcien habe demgemäß direkte Weifung 
erhalten.“ 

Um 6 Uhr abends erreichte die Spike des Gros den Oſteingang von 
Inaumont. 





*) Siehe Seite 174. 
**) Siehe Seite 176. 
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Die Abtheilung des Oberſt Gündell war um 5 Uhr nachmittags 
jüdlich Rethel eingetroffen und hatte hier durch einen Offizier der 12. Kavallerie 
Brigade, den Premierlieutenant Kieſelbach,“) der den Divifionstonmmander 
fuchte, erfahren, daß der Feind in voller Auflöfung, von Mezieres kommen), 
anf Ecly marſchire und durd Beſetzung diefes Ortes große Erfolge erzielt 
werden fünnten. Hierbei wurde auch befannt, daß nur die 11. Kompagnie 
Infanterie-Regiments Nr. 63 in Rethel fände und diefe von der Divifion nur 
wife, dab das Gros in der Richtung auf Meziered abmarſchirt fei. Die 
1. und 4. Kompagnie Jnfanterie-Regiments Nr. 23 hatten alfo um diefe Zeit 
Rethel, das fie bejegen und fichern follten, nod nicht erreicht. Daß Oberft 
Giündell von der Stellung der Divifion nordöftlich Rethel und ihrem jpäteren 
Abmarſch nad Ecly nichts erfuhr, lag daran, da man bei der Divifion nicht 
gewußt hatte, auf welchem Wege die Abtheilung von Baur-Champagne und 
Coulommes Heranmarfdiren würde. Cine ihr über Biermes auf Thugay 
entgegengefandte Ordonnanz hatte fie verfehlt, da fie über Menil: Annelfes 
geritten war. 

Oberſt Giündell befahl nunmehr dem Oberſt v. Quiftorp, Kommandeur 
des Infanterie-Regiments Nr. 22, mit dem Füfilier-Bataillon und einem Zug 
Dragoner über Acy nad Chäteau-Porcien zu marſchiren mit dem Auftrage: 
„die daſelbſt befindlichen Aisne- und KRanal-Uebergänge zu bejegen und die 
von Ecly auf Chäteau-Porcien etwa fliehenden Franzofen aufzuhalten.“ Er 
ſelbſt marſchirte 20 Minuten fpäter mit dem Reſte feiner Abtheilung, 2 Batail- 
lone Infanterie» Hegimentd Nr. 22, %,, 1. Schwadron Dragoner- Regiments 
Nr. 15 und 5. leichte Batterie, durch Rethel auf Ecly. 

Als die Kolonne Methel paffirt und mit der Spike Le Pont d’Arcole 
erreicht hatte, erhielt der Brigadekommandeur von einer vorausgefandten 
Dragonerpatrouille die Meldung: „daß fie bei Ecly bereits auf Infanterie 
des Regiments Nr. 63 geftoßen fei."**) Er beſchloß darauf, den Marſch nad 
Ecly aufzugeben und die Straße nad) Novion-Porcien einzufdylagen, indem er 
hoffte, bei einem fpäteren Abmarſch in der Richtung auf Mezieres das 
Gros der Divifion am fiherften zu erreichen, 

Alle diefe Hin» und Herzüge fonnten vermieden werden, wenn das 
Generalfommando ſchon am Morgen dem General v. Hoffmann, wie diefer 
es wünſchte, geftattet hätte, feine ganze Divifion bei Nethel zu vereinigen. 

Während die Truppen von der Chauffee rechts abbogen, ritt Oberit 
Gündell auf die nördlich Rethel gelegenen Höhen vor und erblidte von dert 
aus in mordöftliher Richtung zufällig Snfanterieabtheilungen. Es waren 


*) Siehe Seite 156. 

**) Es iſt nicht zu ermitteln, welche Infanterie hier gemeint ift, ob die mit dem 
Gros der Divifion auf Eely abmarjchirten acht Kompagnien, oder die auf Chäteau— 
Rorcien im Marfch befindliche 4. Kompagnie Infanteries-Regiments Nr. 63, die um dieſe 
Zeit — 51a Uhr nachmittags — ih vorausfichtlih ſüdlich Eely befand. 
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1!/a Bataillone des Infanterie-Regiments Nr. 23, die feit 4 Uhr nachmittags 
bei der Höhe 148 auf das Eintreffen der Abtheilung Gündell und ihre dem— 
nächftige Ablöfung warteten. 


Oberſt Gündell begab ſich fofort zu diefen Truppen und erhielt bier 
die vom Divifiongfommandeur für ihn binterlaffene mündliche Weifung.*) 
Er ritt zu feiner Kolonne zurüd, um fie an die Strafe Nethel— Mezieres 
beranzuführen. Hierbei ereignete fi ein Mißverſtändniß, das noch einen 
weiteren Berluft an Zeit und Kraft veranlafte, wie fich überhaupt ein ganz 
befondere8 Mißgeſchick an die Gejchehniffe diefer Tage heftet. Als nämlich 
Oberft Gündell die Höhe 148 verlaffen hatte und die daſelbſt ftehenden 
ZTruppentheile fih in Erwartung der nahen Ablöfung zum Abmarjch rüfteten, 
traf hier von einer Dragonerpatrouilfe die jpäter als faljch erkannte Dieldung 
ein, „daß in einer nahegelegenen Schlucht von Bertoncourt ber eine feindliche 
Abtheilung vorrüde”. 

Die um dieſe Zeit einbrechende Dunkelheit und ftrömender Negen ver- 
binderten eine fchnelle Aufklärung des Thatbeftandes, und fo ging das 
Füfilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23 in Kompagniefolonnen und 
mit vorgenommenen Schügen dem gemeldeten Feinde in nordweſtlicher Richtung 
entgegen. Die 2. Kompagnie fchloß ſich auf dem linken Flügel an, während 
die 3. Kompagnie mit der 5. ſchweren Batterie folgte. 

Als nun Oberft Gündell mit feiner Abtheilung gegen die Höhe 148 
vormarfchirte, ſah er die gejchilderte Bewegung und mußte glauben, daß jene 
Truppentheile plöglich angegriffen worden feien. Er machte deshalb mit feinen 
beiden Bataillonen eine Linksſchwenkung und fchloß fi) dem Vorgehen der 
23er auf deren linfem Flügel an, während die drei Dragonerzüge gegen 
Bertoncourt und Sorbon aufflärten. So gingen 3’/s Bataillone, */ Schwadron 
und 1 Batterie ſüdlich Bertoncourt vorbei in gefechtsmäßiger Entwidelung bei 
völfiger Dunfelheit querfeldein in der Richtung auf Sorbon vor. Bei dieſem 
Dorfe wurde Halt gemadt. Vom Feinde war nichts zu fehen; man war das 
Opfer einer Täufhung geworden. 

Das Füfilier-Bataillon Anfanterie-Regiments Nr. 23 trat nun den 
Marſch auf Hautevilie an und traf 11 Uhr abends in Inaumont ein, wo— 
ſelbſt es auf Befehl der Divifion Unterkunft nahm. 

Inzwiſchen hatte Oberſt Gündell den zweiten Befehl**) erhalten, mit 
2 Bataillonen, 1 Zug Dragoner und 1 Batterie in Nethel Quartiere zu be» 
ziehen, während das Füfilier-Dataillon Infanterie-Regiments Nr. 22, der Neft 
der Schwadron und die 11. Kompagnie nfanterie-Regiments Nr. 63 dem 
Füfiliev-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23 auf Hautevilfe folgen follten. 
Er ließ fofort den Rückmarſch auf Rethel antreten. 

*) Siehe Seite 177. 

“*) Siche Seite 179. Durch den Rittmeifter Schmidt v. Hirjchfelde, der den General 
». Hoffmann füböftlih Inaumont getroffen hatte. 
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Bon der 1. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr, 22 waren bei der 
Dunfelheit zwei Züge, die beim Vorgehen auf Sorbon von ihrem Bataillon 
abgefommen waren, nicht mehr aufzufinden. Sie hatten felbftändig den Marſch 
nah Ecly angetreten und wurden bier vom Divifionstommandeur am Abend 
nah Chäteau-Porcien weitergefandt, wo fie völlig erihöpft um 10 Uhr ein: 
trafen. Der Neft der 1. Schwadron — zwei Züge — war in der Dunkelheit 
ebenfallS nicht zu finden gewejen und mit dem Füfilier-Bataillon Infanterie— 
Negiments Nr. 23 nah Inaumont marſchirt. 

Die übrigen Truppen der Abtheilung Gündell — 7'/s Kompagnien, 
1 Zug Dragoner und die 5. leichte Batterie — rüdten um 8". Uhr abends 
in Rethel ein. Um 9 Uhr folgten hierher aud die 2. und 3. Kompagnie 
Infanterie-Regiments Nr. 23 mit der 5. ſchweren Batterie, die bei der Dunfelheit 
und dem ftarfen Negenwetter den Anſchluß an das Füfilier- Bataillon ihres 
Negiments verloren hatten. 

Die 1. und 4. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 23 hatten in ihrer 
Aufftellung in bezw. ſüdlich Rethel den ganzen Nachmittag gewartet. 
Nachdem fie zwiihen 8 und 9 Uhr abends endlich abgelöft waren, mwolite fie 
der Bataillonsfommandeur, Oberftlieutenant dv. Berfen, dem früheren Divijions- 
befehle gemäß nad) Ecly führen. Da traf der Regimentskommandeur, Oberſt 
v. Briefen, aus Ecly in Rethel ein und befahl, daß diefe beiden Kompagnien 
bier Quartiere beziehen follten. Er hatte nämlich vom Divifionstommandeur 
die Weifung befommen, das Füſilier-Bataillon vom Marſch auf Hautevile 
zurüdzubalten und nad) Rethel zu fchiden. Es war jedoch fchon, wie erwähnt, 
in jener Nichtung abmarfdirt. Dafür blieben die genannten beiden Kom 
pagnien in Nethel. Außerdem trafen bier am Abend nod die Traing der 
Divifion ein, die unter dem Schuge der 9. Kompagnie Infanterie-Regiments 
Nr. 63 am Nachmittage aus Attigny abmarſchirt waren. In Nethel waren 
mithin am Abend gegen 9 Uhr von der 12. Infanterie Divifion untergebradit: 

1. und II. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 22 ohne ?/5 1. Kom: 
pagnie, 

1. Bataillon Infanterie-Negtments Nr. 23, 

9. und 11. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63, 

' 1. Schwadren Dragoner-Regiments Nr, 15, 

5. leichte und 5. ſchwere Batterie. 

Das Gros der Divifion hatten wir verlajfen, als feine Spige um 
6 Uhr abends am DOfteingang von Inaumont eintraf. An dem Kreuzwege in 
diefem Orte handelte es ſich darum, die Nichtung auf Hauteville einzufchlagen, 
das der Divifionsfommandeur noch am Abend erreichen wollte. Die trupp 
weije umberfiehenden Einwohner bezeichneten den links abführenden Weg als 
den bejten. Bei dem heftigen Regenwetter wırde nicht ſogleich erkannt, daB 
diefer Weg, der auf der damaligen Karte noch nicht als gebefjert eingetragen 
war, nicht unmittelbar auf Hautevilfe, fondern mit einem Ummeg über Echy 
dorthin führte. Die Dorfbewohner hatten die Frage nach dem „beiten“ Wege 
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tbatfächlich richtig beantwortet. Die Spitze der Kolonne ſchlug nun diefe 
Straße ein. Als man nach Verlauf einer halben Stunde bemerfte, dag man 
in jübweftliher Richtung auf Ecly und nicht auf Hauteville marjchirte, war 
die Dunfelheit bereit3 völlig hereingebrochen. Mit Nüdjicht hierauf und in 
Anbetracht des vorangegangenen Nachtmarfches, des ftrömenden Regens fowie 
der großen Erjchöpfung der Zruppen*) nahm der Divifionsfommandeur von 
einer Fortfegung des Marſches auf Hauteville Abftand und ließ um 7 Uhr 
abends in Ecly Alarmquartiere beziehen. Vom Dragoner-Negiment No. 15, 
das den Auftrag hatte, in des Feindes linker Yylanfe und in Verbindung mit 
dem Gros der Divijion zu bleiben, war feine Meldung über den Gegner 
eingegangen, ein Umftand, der ſich um fo unangenehmer fühlbar machte, als 
die Divifion felbft keinerlei Kavallerie zur Verfügung hatte, um ‚die fehlende 
Verbindung mit dem Dragoner-Regiment aufzunehmen. 

Die Unterkunft der Truppen, die theilmeife erſt nach 9 Uhr abends Ecly 
erreichten und bier die Nachricht von der Gefangennahme des Kaiferd Napoleon 
und feiner Armee erhielten, war ebenfo wie die Verpflegung in dem Heinen 
Orte äußert mangelhaft. Immerhin aber wurde die nach den großen Marſch— 
anftvengungen endlich eintretende Ruhe freudig begrüßt. 

Der Befehl an das Füjilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 22 in 
Chäteau-Porcien, dag nad) der urfprünglichen Abfiht des Diviſionskomman— 
deurs nach Hauteville marfchiren follte, wurde nunmehr auch zurüdgehalten. 
Das Bataillon verblieb in Chäteau-Porcien nebft der 4. Kompagnie Infanterie— 
Regiments Nr. 63, die es bei feinem Eintreffen um 7'/a Uhr abends dafelbft 
vorgefunden hatte. Demnächſt nahmen bier auch die zwei Züge der 1. Kom- 
pagnie Infanterie-Regiments Nr. 22, die bei Sorbon von Regiment abge 
fommen waren, Unterkunft. 

Das Dragoner- Regiment Nr. 15%**) hatte am Nachmittage mit 
2°/, Schwadronen füdlih Corny-la-Ville und Provizy geftanden und mehrere 
Patrouilfen nördlich und weſtlich vorgetrieben. Dem Regiment gelang es aber 
nicht, bis Novion:Porcien vorzudringen, da das Gelände zwijchen diefem Orte 
und Provizy, fowie befonders das Bois Notre Dame nördlich Corny von feind: 
licher Infanterie bejegt war. Die Patrouillen erhielten mehrfach Infanterie— 
und an einzelnen Stellen jogar Mitrailleuſenfeuer. Auch waren einige 
Verſuche, durch Fußgefecht den feindlichen Widerftand zu breden, erfolglos 
geblieben. Das Regiment hat es alfo an Bemühungen, feinen Auftrag zu 
erfüllen, nicht fehlen laffen. 

Jedenfalls hatten die Franzoſen e8 nur dem durchichnittenen und bedeckten 
Gelände zu danken, daß ihnen durch die fortwährenden Angriffe kleinerer und 
größerer Abtheilungen des Preußischen Dragoner-Regiments fein erheblicher 


*) Die aus Attigny und St. Lambert herangezogenen Truppen hatten am Nach): 
mittage ohne wefentlihe Raft im Ganzen 32 km zurücdgelegt. 
**) Siehe Seite 172 u. 177. 
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Abbruch gethan wurde. Mit großer Entſchloſſenheit waren die Schleſiſchen 
Dragoner trog des fchwierigen Geländes überall an den Feind herangeritten. 
E3 war ihnen gelungen, die Aufmerkfamfeit des Gegners dauernd auf jich zu 
ziehen und feitzuftellen, daß fein Abmarſch einftweilen bei NovionsPorcien 
zum Stillftand gekommen war. 


Mit der zunehmenden Dunkelheit und bei dem eingetretenen ſtarken 
Negen erſchien es jedoch nuglos, mit dem ganzen Regiment weiter im Sattel 
zu bleiben. Oberjt dv. Bufje ging deshalb unter Belaffung einer Vorpoften- 
Schwadron füdlih Corny-la-Ville auf Novy, alfo in einer Richtung zurüd, 
die der im Divifionsbefehl vorgejchriebenen faft entgegengejegt war. Dort 
bezog er zunächſt ein Biwak nördlid) des Orts und dann Alarmauartiere in 
Novy ſelbſt. Daß die Divifion in anderer Richtung abmarfchirt war und 
jeine Aufftellung bei Novy wenigſtens für die Divifion faum nod einen Zwed 
hatte, wußte er, als er dorthin marſchirte, noch nicht. 


Der beim Abmarfh nad Ecly erlaffene Divifionsbefehl, wonach das 
Negiment dicht am Feinde bleiben und ſowohl mit der auf Ecly abmarfdirten 
Divifion wie mit der 13. Kavallerie-Brigade Verbindung halten follte, war 
nämlich) vom Generalftabsoffizier, Major Kefler, einer Ordonnanz des Dra- 
goner-Regiments eingehändigt worden. Dieje fand das Regiment fehr bald, 
den Negimentsfommandeur jedoch erft nach einiger Zeit unweit Corny-la-Vile, 
wohin er vorgeritten war. Oberſt v. Buſſe war gerade in lebhafter Unter: 
haltung mit einem Offizier darüber begriffen, wie dem Gegner beizufommen 
fei, und beachtete den ihm überbrachten verfchloffenen Befehl zumächit nicht, 
jondern ftedte ihn ungelefen in die Taſche. Erft abends beim Eintreffen des 
Regiments in Novy erinnerte er fic) des erhaltenen Befehls, der nun nicht mehr 
ausgeführt werden fonnte. Ebenjo wurde aud) erjt in der Nacht in Ecly bekannt, 
daß das Dragoner-Regiment fchlieglih in Novy angelangt war, ine um 
10 Uhr abends bei der Divifion einlaufende Meldung berichtete nur, wo fih 
dad Negiment den Tag über befunden hatte. So lag nun eine Entfernung 
von 12 km zwijchen der Divifion umd dem Regiment, und auch gute Die 
dungen mußten durch verjpätetes Eintreffen an Werth verlieren. 


Die einzige Kavallerie, die dem Divifionstommandeur für die kommende 
Naht und den nächſten Morgen zur Verfügung ftand, waren die erjt am 
ſpäten Abend in Inaumont mit dem Füfitier-Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 23 eingetroffenen zwei Züge der 1. Schwadron. Im Uebrigen war er 
auf die zwei Ordonnanzoffiziere angewiefen, die mit einigen Dragonem 
zwifchen 4 und 5 Uhr nachmittags auf Wafigny und Seraincourt vorgejandt 
worden waren und am Abend mit der Meldung zurüdfehrten: „daß auf 
Meilen weit nichts vom Feinde zu fehen wäre," 

Bald darauf liefen beim Generallientenant v. Hoffmann folgende weitere 
Nachrichten ein: 
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1. Vom Generallieutenant v. Rheinbaben aus la Berefina:*) 
„Beſchieße feit heute früh die von Mézioͤres nach Rethel marjchirende 
feindliche Kolonne — eine Divifion ftart —, melde von Saulces 
rechts abgebogen bei Corny-la-Ville fteht; hatte gehofft, daß die 
Infanterie hierzu von Rethel vorgehen würde; bleibe jett bei Vauzelles 
und Amagne ftehen mit zwei Brigaden und gehe gegen Abend nad 
ZTourteron und Gegend zurüd, wenn Feind rechts abziehen follte. 
Die gejtrigen Nachrichten über Napoleons Kapitulation be— 
ftätigen ſich.“ 


2. Bom Hufaren-Regiment Nr. 17 aus Pauvres 3! nad- 
mittags: **) 

„Reims ſcheint ziemlich ftark befegt zu fein. Heute Morgen 7 Uhr 
machte eine Schwadron den Verſuch, auf der Straße gegen Attigny 
vorzudringen, wurde jedoch durch zwei Züge des Regiments, die 
zur Beobachtung gegen Reims zurüdgelafjen waren, zurüdgemworfen. 
Nach meinem Abmarjch wird Neims nicht beobachtet und erjcheint es 
unbedingt nothwendig, Kavallerie nah) Yuniville zur Beobachtung 
zu detadhiren. Die Eifenbahn bei Ye Chätelet ift vom Feinde wieder 
hergeſtellt.“ 


Dieſe Nachricht war die Antwort auf die vom General v. Hoffmann 
am Mittag von Rethel aus überſandte Bitte,“**) die Diviſion in der Beob— 
achtung gegen Reims zu unterſtützen, da ſich die 700 bis 800 Mann ſtarke 
feindliche Abtheilung von Rethel mittelſt der Bahn dorthin zurückgezogen 
babe. Das HuſarenRegiment war aber, wie erwähnt, am Nachmittage auf 
Befehl der 5. Kavallerie-Divifion nad) Amagne abmarfdirt. 

Da die bei Le Chätelet zerftörte Bahnlinie FranzöfifcherjeitS wieder her- 
geftellt und die Bahn am Morgen des 2. September nur dicht bei Rethel 
unterbrochen worden war, jo erwuchs aus dem Abmarjch des Hufaren- 
Regiments für die Befagung von Rethel die Gefaht eines Ueberfalles aus 
der Nichtung von Reims. General v. Hoffmann jchicte infolgedeilen dem 
Oberft Giündell den Befehl, no in der Nacht zwei Kompagnien bis zum 
Eifenbahntunnel füdlich vorzufenden und dort die Eifenbahn zerftören zu laſſen. 
Diefe Bahnzerftörung wurde durch die 5. und 6. Kompagnie Infanterie— 
Regiments Nr. 22 ausgeführt, die bald nach Mitternacht abmarjcdirten und 
am 3. September morgens 5'/; Uhr wieder nach Rethel zurüdtehrten. 


Dem Generallommando wurde nunmehr um 9 Uhr abends folgend 
Meldung erftattet: . 


*) Die Abgangszeit ift nicht angegeben. 
**) Rom Negimentstommandeur beim Abmarjch des Hegimentö aus Paupres aus: 
aefertigt. 
”*") Siehe Seite 127. 
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„K. Qu. Ecly, weſtlich Nethel 

Als Heute Mittag 1'/. Uhr die Meldung der 5. Kavallerie-Diviſion 
einging, daß der Feind von Saufces auf Novy*) vorgehe, alarmirte 
id) das Kantonnement Rethel und nahm Aufftellung auf der Höhe 143 
nordöſtlich Rethel, den Ort befegt laffend. Bon der Höhe Moulin 
de la Hufiette vor Novy beobachtete ich zwifchen 3 und 4 Uhr Bewegungen 
der 10.**) Ravallerie-Brigade, Artilleriefeuer und Ausweichen feindlicher 
Infanterie auf Provizy. Ich führte daher das Gros der Divifion 
mit den inzwifchen eingetroffenen beiden reitenden Batterien nördlich 
Nethel vorbei nach Ecly, wo ich bei ftrömendem Regen um 7 Uhr 
eintraf. Das Kavallerie-Regiment behielt Fühlung an der linfen 
Seite des Feindes; Meldungen find mir von demfelben noch nicht 
zugelommen. 

Ich Habe Rethel und ChäteausPorcien bejekt; das Gros der 
Divifion liegt in Ecly und Inaumont in Alarmquartieren. Der 
geitrige Nachtmarfch verbot mir weiterzugehen, da die auf Sery — 
Herbigny und auf der großen Straße Ecly—Seraincourt ausge: 
jendeten Offizierpatrouillen auf Meilenweite nichts mehr vom Feinde 
gejehen haben; letterer fcheint nördlich ausgebogen zu fein. 

Reims ift nach Angabe des Hufaren-Regiments Nr. 17 noch ftart 
bejegt, die Bahnftelle bei Le Chätelet reparirt, die Beobachtung gegen 
Reims durch das heute Nachmittag 3 Uhr nad) Amagne abmarfcirte 
Hufaren-Regiment nicht mehr unterhalten. Eine feindlihe Schwadron 
bat heute früh verfucht, von Reims auf Attigny vorzugehen, wurde 
aber vor den Hufaren zurückgenommen. 

Ich beabfichtige zunächſt durch Patrouillen und Verbindung mit 
der 5. Ravallerie-Divifion Näheres über den Verbleib des Feindes 
zu erfahren, um eventuell die Kavallerie-Divifion bei der Verfolgung 
zu unterftügen. Wird eine Verfolgung nöthig, fo kann ich die 
Beobachtung gegen Reims nicht durdführen; ich gebe anheim, Die 
11. Infanterie-Divifion hiermit zu beauftragen, und daß die Bahn 
möglichſt nahe Reims zerftört werde, geneigteft zu veranlafjen; bei 
Rethel iſt die Zerftörung heute diejfeit3 durch Pioniere bewirkt. 

gez. d. Hoffmann.“ 


Am Abend des 2. September ftanden mithin von der 12. In— 
fanterie-Divijion:***) 
In Echy: 
Divifionsftab, 
Stab der 24. Ynfanterie-Brigade, 
*) Im Original ftand Novi, 


*a Muß Heiken 13. 
*y*xx) Siehe Skizze 6. 
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II. Bataillon Ynfanterie-Regiments Nr. 23, A: 
Negimentsftab, 1., 2., 3., 12. Kompagnie und | ei * hr * 
II. Baleillon Infanterie-Regiments Nr. 3 | Tanterier-Brigade, 
Regimentsftab, II. und Füfilier-Bataillon Yufanterie » Negiments 
Nr. 62, von der 23, Infanterie-Brigade, 
Stab der 3. Fuß-Abtheilung, 
6. leichte und 6. jchwere Batterie, 
/ 3. Pionier-Fompagnie, 
Sanitätd-Detachement, 
Reitende Abtheilung (2 Batterien) der Korpsartilierie, 
— 5 Bataillone, 4 Batterien, A Pionier-Flom- 
pagnie. 
In Inaumont: 
Füſilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23, von der 24. In— 
fanterie-Brigade, 
Ya 1. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, 
— 1 Bataillon, Ya Schwadron. 
In ChäteausPorcien: 
Negimentsftab, Füfilier-Bataillon und ?/; 1. Kompagnie Infanterie- 
Negiments Nr. 22, von der 23. Ynfanterie-Brigade, 
4. Kompagnie Ynfanterie-Regiments Nr. 63, von der 24. Infanterie— 
Brigade, 
'ı 1. Schwadron Dragoner:Regiments Nr. 15, 
— 1'/ Bataillon und °;s Kompagnie, '/; Schmadron. 
In Rethel: 
Stab der 23. Anfanterie-Brigade, 
!s 1, 2., 3., 4. Rompagnie und II. Bataillon Jufanterie-Regiments 
Nr. 22, von der 23. Infanterie-Brigade, 
Negimentsftab und I. Bataillon Synfanterie- 


Negiments Nr. 23, von der 24, In— 
9. und 11. Kompagnie | fanterie-Brigade, 
Nr. 63, 


1. Schwadron Dragoner-Negiments Nr. 15, 
5. leichte und 5. ſchwere Batterie, 
— 3'/; Bataillone und !/; Kompagnie, 'ı Schwadron, 
2 Batterien. 
Bei Novy: 
Negimentsftab, 2., °ı 3. und 4. Schwadron Dragoner- Negiments 
Nr. 15 — 2°, Schwadronen. 


In der Naht vom 2. zum 3. September gingen ferner beim Divifions- 
ftabe in Ecly ein: 
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1, Befehl des Generalfommandog: 
„Attigny, 2. September 6 Uhr nachmittags. 
Der Feind ift über Novion-Porcien ausgebogen, muthmaflic nah 
Chäteau:Porcien gegangen. Die Pionier-Kompagnie in Nethel ift 
von der 12. Divifion nad Chäteau-Porcien fofort zu fenden, um die 
Uebergänge (Kanal refp. Eifenbahn)*) daſelbſt zu zerftören. Mel- 
dung jodann nach Attigny über Givry. 
U 2. 
gez. Engelmann, 
Pr. Lt. und Ordonnanzoffizier beim Gen. Kdo.“ 
„Die früheren Meldungen fcheinen übertrieben geweſen. Stärke 
des Feindes nach) letter Meldung**) 2 Bataillone, 2 Hegimenter 
Kavallerie, 2 Batterien,“ 
2. Eine Meldung des Dragoner:Regiments Nr. 15: nachmittags. 
(Eingegangen gegen 10 Uhr abends.) 
„Der Feind fteht mit 2 Bataillonen und 4 Geſchützen bei Corn: 
(a- Ville in Gehöften und Büfchen und hat auf die Flankeure In— 
fanteriefalven und Mitrailleufenfeuer abgegeben." 
3. Eine Meldung des Dragoner-Regiments Nr. 15: 
(Eingegangen 3. September 1 Uhr nachts.) 
„Das Megiment biwalirt zwijchen Corny und Novy. Patrouilen 
am Feinde bei Corny.“ 
4. Eine Benadhridtung von der 11. Infanterie-Diviſion von 
deren bevorjtehender Ankunft bei Rethel. 
5. Eine Meldung von der 13. Ravallerie-Brigade:***) 
„Auboncourt, 2. September 7 Uhr abends. 
Der Feind hielt gegen Abend Novion-Porcien und das Terrain 
zwijchen diefem Ort und Corny bejett. Er jcheint 6 Bataillone 
und 4 Schwadronen ſtark zu fein, ſchoß gegen Abend aud mit 
Mitrailleufen gegen einzelne Patrouillen; er ift in großer Unordnung 
zurüdgegangen, bat viel Gepäck weggeworfen, 23 Gefangene von 
verjchiedenen Negimentsnummern find eingebradt. Die Brigade 
fteht mit dem 11. Hufaren-Negiment in Vauzelles und La Bille, hat 
Feldwachen gegen Corny, Macheromenil und Yaiffault ausgefegt. 
Das 10. Hufaren-Regiment und eine reitende Batterie ftehen in 
Auboncourt. Es wird um Mittheilung gebeten, ob die Divijion 
morgen gegen Novion:Porcien vorgehen wird und zu welcher Zeit." 
Für den Generallieutenant v. Hoffmann ergab fi) nad) feinen eigenen 


*) Bei Chäteau:Borcien war fein Eifenbahnübergang. 
**) Siehe Seite 165. 
***) Siehe Seite 164. 
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1. daß der Feind noch im bedeutender Stärke bei Novion » Porcien ftehe 
(von feiner zahlreichen Artillerie war noch nichts bekannt), 

2. daß die 12. Infanterie-Diviſion fich in der günftigften Aufftellung 
für einen umfaffenden Angriff auf Novion-Porcien, fomwie für jede 
weiter vorgreifende Bewegung nad Weiten hin befinde, 

3. daß auf die Mitwirkung der 5. Kapallerie:Divifion für den 3. Sep- 
tember zu rechnen fei, 

4. daß allerdings Reims noch vom Feinde beſetzt fei, 

5. daß aber auch die 11. Anfanterie-Divijion herannahe. 

Bon der Stellung der 6. Kavallerie» Divifion war dem General nichts 

befannt. 

Er faßte darauf unter Ablehnung der Bedenken, die ihm mit Rückſicht 
auf die Erfhöpfung der Truppen nahe gelegt worden waren, den Entſchluß: 
am 3. September morgens 7 Uhr auf Novion-Porcien vorzugehen, 
den Feind aufzufuhen und in Verbindung mit der 5. Kavallerie» 
Divifion konzentriſch anzugreifen, und erließ folgenden Divifionsbefehl: 

„Das Gro8 der Dipifion bridt um 7 Uhr auf und marſchirt 
über Inaumont gegen Novion-Porcien. 

Das in Jnaumont liegende Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 23 übernimmt die Avantgarde. 

Das Dragoner-Negiment hat morgens zeitig über das Ver» 
halten des Feindes zu melden und den Anfchluß an das Gros der 
Divifion über Ya Malmaifon zu fuchen. 

Die in Inaumont ftehenden zwei Züge Dragoner fenden mit 
Tagesanbruch je eine Dffizierpatrouille über Hautevilfe nad Wafiguy 
und über Sery nad) Novion-PBorcien vor. 

Oberft Gündell bricht um 7 Uhr morgen® aus WRethel auf, 
marjchirt über Provizy auf Novion»Porcien und ſucht Anſchluß an 
das Gros der Divifion über Ya Malmaifon. In Rethel find zwei 
Kompagnien zurüdzulafien, fall nicht die 11. Infanterie-Diviſion 
die Beſetzung der Stadt übernimmt. 

Ehäteau-Porcien bleibt durch eine Kompagnie und eine Kavallerie» 
patrouilfe bejegt, die übrigen daſelbſt untergebrachten Truppen folgen 
dem Gros.“ 

Mit Rückſicht auf den Umftand, daß bei der augenblidlihen Stellung 
der Divifion ein Abmarſch des Gegners auf Chätean-Porcien nicht mehr in 
Aussicht ftand, andererſeits aber die Erhaltung der Brüden daſelbſt für die 
12. Infanterie-Divifion fehr wichtig erfchien, wurde nicht, wie das General- 
fommando am Nachmittage befohlen hatte, die ganze Pionier-Kompagnie zur 
Zerftörung der dortigen Uebergänge, fondern nur ein Halbzug mit dem Auf- 
trage entjandt, fie zur Zerftörung vorzubereiten. 

Der 5. Kavalierie-Divifion wurde am 3. September um 6 Uhr morgens 
der Entſchluß zum Angriff auf Novion»Porcien mit der „Bitte um Mit: 
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wirkung" mitgetheilt. Diefe Nachricht ift jedoch nicht an ihren Bejtimmungsort 
gelangt, jondern bei der 13. Kavallerie-Brigade, die um die Weiterbeförderung 
erfucht war, zurücbehalten worden; fie würde auch nicht mehr rechtzeitig an— 
gefommen fein. Eine gleiche Aufforderung erging an die 11. Infanterie— 
Dipifion, 

Dem Generalflommando wurde der für den 3. September gefahte Ent: 
ſchluß um 6'/. Uhr morgens gemeldet: 

„Der Feind fteht in Novione Porcien und Corny. Ihm gegenüber die 
13. Kavallerie-Brigade bei La Bille, links davon die 15. Dragoner. Die 
Divifion marſchirt um 7 Uhr von Ecly auf Novion-Porcien," *) 


General dv. Hoffmann verfolgte alfo unbeirrt das Ziel, an dem Feind 
zu kommen, und ließ ſich durch feine Nücdkjichten irgend welcher Art davon 
abhalten, Er rechnete jedoch nicht genug mit der Möglichkeit, daß der Gegner 
ſich der Berührung mit den Deutſchen Truppen zu entziehen ſuchen würde. Erwartete 
man von diefem einen frühen Abmarfch, fo mußte dem ein früher Aufbruch aud) auf 
Deutſcher Seite entgegengefetst werden. Wich er nad) Norden aus, etwa auf Sigg: 
l'Abbaye, dann war er von der 12. Infanterie-Divifion nicht einzuholen, wenigiten® 
nicht, ohne daß die 5. oder 6. Kavallerie-Divifion ihn vorher zum Stehen ge 
bracht hätte. Marſchirte er nach Weften oder Nordweſten ab, und dies war das 
Naheliegendfte, dann durfte die Divifion nicht auf Novion-Porcien vorrüden, 
jondern mußte, wie e8 in der Jägerſprache heikt, „vorhalten”, aljo, von Ecly ge 
dacht, beifpielßweife über Hauteville gehen, welcher Ort ja jchon tags zuvor als 
geeigneter Ausgangspunkt für weitere Bewegungen richtig erfannt worden war. 
War der Feind nad) Norden abgezogen, jo machte man über Hauteville feinen 
Umweg, und war er ganz wider Erwarten allerdings bei Novion-Porcien 
jtehen geblieben, um ſich die Schlinge um den Hal werfen zu laſſen, jo war 
er auch von Hauteville aus zu erreichen. 

Wenn General v. Hoffmann trogdem den nicht glüdlichen Entſchluß fahte, 
auf Novion-Porcien zu marjchiren, fo bewog ihn, wie Privatnachrichten be: 
jagen, hierzu die Erwägung, daß er für feine auf weiten Naumte verteilte 
Divifion einen beftimmten Befehl noch in der Nacht für nöthig erachtete, damit 
am nächjten Morgen alle Theile jicher den Vormarſch antraten. Als Ziel für 
denjelben founte zu diefem Zeitpunfte nur Novion-Porcien gegeben werben. 
Allerdings hielt man e8 beim Divifionsftabe für fehr wahrfcheinlich, daß der 
Gegner den Rückzug in nordweftlicher Richtung fortjegen würde. Bis fpäteftens 
7 Uhr morgens hoffte man hierüber aber fihere Nachrichten zu haben. Das 
Gros jollte dann unmittelbar von Ecly auf der großen Straße nach Seraincourt 
abmarjchiren, um dem Gegner von hier aus den nöthigen Vorjprung abzu- 


*) Ob und wann diefe Meldung den fommandirenden General getroffen hat, it 
nicht feitzuftellen. Vermuthli hat er fie erit auf dem Marſche nach Reims, alſo viel 
jpäter, erhalten. Vom Generalflommando wird fie nirgends erwähnt. 
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gewinnen, während das Dragoner-Regiment und die in Rethel untergebrachten 
Truppen die direfte Berfolgung des Feindes übernahmen. Es ift zu bedauern, 
daß General dv. Hoffmann, in der Hoffnung, bis 7 Uhr fichere Nachrichten 
über den Gegner zu erhalten, eine fo fpäte Aufbruchftunde wählte, die ihn um 
die Früchte jeiner energifchen Thätigfeit bringen follte, 


Der Kommandeur der 11. Infanterie-Diviſion, Öenerallieutenant 
v. Gordon, den wir in Attigny verlajfen haben, ritt am Nachmittage des 
2. September mit feinem Stabe zur Erkundung des Geländes über Givry auf 
Faux, Lucquy und Auboncourt vor und jtieß hierbei auf Theile der 5. Kavallerie: 
Divifion. Eine are Auskunft über die Stellung des Feindes vermochte er 
nicht zu erhalten, ſondern er brachte nur in Erfahrung, daß Rethel von Truppen 
der 12. Infanterie-Divifion befett fe. Da die 5. Kavallerie-Divifion fich 
bereit8 in dem Geländeabfchnitt befand, der der 11. Infanterie-Diviſion zus 
gewiefen worden war, konnte der Befehl des Generallommandos nicht buch— 
ftäblich ausgeführt werden. General v. Gordon hielt e8 nun aber für möglich), 
dag ein mit ortöfundigen Führern verjehener Feind zwijchen der Aufftellung 
der 5. Kavallerie-Divifion und den in Nethel ftehenden Theilen der 12, In— 
fanterie-Divifion in der Nacht auf Thugny durchbrechen fünnte, um bier auf 
das füdliche Aisne-Ufer zu entfommen, eine Annahme, der nur eine geringe 
Berechtigung zugeſprochen werden kann. 

Er befahl deshalb der 22. Anfanterie- Brigade, über Doug weiter zu 
marjchiren und ſich mit den in Rethel ftehenden Truppen der 12. Infanterie— 
Divifion in Verbindung zu fegen, während die 21. Infanterie Brigade über 
Givry nad Thugny gehen und hier Biwaks beziehen jollte. 


Der Weitermarfch aus der Gegend von Amagne und Givry ging bei 
dem heftigen Negenmetter und der tiefdunflen Nacht nur jehr langjam von 
Statten, jo daß die 21. Brigade erft gegen 9 Uhr, die 22. Brigade theil« 
weife erft nach 10 Uhr abends ihre Biwaksplätze erreichten. Einzelne Truppen 
theile brachten die regnerifche Nacht ohne Holz und Stroh zu. 


Bon der 11. Infanterie» Divifion lagen ſonach in der Nadıt 
vom 2. zum 3. September:*) 


Die 21. Jnfanterie- Brigade, 1 Schwadron Dragoner-Regiments 
Nr. 8, 3 Batterien und die 2. Pionier-Rompagnie im Biwak bei Thugny, 


Die 22. Infanterie-Brigade, 2" Schwadronen Dragoner-Regintents 
Nr. 8, 1 Batterie und die 1. Pionier-Kompagnie im Biwak öftlidy Rethel, 
Borpoften gegen die Linie Novy—Bertoncourt vorgefchoben, Schwadron 
Dragoner-Hegiments Nr. 8 zur Sicherung des Generalkommandos in Attigny. 


*) Siehe Skisje 6. 
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Im Laufe des Abends erhielt der Divifionsfommandeur nun auch ſichere 
Nachrichten über den Abmarfch des Feindes auf Novion-Porcien. 

Die Korpsartillerie, deren beide reitende Batterien in Cchy lagen, 
gelangte am Abend mit der 2, Fuß-Abtheilung nad Fleury und La Charite. 


Beim Generallommando des VI. Armeeforps in Attigny mar 
am Abend des 2. September bekannt: 


1. daß die aus Meziere8 abmarfchirten feindlichen Abtheilungen feine 
Trümmer der Armee von Chalons waren, fondern dem meu gebildeten 
13. Korps angehörten, 

2. daß der Feind die urjprüngliche Richtung auf Nethel aufgegeben und 
fih von Saufcessaur-Bois auf Novion-Porcien gewandt hatte, 

3. daß die 5. und 6. Kavallerie- Divifion am 2. September mit dem 
Feinde Fühlung gewonnen hatten, ihm aber nicht weiter gefolgt 
waren, und 

4. daß nad) einer Nachricht des Hufaren-Negiments Nr. 17, das über 
Atigny nah Amagne am Nachmittag marfchirt war, Reims noch 
ziemlich jtarf vom Feinde bejeßt zu fein ſchien. 

General v. Tümpling nahm ferner an, daß die gefammte 12. Infanterie 
Divifion bei und nördlich Rethel ftände, denn Generallieutenant v. Hoffmann 
hatte von feinem Entjchluffe, auf Ecly bezw. Hautevilfe abzumarjchiren, bis dahin 
feine Nachricht gefandt. Erft die um 9 Uhr abends aus Ecly von der Divifion 
abgeſchickte Meldung enthielt die Angabe von dem dorthin erfolgten Abmarſch. 
Wann diefe Nächricht beim Generalfommando einging, iſt nicht mehr feit- 
zuftelfen, vermuthlid aber erft nah Mitternacht und zu einer Zeit, als 
bereit3 der Befehl des Oberfommandos der Dritten Armee eingetroffen war, 
der dem VI. Armeeforps für den 3. September eine gänzlidy veränderte Marſch— 
richtung anwies. Jedenfalls hielt der fommandirende General, wie er jelbit 
jpäter ausgeführt hat, die Stellung der Preußischen Truppen am Abend de 
2. September für eine derartige, „daß am nächften Tage eine kombinirte 
Bewegung derjelben gegen die Divifion Blanchard zu entjcheidenden Nefultaten 
führen mußte“,*) 

Es wurden aber weder Anordnungen für eine jolcde einheitliche Be 
wegung der Divifionen des, VI. Armeeforps getroffen, noch eine Aufforderung 
an die beiden Kavallerie Divifionen gerichtet, dur eine Fräftige Offenſive 
gegen Nüden und Ylanfe des Feindes das Vorgehen des Korps zu unter 
ftügen. Und doc war jet am Abend der letzte Zeitpunkt herbeigefommen, 
an dem die für die „Lombinirte Bewegung" nothwendigen Weifungen noch 
erlafjen werden fonnten. 


*) Nach dem Bericht des Generalfommandos. 
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Gegen 10 Uhr abends unternahm der General v. Tümpling mit 
feinem Stabe nody einen Ritt in der Richtung auf Nethel, um ſich per- 
fönlih von der Stellung feiner Divifionen zu überzeugen. Bei der großen 
Dunfelheit und dem ftrömenden Regen war es jedoch nicht möglich, den 
richtigen Weg innezuhalten, und man fehrte, ohne die Truppen angetroffen 
zu haben, gegen Mitternacht wieder nad) Attigny zurüd. 


Die inneren Gründe, weshalb General v. Tümpling wenig Neigung haben 
mochte, auf die erfte Meldung vom feindlihen Vorgehen zu marſchiren, find 
ſchon an anderer Stelle bejprochen worden. *) 

Außerdem bielt der General den im Anmarfche gemeldeten Feind, als er 
am Morgen die erften Meldungen erhielt, für einen Haufen von Flüchtlingen, 
der auf die 6. Kavallerie- Divifion einen etwas zu großen Eindrud gemacht 
babe, und glaubte genug zu thun, wenn er ihn an einem UWeberfchreiten der 
Aisne und an der Vereinigung mit dem bei Reims gemeldeten Feinde hinderte. 
Wurden diefe flüchtenden Schaaren nicht über die Aisne gelaffen, jo mußten 
fie fih nad Norden zerftreuen. Es ſchien nicht nothwendig, einen Angriff 
mit ftärferen Kräften ins Werk zu fegen oder eine Verfolgung zu unter: 
nehmen, die vielleicht wieder zu einer vergeblichen Hetziagd werden fonnte. 

So wurde nur die VBerfammlung der 11. Infanterie-Divifion bei Attigny 
und die der 12. Infanterie- Divifion bei Nethel in einer zu verftärfenden 
Stellung angeordnet. Aus diefer ganz defenfiven Abficht erklärt ſich aud) der 
dem Hauptmann Schmidt v. Altenftadt gegebene Auftrag, eine Artillerie 
jtellung bei Thugny auszufuchen. 

Aber gegen einen Haufen von Flüchtlingen hätte es folder umfafjenden 
Maßnahmen nicht bedurft. Dan war eben nicht ficher, ob die Meldungen der 
Kavallerie nicht doc richtig waren, und ob man e3 nicht mit einer anfehn- 
lihen feindlihen Truppenmacht zu thun hatte. 

Die für das Korps befohlene Aufftelung erlaubte auch, in dieſem 
Valle zur Offenfive überzugehen, trug aljo allen Möglichkeiten Rechnung. 
Um aber eine derartige Bewegung mit Ausfiht auf Erfolg in die Wege 
zu leiten, mußte daß Generallommando felbft an Ort und Stelle, d. h. in 
Rethel fein, wo es allein jich ein vichtige8 Bild von der Sachlage machen 
fonnte und nicht ausjchlieflih auf die Nadjrichten der 5. Kavallerie: Divifion 
angewiejen war, und wo die Ausführung feiner Entſchlüſſe und Befehle den ein: 
gehenden Nachrichten auf dem Fuße folgen konnte. General v. Tümpling hätte 
dann noch geraume Zeit vor 4 Uhr nachmittags den Abmarſch des Gegners nad) 
Weſten erfahren und als ältefter anmwejender Befehlshaber den zunächſt befindlichen 
Theilen der 5. Kavallerie-Divifion den Befehl zum Fräftigen Vorgehen gegen 
Novion-Porcien ertheilen fönnen. Durd) das Vorgehen von 1 bis 2 Kavallerie— 
Brigaden, die den Feind von Oſten drängten, und durd den Vorfioß der zur 





*) Siehe Seite 167/168. 
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Hand befindlichen Theile der 12, Infanterie-Divijion von Rethel aus mußten 
die geängftigten feindlichen Truppen noch am Abend des 2. September, wenn 
vielleicht auch nicht zur Waffenftredung gezwungen, fo doch völlig zeriprengt 
werden, 

Auf eine Mitwirkung der 11. Infanterie: Divifion war ja bierbei faum 
zu rechnen. Sie wäre aber aud) nicht nothwendig geweſen. Es hätte genügt, 
ihr die Befegung von Nethel, auf deſſen Feſthaltung man beim Generaltommanto 
großen Werth legte, aufzugeben. Da der fommandirende General aber in 
Attigny, aljo ganz außerhalb des in Betracht kommenden Geländes, blieb, ver: 
ging bei der Ueberbringung von Nachrichten und Befehlen fo viel Zeit, das 
an diefem Tage eine einheitliche Unternehmung in größerem Maßſtabe nicht 
mehr ausführbar war. Auch als um 4 Uhr nachmittags die Nachricht von dem 
Abbiegen des Gegners in weftlicher Nichtung einging, war e8 noch nicht zu ſpät, um 
wenigſtens für den nächiten Tag einen entfcheidenden Schlag gegen den Gegner vor: 
zubereiten. Zum Unglüd hatte aber die 5. Kavallerie-Divifion gemeldet, „dar 
der Feind nur 2 Bataillone, 2 Kavallerie-Hegimenter und ungefähr 2 Batterien 
flark ſei, und die Nachricht über die feindliche Truppenftärte — d. b. wie fie 
die 6. Ravallerie-Divifion mitgetheilt hatte — ſich nicht zu beftätigen ſchiene“. 
Eie hatte den Feind nad ihrer Meldung „an fich vorbeimarfchiren lafjen“ 
und mußte daher nad) Anficht des fommandirenden Generals deſſen Stärfe 
befjer beurtheilen fünnen als die 6. Kavallerie Divifion, die vor ihm zurüd 
gewichen war. 

Und dod) ſchloß eine Stärfe von 2 Bataillonen, 2 Kavallerie-Regimentern 
und 2 Batterien den Begriff eines ungeordneten Haufens aus, wobei ſchon die 
gemeldete Zuſammenſetzung diefes Detachements Zweifel an der Nichtigfeit der 
Meldung erweden mufte Es ftellte immerhin eine Truppenmenge dar, die 
man um fo weniger ohne Weiteres fid) felbft überlafjen durfte, al8 ihre Ueber 
wältigung feine bejonderen Schwierigkeiten verurfachen Fonnte, 

Die 5. Kavallerie-Divifion hatte zwar mit Theilen dem Yeinde gegenüber 
das unternommen, was die 6. Kavallerie-Divifion unterlaffen hatte, durch die 
zu niedrige Schätung der feindlichen Truppenſtärke aber diejenigen Maß— 
nahmen verhindert, die das Generallommando auf Grund der richtigen 
Dieldungen der 6. Kavallerie-Divifion auch nod am Nachmittage hätte treffen 
fünnen. Hierdurch wird e8 erflärlih, warum der fommandirende General an 
der von ihm beobadıteten abwartenden Haltung zumächft fefthielt und nur ſolche 
Maßregeln ergriff, die eine Behauptung der Stadt Rethel und eine Abwehr 
der etwa von Yaunois dorthin marfchirenden feindlichen Abtheilung im Auge 
hatten, Als aber im Laufe des Abends befannt wurde, daß die Divijion 
Blanchard des 13. franzöfiihen Korps von Wigzieres über Launois ab 
marjchirt und bei Saulces-aur:Bois nach Weften ausgebogen war, ſchwand 
jeder Grund, die bisherige abwartende Haltung beizubehalten. 

Es bleibt nod zu erwägen, ob etwa die Rückſicht auf die bei Reims ver 
mutheten feindlichen Streitfräfte den fonımandirenden General veranlafjen konnte, 
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von einer Unternehmung gegen den neu aufgetretenen Gegner Abſtand zu 
nehmen. Das vorhandene Quellenmaterial bietet feine Unterlage für diefe An- 
nahme. Hätten Beforgniffe in diefer Richtung vorgelegen, jo hätte das Korps 
wahrjcheinlich mehr für die Aufflärung dorthin gethan, die ganz der 5. Kavallerie- 
Divifion überlaffen blieb und nad Zurüdnahme des 17. Hufaren-Negiments 
von Pauvres nad) Amagne überhaupt aufhört. Die Rückſicht auf Reims 
ſcheint alfo etwaige Offenfivbewegungen des VI. Korps nicht verhindert zu 
haben. Immerhin hatte fi) auch ohne befondere Maßnahmen des General» 
fommandos die Page fo geftaltet, daf ein Erfolg noch möglich war. Er 
fonnte nur fehr viel ficherer erveicht werden, wenn das Generalfommando ein: 
gegriffen hätte. 


Die 12. YInfanterie-Divifion erhielt die Nachricht von dem Anmarſch 
des Feindes auf Yaunois gegen Mittag. ES ift erflärlich, daß der Divifions- 
fommandeur mit Nüdfiht auf die Trennung der Divifion, die Ermüdung 
feiner Truppen und den Umftand, daß zwei Kavallerie-Divijionen an der 
Marjchftraße des Gegners ftanden, davon Abftand nahm, fofort in der 
Richtung auf Novy vorzurüden. Erforderlih war es aber, ſchon un bieje 
Zeit Patrouillen in der Richtung auf Miezieres zu entjenden. 

Als nun die in Rethel ftehenden Truppen infolge der Nachricht, daß der 
Gegner auf „Novi“ vorrüde, um 1°, Uhr nachmittags alarmirt wurden, 
hätte ihm das Dragoner-Regiment Nr. 15 fofort weit entgegengefchidt werden 
müffen, um möglichſt bald Klarheit über die Sachlage zu gewinnen. So 
blieb daS Regiment jedoch bis 3'/ Uhr nachmittags anjcheinend links vor- 
wärts der Stellung von Höhe 148 bei Bertoncourt ftehen, während die Beob- 
ahtung vom Generallieutenant v. Hoffmann und feinen Orbonnanzoffizieren 
perfönlicdy ausgeführt wurde. Erft ald der Divifionsfommandeur jelbjt den 
Abmarjc des Feindes nad) Weiten wahrnahm, bekam das Dragoner-Negiment 
Befehl, aufProvizy vorzutraben. Wären Patrouillen gleich nad) Eingang der erften 
Nachricht, alſo 1?/ı Stunden früher, und ihnen folgend demnächſt das ganze 
Dragoner-Regiment, das früher zu alarmiren gewejen wäre, gegen die Linie 
Faux — Novion-Porcien vorgegangen, jo würde der Divifionsfommandeur bereits 
um 2 Uhr nachmittags Kenntniß von dem Abmarſch des Gegners auf Novion- 
Borcien erhalten haben. Er hätte dann feine Truppen, da der Korpsbefehl von 
11'/s Uhr vormittags durch die Ereigniffe inzwifchen überholt war, von 
vornherein gegen Novion»Porcien in Mari fegen und den unnöthigen 
Aufenthalt bei Höhe 148 vermeiden fünnen. Er würde dann die in großer 
Unordnung bei Novion-Porcien eintreffenden Franzofen angegriffen und durch 
fein Feuer auch die 12. und 13. Kavallerie» Brigade zur Mitwirkung ver- 
anlaßt haben. Wie befannt, rechneten dieje beiden Brigaden ja auch auf ein 
Vorgehen der-in Nethel ftehenden Truppen. Die 12, Divifion und felbft nur 
ein Theil der Kavallerie hätten genügt, die Auflöjung des Gegners herbei: 
zuführen. 

Kriegsgelhichtlihe Einzelfchriften IV. (Heft 20 u. 21.) 14 
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Da der Ktorpsbefehl aber die Berfammfung der 12. Infanterie-Divifion*) 
bei Rethel ganz beftimmt anordnete, zugleich mit der mündlichen Weifung, 
den Ort durch eine zu verftärfende Pofition zu behaupten, und von dem 
Abmarfch des Gegners auf Novion-Porcien zunächſt nichts befannt war, mußte 
dem General v. Hoffmann ein Vormarſch fernliegen. Er glaubte vielmehr, da 
ihm auch die Abficht des Generalfommandog, die 11. Infanterie-Divifion von 
Attigny aus gegen die Flanke des Feindes vorgehen zu laffen, unbekannt blieb, 
Nethel nicht aufgeben zu dürfen und bejchränfte fi) einftweilen in Erwartung des 
feindlichen Angriffs auf die Einnahme einer Stellung bei Höhe 148. 

Als man gegen 4 Uhr endlich Klarheit über die Bewegungen des Feinde 
gewann, war es für ein Vorgehen gegen Novion-PBorcien zu fpät, wenn man 
nicht Gefahr laufen wollte, Hinterher zu ftoßen. Es fam nun darauf an, eine 
Marſchrichtung zu mählen, in der man hoffen durfte, auf alle Fälle den 
Gegner noch anzutreffen. Ecly lag für diefen Zmwed der feindlichen Marſchſtraße 
etwas fern, und in Erfenntniß dieſes Umſtandes murde noch während des 
Marſches die Tete auf Hauteville**) gedreht. Wir Haben geſehen, daß 
Wetter und andere Zufälligfeiten die Divifion doch nah Ecly gelangen lichen, 
von wo es fehr viel ſchwerer war als von Hauteville, den Gegner wirklich zu 
treffen. 


6. Die Lage beim 13, Franzöfifhen Korps am Nachmittage und Abend 
des 2. September. 


Die Spige der Avantgarde der Franzöſiſchen Kolonne hatte auf dem 
Wege über Macheromenil um 1 Uhr nachmittags Novion»Porcien erreicht. 
General Binoys Angabe, wonach feine gefammten Truppen um dieſe Zeit 
dafelbjt bereit$ vereinigt gewefen wären, iſt nicht zutreffend, wie aus der bie 
berigen Schilderung hervorgeht. So hatte die gefammte Franzöſiſche Arriere 
garde noch um die Mittagftunde bei Faiſſault und Saulces-aur« Tournelles 
im Gefecht gegen die Deutſche 12. Kavallerie-Brigade geftanden, und der 
Generallieutenant v. Hoffmann um 3%. Uhr nachmittags noch marſchirende 
Franzöſiſche Kolonnen zwiſchen Machéroménil und Novion»Porcien gejehen. 
Auch die übrigen Franzöfiichen Angaben weichen in der Zeitbeftimmung jehr 
voneinander ab. Jedenfalls läßt auch diefer Umftand darauf fchliefen, daß 
die Verbände fehr gelodert und vielfach zerriffen waren. Ohne einheitliche 
Leitung fuchten die einzelnen Truppentbeile das angegebene Ziel Novion-Porcien 
auf dem nächften Wege zu erreichen und marfchirten deshalb mehrfach quer 
felbein. 

Nach Lage der Dinge und in Uebereinftimmung mit den Angaben dei 
Generaljtabswerfes ***) ift anzunehmen, daß die Maſſe der Divifion Blanhard 


7) Siehe Seite 168. 
**) Siehe Seite 179. 
**x) Siehe G. St. W., Theil II, Seite 6. 
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und die gefammte Artilferie zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags bei Novion- 
BPorcien vereinigt gemwefen fein werden, während Launois und Neuvizy noch 
bis zum Nachmittage, und Faiſſault bis zum Abend von Theilen der Franzö— 
ſiſchen Arrieregarde befegt blieben. 

General Binoy hatte die Abficht gehabt, den Rüdzug auf Chäteau-Porcien 
fortzufegen, und zwar noh am Nadmittage des 2. September. In feiner 
Schilderung der Ereigniffe fagt er von dem von Novion-Porcien über Ecly 
auf Chäteau»Porcien führenden großen Verbindungswege: „c’etait la route 
tout naturellement indiqude pour la marche du 13° corps.“* 

Aber mit Rüdfiht auf die Ermüdung der Truppen, die unter den un— 
günftigften Verhältniſſen 33 km zurüdgelegt hatten, und in Anbetracht der 
großen Unordnung, die bei den Marjch-Regimentern eingeriffen war, entſchloß 
er fich, vorläufig bei Novion-Porcien zu bleiben. 

Daß der Weitermarich auf Chäteau-Porcien nicht bloß beabfichtigt, fondern 
von einzelnen Truppentheilen bereit begonnen war, geht daraus hervor, daß 
auf der Straße Novion— Sery von Batrouillen des Dragoner-Regiments Nr. 15 
marſchirende feindliche Artillerie gefehen wurde, die fich fpäter wieder nad 
Novion- Porcien heranzog. So nahm das Gros der Franzöſiſchen Heeres— 
abtheilung Unterkunft in und um Novion-Porcien, während in Corny-la-Bille, 
BProvizy und im Bois Notre Dame Sicherungstruppen verblieben. *) 

Der Aufenthalt in Novion-Porcien gewährte den Truppen nicht die er— 
wünſchte Erholung. Die Verpflegung war unzureichend und die Unterkunft 
fehr mangelhaft. Nur wenige Truppentheile famen unter Dad) und Fach; die 
Mehrzahl bimwalirte rings um das Dorf. Der heftige Negen und die Be- 
forgnig vor einem nächtlichen Angriff hielten die Truppen andauernd wach. 
Diefer Mangel an Ruhe war um fo nachtheiliger, als fich unter dem ent— 
ſchloſſenen Nahdrängen der Deutfchen Kavalleriepatrouillen bei den Mann 
haften der Marſch-Regimenter die Mannszucht bedenklich gelodert hatte. In 
welchem Grade fich das Eingreifen der wenigen, ſchwachen Deutfchen Kavallerie- 
abtheilungen geltend machte, ſchildert eine Franzöſiſche Quelle**) in Ueber: 
einftimmung mit dem Bericht des Generals Vinoy: 

„Comme la tete de colonne entrait à Novion-Porcien, la division 
Blanchard fut encore inquietee vers Corny-la-Ville et Provizy par le 
15° dragons, attache ä la 12° division d’infanterie. Les coureurs de 
ce regiment, utilisant les couverts et les mouvements de terrain, 
s’approchaient avec une grande audace et chargeaient subitement les 
flanqueurs, les isoles: ils faillirent m&me enlever, ä l’entree de Novion, 
la reserve d’une batterie. Cette inquietude constante causde par la 
subite apparition des cavaliers ennemis à cbaque pas, Ebranla fortement 
le sang-froid des regiments de marche: les hommes voyaient des 





*) Siehe Skizze 6. 
**) Siehe Jacquelot, Seite 23. 
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uhlans partout, et malgré les efforts de leurs officiers dechargeaient 
leurs armes au hasard. Le chef d’etat major du 13° corps, le general 
Valdan, faillit &tre ainsi tu6 par un soldat qui, sur la route möme, 
le prenant pour un uhlan, lui tira un coup de fusil & bout portant. 
Le general, sans sourciller lui Janga ce seul mot >maladroit«, et passa.“ 

Angeſichts folder Zuftände, wie fie von urtheilsfähiger Franzöſiſcher 
Seite jelbft gefchildert werden, drängt fi) die Frage auf, welche günftigen 
Aussichten ein wirklicher Angriff der beiden Deutſchen Kavallerie» Divifionen, 
ja jelbft von Theilen derfelben, auf die feindliche Marjchfolonne gehabt haben 
würde, und es ift wohl nicht zu leugnen, daß hier eine Gelegenheit zu grofen 
Erfolgen verfäumt worden ift. 

Die Berlufte der Franzöfifhen Truppen am 2. September find nicht genan 
feftzuftellen. General Binoy beziffert fie auf „einige 40 außer Gefecht Geſetzte“. 
Diefe Summe erjheint jedoh zu niedrig gegriffen, denn das 35. Linien: 
Negiment*) hat allein 7 Mann todt und verwundet jowie 33 Vermißte, die 
3. Batterie des 13. Artillerie-Regiments**) 1 Mann todt und 7 Mann ver 
wundet verloren, während ſich über den Verluft der übrigen Negimenter nichts 
Genaues ermitteln läßt. Die Deutfhe 13. Kavallerie-Brigade hat 37 Gefangene 
gemacht, und bierunter nur einen Mann vom 35. Linien-Regiment, Der 
Gefammtverluft ift alfo wefentlich höher gemefen, als die Angaben des Generals 
Binoy befagen. Immerhin waren die Opfer troß zahlreicher Feinde ver- 
ſchwindend im Verhältniß zu dem bisher Erreichen. 

Gegen Abend ging von Patrouillen des 6. Hufaren-Regiments und von 
den Vorpoften die Nachricht ein, daß die bei Rethel eingetroffenen Deutihen 
Abtheilungen am Nachmittage auf Ecly abmarſchirt ſeien. General Vinoy 
glaubte hiernach das gefammte Deutfche VI. Armeelorps vor ſich zu haben, 
das durch die Bejegung der Höhen nordöftlih von Rethel ſowohl feine Ber- 
fammlung wie feinen Abmarſch in nordweſtlicher Richtung verjchleiert hätte, 
Der Weg über Chäteau-Porcien war ihm alfo verſchloſſen und es bfieb nichts 
Anderes übrig, als den Rückzug unmittelbar auf Yaon unter Verzichtleiftung 
auf die erftrebte Vereinigung mit der Divifion Erda anzutreten. Ein Marſch 
über Sery auf Seraincourt war bei der Nähe des Feindes von vornherein 
ausgejchloffen, und es ftanden demnach) nur zwei Rückzugswege zur Wahl: ***) 

1. die Straße über Mesmont, Wafiguy, Herbigny, Seraincourt auf 

Montcornet und 
2. die Strafe über Mesmont, Waſigny, Chaumont»Porcien, NRozoylur 
Serre auf Montcornet, 
um von bier aus Laon zu erreichen, wo die Vereinigung mit der Divifion 
Maud'hui erfolgen konnte. 





*) Eiche Geſch. des 35. Yin. Regts. 
*x) Siehe Geſch. des 13. Art. Regts. 
*X;xx) Siehe Jacquelot, Seite 31. 
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Die erftgenannte Straße führte die Kolonne jedoch fehr nahe am 
Feinde vorbei. Diefer hatte von Ecly aus nad Herbigny den fürzeren Weg 
und fonnte, rechtzeitig von dem Abmarfch der Franzofen benachrichtigt, ſich 
diefen von Neuem vorlegen. 

Der zweitgenannte über Chaumont-Porcien führende Weg war zwar 
auch noch gefährdet, aber der Gegner hatte doc) einen längeren March aus: 
zuführen, ehe er die Abziehenden erreichen Fonnte, Hier war es alfo eher 
möglich, einen ſolchen Borfprung zu gewinnen, daß ein gegnerifcher Angriff 
nicht mehr die Flanke der Marfchfolonne, fondern nur die Arrieregarde traf. 
General Vinoy entichloß fi) deshalb zum Abmarſch über Chaumont-Porcien. 
Da aber der Weg von Ecly nad) dort immer nod) 2 km fürzer war als der 
von NovionsPorcien, hielt der fommandirende General abermals einen Nacht— 
marjch für geboten. Trotz der großen Ermüdung der Truppen mußte er zu 
dieſem Gewaltmittel greifen, da er nur fo einem BZufammenftoß mit dem 
VI. Deutſchen Armeeforp3 entgehen und Chaumont-Porcien am 3. September 
früh zu einer Zeit erreichen zu fünnen glaubte, zu der ſich die Deutfchen 
vorausſichtlich noch nicht in Marſch gejetst haben würden. Er fette demnad) 
den Abmarſch auf 2 Uhr morgens feit. 


VI. Der 3. September. 


1. Die Fortfesung des Nüdzuges des Generals Vinoy von Novion-Porcien 
auf Moutcornet.*) 


Der nächtliche Abmarſch der Franzoſen aus Novion- Porcien vollzog ſich 
unter großen Schwierigfeiten. Die Truppen hatten jo gut wie feine Nacht: 
rube gehabt, am wenigſten die Marfch-Hegimenter, deren junge Mannjchaften, 
noch aufgeregt durch die Ereigniffe des vergangenen Tages und durch die 
Nähe der feindlihen Kavalleriepatrouillen, überall Feinde ſahen und alle 
Augenblicde blindlings auf einen eingebildeten Gegner ſchoſſen. Die Offiziere 
vermochten nicht diefer Munitionsvergendung Einhalt zu thun, die bei dem 
berrfchenden Patronemmangel jehr bedenklich war. 

Manche Offiziere wollten angejiht8 der traurigen Verfaſſung ihrer 
Mannichaften von einem erneuten Nachtmarich nichts wiſſen**) und liefen es 
vielfach an energifchen Bemühungen fehlen, die müden zum Marjchiren wenig 
geneigten Truppen zu verfammeln. Erhebliche Schmierigfeiten verurfachte 
außerdem das rechtzeitige Zurüdziehen der vorgejchobenen Sicherungs— 
abtheilungen. Aber fchließlich gelang es doch zur befohlenen Zeit, um 2 Uhr 

*) Siehe Skizze 6. 

**) Siehe Rev. d. cerele milit. 1895, Seite 370. 
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morgens, den Weitermarſch anzutreten. Die Bimwalsfeuer wurden nicht aus: 
gelöfcht, fondern zur Täuſchung des Feindes neu angefacht. 

Die Marfchordnung fcheint diefelbe wie am Tage zuvor geweſen zu jein, 
Nur wurde das 35. Linien-Regiment in die Avantgarde und das 42, Linien- 
Regiment in die Arrieregarde genommen. Die 6. Kompagnie des III. Bataillons 
diefes Regiments bildete die äußerſte Nachhut. An welcher Stelle das 
6. Hufaren-Negiment marſchirte oder ob es eine befondere Beftimmung erhielt, 
ift nicht zu ermitteln. 

Die Nacht war dunkel, der Himmel mit dichten Wolfen bedeckt. Um 2% Uhr 
begann ein heftiger Plagregen, der den Marſch ſehr bejchwerlich machte. 
Er begünftigte aber infofern das Entkommen, al8 auf dem aufgemeichten 
und tbeilweife grundlos gewordenen Wege das Geräufch der Artilferiefahrzeuge 
nicht weit zu hören war. Die Hoffnung wuchs, vom Feinde unbemerkt zu 
bleiben. Aber die große Finfternig verurfadhte in Novion-Porcien Marid 
ftodungen, da die Truppen in den engen Straßen nicht rechtzeitig ihre vor 
gefchriebenen Pläße erreichten. 

Der Marjc in dem hügeligen und durchichnittenen Gelände ermüdete die 
Mannjchaften außerdem in hohem Grade. Dagegen verminderte die Unüber— 
fichtlichfeit der Gegend die Gefahr eines feindlichen Angriffs, und man hatte 
als Erfag für die Beichwerden dieſes Marſches wenigſtens Ausficht, beim 
Durchmarſch durch die fchwierigen Engmege in Mesmont und Wafigny vom 
Gegner nicht überrafcht zu werden. Dafür nahm aber die Unordnung während 
des Marjches bedenklich zu, befonders dadurch hervorgerufen, daß die Ein- 
wohner der an dem Rückzugswege gelegenen Ortjchaften den Truppen Lebens— 
mittel brachten und fie veranlaften, in die Häufer zu treten. Während die 
Mannschaften des 35. Linien-Regiments diefer Verſuchung meift widerjtanden, 
feifteten die Soldaten der Marſch-Regimenter folhen Aufforderungen gern und 
zahlreih Folge, um fi) nad) den Anftrengungen der legten Tage mit den 
ihnen reichlich dargebotenen Vorräthen zu verfehen. Da von einer geordneten 
Bertheilung feine Rede fein konnte, wurden von den zuerjt ankommenden 
Truppen alle Zebensmittel, deren fie habhaft werden fonnten, mitgenommen, 
während die Arrieregarde nichts mehr vorfand. 

In Wafigny traf man einen Yancieroffizier an, der beim Vormarſch der 
Armee von Chälons mit Pferden und Kranken in Rethel zurücgelaffen worden 
war. Er halte die Stadt am I. September, als feine Rage dort bedentlih 
wurde, verlaffen und die Kranken nad) Novion-PBorcien und Chäteau- Porden 
gebracht. Aller Wahrfcheinlicheit nad) waren dies die vom Lieutenant 
v. Goldfus am 1. September beobachteten Franzöfifchen Abtheilungen, *) über 
deren Mearfchziel man fi) damals fein rechtes Bild machen konnte. Der 
Lancieroffizier ſchloß ſich demnächſt dem Rückzuge der Divifion Blanchard an. 

Als die Avantgarde bald nah) 5 Uhr morgens Waſigny durchſchritten 


*) Siehe Seite 124. 
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hatte, ließ der Negen nad. Der Himmel Härte ſich auf, der Weg wurde beffer, 
und da bis jett nirgends etwas vom Feinde bemerkt, insbejondere auch der 
über Herbigny führende Weg frei gefunden worden war, wuchs die Hoffnung 
des fommandirenden Generals, einer weiteren Verfolgung entgangen zu fein. 
Die Marfchlolonne bededte aber noch die ganze Strede zwifchen Wafigny 
und Novion» Porcien, denn die Arrieregarde hatte um diefe Zeit erft den 
Abmarſch angetreten. Die Gefahr eines Zufammenftoßes war aljo noch nicht 
völlig geſchwunden. 

ALS die Avantgarde um 7'/ Uhr morgens Chaumont-Porcien durchichritt, 
jetste wieder ein heftiger Plabregen ein. Die Truppen waren aufs Aeußerſte 
ermüdet, die Unordnung bedenklich gewachfen. General Vinoy glaubte den 
Marſch nicht fortjegen zu können und bejchloß, jenſeits Chaumont-Porcien 
einen längeren Halt zu machen, um die Truppentheile in fich auffchließen zu 
laffen, die Ordnung wieder herzuftellen und der Arrieregarde, die auf dem 
Marſche feine Lebensmittel erhalten hatte, Gelegenheit zur Verpflegung 
zu geben. 

Beim General Blanchard befand ſich ein Führer, der aus Unfenntnig*) 
die Epite der Kolonne nicht an den weftlichen Ausgang von Chaumont-Porcien 
führte, fondern fie auf den ſüdlich nach Nemaucourt führenden Weg abbiegen 
lieg. Die Kolonne hätte fid) alfo unter Beibehaltung diefer Marſchrichtung 
dem Gegner wieder genähert. General Vinoy bemerfte jedoch jehr bald den 
Irrthum und befahl, Kehrt zu machen.**) Nun entfland in dem Orte eine 
grenzenlofe Verwirrung. Die Verbände vermifchten fi, jede Ordnung hörte 
auf, und nur mit Mühe gelang es, die regellofen Haufen auf die meftliche 
Seite von Chaumont-Porcien zu leiten. Unter diefen Umftänden wurde der 
beabfihtigte Halt zur gebieterifhen Nothwendigkeit. Auf einer großen, bei 
Chatigny gelegenen Wiefenniederung, die durd einen Höhenzug dem Einbfid 
von Oſten Her entzogen war, ſammelten fi die Truppen von 8 Uhr 
morgend an umd ftellten zunächit die ordnungsmäßigen Verbände her. Eine 
große Anzahl von Nachzüglern und Verfprengten fand ſich hier wieder ein, die 
von der Arrieregarde gefammelt und der Kolonne nadhgeführt worden waren. 
Bom Feinde war bis dahin noch nichts bemerkt worden und man hoffte einen 


*) Vinoy deutet in feiner Schilderung jogar die Möglichkeit eines beabjidhtigten 
Verraths an. 

**) Revue d. cerele mil. 1895, Seite 370, giebt an, daß die Kolonne bereitö zwiichen 
Begny und Givron auf den Weg nah Ecly ausgebogen war, während Vinoy und 
Jacquelot diejes Ereigniß nach Chaumont:Porcien verlegen. Die legte Darftellung ſcheint 
die richtigere zu fein, denn bei einem Ausbiegen auf Doumely hätte die Avantgarde 
immer noch Gelegenheit gehabt, über Adon auf Chaumont « Borcien zu marichiren, und 
es hätte eines Rüdmarjches, der die größten Marfchitodungen herbeiführen mußte, nicht 
bedurft. Jacquelot fpricht au von einem „inextricable pele-mele‘, das infolgebejien 
in dem Drte entftanden wäre, Schließlich ift auch die Möglichkeit eines Jrrthums in 
einer eng gebauten Ortichaft wahrſcheinlicher als an einer Stelle, von der man einen ver: 
hältnifmäßig weiten Ueberblid hatte. 


202 Die Operationen gegen Vinoy im September 1870. 


genügend großen VBorfprung gewonnen zu haben, um bier einige Zeit bleiben 
zu können. 

Zur Sicherung der Aufftellung gegen einen überrajchenden Angriff der 
Deutfchen fuhr eine Batterie*) unter Bedeckung eines Bataillons des 
13. Marfd Regiments auf der Höhe 205 füdlih EChaumont-Porcien auf. 
Außerdem nahm eine AInfanterieabtheilung am Nordausgang des Dorfes zu 
demfelben Zwede Stellung. 

General Vinoy hatte nicht die Abficht, fich bei Chaumont-Porcien zu 
fchlagen. Er traute feinen Truppen nicht mehr fo viel Widerftandsfähigkeit zu, 
um mit ihnen ein Gefecht durchführen zu fünnen. Er bejette die ermäbnten 
Höhen nur, um die nothdürftigfte Sicherung feiner Raſt zu bewirken. Dem 
Kommandeur des Marjch-Bataillons, das mit der Beſetzung der Höhe 205 
füdlih des Dorfes beauftragt war, gelang es fogar nicht einmal, feine 
Mannſchaften in zwedentfprechender Weife aufzuftellen. „Ces recrues“, jo 
jagt derjelbe,**) „ne connaissaient ni manoeuvres ni commandements. 
Les. hommes &motionnds se pelotonnaient sur einq ou six rangs, de 
sorte que, s'ils avaient fait feu, ils se seraient fusill&s les uns les 
autres.* 

Die Truppen bezogen Biwals und fochten Kaffe. Um 11 Uhr vor: 
mittags war aud die Arrieregarde bei Chaumont-Porcien verfammelt und 
löfte die bisherigen Vorpoſten ab. 

Das Korps hatte den 15 km langen Weg von Novion-Porcien in durd- 
fchnittlidy jech8 Stunden, den Kilometer mithin in 24 Minuten zurüdgelegt. 

Der urſprünglich auf zwei Stunden berechnete Halt hatte ſich aljo ſchon 
um eine Stunde verlängert. Diefe Verzögerung des Weitermarjches war auch 
dadurch herbeigeführt worden, daß der fommandirende General in Chaumont 
Porcien von Neuem vor eine wichtige Entfcheidung geftelit wurde. Nach 
feinem urfprünglichen Plane follte der Marſch über Rozoy-fur-Serre und 
Meontcornet auf dem über Wadimont, Rubigny und Vaux-les-Rubigny 
führenden Wege fortgejet werden. 

Bon Landeseinwohnern erfuhr der General jedoh in Chaumont-Porcien, 
daß diefer fchon an und für ſich fehr fchlechte Weg durch die anhaltenden 
Negengüffe vollftändig unbrauchbar geworden fei. Er hielt e8 aber nicht für 
rathjam, die einmal gemählte Nüdzugsrichtung ohne zwingenden Grund zu 
ändern, blieb deshalb bei feinem Entjchluß, Diontcornet zu erreichen, und ver- 

*) Revue d. cerele mil. 1895, Seite 371. Nacquelot giebt Seite 35 „6 Batterien“ 
an. Dies ift unmwahricheinlich. Einmal ift nicht anzunehmen, daf faft die gefammte ver: 
fügbare Artillerie (2 Batterien waren noch bei der Arrieregarde), die bei ihrer Bertheilung 
auf die ganze Marichlolonne erft innerhalb zwei bis drei Stunden, jedenfalls nicht vor 
101/. Uhr, vollzählig zur Stelle jein konnte, auf Höhe 205 in Stellung gebradt wurde. 
Ferner würde man fich zur Sicherung einer ſolchen Artilleriemafle faum mit einen Mari: 
Bataillon begnügt haben. Vinoy erwähnt in jeiner Schilderung nur „grand’ gardes*, 
und nichts von Artillerie. 

**, Giche Revue d. cerele mil. 1895, Seite 371. 
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fuchte nur, einen beſſeren Weg dorthin ausfindig zu machen. Er übers 
zeugte ſich dabei dur perfünlihe Erkundung, daß der Marjch über 
Wadimont wirflih unausführbar war. 

So blieb nur der Marfch über Logny-les-Chaumont auf Seraincourt 
übrig, von wo die große Straße über Fraillicourt auf Montcornet führte. 
Diefer Weg war 3 km länger als der über Wadimont führende. und hatte 
den großen Nachtheil, daß er das Korps mit einem von Ecly vormarfchirenden 
Gegner in unmittelbare Berührung bringen fonnte. Außerdem fonnten ſich 
die Truppen bei diefem Marſch in dem tief eingefchnittenen Fergeur - Thale 
nicht entwideln, falls fie in der Flanke angegriffen wurden. Bis jett hatte 
jedoch der General noch feinerlei Nachricht über den Feind erhalten, und fo 
überwand der befjere Zuftand des Weges fomwie die Ausficht, von Seraincourt 
an die große Chauffee benugen zu Fünnen, alle Bedenken und bewog ihn zum 
Abmarſch in der bezeichneten Richtung. 

Se gefährlicher diefer Weg war, um fo mehr fam e3 darauf an, die 
Truppen für den weiteren Rüdzug in eine möglichft gute Verfaffung zu bringen. 
Der fommandirende General gewährte ihnen deshalb eine längere Ruhe, als 
urfprünglih beabfihtigt war, und ſuchte möglichft marfchfähige Verbände 
berzuftellen. Zu diefem Zweck wurden Wagen für den Transport der fuß— 
franfen Mannjchaften in Chaumont-Porcien zufammengebradht und außerdem 
ein Generaljtabsoffizier mit einigen Reitern vorausgefandt, um in den an der 
Rückzugsſtraße gelegenen Ortjchaften alle Wagen und Gejpanne bereitftellen 
zu laffen, auf denen das Gepäd der Marfchunfähigen fowie die Nachzügler 
nachgefahren werden follten, 

Segen 12 Uhr mittags meldeten die Vorpoften, daß Deutſche Kavallerie: 
patrouilfen von Adon und Givron auf Chaumont-Porcien vorgeritten, aber 
dur ihr Feuer wieder zurüdgetrieben feier. Der kommandirende General 
befahl nun fofort den Abmarſch, und die Truppen fetten fich in größter Stilfe 
und gededt durch die öftlic vorgelagerten Höhen auf Logny-les-Chaumont in 
Bewegung. 

Nach einiger Zeit ertönte Kanonendonner aus der Gegend von Givron. 
Die Deutſchen hatten die Fühlung mit dem 13. Korps wieder gewonnen. 


2. Das Oberfommando der Dritten Deutfchen Armee. 

In Unkenntniß über die wahre Lage bei Neims erließ dad Oberfommando 
am Abend des 2. September die erjten Anordnungen für den Marſch 
auf Paris. Auf die neugemeldeten feindlichen Kräfte von Mezieres nahm es 
dabei feine Rückſicht. 

„Armeebefeht. 
Dondery, den 2. September. 
Nachdem die Franzöfifche, in Sedan eingefchloffene Armee fapi- 
tulirt hat und zu Kriegsgefangenen gemacht worden ift, wird Die 
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Preußifche Dritte Armee fih im Verein mit der Armee-Abtheilung 
Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sachſen wieder gegen 
Paris in Bewegung ſetzen ..... 
1. das VI. Armeekorps und die 5. Kavallerie-Divifion bilden die 

Avantgarde und marfchiren auf Reims, 
2. bis 6...... 
7. die 6. Kavallerie-Diviſion geht nach Attigny und nächſtgelegenen 

Ortſchaften. 

J. A. 
gez. v. Blumenthal.“ 


Der im Anmarſche von Diezieres auf Launois gemeldete Feind*) wird 
bier alfo gar nicht erwähnt und der Avantgarde ohne Weiteres Reims als 
Marſchziel zugewieſen. 

Ob dieſer Befehl erſt nach Eingang der Meldung des Generallom— 
mandos des VI. Armeeforps vom 2. September mittags ausgefertigt worden 
ift, kann zweifelhaft fein. Wahrſcheinlich ift er vorher gefchrieben, denn in 
dem Befehl für die 2. Kavallerie-Divifion, die vom Schlachtfelde von Sedan 
nad) Poir marſchiren follte, heißt es: „fie hat fich gegen Mezieres und Rethel 
zu fihern." Das Generalfommando hatte in der erwähnten Meldung aber 
ſchon die Befegung Rethels durch die 12. Infanterie-Divifion mitgetheilt. 
Mag fie aber früher oder fpäter angefommen fein, fie hätte doch feinen 
Einfluß auf die Entfchliefungen de8 Oberfommandos ausgeübt, die durd) die 
bei Reims vermutheten ftarken feindlichen Kräfte beftimmt wurden, 

Für die 5. Kavallerie-Divifion und das VI. Armeelorps wurde demnädit 
folgender bejonderer Befehl erlafjen: 


„Befehl, den 2. September 1870. 

Nachdem die Franzöfiiche Armee in Sedan fapitulirt bat, wird 
fih die Dritte Armee im Verein mit der Armee-Abtheilung dei 
Kronprinzen von Sachſen wieder in der Richtung auf Paris in 
Bewegung fegen und das VI. Armeekorps dabei die Avantgarde 
übernehmen. 

Daffelbe marſchirt am 3. September bis in die Gegend von 
Bignicourt, 
am 4. September bis in die Gegend von Lavannes, 
am 5. September nad) Reims. 

Wenn diefe Stadt nicht ftarf vom Feinde befett fein follte, ſo 
ift derjelbe daraus zu vertreiben, anderenfall3 die Ankunft der Armee 
abzuwarten, die in 6 bis 7 Tagen in Reims fein Tann, 

Die 5. Ravallerie-Divifion cotoyirt das VI. Armeeforps auf der 
rechten Flanke und geht über Mont Laurent, Neuflize und Bazancowt 


*) Siehe Seite 144. 
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auf Courcelles ꝛc. Sie hat ſich mit dem VI. Armeekorps in Ber- 
bindung zu halten und wegen der Quartiere mit demfelben zu 
einigen. 

Befehldempfang im Armee-Hauptquartier findet nicht ftatt, jedoch 
find etwaige wichtige Mieldungen an dafjelbe auf der Straße 
Le Chesne— Reims zu jenden. 

U 


gez. v. Blumenthal." 


3. Die Maßnahmen der 6. Kavallerie-Divifion.*) 


Die 6. Kavalferie-Divifion war dem von Yaunois auf Nethel weiter- 
marjchirenden Gegner am 2. September nicht gefolgt, fondern in dem Raume 
Yernaumont—Launois— Mazerny ftehen geblieben. Sie hatte die Verbindung 
mit der 5. Kavallerie-Divifion bis zum Abend bergeftellt und auch erfahren, 
daß der Feind bei Saulces-aur-Boiß von der großen Straße in weſtlicher 
Richtung abgebogen war. Jedoch hatte fie ihrerfeitS feine Anordnungen ge— 
troffen, um den Verbleib des Gegners fejtzuftelfen. 

Nur dem Ulanen-Regiment Nr. 15 war es gelungen, die Fühlung 
aufreht zu erhalten, indem feine Patrouilfen ebenjo wie diejenigen der 
13. Kavallerie: Brigade und des Dragoner-Megiments Nr. 15 unermüdlich 
gegen Novion-Porcien vorgingen. Auch feste e8 am Morgen des 3. Sep: 
tember feine Erfundungen fort und ftellte den Abmarjc des Gegners in der 
Richtung auf Laon feit. Dem betreffenden Meldungen wurde aber im 
Stabsquartier der 6. Kavallerie-Divifion fein Gewicht beigelegt. Eine am 
3. September morgens von Neuvizy vorgefandte Patrouille des Ulanen- 
Regiments Nr. 3, die dem Feinde folgen follte, hatte in Faiſſault, wahr- 
ſcheinlich von Nachzüglern, überrafchend Feuer erhalten und hierbei ihren 
Führer verloren. 

Auch hierdurch ſah ſich die Divifion nicht veranlaft, größere Anftrengungen 
zur Aufflärung der Lage zu machen. Sie blieb in den am Nachmittage 
de8 vorangegangenen Tages bezogenen Quartieren und fjandte nur dem bei 
Boutancourt ftehenden drei Schwadronen des Huſaren-Regiments Nr. 16 
Befehl, noch am Vormittage mit zwei Schwadronen auf Naillicourt, mit einer 
Schwadron nad) Launois zu marfchiren, wohin auch der Stab der 15. Kavallerie: 
Brigade gehen follte. Diefer Befehl kam aber infolge des demmächſt ftatt- 
findenden Abmarjches der Divifion nicht mehr zur Ausführung. Im Uebrigen 
beichränfte fie fi auf einige Anordnungen für die Verpflegung und fette 
auf 2"/s Uhr nachmittags Befehlsempfang feft, bei dem „über das, was auf 
Vorpoften vorgelommen ift“, gemeldet werden follte. 


*) Siehe Skizze 6. 
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Die in La Frandeville ftehenden beiden Züge des Küraffier-Regiments 
Nr. 6*) ſchloſſen fih am Vormittage, da fie bis dahin vergebens auf ein 
Borgehen der Divifion gegen Mezieres gewartet hatten, ihrem Regiment in 
Poir wieder an. 

Gegen Mittag traf der Befehl des Oberfommandos vom 2. September 
ein, wonad die Divifion nach Attigny und den nächſt gelegenen Ortichaften 
abmarſchiren follte. **) 

Demgemäß befahl Herzog Wilhelm um 12 Uhr mittags: 

„Schloß Harzillemont. 

Die Divifion verläßt ſogleich ihre gegenwärtige Stellung und 
bricht nach Attiguy und Umgegend auf, und zwar: 

mit dem Divifionsftab nah Attigny, 

Stab der 14. Kavallerie-Brigade: Alland’Hui, 

Küraffier-Regiment Nr, 6: 1 Schwadron Attigny, 3 Schwadronen 
Charbogne, 

Ulanen-Negiment Nr. 3: Alland'hui und Sauſſeuil, 

Stab der 15. Kavallerie-Brigade: Sorcy, 

Ulanen-Regiment Nr. 15: Amagne (event. aud) Couch), 

Hufaren-Regiment Nr. 16: 2 Schwadronen Soray, 1 Schwadron 
Faux, Schwadron Maffonneau (1.): Bauthemont. 

Batterie: Attigny. 

Die Vorpoften find fogleich einzuziehen, Quartiermacher ebenfalls 
ſogleich vorauszufchiden. Die Bagagen folgen den Regimentern. 
Die beiden Wagenkolonnen gehen, nachdem das Küraffier-Regiment 
Nr. 6 an Mazerny vorbei ift, bi zur Mühle von Attigny, wo fie 
zu beiden Seiten der Straße parfiren. 

Oberſt Graf v. der Groeben wolle die in feiner Nähe befind- 
liche 2. Kavallerie. Divifion von der vorftehenden Dislolation in 
Kenntniß fegen laffen. Auch iſt Sorge zu tragen, daß die ausge 
ſchickten Requifitionsfommandos in die betreffenden Quartiere noch 
heute nachkommen.“ 

Bon irgend welchen Unternehmungen oder auch nur Erfundungen gegen 
den Feind ftand in diefem Befehle nichts. Die Regimenter marſchirten 
felbftändig ab und trafen bei heftigem Regenwetter auf theilmeife grund 
loſen Wegen nachmittags in den ihnen zugewiefenen Ouartieren ein. Die 
6. Kavallerie-Divifion Hatte hiermit endgültig auf jede Thätigkeit gegen die 
aus Mézidres abmarſchirten feindlichen Heerestheile verzichtet.***) 

*) Siche Seite 150. 

**) Weber die Gründe, weshalb diejer bereits am Abend des 2. September in Donde 
ausgefertigte Armeebefehl erft jo ſpät in Harzillemont eintraf, hat fich nichts feititellen 
laſſen. 

Me Siehe Tertilizze zu Seite 234. 
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4. Die Mafnahmen der 5. Kavallerie-Divifion.*) 

Die 5. Kavallerie-Divifion hatte den Armeebefehl zum Vormarſch auf 
Reims ſchon am 2. September abends erhalten und fofort folgenden Befehl 
erlafjen: 

„Zourteron, den 2. September 1870, 
Parolebefehl. 


Die 12. und 13. Kavallerie-Brigade ſind morgen um 10 Uhr 
vormittags in Rethel mit ihren ſämmilichen Bagagen, woſelbſt ſie 
den Befehl zum weiteren Vormarſch empfangen, die 11. Kavallerie 
Brigade und der Stab in Attigny zum weiteren Vormarſch bereit. 
Die Nequifitionen finden nur nad) vorwärt® und der rechten 
Flanke ftatt. 

gez. v. Rheinbaben.“ 


Der Diviſionskommandeur hielt es alſo nicht für nöthig, dem in erheb— 
licher Stärke vor ſeiner Front ſtehenden Gegner an der Klinge zu bleiben. 
Die mühevolle Aufklärungsthätigkeit der Vortruppen war umſonſt geweſen. 

Die 13. Kavallerie-Brigade hatte unter ſehr ungünſtigen Verhält— 
niſſen die Fühlung mit dem Gegner aufrechterhalten. Die Nacht war dunkel, 
der Himmel mit dichten Wolfen bedeckt. in feiner Regen rieſelte faſt un— 
unterbrochen hernieder und behinderte die in dem hügeligen und unüberſicht— 
lihen Gelände jhon an und für ſich ſchwierige Beobachtung in hohem Grade, 
fo daß der Abmarjch des Feindes auf Wafigny erft jehr ſpät bemerkt wurde. 
Da auferdem die Franzöjischen Biwalfeuer bi zum Morgen fort brannten, 
war man nit auf den Gedanken eines vorzeitigen Aufbruch8 des Feindes 
gefommen. 

Um 2 Uhr morgens meldete das Hufaren-Megiment Nr. 11, daß eine 
Feldwache der 2. Schwadron nad) kurzen Feuergefecht mit feindlicher In— 
fanterie nördlich Corny (gemeint war wohl nordöftlih an dem Wege 
La Bille— Machéroménil) etwas zurüdgewichen und die beiden in La Bille 
liegenden Schwadronen des Regiments alarınirt worden feien, da jet aber 
wieder Alles ruhig fei. Gleichzeitig wurde wmitgetheilt, daß das Dragoner- 
Negiment Nr. 15 ſich auf Novy zurüdgezogen habe und nach einer Mit— 
theilung des Oberft dv. Buſſe mit Tagesanbruch erneut Patrouillen vortreiben 
werde. Das Hufaren-Regiment Nr. 11 würde dann ebenfalls zur Verfolgung 
des Gegners vorgehen. 

Eine zweite um 6*4 Uhr morgens aus Vauzelles an den General v. Redern 
nad) Auboncourt gejandte Meldung lautete: 

„Der Feind fteht mit allen drei Waffen in dem Dorfe Novion. Mit— 
unter jcheint es, als ob er abziehen will, vorläufig fteht ev aber noch und 
feuert auf die fich nähernden Patrouillen.” 





*) Eiche Skizze 6. 
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Endlich meldete der um 5 Uhr morgens mit einem Zuge in der Richtung 
auf Fa Malmaiſon und Beaumont-en-Aviotte vorgefandte Pieutenant Graf 
Drofte vom Hufaren:-Regiment Nr, 11 aus Provizy um 8/4 Uhr: 

„Ein Heiner Trupp, die Arrieregarde, ftand noch bier, hat fidy aber nad 
Nordweften verzogen, ebenfo auch der Haupttrupp. Kavallerie und Artillerie 
find fchon gleich heute Morgen abgezogen. Zwei Franzofen find von meinen 
Leuten erſchoſſen.“ 

Um 8 Uhr ging das Hufaren-Negiment Nr. 11 von Bauzelles zur 
Verfolgung vor, erhielt aber ſehr bald den Befehl, fie aufzugeben und auf 
der großen Strafe nad Rethel abzumarſchiren. Es hatte bei dem furzen 
Vorrücken nod viel Material, darunter zwei Marketenderwagen und drei Ge 
fangene erbeutet, im Uebrigen aber nur Nachzügler vor fich hergetrieben. So 
ging auch bei der 5. Kavallerie-Divifion die Fühlung mit dem Gegner voll: 
ftändig verloren. 

Auf Grund des Divifionsbefehl8 vom 2. Septeniber hatte nämlich die 
13. Kavallerie: Brigade noh am Abend diefes Tages folgenden Befehl erlafien: 


„Um 9 Uhr ftehen daß 10. und 11. Hufaren-Regiment und 
Batterie bei Novy mit der Front nach Rethel zum Weitermarſch 
bereit. Die feinen Bagagen werden vorher nad Rethel abgejandt 
und marjchiren dieſſeits der Stadt auf, weitere Befehle erwartend. 
Das 17. Hufaren-Regiment marſchirt direft von Amagne auf Rethel, 
wo es 9%, Uhr an der Vereinigung der Wege von Amagne und 
Nethel ftehen muß. Das Regiment bat die bei Amagne zurüd- 
gebliebene große Bagage unmittelbar hinter ſich folgen zu lafien. 

Das 11. Hufaren-Negiment Hat fih morgen früh in 
feine zu weitgehenden Unternehmungen einzulafjen, aber 
jedenfalls feftzuftellen, ob der Feind noch in feiner alten 
Pofition verblieben oder wohin er abmarfdirt.“ 


General v. Nedern mußte angeſichts des Divifionsbefehl8 auf eine weitere 
Verfolgung des Gegners verzichten. 

Was im Schlußſatz des Brigadebefehld angeordnet wurde, konnte feine 
Erfolge herbeiführen. Auch follte das Hufaren-Regiment Nr. 11 um 9 Uhr 
ſchon wieder bei Novy beveitftehen; damit war auch ihm die Möglichkeit 
genommen, etwas Wefentliches zu leiften. Immerhin ift anzuerkennen, daß 
ihm aufgegeben wurde, jedenfalls fetzuftellen, wo der Gegner verbleiben würde. 

Die 12. Kavallerie-Brigade, die in dem Raume zwifchen Sorch 
und Novy untergebracht war, hatte zwar die unmittelbare Yühlung mit dem 
Gegner ſchon am Nachmittage des 2. September verloren, aber doch am 
Abend mit Beftimmtbeit in Erfahrung gebracht, daß er auf Corny-la-Ville 
und Novion-Porcien abmarſchirt fei. In der Nacht wurde von ihr nichts 
unternommen, um genauere Nachrichten einzuziehen, und weder mit ber 
13. Kavallerie-Brigade, noch mit dem bei Novy, alfo im unmittelbaren Anſchluß 
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an Das Dragoner-Regiment Nr. 13 ftehenden Dragoner-Regiment Nr. 15 
eine Verabredung über die weitere Verfolgung des Gegners getroffen, Der 
nächtliche Abmarfch) der Franzoſen blieb ihr unbekannt, fie marfchirte 
in Befolgung des Divifionsbefehl ebenjo wie die 13. Kavallerie-Brigade am 
Morgen des 3. September nad) Rethel ab. 

Die bei Tourteron und Ecorbal ftehende 11. Kavallerie-Brigade 
war aufer jeder Berührung mit dem Feinde geweſen und fammelte ſich am 
Bormittage bei Attigny. 

Somit war auch die Thätigfeit der 5. Kavalferie-Divijion gegen die 
Vinoyſchen Truppen am Morgen des 3. September beendet. 


©enerallieutenant v. Rheinbaben ritt zu diefer Zeit nad) Attigny, 
um bier mit dem fommandirenden General des VI. Armeekorps die für den 
Bormarjc gegen Reims vorgefchriebene Vereinbarung zu treffen, nachdem der 
Generalftabsoffizier, Nittmeifter v. Heifter, ſchon am Abend vorher dorthin 
entjandt worden war. In der zwijchen beiden Generalen ftattfindenden Unter- 
redung fam es — Privatnachrichten zufolge — zu lebhaften Auseinanderfegungen 
darüber, daß ein Angriff gegen die Divifion Blandhard am Tage vorher 
unterblieben war. Der Zeitpunkt für ein gemeinfchaftliche8 Vorgehen mar 
jet aber verftrichen und General v. Aheinbaben erließ um 8 Uhr morgens 
in Attigny folgenden Befehl für feine Divifion: 


„Die Divijion und das VI. Armeelorps marjchiren nad) Reims, 
die Divifion rechts defjelben an der Eifenbahn und darf links die 
Orte: Perthes-le-Chätelet, Alincourt, Menil-Lepinois, Warmerivilfe, 
Lavannes und Caurel-les-Lavannes nicht mitbelegen oder darin 
requiriren. 

Die Brigade Redern kommt heute nach L'Ecaille, Bergnicourt, 
St. Remy-le-Petit, und fichert gegen Weften und Süden, gegen 
Reims vorpouffirend. 

Die Brigade Bredom nad Le Chätelet-fur- Retourne und Neu— 
flize und jegt ji lint® mit dem VI. Korps (Hauptquartier Juniville) 
in Verbindung. 

Die Brigade Barby und das Divifionsftabsquartier fommen 
nad Tagnon. Die Brigade hat nordweftlich gegen die Aisne zu 
fihern. Die große Bagage parfirt nördlich Tagnon. 

A. 2. 
gez. d. Heifter.“ 
Infolge diefes Befehls marſchirte die 11. Kavallerie-Brigade von 
Zourteron und Charbogne über Nethel nad) Tagnon, wo der Stab nebft 
dem SKüraffier-Regiment Nr. 4 und dem Dragoner-Negiment Nr. 19 Unter 
funft nahm, während das Ulanen:Megiment Nr, 13 St. Loup-en-Champagne 
belegte. 
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Die 12. Kavallerie-Brigade ging zunähft nad Rethel und brach 
um 1 Uhr nachmittags von hier nach der Gegend von Neuflize auf. Sie 
lag am Abend mit dem Stabe, dem Dragoner » Negiment Nr. 13 umd 
der 1. reitenden Batterie in Neuflize, mit dem Küraffier-Regiment Nr. 7 und 
dem Ulanen-Regiment Nr. 16 in Le Chätelet-fur-Retourne und ftellte die 
Verbindung mit der 11. Anfanterie-Divifion bei Juniville ber. 

Die 13. Kavallerie-Brigade erhielt ebenfall3 in Nethel den Befehl 
zum Vormarſch auf Bergnicourt und zur Erkundung des Suippe-Abfchnittes. 
Sie ftand am Abend mit dem Stabe, dem Hufaren-Regiment Nr. 10 und 
der 2, reitenden Batterie in und bei Bergnicourt, mit dem Hufaren-Regiment 
Nr. 11 in L'Ecaille, mit dem Hufaren-Regiment Nr. 17 in Roizy. 


Vom Feinde wurde nirgends etwas bemerft.*) 


5. Die Greigniffe beim VI. Armeckorps.**) 


Am 3. September früh, kurz nad) Mitternacht, traf der Befehl des 
Oberfommandos der Dritten Armee aus Donchery in Attigny ein,***) mwonad) 
daS VI. Armeekorps bei dem Marfch auf Paris die Avantgarde bilden und 
an diefem Tage auf Reims marfchiren follte. General v. Tümpling erließ in 
wörtliher Befolgung der ertheilten Weifungen folgenden Befehl: 

„Attigny, den 3. September früh 1'/; Ubr.T) 
Marſchbefehl. 

Nachdem die Franzöſiſche Armee in Sedan kapitulirt hat, wird 
ſich die Dritte Armee im Verein mit der Armee-Abtheilung des 
Kronprinzen von Sachſen wieder in der Richtung auf Paris in 
Bewegung fegen und das VI. Armeeforps dabei die Avantgarde 
übernehmen, cotoyirt auf der rechten Flanke durch die 5. Kavallerie 
Divifion. Das Korps marſchirt heute bis in die Gegend von Bigni 
court, wozu Yolgendes beftimmt wird: 

Beide Divifionen brechen früh 8 Uhr auf, die 11. Divifion formirt 
von jest an die Avantgarde und nimmt zu derfelben die Brigade, 
in welcher fi) das Füfilier-Negiment befindet, Die 11. Divifion 


*) Siehe Tertikisze zu Seite 234. 
**) Siehe Skizze 6. 
er) Siehe Seite 203 204, 
+) Die Ausfertigung dieſes Befehles hat gewiß ſpäter fattgefunden. Die 
12. nfanterie-Divifion erhielt ihn erft fur; vor 8 Uhr morgens. 
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marfchirt unter Benutzung der nächftgelegenen Uebergangspunfte *) 
nad Bignicourt und Juniville, die Avantgarde in der geraden 
Nichtung auf Reims, etwa eine halbe Meile vorfchiebend. 

Die 12. Divifion dirigirt fich über Nethel und Perthes nad) Yuni- 
ville und Alincourt. Die Korpsartillerie, welcher ſich die beiden 
reitenden Batterien wieder anfchliegen, folgt dem March der 11. Di— 
pifion und kantonnirt in Annelle8 und Menil. Das Generallommando 
und beide Divifionsftäbe fommen nad Juniville. 

Als Kantonnement3 werden angewiejen: 

Der 12. Divifion: Mincourt und Juniville, letzteres zu zwei 
Drittel, 

der 11. Divifion: Yuniville mit einem Drittel, Bignicourt und 
Billesfur-Retourne. 

Behufs Ausschreibung von Mequifitionen werden außerdem ans 
gemiejen: ... 

Nach den eingegangenen Nachrichten ift Reims noch ſtark vom 
Feinde bejegt ; die nad) vorwärts zu entfendenden Nequifitionstommandos 
find daher entfprehend ſtark zu machen und müffen mit VBorficht zu 
Werke gehen. Die Avantgarde biwafirt ftets. 

Bon einer Verfolgung der gejtern in der Richtung auf 
Rethel marfhirten feindlihen Divifion muß Abjtand ge- 
nommen werden, injofern dies nicht mit der Erreichung der 
für heute bezeihneten Marjchziele vereinbar ift. 

Befehldempfang morgen Nachmittag 5 Uhr.**) 

gez. d. Tümpling.“ 

Ein Angriff gegen die Divifion Blanchard war jonad aufgegeben, denn 
ein folcher hätte in eine Marjchrichtung geführt, die der befohlenen neuen 
gerade entgegengejegt war. Da aber ein Marſch des Yeindes am 3. Sep» 
tember früh von Novion-Porcien auf Chäteau-Porcien und ſomit ein Zufammenftoß 
mit der 12. Infanterie-Divifion nicht ausgefchlofjen jhien, war der Schluffag 
Hinzugefügt, der eine Verfolgung des Gegners wenigftens in gewifjen Grenzen 
geftattete. Man glaubte jo dem Oenerallieutenant v. Hoffmann die Möglichkeit 
zu geben:***) „Vortheile über den Feind zu erringen und ausbeuten zu können“, 
und nahm an: „daß die 12. Infanterie-Divifion nad; dem Gefecht noch eing 
der vorgejchriebenen Marjchziele Alincourt und Juniville erreichen könnte.“ 

Wie die Dinge ſich entwidelt hatten, Eonnte aber von irgend einer Ber- 
folgung des Gegners nicht die Rede fein, wenn die vorgefchriebenen Marſch— 
ziele noch am 3. September erreicht werden jollten. 








*) Aus diefer Anordnung geht hervor, dab man beim Generallommando um die 
"Zeit der Befehlsertheilung über die Stellung der 11. Divifion noch nicht unterrichtet war 
und die Mafje der Divifion nördlich der Aiöne vermuthete, 
**) Scheint ein Schreibfehler zu fein. Soll wohl heißen: „heute Nachmittag.” 
**«*) Nach dem Bericht des Generallommandos, 
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Wenn das Generaltommando des VI. Armeeforps am Abend des 2. Ser: 
tember nicht den Entſchluß faßte, ein einheitliches Vorgehen gegen die feindlice 
Divifion herbeizuführen, *) fo konnte e8 durch den Befehl des Oberfommandos 
jedenfall8 nicht dazu bewogen werden. Die Meldung der 12. Ynfanterie 
Divifion vom 2. September 9 Uhr abends**) vermochte auch feine Wandlung 
diefer Auffaffung hervorzurufen, zumal durd fie wiederum beftätigt wurde, daß 
Neims noch ftarf vom Gegner beſetzt jei.***) 

Der Umftand, daß das Generalfommando am 2. September in Attigm 
verblieben war, hat weſentlich dazu beigetragen, es nicht zu einer richtigen 
Auffaffung der Kriegslage gelangen zu laffen. Skizze 6 zeigt das merkwürdige 
Bild, daß das Generallommando völlig außerhalb des Korpsbereichs, 12 km vom 
Stabe der 11. und 25 km vom Stabe der 12. Infanterie-Diviſion entfernt 
liegt, während es unbedingt nad) Retyel hingehörte. Eine gleiche Erſcheinung ift bei 
dem Staböquartier der 5. Kavallerie-Divifion, das 16 km hinter feinen Vorpoften 
liegt, zu beobadıten. Die Anziehungskraft, die das Erſcheinen des Gegners ge 
wöhnlich auf die Truppen ausübt, zeigt fich, wie Skizze 6 Harlegt, nur von ge 
ringer Wirkung, übrigens beim VI. Korps, das ſich nad) Rethel zu maffirt, immer 
noch ftärfer al8 bei der Kavallerie. Die 5. Kavallerie-Divifion bleibt über 16 km 
vertheilt und die 6. Kavallerie-Divifion fteht 7 km abfeits vom Feinde in einer 
Tiefe von 12 km, wobei die abgezweigten Schwadronen de8 16. Hufaren: 
Negiments nicht einmal mitgerechnet find. 

Die Ueberbringung der Befehle nahm alfo bei allen dieſen Heerestbeilen 
und bejonder8 beim VI. Armeekorps fehr viel Zeit in Anfprud. Regenwetter 
und nächtliche Dunkelheit riefen weitere Verzögerungen hervor. In Rethel 
anmwefend und in direfter Verbindung mit der 12. Infanterie-Diviſion, bätte 
das Generalfommando eine lebhaftere Anregung zum Handeln empfangen umd 
die Fortführung der Operationen gegen die Vinoyſchen Truppen unter Mit- 
betheiligung der Kavallerie-Divifionen in die Hand nehmen und glücklich beenden 
fünnen. Das war fo, wie verfahren wurde, nidyt möglich. 

Um 9 Uhr morgens brad) das Generalfommando aus Attigny auf, und zwar 
unmittelbar nach Juniville, nachdem der fommandirende General den Vorſchlag, 
Nethel zu berühren, abgelehnt hatte. Unterwegs veranlafte aber doch der 


*) Siehe Seite 192. 
**) Siche Seite 186. 

***) Mie fehr der Befehl, auf Reims abzumarfchiren, alle anderen Rückſichten bei 
jeite jchob, acht auch aus einem am 3. September an dad Armee-Oberkommando gerich— 
teten Geſuch hervor, in dem um Heranziehung des fell dem 26. Auguſt nad Pi 
ablommandirten I. Bataillons Regiments Nr. 62 und des feit demielben Tage in St. Dizier 
zurüdgelaffenen II. Bataillons Regiments Nr. 38 gebeten wurde. „Die Abtrennung dieier 
Bataillone von ihren Regimentern, welche fi) befonders gut für den Dienft in der Avant: 
garde eignen, wird in dieſem Augenblid um jo fühlbarer, wo das Armeeforps die ehren: 
volle Aufgabe erhalten bat, bei dem Vormarſch auf Paris die Avantgarde der Tritten 
Armee zu bilden.“ 
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Chef des Generalftabes, Oberft v. Salviati, den Generalftabsoffizier Major 
Refe, über Nethel zu reiten und den Generallieutenant v. Hoffmann aufzufuchen, 
da es wichtig war, zu erfahren, ob er den in der Nacht abgefandten Korps- 
befehl erhalten oder fich durch die Verfolgung des Gegners von den heutigen 
Marſchzielen weit entfernt hatte. Major Reſe jolite nöthigenfalls dem General 
die erneute beftimmte Weifung bringen, die Verfolgung nicht weiter auszudehnen, 
als es mit der Erreihung der für den 3. September vorgejchriebenen Unters 
funftSorte vereinbar wäre. Man vermuthete die 12. Ynfanterie » Divifion 
befanntlich noch bei Rethel und hatte die Meldung, daß fie um 7 Uhr morgens 
auf Novion-Borcien vorgehen würde, noch nicht erhalten. *) 

Major Neje fand den Generallieutenant v. Hoffmann jedoch weder in 
Nethel noch in Ecly, wohin er ſogleich weitergeritten war. Er folgte demnächſt 
der Divijion in der Richtung auf Novion-Porcien, um den ihm gewordenen 
Auftrag zur Ausführung zu bringen. 

Die 11. Infanterie-Divifion erbielt den Korpsbefehl zum Weiter- 
marfh auf Reims um 6 Uhr morgend. Sie brah um 8 Uhr auf und 
marjchirte mit der 22. Infanterie-Brigade in der Avantgarde über Biermes 
und Menil-Annelles bis in die Gegend nordöſtlich Auffonce, mit dem Gros 
nad) Juniville und Bignicourt. Die feit dem 16. Auguft zu Etappenzweden 
abfommandirten 5. und 6. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 18 waren 
am 2. September abends in Givry eingetroffen und ſchloſſen fi am 3. Sep- 
tember morgens ihrem Truppentheil wieder an. **) 

Die Korpsartillerie ohne die reitende Abteilung, die ſich befanntlich 
bei der 12, Infanterie-Diviſion befand, brady zu bderfelben Zeit nad 
Annelles auf. 


Die 12. Infanterie-Divifion beabfidhtigte, am 3. September 7 Uhr 
morgens den Vormarsch auf Novion-Porcien anzutreten. Daß der Gegner 
diefen Ort bereit3 am frühen Morgen verlaffen hatte, war beim Divifions- 
ftabe nicht bekannt geworden. Zwar hatte die zur Beobachtung gegen Corny 
vorgefchobene Schwadron des Nittmeifters v. Wehren vom Dragoner-Regiment 
Nr. 15 in der Naht einen regen Patrouillengang unterhalten, aber alle nad) 
Novy zurüdgefandten Meldungen beftätigten, daß der Feind noch in Provizy 
ſowie bei Corny ftände und alle Verfuche, bis Novion-Porcien vorzudringen, 
durch lebhaftes euer zurückgewieſen hätte. Einige Meldungen fcheinen auch 
den NRegimentsfommandeur nicht erreicht zu haben. So findet ſich feine Aus— 
funft über eine fchriftliche Meldung, die der Nittmeifter v. Wehren nad) feiner 
Angabe ſchon bald nad 2 Uhr morgens über den Abmarſch des Feindes 
abgefandt haben will. Ebenſo fraglich jheint e8, ob das Dragoner-Regiment 
die über den Gegner bei Novion-Porcien eingehenden Nachrichten fortgeſetzt 


.) Siehe Seite 1%. 
**) Siehe Anlage 1. 
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nad Ecly meitergefchidt hat. Nur eine Meldung, die von entjcheidender Be- 
deutung werden follte, ift nad) den angejtellten Nachforfchungen an den Divifions» 
fommandeur gelangt. Sie traf um 7°/, Uhr morgens bei Ecly ein, wird 
alfo vor 6 Uhr ausgefertigt worden fein und lautet: 

„Der Feind fteht noch immer in der Stärke von etwa 1'/s Ba- 
tailfonen Infanterie“ (die folgenden Worte: „A Geſchütze“ find did aus— 
geftrichen) „an der Chauſſee Novion-Porcien S.W. von Corny-la-Bille.“ 

(Ohne Datum und Unterfchrift.) 
Wahrfcheinlih war mit diefer Infanterie das äußerſte Arrieregarben- 
Bataillon der Divifion Blanchard gemeint, das erft nah 5 Uhr morgens 
feinen Abmarſch angetreten hat.*) 
Außerdem traf in den Morgenftunden folgende Meldung einer Offizier 


patrouilfe beim Oberft v. Buffe ein: 
„>. 9. 70. 


Der Feind Hat fich bei Tagesanbruch aus feiner geftrigen 
Stellung nad) Nordweiten abgezogen. Bagage durch die Hufaren 
Nr. 11 erbeutet. Werde auf der Spur folgen, 

gez. dv. Hänlein.“ **) 


Wann diefe wichtige und, wie fich fpäter herausftellte, vollfommen zu: 
treffende Meldung in Novy einging, fteht nicht feſt. Ob fie jofort vom 
Negimentsfommandeur geöffnet und nah Ecly weiterbefördert worden ift, 
erjcheint nach den darüber vorhandenen Privatnadhrichten zweifelhaft. Der 
Umstand, daß das Dragoner-Hegiment auch weiter in feiner Stellung bei 
Novy verblieb und nicht al8bald zur Verfolgung vorging, ſpricht nicht dafür, 
Jedenfalls hat fie den Generallieutenant v. Hoffmann, deſſen Stab 
quartier dem Lieutenant v. Hänlein wohl nicht befannt geweſen ift, am 3. Sep—⸗ 
tember nicht mehr erreicht, fondern ift ihm erft am 4. September morgens 
vorgelegt worden. 

Nachdem endlih auch von den Vorpoften des Dragoner-Regiments die 
Nachricht eingetroffen war, daß Corny-la-Ville und Provizy vom Feinde geräumt 
jeien, entſchloß ſich Oberft v. Buſſe um 6 Uhr zur Verfolgung gegen Novion: 
Porcien. Ob er diefen Vormarſch felbjtändig oder infolge des Dibviſions— 
befehts,***) wonach „das Regiment morgens zeitig über das Verhalten des 
Feindes zu melden umd den Anfchluß am das Gros der Divifion über Ya 
Malmaiſon zu fuchen hatte“, angetreten bat, läßt ſich aud nicht feftftellen, 
da jede Nachricht über den Eingang diefes Befehls fehlt. 

Kurz vor dem Abmarſch aus Ecly, gegen T Uhr morgens, erhielt der 
Divifionsfommandeur die Meldung einer Dragonerpatrouille,y) die mit Tages 


*) Siche Seite 200/201. 
*#) Lieutenant im Dragoner:Regiment Nr, 15. 
RR), Siehe Seite 189. 
+) Da die 1. Schwadron nur einen Offizier in Jnaumont zur Verfügung hatte, mußten 
auch Unteroffizierpatrouillen entjandt werden. 
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anbruch, wie befohlen, von Inaumont auf Wafigny vorgegangen war: „daß 
von Inaumont thalaufwärts bei Herbigny und Wafigny gegen 6 Uhr vom 
Feinde nichts zu fehen gewefen ſei.“ Der Ueberbringer diefer Nachricht 
kann jedoch nicht an Ort und Stelle gewejen fein. Am 3. September geht die 
Sonne furz nad) 5'/, Uhr auf. Früheſtens um 5 Uhr wird nad) dem Divifions- 
befehl die Patrouille aus Inaumont abgeritten fein. Sie fonnte aljo über 
die Verhältniffe bei Wafigny nicht aus eigener näherer Anſchauung bis 7 Uhr 
nad Ecly melden. Aus der Abfafjung der Meldung, in der anfcheinend die 
bier befonder8 wichtige Angabe des Abgangsortes fehlte, kann gefchloffen werden, 
daß die Patrouilfe den Weg von Inaumont nad) Juſtine geritten fein wird, der, 
auf und am Höhenrande entlang laufend, den Einblid in das Thal des Baur: 
Baches geftattet. Bon Yuftine aus, von wo die Meldung wohl abging, konnte 
dann die Niederung bis Herbigny auch völlig eingefehen werden. Auch nad) 
Wafigny Hin hat man gewiß einen guten Fernblick, doch liegt der Ort jelbft 
in der Tiefe, und die Wegftrede Mesmont— Wafiguy ift vermuthlich gar nicht 
einzufehben. Eher fonnte die Straße Wafiguy—Givron beobadıtet werden. 
Aber das regnerifhe Wetter entzog auch fie vielleicht dem Einblid, und 
nur die Häufer von Wafiguyg mögen an diefem Morgen einigermaßen 
erfennbar geweſen jein. Ein Fernglas mitzuführen, war damald meder 
Vorſchrift noch allgemein üblih. Der Batrouillenführer hat alfo entweder 
von den Höhen bei Juftine oder von Herbigny aus eine Meldung abgefchidt, 
für deren Richtigkeit er feine volle Gewähr feiften konnte. Wäre er bis in die 
Nähe von Wafigny geritten, jo hätte er den Marſch der Franzoſen jehen 
müffen, die zu diefer Zeit mit der Tete etwa bis Bégny gekommen fein werden, 
Der Patrouillenführer ift aber wohl über die allgemeine Lage nicht gründlich 
genug unterrichtet und auf die Wichtigkeit der Strafe Mesmont —Waſigny — 
Givron nicht hingewiefen worden, obwohl die Divifion felbjt den Schwadrons- 
ef mit völlig ausreichenden Angaben verjehen hatte. Es iſt intereffant, zu 
fehen, wie hier eine ganze Neihe von Fehlern die Leiftungen diefer Patrouille 
hinfällig machte, die fo bedeutungsvoll werden konnten. Ueberhaupt wird die 
große Wichtigkeit eines richtig gehandhabten Patrouillendienftes durch die 
Begebenheiten diefer Tage in ein grelles Licht gerückt. 

Obige Nachricht wurde beim Divifionsftabe allerdings mit einem gewiffen 
Miftrauen aufgenommen. Da aber nur diefe eine Meldung vor 7 Uhr 
morgens einging und nicht länger gewartet werden fonnte, glaubte General 
v. Hoffmann den Aufbruch nicht mehr auffchieben zu dürfen. Um 7 Uhr 
morgens traten deshalb die in Ecly ftehenden Truppen den Vormarſch 
auf Novion-Porcien an, während von Sfnaumont aus das YFüfilier-Bataillon 
Snfanterie-Regiments Nr. 23 und 1. Schwadron Dragoner-Regiments 
Nr. 15 unter dem Hauptmann v. Tſchiſchwitz die Avantgarde übernehmen follten, 
Bald darauf lief die früher erwähnte Meldung des Dragoner-Regiments aus 
Novy ein, wonad der Feind noch am Morgen in der Stärke von 1'/; Ba- 
toillonen in der Gegend von Novion-Porcien geftanden hätte. Unter biefen 
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Umftänden und auf Grund der Nachricht, daß gegen 6 Uhr bei Herbigny und 
Waſigny nichts vom Gegner gejehen morden war, glaubte der Divifiond 
fommandeur mit Necht, die Franzofen noch bei Novion-Porcien anzutreffen. 

Die in Chäteau-Porcien unter dem Oberften dv. Quiftorp ftehenden Truppen 
hatten den Befehl zur Vereinigung mit der Divifion und zum Vormarſch um 
6%/ Uhr morgens erhalten und traten um 7'/s Uhr auf Ecly an. Nur die 
4. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63 blieb mit einer Dragonerpatrouile 
zur Bejegung des Ortes zurüd. Außerdem traf bier um 9 Uhr morgens 
Y/s Zug Pioniere ein, um die Zerftörung der Aisne-Uebergänge vorzubereiten. 

In Rethel hatte Oberft Gündell ſchon in der Nacht den Befehl 
befommen, um 7 Uhr morgens über Provizy auf Novion-Porcien vorzw 
rüden. Als die Nachricht einging, daß die 11. Infanterie Divifion mit 
einer Brigade öſtlich Rethel Biwals bezogen habe, fette er fich mit dieſer 
fofort in Verbindung, machte ihr Mittheilung von dem für den 3. Sep 
tember morgens auf Novion»Porcien befohlenen Vormarſch und bat, jid 
dieſem Borgehen anzufchliegen, fowie zwei Kompagnien zur Befetung von 
Rethel zurüdzulaffen. Da jedod) nad dem Korpsbefehl die 11. Infanterie⸗ 
Divifion noch an demfelben Morgen von Rethel gegen Reims vorrüden follte, 
lehnte Generallieutenant v. Gordon ſowohl die Betheiligung an dem Marſch 
gegen Novion:Porcien als auch die erbetene Beſetzung der Stadt Nethel ab. 
Oberft Gündell ließ deshalb die 7. und 8. Kompagnie Ynfanterie-Regiments 
Nr. 22 zurüd und marjdirte mit dem Reſt feiner Truppen zur befohlenen 
Zeit auf Novion-Porcien ab. 

Die zur Begleitung der Trains fommandirte 9. Kompagnie Jufanterie⸗ 
Regiments Nr. 63 Hatte ebenfall8 in der Nacht den Befehl zum Abmarſch 
von Rethel nah Ecly erhalten und traf hier um 6 Uhr morgens ein, mojelbit 
fie auf mündliche Weifung des Divifionsfommandeurs vorläufig verblieb, 

Die 12. JInfanterie-Divifion war mithin am Morgen bes 
3. September, wie folgt, vertheilt: 

A. Im Vormarſch auf Novion»:Porcien waren: 

1. von Novy: 
Stab, 2., ?/, 3. und 4. Schwadron Dragoner:Regiments Nr. 15 
— 2%, Schwer, 
2. von Rethel: 
Stab der 23. Infanterie-Brigade, 
a 1, 2, 3, 4, 5, 6. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 22, 
von der 23. Jnfanterie-Brigade, 


Stab und I. Bataillon Ynfanterie-Regiments von der 
Nr. 23, 24. Infanterie: 
11. Kompagnie Ynfanterie-Negiments Nr. 63, Brigade, 


' 1. Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, 
5. leichte und 5. jchwere Batterie, 
— 2%/s Bat. und !/; Komp., / Schwadr., 2 Balt., 
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3. von Jnaumont, Ecly und ChäteausPorcien: 
Divifionsftab, 
Stab, Füfilier-Bataillon und ?/s 1. Kompagnie 


Infanterie-Regiments Nr. 22, 93 — 
Stab, II. und Füſilier-Bataillon Infanterie— “ Bi F 
Regiments Nr. 62, gede, 
Stab der 24. Infanterie-Brigade, 
I. und Füfilier-Bataillon Infanterie-Regi— — 
ments Rr. 28, 24. Infanterie: 
Stab, 1, 2, 3. 12. Kompagnie und Brigade 


I. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 63, 
, 1. Schwabron Dragoner-Negiments Nr, 15, 
6. leichte und 6. ſchwere Batterie, 
Neitende Abtheilung (2 Batterien) der Korpsartilierie, 
!/a Bionier-Rompagnie, 
Sauitäts-Detachement 
— 7 Bat. und Komp., Schwadr., 4 Batt., 
1, Pion. Komp. 
B. Es ftanden: 
1. in Rethel: 
7. und 8. Kompagnie Yufanterie- Regiments Nr. 22, von der 
23. Snfanterie-Brigade, 
— !a Bat. 
2. in Ehäteau-Porcien: 
4. Kompagnie Infanterie-Hegiments Nr. 63, von der 24. Infanterie⸗ 
Brigade, 
4 Pionier-Fompagnie 
— !ı Bat., Pion. Komp. 


3. in Echy: 
9. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63, von der 24. Infanterie⸗ 
Brigade, — 4, Bat. 


4. in Vitry-le-Français:*) 
I. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62, von der 23. Infanterie 
Brigade, 
1/4 3. Shwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, 
!/s Pionier-Rompagnie 
— 1 Bat. 'ı Schwadr., Y/ı Pion. Komp. 
C. Im Anmarfh von Sedan war: 
10. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63,*) von der 24. Ynfanterie 
Brigade 
= 1/4 Bat. 


*) Siehe Anlage 1. 
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Generallieutenant v. Hoffmann war in beſchleunigter Gangart nad 
Inaumont vorausgeritten und erhielt bier um 7’/a Uhr die weitere Nachricht 
von einer auf Novion-Porcien am Morgen vorgefandten Dffizierpatrouile, 
daß fih in La Maladrie feindliche Kavallerie und Infanterie in größerer 
Menge zeige. Bald darauf fehicte diefe Patrouille auch vier gefangene 
Franzöſiſche Infanteriſten zurüd, und der Offizier meldete perjünlich, daß er 
bei La Maladrie Truppe von 60 bis 80 Mann Infanterie mit Reitern 
gefehen hätte. Bei ftarfem Südweſtwind hatte fich der bisherige feine Regen 
inzwifchen zu einem fo heftigen Guß verftärkt, daß jede Fernſicht abgejchnitten 
war und man von den mördlid und nordöſtlich Inaumont gelegenen Höben 
nicht einmal das Dorf Sery erkennen konnte. Der Gebrauch der Karte 
wurde zur Unmöglichkeit. 

Man vermuthete, daß der Feind in der Nähe ftände, und glaubte ent- 
weder feine Avantgarde oder eine feindliche Seitenabtheilung vor fich zu haben. 
Generallieutenant v. Hoffmann befchloß deshalb, fich in den Beſitz der zwiſchen 
Sery und Juſtine gelegenen Höhe zu feken. 

Während die an der Spite befindlichen Kompagnien auseinandergezogen 
wurden und fich gegen Sery entwidelten, befahl der Divifionstommandenr 
feinem Generalftabsoffizier, dem Major Kefler, zurüdzureiten und die „legten 
drei Batailfone der Kolonne nebft "/ Zug Dragoner und einer Batterie nad 
dem Höhenzuge nördlich Inaumont zu weifen und von dort Verbindung auf 
Sery zu nehmen". 

Beim Zurüdreiten traf diefer Offizier nahe öftlih Inaumont Kurz vor 
8 Uhr morgen® eine Stabsordonnanz des Generalfommandos, die den 
bereitS erwähnten Korpsbefehl*) überbrachte. Der ftrömende Regen und die 
Eile, welche die Ausführung feines Auftrages erforderte, machten es bem 
Major Kepler im Augenblid unmöglich, den 3'/. große Bogenfeiten langen 
Befehl durchzuleſen. 

Diefes Schreiben, deſſen Original die deutlihen Spuren des damals 
herrſchenden Unmetters trägt, enthielt außer dem eigentlichen „Marſchbefehl“ 
noch einen dieſem vorangeftellten „Korpsbefehl* und lautete: 

„Attiguy, den 3. September 1870, nachts 1 Uhr.**) 
Korpsbefehl. 

1. In Attigny ift die Etablirung eines Lazareths erfolgt, und find 
Kranke dorthin zu dirigiren, Eine Sektion des 12. Feldlazarethd 
übernimmt in demfelben bis auf Weiteres die ärztliche Pflege. Die 
inzwifchen zurücgebliebenen Lazarethgehülfen und Kranlenwärter dr 
7. Feldlazareths kehren zu diefem zurüd. 

2. Für die Fuhrleute Carl Kraft, Dienftnecht des F. Obenda in 
Heuchlingen, Gemeinde Duttenberg, O. A. Nedarsulm, Württemberg, 
und Joſeph Wörner von Duttenberg, O. U. Nedarsulm, Württemberg, 





*) Siehe Seite 210,211. 
** Muk wohl heißen 1!/4 Uhr. 
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find Hierfelbft Geldbriefe eingegangen. Die Truppentheile haben des 
Schleunigſten zu recherchiren, ob ſich die Genannten bei ihnen befinden, 
und event. folches beim Befehlsempfang hierher mitzuteilen," 

Hieran ſchloß fih fjodann die Anordnung für den Vormarſch 
des Korps auf Reims. Der bereitS beſprochene Schlußfag, wonach: „von 
einer Verfolgung der geftern in der Nichtung auf Nethel marjchirten feindlichen 
Divifion Abftand genommen werden muß, infofern dies nicht mit der Erreichung 
der für heute bezeichneten Marfchziele vereinbar ift“, ftand erjt am Ende der 
3. und am Anfang der 4. Seite. 

Zum Theil trug das Generallommando aljo felbft die Schuld, daf fein 
Schreiben nit gelefen wurde, weil e8 den Tagesbefehl nicht von dem 
Dperationsbefehl getrennt hatte, im ai ie deſſen fi) hieraus ergebende 
Länge und das fchlechte Wetter. 

Major Kepler übergab das Schriftftüd dem gerade vorbeireitenden 
Divifionsadjutanten, Premierlieutenant Engelmann, zur Mitnahme an den 
bei Sery befindlihen Divifionsfommandeur. Der heftige Regen verbot jedoch 
auch dieſem eine genaue Durchjicht des langen Befehls, und es erfcheint ing- 
bejondere fraglid, ob der General den Schluffag noch während des Marfches 
auf Novion-Porcien gelejen hat. 

Die durch die Gefangenen und deren Ausfagen feftgeftellte Nähe des Gegners 
erforderte vielmehr die ungetheilte Aufmerkjamfeit des Divifionsfommandeurs, 
Es handelte ſich jegt vor Allem darum, den gegemüberftehenden Feind an- 
zugreifen und im Verein mit der 5. Kavallerie» Divijion, auf deren Ein- 
greifen beftimmt gerechnet wurde, zu umzingeln. Der Befehl des General: 
fommandos fonnte, auch wenn er gelefen wurde, den Vormarſch der 12. In— 
fanterie -« Divifion aud nicht einen Augenblid ins Stoden bringen. Sery 
wurde indeſſen unbefett gefunden. Der Feind ſchien auf Novion-Porcien zurüd- 
gewichen zu fein. 

Es iſt nicht feftzuftellen, wie die in der Gegend von Sery angetroffenen 
Sranzofen hierher gelangt waren und welchen Truppentheilen die Gefangenen 
angehörten. Daß fie hier die Nacht gelagert hatten, bewiefen die vorgefundenen 
Biwaksſpuren. Wahrſcheinlich waren es Mannſchaften der Divifion Blanchard, 
die am 2. September in der Meinung, daß der Marſch auf Chäteau-Porcien 
fortgejett werden follte, über Novion-Porcien hinaus gelangt waren, als die 
Divifion dort Halt machte. Leider traf auch bei Sery nod) feine Nachricht 
vom Dragoner-Negiment ein, Hätte die Divifion hier wenigſtens Kenntniß 
von dem Abmarjc der Franzofen in nordweſtlicher Richtung erhalten, fo hätte 
fie jegt noch mit guter Ausſicht auf Erfolg über Juſtine und Herbigny ab- 
biegen fönnen. 

Der Marſch wurde nunmehr auf Novion-Porcien fortgefett, das bie 
Avantgarde um 9'/, Uhr morgens erreichte. Über der Feind war verſchwunden. 
Kurz vorher ſchloß fi die vom Major Keßler auf die Höhen von Juſtine — 
Sery vorgeführte Seitenabtheilung der Hauptlolonne wieder an. Sie hatte 
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den Marſch auf grundlofen Feldwegen, theilmeije über freies Feld, umter 
außerordentlihen Schwierigkeiten zurüdgelegt, aber auch nichts vom Feinde 
angetroffen. 

In Novion =» Porcien traf Generallieutenant v. Hoffmann das 
Dragoner-Negiment Nr. 15 und erfuhr durch feindlihe Nachzügler, die fi 
in den Käufern verftedt hatten, daß ihre Divifion, die 3. des 13. Korps, 
deren Stärke jie auf ungefähr 10000 Mann aller Waffen angaben, am 
Morgen um 6 Uhr*) den Ort verlaffen habe. Gleichzeitig ftellte jich heraus, 
daß die oben erwähnte wichtige Meldung des Lieutenants v. Hänlein, wonach 
jih der Feind bei Tagesanbruch nad) Nordmweiten abgezogen habe, die Divifion 
nicht erreicht hatte. Weber den Verbleib diefer Nachricht ift Nachftehentes 
ermittelt worden: 

Auf der Rückſeite der im Original vorliegenden Meldung ift von einem 
des Schreibens augenjcheinlich nur wenig Kundigen die einzufchlagende Richtung 
mit den Worten: „Gardamank —Artini — Ecklie“ angegeben. Wahrſcheinlich 
ſollte unter Gardamank der Bahnhof von Amagne: „Gare d'Amagne“, 
und unter Artini „Attigny“ verſtanden werden. In dieſem Falle 
hätte der mit der Ueberbringung der Meldung beauftragte Dragoner eine 
vollſtändig falſche Richtung eingeſchlagen, und es wäre dadurch erklärlich, daß er 
erſt gegen Mittag in Ecly eintraf, um hier den Diviſionskommandeur zu ſuchen. Er 
muß nun in Ecly den Premierlieutenant v.Hode, den Führer der mit der Bededung 
der Traing beauftragten 9. Kompagnie Jufanterie Regiments Nr. 63, getroffen 
und um Auskunft über den Aufenthalt des Generallieutenants v. Hoffmann 
gebeten haben. Es findet fich nämlich gleichfalls auf der Nücjeite der Meldung 
folgender Vermerk: 

„Da ich nicht genau weiß, wo die Divifion ift, dirigire ich die Ordonnanz 
über Rémaucourt — Chaudion— Ehäteau-Porcien— Ecly. 

gez. v. Hode, 
Premierlieutenant im Infanterie-Regiment 63."**) 

Der Dragoner folgte diefer Weifung und ritt daher den ganzen Tag in 
der Irre herum. Er hätte fogar den Franzoſen leicht in die Hände fallen 
können, da diefe um die Mittagszeit auf dem Marſche von Chaumont-Porcien 
auf Seraincourt waren. Am 4. September morgens gelangte die Meldung 
in Wafigny endlih an den Divifionsftab. Diefe Mefdereiter-Odyffee ift ein 
flaffiicher Beweis dafür, daß nur eine gründliche Unterweifung eines Ueber 
bringers wichtiger Nachrichten deren richtige Ankunft gewährleiſtet. 


*) Diefe Zeitangabe bezieht ſich auf den Abmarſch der Franzöfiichen Arrieregarde. 
**) Zu dieſer Meinung ift Lieutenant v. Hode wohl durch eine Mittheilung des 
Majors Keßler veranlaft worden, wonach man jeden Augenblid die Nachricht von den 
Weitermarich der Franzojen nad Weften erwartete, und die Divifion fodann auf Serain: 
court vorgehen würde. Wie es fam, daß der Offizier, der mit den Trains in Ecly ver: 
blieb, den Vormarſch der Divifion auf Novion-Porcien nicht erfuhr, ift nicht feftzuftellen. 
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Nah den Ausfagen der Einwohner und Gefangenen jollte ſich der 
Gegner auf Wafigny gewandt Haben. Aber diefe Annahme ſchien nod) 
unficher, zumal von einer Patrouille, die während des Vormarſches von 
Inaumont aus auf Waſigny entfandt war, bis dahin noch feine Meldung 
eingelaufen war. 

Die Lage war um fo fehmwieriger, als man ferner in Erfahrung brachte, 
daß die beiden Kavallerie-Divifionen dem Gegner nicht gefolgt waren und auf 
ihre Mitwirfung bei der weiteren Verfolgung aljo nicht gerechnet werden 
fonnte. Generallieutenant dv. Hoffmann glaubte fi) aber noch friſch und ftarf 
genug, die feindliche Divifion troß ihres großen Vorfprungs einzuholen und 
zum Stehen zu bringen, zumal der andauernde Regen und die fchlechten 
Wege ihrem Abmarjche ebenfo Hinderlich geweſen fein mußten al3 feinem Vor— 
geben. Wenn ſich Meldungen und Nachrichten auch widerſprachen, jo wiefen doch 
die zahlreich am Wege liegenden Ausrüftungsftüde deutlich auf Wafiguy, 
wohin der Rüdzug in großer Eile und Unordnung ftattgefunden haben 
mußte. 

Der Divifionsfommandeur ließ deshalb das nunmehr in der Stärfe 
von 31/ Schwadronen vereinigte Dragoner- Regiment nebft der reitenden 
Abtheilung fofort auf Wafigny vorgehen, um von Neuem Fühlung mit dem 
Feinde zu gewinnen. 

Die reitenden Batterien waren von Ecly ab anfangs im Gros marſchirt, 
demnächft aber in die Avantgarde genommen worden, in der fie dem Füſilier— 
Bataillon Infanterie-Negiments Nr. 23 folgten. Als nun das Dragoner- 
Regiment vortrabte und bald einen Vorjprung gewann, mußten die veitenden 
Batterien, um e3 einzuholen, bis Wafigny in ununterbrochenem Trabe folgen. 

Die Ynfanterie wurde angewiefen, nad) Novion»Porcien heranzurüden 
und durch den Ort Hindurh auf Wafigny zu folgen. 

Oberſt Gündell entwidelte während feines Vormarſches auf Novion- 
Porcien die 5. und 6. Kompagnie Anfanterie-Regiments Nr. 22 gegen Corny— 
la-Bille, daS er noch vom Feinde befett glaubte. Diefer aber hatte das Dorf 
bereit3 geräumt. In Provizy wurde ferner befannt, daß der Gegner aud) 
bier ſchon in der Nacht abgezogen fei. 

Gegen 11 Uhr vormittags traf die Spige der Kolonne vor Novion- 
Porcien ein und ftieß bier mit dem Gros der Divifion zufammen. Das 
Füfilier-Bataillon und die beiden Züge der 1. Kompagnie Jnfanterie-Negiments 
Nr. 22, die während der Nacht in Chäteau:Porcien gelegen hatten, konnten ſich jo 
mit ihrem Negiment vereinigen, das Befehl befam, mit dem bei ihm befindlichen 
Dragonerzuge und der 5. leichten Batterie bei Provizy abzulochen. Das 
l. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23 und die 5. fchwere Batterie gingen 
dagegen mit dem Gros der Divifion auf Waſigny vor, wobei ſich aud) die 
11. Kompagnie Jnfanterie- Regiments Nr. 63 ihrem Negiment wieder anfchlof. 

Zur Berfolgung des Gegners jegten fi mithin von Novion- 
Porcien aus in Bewegung: 
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1. Stab, °1., 2., 3/43. und 4. Schwadron Dragener-Negiments 
Nr. 15, 
-der reitenden Abtheilung, 1. und 2, reitende Batterie — von 
der Korpsartillerie —, 
2. = 1. und Füfilier- Bataillon Anfanterie- Regiments Nr. 62 
— von der 23. Infanterie-Brigade —, 
Brigadeftab, 


Infanterie-Negiment Nr. 23, Ri der 
Stab, 1., 2., 3., 11., 12. Kompagnie und 24. Infanterie 
II. Bataillon Ynfanterie-Regiments Nr. 63, Brigade, 


5. ſchwere, 6. leichte und 6. ſchwere Batterie, 

!/a Pionier-Kompagnie, 

im Ganzen: 71, Bataillone, 3'/ Schwadronen, 5 Batterien, 
'/s Pionier-Rompagnie. 

Das Dragoner-Negiment, dem fich der Generaljtabsoffizier Major Keßlet 
anſchloß und dem fpäter aud der Divifionsfommandeur folgte, ging auf Wafigm 
vor. Ueber die Rückzugsrichtung der Franzofen war fein Zweifel mehr. Sie 
fennzeichnete fich durch die vielen fortgemorfenen Gewehre und fonftigen Gegen: 
fände, die den Weg bevedten. Man ſah deutlich die Spuren der inneren 
Herrüttung des Gegners. Auch ftieß man auf zahlreiche Nachzügler, die ſich 
in Dörfern und Waldftüden zu verſtecken juchten und in dem durchfchnittenen 
Gelände aud) meift der Gefangenschaft entgingen. Nach den vorgefindenen 
Spuren zu urtbeilen, waren die Franzofen mit den Fahrzeugen auf der 
Strafe und mit Theilen der Infanterie in Reihen zu beiden Seiten 
marſchirt. 

Die Hoffnung, den Feind zu erreichen, ſtieg, da ſich die Anzeichen 
mehrten, daß man ihm nahekam. Eine freudige Stimmung belebte trotz der 
Ungunſt von Weg und Witterung die Truppen, die nach den bisherigen ver- 
geblichen Anftrengungen nun endlich zum Gefecht zu kommen glaubten. 

Bor Wafigny machte das Dragoner-Regiment Halt. Abgefeffene Mann: 
ſchaften fuchten da8 Dorf ab und machten hierbei mehrere Gefangene. Man 
erfuhr bier, daß der Feind ſchon zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens burd- 
marſchirt jei.*) 

Bor Bégny wurde ein neuer Halt gemadt, um der in der Avant: 
garde befindlichen 2. Schwadron das Abjuchen des Dorfes zu ermöglicen. 
Die 1. reitende Batterie befand fih in diefem Augenblide gerade vor der 
Brücde über den tief eingefchnittenen Wafferlauf, der von Folle-Penjee auf 
Herbigny fließt und deſſen linkes Ufer nördlich der Straße fehr fteil anfteigt, 


*) Dieje Zeitangabe ſcheint fraglih und fteht auch mit den Mittheilungen de 
Generals Vinoy im Widerfprud. Sie ift um fo unmwabrjcheinlicher, als der Feind dann 
vier volle Stunden zum Marih von Wafigny bis Chaumont-PRorcien gebraudt hätte, 
Siehe auch Seite 199 ff. 
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während das rechte allmählich in Gärten übergeht. In diefen Gärten erfchienen 
plöglich feindliche Nachzüglertrupps, deren Stärke nicht genau zu erfennen mar. 
Sie durchſchritten den Wafferlauf, erftiegen das fteile öftliche Ufer und ſuchten 
über das einige Hundert Schritt breite freie Feld den nahe gelegenen Wald 
zu erreichen. Als der Batterichef, Hauptmann Schönfelder, dies bemerkte, 
ließ er feine Bedienungsmannſchaften fofort Batterie nach der rechten Flanke 
formiren, Gewehr aufnehmen und attadirte vom Fleck weg die aus dem 
Grunde Herauffommenden Franzofen. Ein Theil wurde gefangen genommen, 
die Uebrigen liefen in den Grund zurüd und entzogen ſich durd die Flucht 
am Waffer entlang der Gefangennahme. Die vor dem Dorfe haltenden 
Dragoner-Schwadronen jtanden etwas tiefer und fonnten die feindliche In— 
fanterie nicht jehen. Erft durch die Attade aufmerkſam gemacht, ſchwenkte ein 
Zug rechts heraus, fam aber nicht mehr zum Eingreifen, da die von den 
Bedienungsmannfchaften der Batterie umftellten feindlichen Trupps bereit die 
Gewehre fortgemorfen hatten. 


Auh im nächſten Dorfe Givron machte die Batterie zwei Gefangene, 
Bei einem kurzen Halt am meftlichen Dorfausgange bemerfte der Geſchütz⸗ 
führer Sergeant Miondrzyf, daß in einem nahegelegenen Haufe eine gewifje 
Unruhe entftanden war. Er faß ab, ging hinein und bradjte nach kurzer Zeit 
zwei Franzoſen heraus, von denen er einen in voller Uniform mit Gepäd aus 
dem Bett, den anderen ebenjo unter dem Bett hervorgeholt hatte. Die Ge- 
fangenen fagten aus, daß ihre Truppen feine Munition mehr hätten und die 
Berbände vollftändig aufgelöft feien. 


Gegen 12 Uhr mittags traf die Avantgarde des Dragoner-Negiments vor 
Chaumont-Porcien ein. Sie hatte den faft 15 km langen Weg von Novion- 
Porcien trog feiner fchlechten Beichaffenheit in zwei Stunden zurüdgelegt. 

Bor Chaumont-Porcien fand fie aber fcheinbar geordneten Widerjtand, da 
feindliche Infanteriſten die öſtlich des Ortes befindlichen Gärten bejegt hielten 
und ein lebhaftes euer eröffneten. Auch ſüdlich der Straße, in der Nähe 
von Adon, gerieth eine Offizierpatrouille in Infanteriefeuer. 


Die beiden Batterien der reitenden Abtheilung, die gerade Givron erreicht 
hatten, fuhren alsbald auf der Höhe 152 weſtlich dieſes Ortes auf und eröffneten 
gegen 12°, Uhr nachmittags das Feuer auf die an der Dftjeite des Ortes ge- 
fegenen Gärten. Auch ſah man feindliche Trupp® am Dorfrande in Be- 
wegung, jowie einzelne Soldaten und fliehende Einwohner, die den diefjeitigen 
Hang der Höhe 205 zu erfteigen juchten, ein Zeichen, daß der weitliche Dorf- 
ansgang wohl nicht frei ſei. Eine wirkliche Bertheidigung ded Ortes fand 
nicht ftatt. ALS einige Häufer in Brand gejchoffen waren und das Feuer der 
Batterien weder von Infanterie noch von Artillerie erwidert wurde, ftellten 
auch jie es wieder ein. 

Das Dragoner-Regiment hielt inzwiſchen öftlih Chaumont-Porcien und 
fandte Patrouilien um den Ort herum. ALS eine rechte Seitenpatrouille die 
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Meldung jchidte, daß nur ſchwache feindliche Abtheilungen den Abzug dedten, 
aber drei Bataillone und ſechs Gefhüge noh am Eingang von Chatigny 
fihtbar feien und der Feind unweit der von ihm verlaffenen Biwaksplätze 
wieder Stellung zu nehmen jcheine, und al8 Gefangene ausfagten, daß fih 
das ganze Vinoyſche Korps hinter Chaumont»Porcien im Lager befunden 
habe, protte die reitende Abtheilung wieder auf. Sie überfchritt die über 
den Planchette-Bah führende Brüde und nahm auf Höhe 150 eine neue 
Stellung, um Chatigny unter wirkfames Feuer zu nehmen. Die Höhe 205 
deckte jedoch die Franzöſiſchen Abtheilungen gegen Sicht, jo daß die Batterien 
fein Biel fanden. Da außerdem jehr bald Schüten des I. Bataillons In— 
fanterie-Regiments Nr. 63 links von der Artilferieftellung vorgingen und fid 
in Chaumont-Porcien feftfegten, verliefen die Batterien die Höhe 150, ohne 
zum Feuern gelommen zu fein, und folgten dem Dragoner-Regiment in den 
vom Feinde geräumten Ort. 

Das Gros der 12. Infanterie-Divifion war inzwifchen von Noviom 
Porcien jo ſchnell gefolgt, als es die grumdlofen Wege und die bereits fehr 
erichöpften Kräfte zuließen. Glücklicherweiſe hatte der Regen feit 9 Uhr vor- 
mittags nachgelaſſen und jpäter ganz aufgehört. 

An der Spike marjchirte das I. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 63 
ohne die 4. Kompagnie. Es folgte der Meft diefes Negiments. Genau läßt 
fih die Marfchordnung nicht ermitteln und insbefondere nicht mit Sicherheit 
feftftellen, wie die Batterien in der Kolonne vertheilt waren, 

Noch bevor die Fühlung mit dem Gegner gewonnen war, hatte General- 
lieutenant dv. Hoffmann mit Nüdfiht auf die große Erfhöpfung der Truppen 
und die ſcheinbare Nuglofigfeit weiterer Anftrengungen angeordnet, daß das 
Gros halten und in den nächitgelegenen Ortſchaften Quartiere bezieben jollte. 
Das Zeten-Bataillon unter Major v. Schlichting erhielt diefen Befehl bei Beégny. 

Als nun der Feind bei Chaumont-Porcien angetroffen wurde, befahl der 
Divifionsfommandeur, daß die noch erreichbare Infanterie unverzüglich wieder 
aufbreden und heranrüden folle. Der Generaljtabsoffizier wurde mit der 
Ueberbringung diefes Befehls beauftragt. Er traf fehr bald das am der 
Spitze des Gros marſchirende I. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 63, 
da der Kommandeur der 24. Anfanterie-Brigade, Generalmajor v. Fabech, 
al8 der Kanonendonner hürbar wurde, Schon felbftändig den Weitermarfd der 
gefammten Infanterie und Artillerie angeordnet hatte.*) Die Nachricht, daß 
der Feind noch bei Chaumont-Porcien erreicht werden könnte, wurde von den 
Truppen freudig aufgenommen. 

Die an der Spige befindliche 3. Kompagnie erreichte um 1'/, Uhr 
Chaumont-Porcien, das aber bereit vom Feinde geräumt war. Nur fünf 


*, Die Truppentheile des Gros waren theilweiſe ſchon im Begriff gemeien, den 
vorausgefandten Quartiermadern in die betreffenden Ortſchaften zu folgen. Anfolge 
diejes Umftandes wird der Zeitverluft für die Fortfekung des Marfches auf Chaumont: 
Porcien annähernd eine Stunde betragen haben. 
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Gefangene fielen noch in ihre Hände. Die nachfolgenden Kompagnien, die 
1. und 2., gingen füdlich des Ortes vor. Bei Chatigny fand ınan die vom 
Feinde verlafjenen Bimalspläge und erfuhr, daß er bereit8 um 12 Uhr 
mittags in großer Eile nad) Lognysles-Chaumont abgezogen fei. Die zahl 
reich umberliegenden Ausrüftungsftüde und zurüdgelaffenen Lebensmittel 
bewiejen außerdem, daß der Gegner in feinen Vorbereitungen zum Ablochen 
geftört worden war. Das Bataillon nahm demnächſt eine Aufjtellung gegen 
Logny⸗les⸗Chaumont und wartete das Eintreffen der nachfolgenden Truppen— 
theile ab. 

Bald nad) 2 Uhr nachmittags batte auch die 12. Kompagnie dad Dorf 
durchſchritten und, ohne Widerftand zu finden, die nordweftli davon gelegene 
Höhe erftiegen, von der man den nad Seraincourt abmarjhirenden Gegner 
deutlich erkennen Fonnte. Das demnächſt anfommende II. Bataillon Snfanterie- 
Hegiments Nr. 63 durchſchritt ebenfalls Chaumont-Porcien und entwidelte 
ſich auch gegen die erwähnte Höhe 231. Es traf feinen Feind mehr an, fand 
aber die Spuren eines eilig verlaflenen Biwaks. 

Gleichzeitig mit den erften Schüßen der 3. Kompagnie Snfanterie- 
Negiments Nr. 63, die in Chaumont-Porcien eindrangen, war der Lieutenant 
v. Goldfus mit einem Zuge im Galopp bis zum weſtlichen Ausgang vor- 
gegangen. Er erhielt zwar aus mehreren Häufern euer, traf aber nur nod) 
wenige feindliche Nachzügler an. Dagegen fah er von Höhe 231, daß ftärfere 
feindlihe Maffen auf mehreren Wegen in füdweftliher Richtung mit einem 
Borfprung von 2 bi8 3 km abzogen. 

Bald nah 3 Uhr fam aud) der Divifionsfommandeur nad) Chaumont- 
Porcien und war erjtaunt über die Beobachtungen des Lieutenant v. Goldfus, 
wonach der Gegner bereit$ einen jo großen Vorſprung gewonnen hätte. Weitere 
Nachrichten, die bald darauf eintrafen, beftätigten aber den Abmarjch des 
Gegners über Logny-les-Chaumont. 

Ohne Mitwirkung ftärferer Kavallerie hielt e8 General v. Hoffmann bei 
dem großen Vorfprunge des Gegners nunmehr für ausficht3los, ihn an diefem 
Tage noch zum Halten zu zwingen. Auch war es fraglid, ob er feinen 
Zruppen noch weitere Anftrengungen zumuthen durfte. 

Die Divifion hatte in den legten 13 Tagen hintereinander ohne Ruhetag 
im Ganzen 48°/, Meilen, mit einzelnen Theilen 54 Meilen, aljo auf den 
Tag 3°/ı bis 4'/6 Meilen zurüdgelegt. Der Kranfenjtand erreichte am 3. Sep- 
tember eine Höhe von 848 Mann. Da der Mari bis Novion-Porcien auf 
grundfofen Wegen und über tief aufgeweichte Felder die Infanterie in hohem 
Grade mitgenommen hatte, jo war ſchon das Vorbringen über diefen Ort 
hinaus mit befonderen Anftrengungen verbunden geweſen. Die Leute wateten, 
wie ein Augenzeuge berichtet, „ohne merklichen Euthufiasmus im Schlamme“ 
weiter, da die Hoffnung, den Feind noch zu erreichen, mit dem Aufhören des 
Kanonendonners mehr und mehr jhwand. Ye geringer die Ausficht auf ein 
Gefecht wurde, um jo mehr liefen die Kräfte nad). 
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Nicht minder hatten die berittenen Waffen unter diefen ungünftigen Ver- 
bältnifjen zu leiden gehabt, in erfter Linie da8 Dragoner-Regiment Nr. 15. 
Seine Leiftungsfähigfeit war nicht nur durch die anhaltenden Märice, 
jondern auch durch feine große Beriplitterung in den letten vier Tagen 
und den fortwährenden Patrouiliendienft beeinträchtigt. Beſonders hatten die 
Offiziere durch die andauernde Abmefenheit von ihren Schwadronen und die 
hierdurch bedingte Trennung von ihrem Gepäd einen fehr aufreibenden und 
in Rüdfiht auf die geringen Erfolge wenig dankbaren Dienft gehabt.*) Das 
Negiment fam völlig erihöpft in Chaumont-Porcien an. So erſcheint «3 
erflärlich, wenn der Negimentsfommandeur ſich auf eine Anfrage des General: 
lieutenants dv. Hoffmann dahin äußerte, daß die Pferde weiteren Anftrengungen 
nicht mehr gewachſen wären. 

Bei den reitenden Batterien hatte ſich zwar die Erſchöpfung noch nid 
in diefem Maße bemerkbar gemadt. Sie wären vielleicht noch für eine 
weitere Verfolgung verwendbar gewefen, aber der Generallieutenant v. Hoff: 
mann entgegnete auf die zuperfichtliche Meldung des Abtheilungskommandeurs: 
„Aber allein kann ich Sie nicht ſchicken.“ 

Auf die Mitwirkung der 5. und 6. Kavallerie-Divifion war ficher nicht 
mehr zu rechnen. Schweren Herzens und mit dem bitteren Gefühl, daß alle 
Anftrengungen feiner braven Truppen nun doch vergeblich gemwejen waren, 
nahm der Divifionsfommandeur von dem Weitermarfch für den 3. September 
Abftand. ALS er mit feinem Generalftabsoffizier in einem Haufe von Chau— 
mont-Porcien über die weitere Berfolgung des Gegners am nächjten Tage, 
und zwar in gerader Richtung auf Laon, die immer noch einen guten Erfolg 
verfprach, verhandelte, traf Major Reſe vom Generalfommando**) ein. 
Er erfundigte fi, ob der Storpsbefehl vom 3. September früh bei der 
12. Infanterie-Divifion angelangt fei, und brachte die nochmalige Weifung, 
daß eine meitere Verfolgung des Gegners unter allen Umſtänden auf 
gegeben und die für den Tag vorgejchriebenen Marjchziele erreicht werden 
müßten. Generallieutenant v. Hoffmann jchilderte dem genannten Offizier 
die Schwierigkeiten, mit denen das Leſen des langen Korpsbefehls am 
Morgen verbunden gemwefen fei, und die Gründe, die ihn bewogen hätten, 
der Divifion Blanchard an der Klinge zu bleiben. Fir einen Abmarid 
in füdlicher Richtung wären feine Truppen an diefem Tage jedoch zu 
ermüdet. Er verjprady aber, unter UWeberfchlagung der Etappe Juniville 





*) Auf ausdrüdlichen Befehl des Generallieutenants v. Hoffmann mußten die 
Handpferde bei den Bagagen zurüdbleiben. Da fie erft herangezogen wurden, wenn die 
neuen Unterkunftsorte beftimmt waren, und oft erft gegen Morgen in dieſen anfamen, 
hatten die Offiziere in der Nacht feine Burfchen zur Verfügung und mußten ihre Pferde 
meift ſelbſt unterbringen und beforgen. Wollten fie dann am nächjten Morgen die Pferde 
wechieln, jo fonnten fie nur ſolche nehmen, die kurz zuvor nach einem Abend: oder Racht⸗ 
marich angelommen waren. Unter diefen Schwierigfeiten litten beſonders auch die Offiziert 
des Divifionsftabes. 

*#) Siehe Seite 213. 
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mittelft bejchleunigten Marjches am 4. September abends jedenfalls Bergnicourt 
oder den Suippe-Abjchnitt bei Bazancourt zu erreichen, und bat um Ueber: 
jendung eines Befehls, mo die Vereinigung des Korps ftattzufinden hätte, 
Nachdem Major Nefe noch mit dem Generalftabsoffizier der Divifion 
das Nähere befprochen hatte, ritt er furz nach 4 Uhr wieder ab und traf 
nach einem faſt ununterbrochenen Ritte von neun Stunden um 7 Uhr abends 
beint Generalfommando in Yuniville ein. 
Demnächſt befahl der Divifionsfommandenr, daß die Truppen in den 
der Straße Novion- Porcien — Chaumont-PBorcien zunächit gelegenen Ortfchaften 
Alarmquartiere beziehen follten. Das I. und II. Bataillon Infanterie-Regi— 
ments Nr. 23 näherten ſich gerade Chaumont:PBorcien und traten darauf den 
Rückmarſch nad dem ihnen zugemwiejenen Dorfe Givron an, Ebenſo mußten 
drei Batterien und das Yüfilier: Bataillon Ynfanterie-Regiments Nr. 23 
wieder Kehrt machen, mährend die beiden Bataillone Infanterie-Regiments 
Nr. 62 über Chaumont-Porcien auf Doumely und Herbigny abmarfcdirten. 
Da die Truppen abermals in ihren Hoffnungen, an den Feind zu kommen, 
getäufcht waren, machten jich die Anftrengungen diefer Rückmärſche doppelt 
geltend. Erſt zwiſchen 6 und 7 Uhr abends erreichten die legten Truppen— 
theile, von denen einige 34 km an diefem Tage zurücgelegt hatten, die ihnen 
zugewieſenen Unterfunftsorte. Quartiere und Verpflegung, die fajt ausnahms- 
(08 durch Beitreibungen bejhafft wurde, waren gut. 
Die Sicherung gegen Frailliconrt und Logny-les-Chaumont übernahm 
der Kommandeur der 24. nfanterie-Brigade mit den in Chaumont-Porcien 
untergebradıten Truppen. Die von hier aus bis zum Abend vorgejandten 
Difizierpatrouilien meldeten, daß der Gegner über Seraincourt und Yrailli- 
court in der Richtung auf Laon meitermarfdirt fei. 
Bon der 12. Infanterie-Divifion ftanden fonah am Abend 
des 3. September: *) 
1. in Ehaumont-Porcien: 
Stab der 24. nfanterie-Brigade, 
Infanterie-Regiment Nr. 63 ohne 4., 9. und 10. Kompagnie, 
1 Schwadron Dragoner-Regiments Nr. 15, 
Neitende Abtheilung (1. und 2, reitende Batterie) der Korps 
artillerie, 
!/a Pionier: Kompagnie. 
2. in Givron: 
Negimentsftab, I. und II. Bataillon Ynfanterie-Regiments Nr. 23, 
Regimentsftab und 1/ Schwadronen Dragoner-Regiments Nr. 15, 
6. leichte und 6. ſchwere Batterie, 

3. in Bégny: 
1 Schwadron Dragoner-Negiments Nr. 15. 


*) Siehe Tertjlisze zu Seite 234. 
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4. in Wafigny: 

Divifionsftab, 

Füfilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 23, 

Ein Kommando Dragoner-Regiments Nr. 15, 

Stab der III. Abtheilung Feldartillerie-Regiments Nr. 6. 

5. in Doumely: 

Negimentsftab und II. Bataillon Ynfanterie-Regiments Nr. 62, 

5. ſchwere Batterie. | 
6. in Herbigny: | 

Füfilier-Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62. 

7. in Novion-Porcien und Provizy: 

Stab der 23. Infanterie-Brigade, 

Anfanterie-Regiment Nr. 22 ohne 5. und 6. Kompagnie, 

!/ı Schwadron Dragoner-Negimentd Nr. 15, 

5. leichte Batterie, 

Sanitäts-Detachement. 

Diefe Truppentheile hatten, wie erwähnt, bei Provizy ab- 
gekocht und um 5'/. Uhr nadhmittags den Befehl zum Einrüden 
in die Quartiere erhalten. 

8. in Rethel: 
5. und 6. Kompagnie Ynfanterie-Regiments Nr. 22. 

9, in Ehäteau-Porcien: 

4. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63, 

4 Pionier-Rompagnie. 

10. in Sery: 

Trains der Divifion unter Bedeckung der 9. Kompagnie Infanterie 

Negiments Nr. 63. 
Sie waren um 5 Uhr nachmittags von Ecly abmarfdirt. 

11. in Vitry-le-Français:*) 

I. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 62, 

!ı Schwadron Dragoner:Regimentd Nr. 15, 

!/s Pionier-Kompagnie. 

12. in Vignicourt, auf dem Marſche von Sedan:*) 

10. Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 63. 

Die 12. Infanterie-Divifion hatte im Ganzen 42 Gefangene gemadt. 
Thatſächlich ift eine größere Anzahl von Verfprengten und Nachzüglern auf 
gegriffen worden, ein großer Theil davon aber wieder entjprungen, was bei 
dem heftigen Negenmwetter jowie dem fchwierigen und unüberfichtlichen Gelände 
erflärlich erjcheint. 

Die Ausfagen der Gefangenen dienten zur Aufftellung einer Ordre de 
Bataille der feindlichen Divifion, die fi) jpäter als durchaus zutreffend erwies 


*) Siehe Anlage 1. 
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und in der Meldung der 12. Infanterie» Divifion vom 6. September über 
die Verfolgung vom 2. und 3. September und deren Ergebniffe mitgetheilt 
wurde: 


„Neims, den 6. September 1870. 


Meldung der 12. Infanterie-Diviſion. 

Diejenigen Truppen des Feindes, welche am 2. September von 
Mezieres über Launois auf Rethel marfhirten, nachmittags gegen 
4 Uhr unter der Einwirkung der Kavallerie-Brigade v. Redern von 
Saulces auf Novion-Porcien abbogen, die Nacht dort und Gegend 
blieben, am 3. früh über Wafigny nad Chaumont abzogen und 
dort von der Kavallerie und der reitenden Batterie der verfolgenden 
12. Infanterie-Divifion aus dem Biwak nachmittags gegen 2 Uhr 
aufgetrieben wurden, dann ſich in Unordnung auf Seraincourt (Laon) 
wendeten, gehörten zum 13. Franzöfiihen Korps General Vinoy 
und bildeten die 3. Snfanterie-Divifion General Blandhard, be- 
ſtehend in 

3. Batterie 9. Regiments, 
> ⸗ 13. ⸗ Artillerie. 
4. 13. ⸗ 


1. Brigade General Susbielle: 
ine 18. —— 5 — 
19 2 


= 


13. Marſch— 4. Bataillon 28, Regiments 3 

en ; 32. ⸗ 6 
BEL. SE MO 3. 

4.Ni|[* ° 9 —— 

Regiment pi j = j k 
werd 100.- 0: 

2, Brigade General Guilhem: 
35. Linien-Regiment . 2» 2 8 s 
42, — . ee ⸗ 


42 Gefangene. 


Die Gefangenen ſind meiſt mit der Waffe in der Hand in Häuſern 
oder Büſchen betroffen, einige ſind krank den Hoſpitälern in Chäteau— 
Porcien übergeben, die anderen noch bei der Diviſion. 

Sie fagten aus: 

Ihre Divifion fei mit der Bahn vor fünf Tagen, d. h. am 30. v. Mits., 
nad) Wiezieres gefahren, dort ausgejchifft, dem Kanonendonner zus 
marjdirt, dann aber, ohne am Gefecht theilzunchmen, umgekehrt, . 
jeit vier Tagen ohne Ruhe und Raſt marſchirt. 

16* 
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Die Mannſchaften der Jüger-Kompagnien und Marfch-Bataillone 
dienten nach ihrer Angabe jeit 20 Tagen. Ueber die beiden anderen 
Divifionen des Korps mußten fie nichts, 

Nur einer der Gefangenen machte dem Mißmuth über den Ver: 
(uft feines Gemwehrs Luft, die übrigen waren fehr gefügig. 

gez. v. Hoffmann.“ 
Am 3. September um 6' Uhr abends erließ der Diviſions— 
fommandtur folgenden Befehl: 

ul. Die älteften Befehlshaber aller Kantonnements find für die Be 
wadung, den Patrouillengang nad aufen und Verbindung mit den 
Nebenkantonnements auf der Linie Chaumont — Givron — Doumely— 
Herbigny verantwortlich. 

2. Die Divifion fonzentrirt fid morgen den 4. vormittags 11 Uhr im 
Rendezvous füdlih Chäteau-Porcien, woſelbſt abgekocht wird. 

Nur Oberft Gündell führt das Detachement aus Novion-Porcien 
und Provizy über Methel auf der Straße nad) Reims bis Tagnon, 
mofelbft er um 12 Uhr eintrifft und abkochen läßt. 

3. Die Wagen folgen den Truppen zum Mendezvous, Noch heute find 
diefelben von Sery heranzuziehen. Die Tornifter werden gefahren, 
auch die bereitS anderen Orts abgelegten zur Truppe herangezogen. 


gez. Keßler, 
Major im Generalftabe." 


Die 11. Infanterie-Divifion war am Nachmittage bei Yuniville und 
Aufjonce eingetroffen und ftand am Abend: *) 
mit der Avantgarde — Stab der 22. Infanterie-Brigade, 6 Bataillone, 
2 Schwadronen, 1 Batterie, 1 Pionier-Kompagnie, */s Sanitätt 
Detachement — im Biwak nordöſtlich Auffonce an der Römerſtraße, 
Vorpoften in der Linie Ménil-Lépinois — Auffonce— Ya Neuvillesene 
Tourne⸗a⸗ Fuy. 
Vom Gros lagen in Juniville: 
Diviſions-Stab, 2 Bataillone, ! /2 Schwadron, Stab der 1. Fuß— 
abtheilung, 1 Pionier-Kompagnie, 
in Bignicourt und Ville-ſur-Retourne: 
Stab der 21. Infanterie-Brigade, 4 Bataillone, 19/2 Schwadronen, 
3 Batterien, '/s Sanitäts-Detachement. 
Die Korpsartillerie ohne reitende Abtheilung nahm mit dem Sanitäts- 
Detachement Wr. 3 Unterkunft in und bei Annelles. 
Das Generallommando traf am 3. September in Yuniville ein 
und erließ am Nachmittage, aljo zu einer Zeit, wo man noch beftimmt die 


— —— 


*) Siehe Tertſkizze zu Seite 234. 
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Ankunft der 12. Infanterie-Divifion fir den Abend bei Yunivilfe erwartete 
und von ihrem Abmarſch nad) Novion-Porcien noch nichts wußte, folgenden 
Marfchbefehl für den 4. September: 
„Das Korps fest morgen den Vormarfch gegen Reims in nach» 
ftehender Weife fort: 
Die Avantgarde tritt um 8 Uhr am und marſchirt auf der 
Strafe Yuniville— Reims bis in die Gegend von Lavannes und 
Caurel⸗les⸗Lavannes, welche Orte befetst werden. 
Der Reſt der 11. Infanterie-Divifion folgt der Avantgarde 
um !/s 9 Uhr. 
Die Korpsartillerie fett fih fo in Marſch, daß fie fich der 
11. Infanterie-Diviſion in Juniville anfchlieft. 
Die 12. Infanterie-Divifion fegt fich ebenfalls um Y/9 Uhr 
in Marſch und dirigirt fich über Menil-Lepinois auf Warmerivilfe.* 

Die bis zum Nacmittage eingegangenen Nachrichten lauteten übereins 
ftimmend dahin, daß Reims noch vom Feinde bejegt ſei. ES herrichte nur 
Ungemwißheit über die Stärfe des Gegners, der theild auf 8000, theils auf 
25000 Mann angegeben wurde. Der fommandirende General glaubte ſonach, 
vor Reimd noch auf ernfteren Widerftand zu ftoßen, und ordnete deshalb 
ferner an, daß der Suippe-Abfchnitt, abgefehen von der Kavallerie und 
den Avantgarden, erft auf befonderen Befehl überfchritten werden follte, 
Auch mies er befonders darauf hin: „daR für alle Marjchanordnungen ver 
Geſichtspunkt vollftändiger Gefechtöbereitihaft in erfte Linie zu treten hätte 
und es förderlich fei, wenn das Terrain es geftatte, möglichft gerade Marſch— 
linien einzufchlagen und in breiter Front zu marſchiren, und zwar in Kolonne 
nad der Mitte in Kompagniefolonnen.‘ 

Um 7 Uhr abends traf Major Nefe*) in Yuniville ein. Der 
fommandirende General äußerte ſich fehr ungehalten über die verfpätete 
Rücklehr feines Generalftabsoffizierd und war in hohem Grade betroffen über 
die Nachricht, daß der Generallieutenant v. Hoffmann troß des Korpsbefehls 
der feindlichen Divifion gefolgt und nad) einer ergebnißlofen Verfolgung mit 
feiner Divifion bis Chanmont-Porcien gelangt fei. Auf die durh Major 
Reſe überbrachte Meldung, wonach die 12. Infanterie-Divifion am 4. September 
trogdem am Suippe-Abjchnitt eintreffen würde, wurde noch am 3. September 
abends folgender Befehl an den Generallieutenant v. Hoffmann abgefandt: 

„Euer Excellenz erſuche ich, fpäteften® morgen Abend mit der 
Ihrem Befehl unterftellten Divifion an dem Abjchnitt der Suippe 
bei Heutregivilfe einzutreffen. Die Divifion hat über Chäteau-Porcien, 
Avancon, Bergnicourt, Menil-Tepinois nach Heutregiville zu mar— 
ſchiren und wird vorausfihtlih Kantonnements dajelbft und in St. 
Masmes und Selles beziehen. Bei dem Marjche ift den Truppen 


*) Siehe Seite 227. 
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durch das Nachfahren von Gepäd ꝛc. alle mögliche Erleichterung zu 
gewähren, 

Das Generalfommando befindet ſich vorausfichtlich morgen in 
Warınerivilte, wohin ein Dffizier nahmittags 6 Uhr zum Empfang 
weiterer Befehle zu jchiden ift. 

gez. dv. Tümpling.* 


6. Die Fortfegung des Nüdzuges des Generals Vinoy von Chaumont⸗ 
Porcien bis Montcornet am Nachmittage des 3. September. 


Mit bemerfenswerther Schnelligkeit hatten jich die Franzoſen unmittelbar 
nad) 12 Uhr mittags aus ihren Biwaks weftlid und ſüdweſtlich Chaumont⸗ 
Porcien auf Seraincourt in Marſch geſetzt. Da außer dem Artilleriefeuer 
auch fehr bald Infanteriefeuer aus nordöſtlicher Richtung hörbar wurde, 
glaubte General Vinoy irrthümlih, daß die Spiken des VI. Preußifchen 
Armeekorps, das er bekanntlich mit feiner Maffe in der Gegend von Echy 
vermuthete,*) über Nemaucourt gegen Chaumont-Porcien vorgegangen feien, 
alfo auf jehr nahe Entfernung in einer der Franzöſiſchen Rückzugsſtraße 
parallelen, aber entgegengefetten Richtung. Er befürchtete, in feiner linken 
Flanke unter den ungünftigften Verhältniſſen angegriffen zu werden, und be 
ichleunigte deshalb fo viel al8 möglich den Rückzug. Zum Schuß gegen einen 
feindlichen Angriff ließ er zwei Batterien auf der Höhe weftlich Logny-les— 
Chaumont auffahren und das 35. Linien-Regiment, das die Avantgarde bildete, 
mit einigen Abtheilungen den ſüdöſtlich dieſes Dorfes gelegenen Höhenzug 
bejeten. Es ift außerdem wahrjcheinlich, daß ein Theil der Divifion Blanchard 
nicht über Seraincourt marfdirt, fondern bereit8 nördlich davon, in Nichtung 
auf Foreft, ausgebogen ift, um ſich jo ſchnell als möglich dem Nachdrängen 
des Gegners zu entziehen. Für diefe Annahme fpricht auch die Thatſache, 
daß die über Chaumont-Porcien hinaus vorgegangenen Preußiſchen Kavallerie 
patrouilfen übereinftimmende Meldungen gebracht haben, wonach dichte feind- 
fiche Kolonnen nit nur auf der Straße nach Seraincourt, fondern au 
weftlich davon im Rückzuge begriffen wären. 

Die weſtlich Logny-les-Chaumont aufgefahrenen beiden Batterien fanden 
indefjen feine Gelegenheit zur Thätigfeit und zogen fidy über Foreſt wieder an 
die Straße Serainconrt— FFraillicourt heran.**) 

Der kurze Widerftand, den die in Chaumont-Porcien befindlichen Sicherung® 
abtheilungen und Nachzügler den verfolgenden Deutſchen leifteten, hatte dem 
General Vinoy einen hinreihenden Vorfprung verſchafft. Er entfam ohne 


*) Siehe Seite 198. 

*x) Siehe Jacquelot, Seite 36. Dies ift wahrjcheinlicher ald die Angabe der Ber. 
d. cerele milit. 1895, Seite 373, wonach die zum Schuge des Abmarſches bei Logny* 
les:Chaumont aufgeftellten Truppen der Divifion auf Seraincourt gefolgt wären. 
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Gefecht und gewann die große Straße nad) Fraillicourt. Seine Befürchtungen, 
zwifchen Chaumont-Porcien und Seraincourt no in einen Kampf verwidelt 
zu werden, waren um jo größer gemwejen, als er auch das Eingreifen einer 
Deutſchen Kavallerie-Divifion von Norden her befürchtet hatte, welche die 
Armee von Sedan zur Unterftügung des VI. Deutſchen Armeekorps über 
Signy-’Abbaye abgefandt haben ſollte. Es ift nicht befannt, wie der General 
Dinoy zu diefer Nachricht gelangt if. Vermuthlic haben flüchtende Ein- 
wohner aus Signy-Abbaye, wohin die Deutjche 6. Kavallerie-Divifion am 
2. September nachmittags und am 3. September früh bekanntlich Patrouillen 
entfandt hatte, den Anmarſch einer feindlichen Kavallerie-Divifion gemeldet, 
und man bat eine nördlih Chaumont-Porcien erjchienene PBatrouille des Dra- 
goner-Regimentd Nr. 15 für die Spite diefer Kavallerie gehalten. 

Die Franzöſiſchen Truppen hatten den inneren Halt faft ganz verloren. Das 
Haltmachen wurde immer ſchwieriger, denn Niemand, der einmal geraftet, wollte 
jih wieder erheben. Der Durchmarſch durd die wohlhabenden Dörfer, in 
denen man den Eoldaten bei der großen Schwüle im Uebermaß Getränfe vers 
abfolgte, wurde für die jungen Mannſchaften der Marjch-Regimenter wie am 
Bormittage verhängnißvolt. 

Die bereit gehaltenen Wagen wurden von den Leuten förmlich geftürmt; 
jede Ordnung ſchwand. Nur die beiden Linien Regimenter zeichneten ſich 
trog der großen Anftrengungen durch die Energie ihrer Offiziere, durch 
Mannszucht und Regelmäßigkeit des Marfches aus und gaben nad) Vinoys 
eigenem Zeugniß das befte Beifpiel. Ebenſo lobenswerth war die Haltung 
der beiden Marjch:fäger-Kompagnien, deren Mannjchaften trog ihrer Jugend 
eine Ehre darin fuchten, nicht zurüdzubleiben und nicht auf die Wagen zu 
fteigen. Bei der Ankunft in Fraillicourt fehlte nad) Angabe des Generals 
fein Mann diefer Truppe. *) 

Das Wetter Härte fi inzwifchen auf. Um 3 Uhr nachmittags erreichte 
die Spige der Kolonne Fraillicourt. Abzüglich der vierftündigen Raſt bei 
Chatigny Hatte der Marjch bis jegt neun Stunden gedauert. Vom Feinde 
war nichts weiter bemerft worden. 

Da die Entfernung bi8 Montcornet, dem beabfichtigten Marfchziel, aber 
noch 12 km betrug, wurde ein Furzer Halt zur Wiederherftellung der Ordnung 
gemacht und gleichzeitig ein Generalftabsoffizier nah Montcornet voraus- 
gejandt, um die Verforgung der Truppen mit Fleiſch vorzubereiten. Der 
Mari führte demnähft über Renneville, Eoloru, Noircourt, Montloug und 
Lislet. Um 6'/ Uhr**) abends traf die Avantgarde, um 9 Uhr die Arriere- 


”) Diefes Lob fcheint etwas übertrieben, denn thatfächlid; waren fünf Gefangene 
ber 18. und zwei Gefangene der 19. Mari: FJäger:Kompagnie der 12, Jnfanterie-Divifion 
in die Hände gefallen. 

**), Nach übereinjtimmenden Angaben des Generals Binon, Seite 81, und der Rev. 
d. eerele milit. 1895, Seite 373. Die Angabe der Geſchichte des 35. Linien-NRegiments: 
„6 Uhr abends”, fcheint verfrüht zu fein. 


234 Die Operationen gegen Vinoy im September 1870. 


. garde und um 11 Uhr auch die äußerſte Nachhut bei Montcornet ein, wo die 
Zruppen bei ſchönſtem Wetter Biwaks bezogen und zum erften Male feit ihrer 
Abfahrt aus Paris eine ungeftörte Ruhe fanden. *) 

General Vinoy lief jegt feine Gefahr mehr, auf feinem Rückzuge vom 
Feinde angegriffen zu werden, und hatte feine rüdwärtigen Verbindungen frei, 
Hierüber verfchaffte ihm auch ein Offizier der mobilen Nationalgarde der 
Aisne Sicherheit, der fi in Montcornet befand, wohin er ſich auf Weifung des 
Präfekten von Laon begeben hatte, um das 13. Korps aufzujuchen, von dem man 
feit dem 1. September feine Nachricht hatte. Derfelbe kehrte am Abend ohne 
irgend eine Bedeckung wieder nach Laon zurüd. 


YN. Die Ereigniffe des 4. September und der 
folgenden Tage. 


1. Der weitere Rüdzug des Generals Vinoy nad) Laon und die Wieder 
vereinigung des 13. Frauzöſiſchen Korps in Paris.**) 


Am 4. September 4 Uhr morgens wurde der Nüdzug von Montcornet 
fortgefegt. Das 42. Linien-Negiment marfchirte wieder, wie am 2. September, 
in der Avantgarde, das 35. Linien-Regiment in der Arrieregarde, 

Da die Nachricht eingegangen mwar,***) daß eine feindliche Kolonne bei 
Guignicourt, dem Uebergangspunft der Bahnftrede LYaon— Reims über die 
Aisne, eingetroffen fei, und es zweifelhaft fchien, ob die ermübdeten Truppen 
an einem Tage auf dem mehr als 30 km langen Wege über Notre Dame de 
Tieffe nach Laon gelangen würden, nahm General Vinoy von einem Marſch 
über diefen Ort Abftand und entjchloß fich zu dem Umwege über Marle. Hier 
follten die Truppen erneut Halt machen, und er hoffte, daß fie in der wohl 
habenden Stadt ausgiebige Verpflegung finden würden. Diefer Marfch hatte 
außerdem noch den VBortheil, daß der fommandirende General dafelbft die 
Eifenbahnftrede Paris —Hirſon erreichte, auf der möglicherweife ein Theil feiner 
Truppen eingejchifft werden fonnte. Beim Durchmarſch durch das in einem 
engen Thale liegende Montcornet entitanden einige Stodungen, die fich, wenn 
auch nur vorübergehend, dadurch fteigerten, daß die Mannfchaften beim Anblid 
eines in dichten Nauch eingehüllten Haufes glaubten, daß der Feind den Ort 
mit Granaten beworfen babe.}) Der Irrthum wurde bald aufgeflärt und 
der Weitermarſch vollzog ſich bei fchönftem Wetter ohne Störung, jo daß die 


*) Siehe nebenftehende Tertifisze. 
*«x) Siche Ueberfichtöfarte, 
**) Siehe Vinoy, Seite 84. 

7) Siehe Pinoy, Seite 85, 
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Truppen allmählid wieder Muth und Vertrauen gewannen. Um 111/. Uhr 
vormittags erreichte die Avantgarde Marle*) und die Divifion bezog ummeit 
der Stadt Biwaks. 

Der fommandirende General erfuhr bier durch einen der Gefangenjchaft 
bei Sedan entgangenen Krankenwärter das Schidjal der Armee von Chälons. 
Auch erhielt er telegraphifhe Nachrichten, wonach die Divifion Erda Reims 
geräumt, ji) nad) Soifjons zurücgezogen habe und. die Divifion Maud’hui 
bei Laon verfammelt fei. 

Ferner erreichte ihn durch Vermittelung des Generals Maud'hui folgendes 
Telegramm des Kriegsminiſters:**) 

„Savez-vous quelles sont les forces qui vous poursuivent? 
Avez-vous combattu? Voilä le gendral d’Exea qui se dirige 
sur Soissons. Ne vous serait-jl pas possible de faire front et 
de bousculer la t&te des colonnes de l’ennemi?* 

Der Unficherheit der Page, in der ſich General Vinoy befand, wurde 
aber durch zwei weitere Telegramme des Kriegsminifter8 ein Ende gemadt. 
Eins derfelben beftätigte die Kapitulation der Franzöſiſchen Armee und des 
Kaiferd Napoleon, während das folgende, am 4. September 5°° abends 
in Paris aufgegeben, den Ausbruch der Revolution dajelbft mittheilte und den 
Befehl enthielt, das 13. Korps der neuen Regierung zur Verfügung zu ftellen. 

E83 war jedoch nicht möglich, fon von Marle aus die Truppen mit der 
Eijenbahn nah Paris zurüczubefördern, da auf Anordnung der Bahn- 
verwaltung das gefammte Material und Betriebsperfonal der Nordbahn nad) 
Yaon zurücgezogen worden war, und in Marle feine Züge mehr bereitgestellt 
werden konnten. Es mußte alfo nody ein Marfchtag eingelegt werden. 

Ernjte Befürdtungen für die Sicherheit de3 weiteren Rückzuges lagen 
nicht mehr vor, und fo übertrug der fommandirende General dem Diviſions— 
fommandeur Blanchard die Leitung des Mariches nad) Yaon, das am 5. Sep: 
tember erreicht werden follte. Er felbit fuhr mit dem Eifenbahnzuge, in dem 
die Kranfen der Divifion nach Laon befördert wurden, noch am Abend des 
4. September dorthin ab, um bier die für den weiteren Rüdzug feines Korps 
nah Paris nothwendigen Vorbereitungen zu treffen. 

In der Nadjt verbreitete ji in Marle das Gerücht, daß eine feindliche 
Ravallerieabtheilung gegen 1 Uhr morgens in der Gegend von Siſſonne 
erſchienen ſei, fich aber bald wieder zurücgezogen habe. Die Nachricht war that- 
jächlich begründet. Die Deutſche 6. Kavallerie-Divifion, die am 4. September 
nad Chäteau-Porcien gelangt war, hatte nod am Nachmittage diejes Tages 
einen Dffizier des Hufaren-Regiments Nr. 16 mit einem Zuge ausgejuchter 
Pferde auf Laon vorgefandt. Derjelbe follte auf befondere Weifung des 
Deutfhen großen Hauptquartier den Präfelten des Aisne- Departements 
derrand fobald als möglich verhaften. Er fand aber ſowohl die öftlib Laon 

*) Siehe Geihichte des 42. Linien-Regiments, Seite 386, 

**) Siehe Tinoy, Seite 432, 
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gelegenen Ortfchaften, namentlid) Eppes, als auch die Stadt jelbft von Franzöſiſcher 
Infanterie bejegt. Sein Auftrag ſchien unausführbar und der Offizier traf 
underrichteter Sache am 5. September wieder in ChäteausPorcien ein. 

Die erwähnte Nachricht hatte die Divifion Blanchard vorzeitig alarmirt 
und große Unordnung in den Biwaks hervorgerufen. Um weiteren Störungen 
vorzubeugen, wurde der Weitermarfch nach Laon bereit8 um 4 Uhr morgens 
angetreten.*) General Blandhard wählte aber mit Rüdficht auf den bi 
Eifjonne aufgetretenen Gegner nicht die unmittelbar auf Laon führende große 
Strafe, fondern bog über Erecy-fur:Serre aus. Auch hoffte er bierdurd 
den Feind über feine wirkliche Rückzugsrichtung zu täufchen. 

Der Marſch vollzog fi) ohne Störung, und am 5. September um 3 Uhr 
nachmittags**) traf die Infanterie der Arrieregarde vor Laon ein. 

Am 4. September nachmittags war der Bahnverwaltung der Befehl aus 
Paris zugegangen, in Yaon fo fchnell als möglich das zur Einfchiffung dei 
13. Korps nothmendige Wlaterial bereitzuftellen. Die rechtzeitige Herbei— 
Ihaffung war aber mit großen Schwierigfeiten verbunden, da das vor 
bandene Yeermaterial nah der Ausihiffung der Divifion Maud’hui in 
Laon***) zur Näumung diefes vom Feinde bereits bedrohten Bahnhofes nad 
Paris abgefhoben war. Der fehr rührigen Bahnverwaltung gelang es aber 
fhlieglih, in Yaon neun und in Ya Fére drei Züge zur Beförderung der 
Divifion Maud’hui nah Paris zur Verfügung zu ftellen.7) Da die 
Unterbrehung der Strede Yaon— Soiffons jedod ſchon angeordnet worden 
war, mußten die Transporte über Ya Fere und Tergnier nad) Paris geleitet 
werden. Am 5. September früh begann die Einfhiffung der Divifion. Ihr 
ichlofjen fih die Verwaltungsbehörden, der Artillerieparf und der Geniejtab 
des Korps mit einer halben Sektion der 3. Genie-Rompagnie an. Die 
Artillerie marfchirte nach La Fere und murde hier nad) Paris eingefhifft, 
wo die Divifion am 6. September früh verjammelt war. 

Genietruppen unterbrahen am Vormittage des 5. September am drei 
Stellen die Bahnſtrecke Yaon—Pirfon. 

General Binoy hoffte alsbald auch die Divifion Blanchard nebit ir 
Referveartilierie in Laon einfchiffen zu fünnen. Für die Verladung der be 
rittenen Waffen genügten jedoch die Bahnhofseinrichtungen in Laon nidt. 


*) Nach Angabe des Generals Vinoy. Die Gefchichte des 35. Linien-Regiments, dad in 
der Avantgarde marſchirte, verlegt den Abmarich auf 7 Uhr früh, die Gefchichte des 42. Linien: 
Regiments, das zur Arrieregarde aehörte, auf 6 Uhr früh. Yestere Angabe würde mit der 
des Generals Vinoy übereinftimmen und erfcheint wahricheinlicher als die der Geſchichte des 
35. Linien-Negiments, deren Nachrichten hinfichtlich der Zeit mehrfach den Eindrud der 
Unzuverläjfigfeit maden. 

**, Gefchichte des 42. Linien-Negiments. Die Angabe der Geſchichte des 35. Linien— 
Regiments, wonach die Antunit bei Yaon um 4 Uhr nachmittags erfolgte, bezicht ſich ver: 
muthlich auf das als äußerſte Nahhut folgende 6. Huſaren-Regiment. 

***) Siehe Seite 134. 
7) Siehe Rev. d. cerele milit. 1895, Seite 392, und Budde, Seite 42. 
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Außerdem war e8 von Wichtigkeit, den Pla wegen der Nähe des Feindes 
jo bald als möglich zu räumen. Aus diefem Grunde wurde die Mejerve- 
artilferie des Korps unter Begleitung von drei Schwadronen des 6. Hufaren- 
Regiments noh am 5. September abends unter dem Befehl des Generals 
d'Ubexi, des Kommandeurd der Artillerie des 13. Korps, nah Ya Yere 
in Marſch geſetzt, von wo fie nach meiteren vier Märjchen am 9. Sep- 
tember Paris erreihte. Es ftand alfo nur noch die Divifion Blandard nebjt 
einer HDufaren-Schwadron am Abend des 5. September bei Laon, in deſſen 
unmittelbarer Nähe fie Biwaks bezogen hatte. Am 6. September früh ge- 
dachte der fommandirende General mit dem Eifenbahntransport diefer Truppen 
zu beginnen. Es war aber der Verwaltung der Nordbahn, die gleichzeitig 
noch zahlreiche andere Truppen aus den nördlichen Garnifonen fowie die 
Flüchtlinge von Sedan nah Paris zu fchaffen hatte, nicht mehr möglich, für 
Laon das möthige Wagenmaterial bereitzuftellen. Sie veranlafte im Gegen- 
theil wegen der Nähe des Feindes, deſſen PBatrouillen ſich bereits dicht bei 
Laon gezeigt hatten, die Räumung des Bahnhofes. Unter diefen Umftänden 
entſchloß fich der fommandirende General, die Divifion Blanchard mittel® Fuß— 
marjches nad) dem 26 km entfernten Tergnier zu führen, da er an diejem 
wichtigen Eifenbahnfnotenpunfte das zum Bahntransport nothwendige Material 
noch zu finden glaubte. 

Bei ftrömendem Regen wurde der Marfh am 6. September um 7 Uhr 
morgens *) über Crépy und Ya Fere angetreten. Der fommandirente Genera! 
fuhr für feine Perfon mit dem Zuge, der das fette Bahnmaterial aus Yaon 
fortführte, nad) Tergnier voraus, um bier die Einfhiffung der Divifion zu 
regeln. Er Hatte den Wunſch, jie möglichft mit einem Male abfahren zu 
laffen, weil er hoffte, auf dieſe Weije bis zum legten Augenblid eine hin: 
reihende Truppenzahl für den Fall eines feindlichen Angriffs zur Hand zu 
haben. Die Ausführung diefes Planes dachte er fich derartig, daß die Züge 
auf der Strede Tergnier—La Foͤre, der vorderfte Zug am Bahnhof Tergnier, 
hintereinander bereit und die Infanterie parallel der Strede neben den Zügen 
aufgejtellt werden ſollte. Nur die Artillerie und die Fahrzeuge follten auf 
dem Bahnhof Tergnier verladen werden. Auf diefe Weife hoffte er die Ein: 
ſchiffung in der denkbar kürzeften Frift bewirken zu fünnen. Sämtliche Züge 
jollten ſich dann gleichzeitig in Bewegung fegen und allmählich in langjamer 
Fahrt die nothwendigen Abftände gewinnen,**) Der leitende Eifenbahnbeamte 


*) Siehe Gejhichte des 42. Linien:Negiments. Geſchichte des 35. Linien-Regiments 
jagt „6 Uhr“. 

”*, General Vinoy giebt in feiner Darftellung, Seite 98, an, dak fih die Ein: 
Ihiffung der Divifion Blanchard thatjählich jo vollzogen hat. Nach Ernouf, Seite 122, liegt 
bier ein Irrthum des Generald vor. Ganz abgejehen davon, dak ein folder Plan unter 
den damaligen Verfältnifien ganz unausführbar erfcheint, bat die Divifion nicht „drei 
oder vier Stunden”, wie General Vinoy jagt, jondern etwas mehr als elf Stunden zu 
ihrer Einfchiffung gebraucht. Die Züge find nicht zu derfelben Zeit, fondern in Abftänden 
von durchichnittlich je einer Stunde, mie es ber Betriebsinipeltor angeordnet hatte, ab: 
gefahren. Eiche auch Budde, Seite 43. 
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hielt jedoch aus technifchen Gründen die Art und Weife, wie fih der fomman« 
dirende General die Einfhiffung und Abfahrt gedacht hatte, für nicht aus— 
führbar. 

Die Divifion wurde in der Zeit von 2 Uhr nachmittags bis zum 7. Sep 
tember 110 morgend in zehn Zügen eingefchifft und war an diefem Tage 
um 6 Uhr morgens mit dem Eintreffen des letzten Truppentheils, des 35. Linien: 
Regiments, in der Hauptftadt verjammelt. 


General Vinoy ſelbſt war den Truppen mit einem Sonderzuge voraus: 
gefahren und bereits am 6. September 5 Uhr nachmittags in Paris, das er 
am 30. Auguft verlafjen hatte, eingetroffen. 

Die Geſammtverluſte, welche die Divifion Blanchard und die Reſerve— 
artilferie in den Kämpfen bei Meziere8 und auf dem Rückzuge von dort 
nach Paris erlitten haben, find bei der Umvolljtändigfeit der vorhandenen 
Quellen nit genau fejtzuftellen. General Vinoy*) giebt fie auf ungefähr 
300 Köpfe an, eine Zahl, die entjchieden zu niedrig ‚gegriffen iſt. Schon bie 
Summe der Verluftzahlen, die einige Negimentsgefhichten angeben, beträgt etwa 
200 Köpfe, wobei allein die zwei Bataillone des 14. Marſch-Regiments mit 
119 Köpfen betheiligt find. Da aber über den PVerluft des 13. Marfch:Regi- 
ments, der Marſch-Jäger-Kompagnien fowie der den Artilferie-Regimentern 
Nr. 2, 6, 9, 12 und 14 zugehörigen Batterien feine Nachrichten vorliegen, jo 
fann wohl auf eine bedeutend höhere Zahl als 300 gejchloffen werden. Es 
wird daher die Annahme zutreffen, daß die von Wiezieres abmarfchirten Theile 
des 13. Korps einen Gefammtverluft von rund 450 Köpfen erlitten haben, 
eine Zahl, die unter Berüdjihtigung der großen Schwierigkeiten, unter denen 
fih der Rückmarſch vollzogen hat, als niedrig bezeichnet werden muß. Die 
Divifion hatte in der Zeit vom 2. bis 6. September 145 km zurüdgelegt, 
und zwar: 


am 2. September rund 33 km 
„3. a — 
„4 R = BE 
u e a 


2 


6. —6 

Die durchſchnittliche Tagesleiſtung betrug demnach 29 km. 

Die Divifion Exéca hatte zwar während ihres Aufenthaltes bei Reims troß 
des Mangels an Kavallerie Verſuche gemacht, die Verbindung mit den in 
Mezieres befindlichen Theilen des 13. Korps berzuftellen,**) jedoch verjäumt, 
vor Allem den telegraphifchen Verkehr nach dort über Laon oder Paris auf 
zunehmen. Soweit feftzuftellen war, hatte fie auch feinen ernfteren Vorſtoß 
mit ftärferen Kräften gegen das über Attigny heranmarfchirende Deutſche 


*) Siehe Enquöte parlement., Band VI, Seite 54. 
**) Siehe Anlage 5 und Seite 89 u. 107. 
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VI. Armeeforp in die Wege geleitet.*) Angefichts des Auftretens ftarfer 
Deutfcher Kräfte bei Attigny uud vielleicht au auf Grund von ungünftigen 
Nachrichten über die Lage der Armee von Chälons fcheint fid) der General Ersa 
wohl ſchon am 1. September zur Räumung der Stadt Neims und zum Nüdzuge 
nah Soiſſons entichlofjen zu haben. Diefer wurde größtentheil8 mit der Eifen« 
bahn **) bis zum 4. September bemwerfftelligt. ALS der Divifionsftommandeur 
bier die Nachricht erhielt, daß das 13. Korps in die Hauptjtadt zurückkehren 
follte, marjdirte er am 5. September ab und traf am 8. SAMalR mit 
feiner Divifion in Paris ein, 


Am 9. September langten bier außerdem noch einige Reſte der Divifion 
Blanchard an. In der Nacht vom 31. Auguft zum 1. September***) waren 
nämlich infolge der ungünftigen Gefechte von Flize — Boutancourt und Yvernaus 
mont— Poix zwei ftärfere Poften des 42, Linien-Negiments unter dem Koms 
mando von Offizieren an den Thoren von Mezieres aufgeftellt worden. Man 
hatte jpäter vergefjen, fie einzuziehen. Sie erfuhren erft am 2. Eeptember 
gegen 2 Uhr nachmittags den Abmarjch ihrer Divifion. Jedenfalls fpricht dieje 
Thatfache deutlicy für die Stille, in der fid) die Vorbereitungen zum Rückzuge 
vollzogen haben. 

Außer diefen beiden Trupps befand fich noch die Muſik des 42. Linien— 
Regiments nebft einigen anderen Mannfchaften, in Ganzen 110 Köpfe, in der 
Feftung. Mit Genehmigung des Kommandanten marjchirte der Kapitain Picard 
mit Diefer gefammelten Mannfchaft am 2. September aus Mezieres ab und 
verjucchte an verjchiedenen Stationen der Eifenbahnlinie Eharleville— Hirfon— 
Douai feine Einfhiffung nad) Paris zu bewirken, Dieſe gelang ihm erft 
am Abend des 8. September in Douai, Am 9. September gegen 2 Uhr 
morgens fam er in Paris an. 

Da an diefem Tage bier auch die Meferveartilferie des 13. Korps nebft 
den drei Hufaren-Schwadronen eintraf, war nunmehr das gejammte Korps 
in der Hauptjtadt verfammelt. 


Nicht in legter Linie war es der kraftvollen Handhabung des Betriebes 
durch die Verwaltung der Nordbahn zu danken, daß General Binoy fein 
Korps jo rafch und vollzählig nach Paris zurüdbringen konnte. Die Leiftungen 
der Franzöſiſchen Nordbahn find um fo bemerfenswerther, als ſich angefichts 
des Vormarſches der Deutjchen und unter dem Eindrude der Niederlage von 
Sedan fowie der dadurch hervorgerufenen politifchen Ummälzung vielfach ſchon 
eine große Kopflojigkeit geltend machte. Während der vier Tage vom 5. bis 


*) Siehe Jacquelot, Seite 46. Hiermit ift die Angabe der Rev. d. cercle milit. 
1895, Seite 393, nicht in Einklang zu bringen, wonach die Divifion noch am 3. September 
einen Vorſtoß auf der Strafe nad) Nethel gemacht hat. Vermuthlich waren nur einzelne 
Theile zur Sicherung des Rüdzuges in diefer Richtung vorgefchoben. 

*) Nah Priarte, Seite 61, find ein Marjd) » Regiment, die Kavallerie und bie 
Bagage nad Soiſſons zurüdmarfdirt, 
***) Siehe Gejch. des 42. Linien-Negts., Seite 387, und Bev. d. cerele milit., Seite 392. 
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8. September hatte der Verkehr auf diefer Bahn einen auferordentlicden 
Umfang erreiht. In Paris*) allein kamen 135 Militärzüge an, alſo auf 
den Tag 34 Züge. Außerdem wurden 116 Züge mit L2eermaterial in Bes 
wegung gefett, die für anderweitige Zwecke der Kriegsverwaltung an beftimmten 
Stationen bereitgeftellt wurden. Dabei war der Privatverfehr feineswegs ein: 
gejtellt, im Gegentheil zu diejer Zeit infolge der Ausmweifung der Deutſchen 
und der Entfernung aller unnügen Eifer aus Paris die Zahl der fahrplan- 
mäßigen Züge verdoppelt.**) 

General Vinoy, der den Rüdzug auf Paris angetreten hatte, um die 
Vertheidigung der Hauptftadt zu unterflügen, äußerte jegt — wohl infolge 
der durch den gemaltjamen Regierungswechſel eingetretenen Zuftände — den 
Wunſch, mit feinem Korps an die Loire abzurüden, erhielt aber Befehl, im 
Paris zu verbleiben. Seine Truppen bildeten bier den Kern der im der 
Formation begriffenen Vertheidigungs:Armee. 


2. Die Ereigniffe bei der 6. Kavallerie-Divifion bis zur Einnahme 
von Laon.***) 


Am 4. September trat die 6. Kavallerie-Divifion auf Grund einer 
Weifung des Oberfommandos der Dritten Armee den Marſch auf Laon ar. 
Gleichzeitig wurde fie wieder den Befehlen Seiner Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Sachſen unterftellt, der fich mit der Maas-Armee gegen die 
Nordfront von Paris wenden follte. Sie rüdte an diefem Tage um 8 Uhr 
morgens gejchloffen von jUmagne ab und bezog gegen Mittag Unterkunft in 
und um Chäteau: Porcien. 

Hier befand ſich um diefe Zeit die 12. Infanterie: Divifion, die, auf ihrem 
Marſche nah Reims Halt gemacht hatte und abkochte. 

In EChäteaus-Porcien erhielt Herzog Wilhelm zu Medlenburg die bereits 
erwähnte Weifung des Chef des Generaljtabes der Armee, des Generals 
v. Moltke, der mit dem großen Hauptquartier an diefem Tage in Rethel ein- 
getroffen war, den Präfeften von Laon fo bald als möglich zu verhajten.f) 
Premierlientenant Dörr vom Hujaren- Regiment Nr. 16 wurde mit der 
Ausführung dieſes Auftrages betraut und ritt um 8. Uhr abends mit 
25 ausgeſuchten Pferden nach Yaon ab. 

Am 5. September war Ruhetag. 

Um 8%, Uhr morgens fehrte der genannte Offizier mit der Meldung 
zurüd, daß er den erhaltenen Auftrag nicht habe ausführen können, da Eppes 


%* 


Siehe Jaeqmin, Seite 149, und Ernouf, Seite 123. 
Siehe Ernouf, Seite 123. 
**) Siehe Ueberſichtskarte. 

+) Eiche Seite 235. 
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von etwa einer feindlichen Kompagnie befegt wäre und die Einwohner der 
öftlih Laon gelegenen Ortjchaften den Anmarſch der Hufaren durch Lichtjignafe 
iehr bald meiter gemeldet hätten. Auch follte fi) nach den Mitteilungen 
von Randleuten vor Laon am Fuße des Berges ein feindliche Lager be— 
finden.*) 

Dem großen Hauptquartier wurde hiervon nah Reims Meldung 
gemacht. 

Um aber die Fühlung mit dem Gegner aufrechtäuerhalten, erhielt 
Premierlieutenant Reimer vom Ulanen-Regiment Nr. 15, das in Herpy 
Unterkunft genommen hatte, den Befehl, mit dem Lieutenant Jäger und 
30 Pferden von Neuem gegen Laon vorzugehen. ©leichzeitig wurde ihm 
der Auftrag ertheilt, die Feftung zur Uebergabe aufzufordern und fich, wenn 
möglich, der Perſon des Präfeften zu bemächtigen. 

Premierlieutenant Neimer ritt am Nachmittage des 5. September ab,**) 
ließ halbwegs zwifchen Herpy und Laon 1 Unteroffizier mit 8 Pferden als 
Relais zurüd und traf gegen 9 Uhr abends in Eppes ein, das inzwijchen 
vom Feinde geräumt war. Da er der eingetretenen Dunfelheit halber feinen 
Auftrag an diefem Tage nicht mehr ausführen konnte, quartierte er ſich ein 
und bejchränfte fih darauf, während der Nacht lebhaft gegen die Feſtung zu 
patrouilliren. 

Am 6. September erhielt er die Meldung, daß Laon noch vom Feinde 
beſetzt ſei. Dieſer ſchiene aber im Begriff zu ſein, weſtwärts abzuziehen, 
da auf dem Bahnhofe fortgeſetzt Truppeneinſchiffungen ftattfänden.***) Außer: 
dem wurde mitgetheilt, daß die Eitadelle nad) Angabe von Landeseinwohnern 
nur mit 20 Geſchützen armirt jei und die in der Feſtung ftehenden Mobil» 
garden Befehl hätten, nicht zu ſchießen. Diefe Nahricht ging fofort durd) 
Relais an die Divifion nah Chäteau-Porcien zurüd. 

Premierlieutenant Reimer ritt nunmehr am 6. September mit feinem 
Zuge gegen Laon vor und, da er feinen Widerftand fand, den fteilen Berg 
hinauf, auf dem die Stadt gelegen if. Das nad) der Vorſtadt de Baur 
führende Feftungsthor war geöffnet und dem Anfchein nach die Stadt vom 
Feinde verlaffen. Unmittelbar aber vor dem Thore erhielten die Ulanen 
plöglih Feuer und mußten mit einem Berluft von zwei Verwundeten 
auf dem außerordentlich fteilen Weg wieder hinuntergafoppiren. Yieutenant 
Reimers Pferd murde hierbei tödlich verwundet und er felbjt infolge des 


*) ES waren Truppen der Divifion Maud'hui. Eiche Seite 236. 
**) Die Gef. des Ulan. Regts. Nr. 15 jagt irrthümlih: „am 4. September nad: 
mittags.“ 

***) 65 waren dies Feine Truppen des 13. Franzöſiſchen Korps, jondern Flüchtlinge 
und Truppentheile, die aus den nördlihen Gamijonen nad Baris gefchafft wurden. 
Belanntlih konnten außer einem Theil der Divifion Maud’hui, die bereit® am 5. Sep- 
tember eingefchifft wurde, feine weiteren Truppentheile des 13. Korps in Laon verladen 
werben. 


242 | Die Operationen gegen Binoy im September 1870. 


Sturzes ſchwer beihädigt. Da die Franzofen jedody nicht folgten, gelang es 
ihm, ſich der Gefangennahme zu entziehen, indem er ſich in einem nabe- 
gelegenen Buſch verbarg. Er war aber von feinem Zuge getrennt, und erft 
in der Dunkelheit fonnte er ſich mit großer Mühe nad) Eppes zurüchſchleppen, 
wo man bereit an feine Gefangennahme geglaubt und davon Meldung an 
die Divifion erftattet hatte. Während nun Lieutenant Jäger in Eppes ver- 
blieb und gegen Laon weiter patrouilliren ließ, fehrte Premierlieutenant Reimer 
mittelft Wagen wieder zum Regiment nach Herpy zurüd, 


Die 6. Kavallerie-Divifion war auch am 6. September in ihren Unter 
funftSorten verblieben und hatte Ruhetag gehabt. In der Nacht zum 7. Sep 
‚ tember ging die Meldung des Lieutenants Jäger von dem mihlungenen Vor— 
gehen gegen die Teilung ein. Um diefer etwas näher zu fein, brad) die 
Divifion am 7. September um 11 lihr vormittags auf und nahm Unter 
funft in der Gegend von St. Queutin und Sevigny. 


Demnächſt erhielt Yieutenant v. Rohr vom Ulanen-Regiment Nr. 15 
den Auftrag, mit einem Zuge die in Eppes ftehende Abtheilung des Yieutenants 
Jäger abzulöfen und den Maire dieſes Ortes zu zwingen, als Parlamentär 
nah Yaon zu geben. Er follte ſich nad den verwundeten Ulanen er 
fundigen und gleichzeitig anfündigen, daß die Stadt befchoffen werden würde, 
wenn die Uebergabe der Feſtung nicht innerhalb 24 Stunden erfolgte. 
Lieutenant v. Nohr meldete darauf am Abend des 7. September, daß er 
jelbft nach Laon geritten fei und den Kommandanten, General Theremin, 
perſönlich zur Kapitulation aufgefordert habe. Dieſer habe ſich jedoch bis 
zum 8. September 4 Uhr nachmittags Bedenkzeit ausgebeten. Im Uebrigen 
fei die baldige Uebergabe ſehr wahrjceinlih, da fie ſowohl von den 
Einwohnern wie von der aus 5 bis 6 Bataillonen Mobilgarde beftehenden 
Befagung gefordert würde. 


Ferner liefen Nachrichten ein, wonad die noh am 5. und 6. September 
bei Laon befindlichen ftärferen Streitfräfte theils mittelft Fußmarſches, theild 
mit der Eifenbahn nach Paris abgezogen jeien. 

Um den Gang der eingeleiteten Kapitulationsverhandlungen zu bejchleunigen, 
wurde Oberft v. Alvensleben mit der 15. Kavallerie-Brigade und der reitenden 
Batterie am 8. September früh nad Athies vorgefandt und ihm eine 
Schriftliche Aufforderung zur Uebergabe mitgegeben. 

Der Divifionsftab und die 14. Kavallerie-Brigade verblieben an diejem 
Tage in ihren bisherigen Unterfunftsorten. 

Inzwiſchen war das Oberfommando der Maas-Armee gebeten worden, 
der Divifion zur Erleichterung des Vorgehens gegen Laon ein Infanterie 
Bataillon und noch eine reitende Batterie zuzuweiſen. Infolgedeſſen entjandte 
das IV, Armeeforps, das am 8. September in der Gegend von Chaument- 
Porcien eingetroffen war, noh am Nachmittage dieſes Tages das Jäger— 
Bataillon Nr. 4 und die 2. reitende Batterie des Feldartillerie-Regiments 


VIL Die Greignifje des 4. September und ber folgenden Tage. 943 


Nr. 4 nah St. Quentin. Die Yäger wurden fofort nad) ihrem Ein» 
treffen dem Oberſt v. Alvensleben auf Wagen nah Eppes nacdhgeführt. 
Diefer war feit 4 Uhr nahmittagg mit dem Kommandanten von Laon 
in Unterhandlungen getreten, der aber die Uebergabe beftimmt ablehnte, da 
er dem General Binoy in. die Hand verfproden hätte, den Plat unbedingt 
zu halten. Dem Kommandanten wurde eine erneute Frift bi8 zum 9. September 
9 Uhr früh gewährt, biß zu welcher Zeit die aus Paris erbetenen Ber: 
haltungSmaßregeln erwartet wurden. 


Am 9. September morgens brach Herzog Wilhelm mit dem Reſt 
jeiner Divifion nad) Laon auf und traf gegen 10 Uhr bei Eppes ein. 
Hier erhielt er durch feinen vorausgefandten Generaljtabsoffizier die Mel— 
dung des Oberſt v. Alvensleben, daß der Kommandant nunmehr zur 
Kapitulation bereit fei, aber entgegen der Preußifcherfeit3 geftellten Forderung, 
die Waffen außerhalb der Feſtung niederzulegen, die Bejagung ſammt dem 
Kriegsmiaterial auf der Citadelle übergeben würde, 


Herzog Wilhelm rüdte nun bald nad 11 Uhr vormittags an der Spike 
des Jäger-Bataillons Nr. 4 durdy die Borftadt de Baur in Laon ein. Die 
14. Ravallerie-Brigade folgte mit den beiden reitenden Batterien und nahm 
zu beiden Seiten der Chaufjee öftlih der genannten Vorſtadt Aufftellung, 
während die 15. Kavallerie-Brigade fämmtlicye auf Laon führenden Straßen 
bejegt hielt. Die 4. Jäger-Kompagnie blieb in der Vorſtadt zurüd, die 2. und 
3. Kompagnie marſchirten auf dem Marftplag der Stadt auf und befehten 
von dort aus die Thore der Feſtung. Die 1. Kompagnie löjte darauf die 
Franzöfifhe Wahe am Eingang der Citadelle ab und rückte in deren Hof ein, 
wo 2000 Mobilgarden und !/a Kompagnie des 55. Linien-Regiments die Waffen 
ftredten. Der Fäger-Kompagnie war der Divifiongjtab nebjt beiden Brigadeftäben, 
dem Chef der 2. reitenden Batterie, der das Artilleriematerial der Feſtung 
übernehmen follte, und einigen ntendanturbeamten in die Citadelle gefolgt. 


Die Mannjchaften der Franzöfiichen Linien-Kompagnie wurden darauf 
als Kriegsgefangene abgeführt, Offiziere und Mobilgarden dagegen mit der 
Berpflichtung entlajfen, während des Krieges nicht gegen Deutfchland 
zu dienen, 


As die legten Reihen der Franzoſen eben die Citadelle verliehen, 
erfolgten jchnell bintereinander zwei heftige Detonationen. Nachdem ſich der 
Rauch verzogen hatte, zeigte es jich, daß das Pulvermagazin in die Luft 
geflogen und hierdurch eine entjegliche Bermüftung auf dem Hofe der Citadelfe 
fowie in den zumächft gelegenen Stadttheilen angerichtet worden war. Ein 
großer Theil der in der Citadelle befindlichen Perfonen war getödtet oder 
verlett. Der Gefammtverluft der Franzoſen belief fi) auf etwa 300 Dann. 
Unter den VBerwundeten befand ſich auch der Kommandant, General Theremin, 
der nachmals feinen Verlegungen erlag. Die jpätere Unterfuhung ergab, daß 
diefem Offizier feine Schuld an der Erplofion beizumefjen war, fondern daß ſich 

ſtrriegsgeſchichtliche Einzelſchriften. IV. (Heft 20 u. 21.) 17 
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der mit der Verwaltung des Materiald beauftragte garde d’artillerie 
Henriot mit dem Pulvermagazin in die Luft gefprengt hatte. *) 
PreußifcherfeitS waren 3 Offiziere und 39 Mann todt, 12 Offiziere und 
60 Mann verwundet. E8 verloren: 
Das Jäger-Bataillon Nr. 4: 
an Zodten: 2 Offiziere, Vieutenant Dreger und Portepee-Fähnrich 
Amtsberg, jowie 33 Mann, 
an Berwundeten: 57 Mann; 
die 2. reitende Batterie Feldartillerie-Regiments Nr. 4: 
an Todten: 1 Offizier, Batteriehef Hauptmann Mann, 
an Verwundeten: 2 Offiziere, Lieutenant Köhne und Vizewachtmeiſter 
Köhlmann, ſowie 2 Mann; 
die 6. Kavallerie-Dipifion: 
an Zodten; 1 Mann, 
an Berwundeten: 10 Offiziere, 1 Mann. — Darunter befanden 
ih: Herzog Wilhelm zu Medlenburg, Oberft Graf v. der Örveben, 
Major v. Schönfels, die beiden Divifionsadjutanten, der al 
DOrdonnanzoffizier zur Divifion fommandirte Lieutenant Kraufe 
vom Dufaren » Negiment Nr. 16, die Adjutanten der 14. und 
15. Kavallerie Brigade, der zur 14. Brigade als Ordonnanz 
offizier fommandirte Yieutenant v. Tresckow vom Ulanen- 
Negiment Nr. 3 und Lieutenant Freiherr dv. Werthern vom 
Hufaren-Regiment Nr. 16. Außerdem war der Divifionsprediger 
Dietrich verwundet, 


E3 wurden jofort Verhaftungen in großer Zahl vorgenommen und bei 
diefer Gelegenheit auch der Präfelt von Yaon eingeliefert. Der Divifions 
fommandeur fandte ihn noch an demjelben Tage nad) Seraincourt in dad 
Hauptquartier Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Sadjen. 

Die Divifion nahm am Abend in und um Laon Unterkunft und hatte 
am 10. September Ruhetag. Am 11. September jchloß ſich ihr das Hufarem 
Negiment Nr. 3, das von Longuyon fam, wieder an, fo daß die Divifion in 
ihrer urfprünglichen Stärfe den Marſch auf Paris fortfegen konnte. 

Sie marfdirte in Gemeinfchaft mit der 5. Kavallerie-Divifion, die id 
inzwifchen über Neufchätel und Braisne an ihren linken Flügel herangezogen 
batte, an der Spige der Maas-Armee und langte mit ihren vorderjten Ab⸗ 
theilungen am 16. September vor St. Denis an. 





*) Siehe G. St. W. Theil II, Seite 25. 
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3. Die Ereigniffe bei der 5. Kavallerie-Divifion bis zur Befetsung 
von Reims.*) 


Die 5. Kavallerie-Divifion ftand am Abend des 3. September: **) 

mit der Brigade Barby in Tagnon und St. Youp:en-Champagne, 

mit der Brigade Bredow in Neuflize und Le Chätelet-fur-Retourne, 

mit der Brigade Nedern in Bergnicourt, WEcaille und Roizy. 

Für den Weitermarfh am 4. September, der in gleicher Höhe mit 
dem VI. Armeeforps erfolgen follte, erließ der Divifionsfommandeur am 
3. September abend folgenden Befehl in Tagnon: 

„Morgen früh um 8 Uhr marfchiren die Brigaden in ſich gefammelt 
von ihren Nendezvousplägen meiter gegen Reims vor. 

Die Hufaren-Brigade (Redern) rückt nad) Pomacle und Fresnes 
und befegt mit 4 Eskadrons Witry-les-Reims, in welchem letteren 
Orte auch Infanterie liegt,***) und fichert fi) gegen Reims, ſichere 
Nachrichten über die Befagung diefes Ortes einziehend, welche mir 
bis gegen Abend mitzutheilen find. 

Die Brigade Bredom rüdt nad Bourgogne, YAumenancourt und 
Boult-fur-Suippe und ſucht die Eifenbahn Neims--Laon zu zerftören. 

Die Brigade Barby rüdt nad Bazancourt und YSles-fur-Suippe. 
Das Divijiond-Stabsquartier fommt nad) Bazancourt.“ 

Darauf befahl Generalmajor v. Redern für die 13. Kavallerie- 
Brigade: 

„Morgen früh 8 Uhr fteht die Brigade ſüdlich L'Ecaille auf dem 
Wege nad) Bazancourt zum Weitermarſch bereit. Das Hufaren- 
Negiment Nr. 11 hat wieder die Avantgarde und geht bis 
Witry⸗les-Reims vor. Das Hufaren-Regiment Nr. 17 kommt nad) 
Fresnes, der Brigadeftab mit dem Hufaren-Regiment Nr. 10 und der 
Batterie nah Pomacle, 

Das Hufaren-Regiment Nr. 17 läßt eine Esfadron um 8 Uhr 
von Roizy als rechte Seitendedung der Brigade direft auf Boult- 
fur-Suippe und Fresnes marſchiren.“ 

Um 10 Uhr hatten die Negimenter des Gros ihre neuen Unterfunftsorte 
erreicht, ohne daß bis dahin eine Nachricht vom Feinde eingelaufen war. 

Um 10'/ Uhr vormittags traf aber eine Meldung des Lieutenants 
dv. Hövel vom Hufaren-Regiment Nr. 11 in Pomacle ein, wonach die Spike 
eines auf Lavannes entfandten Zuges der 5. Schwadron dafelbft Feuer erhalten 
hatte. Sofort wurden zwei Schwadronen des Hufaren-Negiments Nr. 10 nebft 
der reitenden Batterie alarmirt und bis an die Eifenbahn vorgefchoben. Da 

®) Siehe Ueberfichtätarte. 

) Siehe Seite 209/210. 

***) Nach einer Mittheilung des VI. Armeekorps follte Witry⸗les-Reims am 4. Seps 
teınber durch zwei Bataillone befegt werben. 
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aber inzwifchen die Avantgarde der 11. Anfanterie-Divifion, die von Auſſonce 
herangerüdt war, gegen Lavannes vorgegangen war und aud) eine Batterie in 
Thätigfeit gebradht hatte, kehrten jene Truppentheile gegen 12 Uhr mittags 
wieder nad) Bomacle zurüd. Durdy den Kanonendonner war aud die in 
Bazancourt und Isles-ſur-Suippe untergebradhte 12. Kavallerie » Brigade 
alarmirt worden. Aber auch fie ging nicht weiter vor, jondern rüdte bald 
wieder in ihre Quartiere ein. 

In Lavannes hatte der erwähnte Hufarenzug einen Mann verloren, der 
von einem Franktireur erfchoffen wurde. *) 

Bald darauf, alfo um die Mittagsftunde, meldete da8 Hufaren-Regiment 
Nr. 17, daß nad) Ausjage eined aus Reims angefommenen Weifenden die 
legten Franzöſiſchen Abtheilungen mittels der Eifenbahn von dort nad Parıs 
zurüdgezogen feien. Dieſe Nachricht erhielt ihre Beitätigung durch folgende 
Meldung, die um 2 Uhr nachmittags beim General dv. Nedern in Pomacle 
einlief: 

„Vor Reims, 4. 9., 1 Uhr nachmittags. 


Die 1. Eskadron ift an Reims berangeritten. Der Maire ift 
dem Nittmeifter dv. Vaerſt entgegengefommen und hat ihm verficert, 
daß die Einwohner an feinen Widerftand dächten. Es dürfte unter 
diefen Umftänden wohl gut fein, wenn Reims noch heute beſetzt 
würde, um feine rüdgängige Bewegung zu zeigen. Heute Morgen 
find die legten Mobilgarden nad) Paris abgefahren.**) Ich bitte 
um Befehle, ob ich nad) Reims vorgehen darf? General v. Gordon 
ift von mir benachrichtigt. 

gez. Frhr. dv. Eller-Eberftein. (Huf. R. 11.) 
Avantgardenfommandeur." 


Das Hufaren-Regiment Nr. 11 erhielt daraufhin den Befehl, nad) Reims 
abzurüden und die Thore zu befegen. Gleichzeitig wurde ein Offizier zum 
Divifionsftabe nad) Bazancourt entfandt, um die Erlaubnig zum Vorgehen 
der gefammten 13. Kavallerie-Brigade auf Reims einzuholen, und den beiten 
Hufaren-Regimentern Nr. 10 und Nr. 17 die Weifung ertheilt, ſich zum Abs 
marjche bereit zu halten. Einer Patrouille, die die 3. Schwadron des legt 
genannten Negiments am Vormittage unter dem Unteroffizier Telchow von 
Fresnes entjandt hatte, war e8 gelungen, um die Mittagsftunde nad Reims 
bineinzureiten. Sie erhielt hier aber Feuer und fonnte nur mit Mühe wieder 
das Freie gewinnen, 

*) Eiche Seite 249. 

**) Es ift zweifelbaft, ob unter diefen Mobilgarden Theile der Divifion Erea, deren 
Infanterie nur aus Marjchregimentern beftand, oder andere Bejagungstruppen von Reims 
zu verftehen find, die fi) dem Nüdzug jener Divifion angejchloffen Haben. Siehe 
Seite 129. 
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Generalfieutenant v. Nheinbaben hatte inzwijchen auch eine Nachricht 
vom General dv. Tümpling*) aus Caurel-fe8-Lavannes erhalten, wonach diefer 
„unter alfen Umftänden" nod am 4. September nad) Reims marjchiren 
würde, da bier fein Widerftand mehr zu erwarten fei. Er ertheilte ſodann 
die erbetene Erlaubniß, die um 2°/, Uhr nachmittags in Pomacle eintraf, 

Das gefammte Hufaren-Regiment Nr. 11 war inzwifchen über Witry- 
[e3, Reims nahe an Reims berangerüdt. Je näher es der Stadt fam, um 
fo drohender wurde die Haltung der Bevölferung. 


Vor dem Stadtthore hatte fi) eine große Menſchenmenge angefammelt, 
welche die Preußifchen Hufaren mit Geheul empfing und Miene zum Wider: 
ftande machte. Nichtsdeftoweniger drang WRittmeifter v. Vaerſt, der mit 
feiner Schwadron dem Negiment vorausgeeilt war, in die Stadt ein und 
galoppirte durch die Straßen bis zur Mairie, wo ihm der Maire die Schlüffel 
übergab. Da aus einem Haufe mehrere Schüffe fielen, wurde das Feuer von 
den Hufaren ermwidert und hierbei ein Einwohner erhoffen. Endlich beruhigte 
fih die Menge. 


Nittmeifter dv. Vaerft befegte ſämmtliche auf den Pla vor der Meairie 
führenden Straßen und martete die Ankunft der übrigen Schwadronen des 
Negiments ab. Bereits um 3'/. Uhr ertönte Trommelſchlag. E3 war die 
Avantgarde der 11. Imfanterie-Divifion, die in die Stadt einrüdtee Mit ihr 
erichien auch der Neft des Huſaren-Regiments Nr. 11. Um 4 Uhr nad» 
mittags folgte jodann das Hufaren-Negiment Nr. 10 nebjt der 2. reitenden 
Batterie. 


General v. Nedern vereinigte alddann die in Reims eingerücten heile 
feiner Brigade auf dem Plate „Louis XV“ und nahm an dem Vorbeimarſch 
der 11. Infanterie-Divifion und der Korpsartilferie des VI. Armeeforps vor 
dem General v. Tümpling theil. Demnächſt bezogen das Hujaren- Regiment 
Nr. 11, zwei Schwadronen des Hufaren-Regiments Nr. 10 und die 2. reitende 
Batterie Quartiere in Reims, eine Schwadron des Hufaren-Regiments Nr. 10 
in Cernay⸗les-Reims, während das Hufaren-Regiment Nr. 17, das erjt fpäter 
eintraf, wegen Mangel an Raum wieder umkehren mußte und in Betheny 
Unterkunft nahm. Der Feind hatte thatfählih mit feinen letzten Truppen 
die Stadt am Morgen verlaffen. 

Der Divifionsftab und die beiden anderen Brigaden verblieben in den 
ihnen durch Befehl vom 3. September zugewiefenen Unterfunftsorten. 

Am Nachmittage zerftörte die 5. Schwadron Dragoner-Negiments Nr. 13 
noch die Bahnftrede Reims —Laon durch Sprengung einer Brücke bei Loivre, 


Mobilgarden fuchten diefe Zerſtörung zu verhindern, verloren hierbei aber 
T Gefangene. 





*) Siehe Seite 250. 
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Am 5. September marfdirte die 5. Kapvallerie-Divifion auf Befehl tes 
DOberlommandos der Dritten Armee in die nächſte Umgegend von Reims und 
nahm Unterkunft: 

mit dem Divifionsftabe in der Stadt felbit, 

mit der 11. und 12. Kavallerie-Brigade in den weſtlich, und mit der 
13. Kavallerie-Brigade, die Reims wieder räumen mußte, in den fübmweftlid 
und weſtlich der Stadt gelegenen Ortjchaften. 

An demfelben Tage wurde die Divifion wieder der Maas + Arıne 
unterftelit. 

Sie marfdirte am 6. September in die Gegend von Neufchätel an 
der Aisne, hatte hier am 7. und 8. September Ruhe und zog ſich demnächſt 
über Beaurieur an den linken Flügel der bei Laon ftehenden 6. Kavallerie 
Divifion heran, 

Beide Kavallerie Divifionen gingen alsdann nebeneinander vor der front 
der Maas-Armee, die am 9. September die Linie Montcornet — Sevignm— 
Ehäteau:Porcien erreicht hatte, auf Paris vor. 


4. Die Greigniffe beim VI. Armeeforps bis zu feiner Wiedervereinigung 
in Neims am 5. Seplember.*) 

Die 11. $ufanterie-Divifion trat am 4. September mit der Avant- 
garde um 8 Uhr morgens von Auffonce, mit dem Gro8 um 8'/. Ubr von 
Juniville aus den Vormarſch gegen Neims an. Die Korpsartifferie 
folgte dem Gros.**) 

Da aber die 12. Infanterie» Divifion noch nicht herangefommen und die 
derfelben zugemwiefene Straße über Warmeriville alfo noch frei war, fette der 
Divifionsfommandenr fein Gros auf diefen Weg, fo daß der Vormarſch in 
zwei Kolonnen erfolgte. 

Als die Avantgarde***) den Suippe-Abjchnitt überjchritt, lief folgende 
Meldung ein, die fofort an den beim Gros reitenden fommandirenden General 
weiter befördert wurde: 

(Ohne Datum.) 
„Beifolgender Wagen mit 3 Männern und 1 Mädchen find geftern 
11 Uhr abends nad Reims gefommen und fagen aus: Geſtern 
waren etwa 25000 bis 30000 Mann in Reims, heute find Ale 
abmarjdirt etwa 4'/; Uhr früh. ..... (unfeferlih) und 150 Gen 
darmen zu Pferde. Die Infanterie hat beftanden aus Linien -Regi⸗ 
mentern und Garde mobile, Viele des dritten Erfages. Die Mobil: 


*) Siehe Ueberfidhtäfarte, 
**) Siehe Seite 231. 
*** Marjhordnung der Avantgarde: 1. und 4. Schwabe. Drag. Regts. Rt. 3, 
Jäg. Bat. Nr. 6, 1. ſchwere Batterie, I. und III. Bat. Füf. Negts. Nr. 38, Inf. Regt. 
Nr. 51. Linkes Seitendetahement: 3. Schwadr. Drag. Regts. Nr. 8. 


VII. Die Ereigniffe des 4. September und der folgenden Tage. 249 


garde hatte graue Blufen mit rothen Achjeljtügfen und Auffchlägen. 
Die Beinkleider verjhieden, wie fie Ieder mitgebracht hatte. Graue 
Käppis mit rothem Band. Schwarze lederne Gürtel, Tabatieregewehre 
mit Bajonetten. Sie find erjt 6 biß 7 Tage eingekleidet. Wagen— 
folonnen haben fie nicht gefehen, ebenfo aud feine Kanonen, obwohl 
fie Kanoniere gejehen haben. Um 8 Uhr foll Alles Reims ver- 
laffen haben in der Richtung nad Soifjons,*) die Meiften 
per Bahn, die Kavallerie und 1800 bis 2000 Mobilgarden zu Fuß. 
In Neims ſelbſt follen etwa 2000 bis 2500 Mann gemwefen fein. 
gez. v. Wentfy, 
Pr. Lt. im 8. Drag. Regiment.” 


Auf dem Meitermarfche erhielt die Spite der Avantgarde aus Lavannes 
plöglidy lebhaftes Feuer. Das Dorf fhien von feindlicher Infanterie bejett 
zu fein, die durch bewaffnete Einwohner unterftügt wurde. Premierlieutenant 
v. Wentfy gelang es zwar, mit feinem Zuge einzudringen; er verlor hierbei 
aber fein Pferd und mußte fich wieder zurücziehen. 

Da der Avantgardenfommandeur an einen ernten Widerftand des 
Feindes glaubte, ließ er feine Batterie auffahren und das ‘Feuer eröffnen, 
durch das fehr bald ein Gehöft in Brand gerieth. Darauf entwicelte ſich 
das Yäger-Bataillon Nr. 6 gegen Yavannes und nahın das Dorf, ohne be» 
fondere Gegenwehr zu finden, während das Gros der Avantgarde öftli) der 
Strafe aufmarfhirte und das Dragoner-Regiment ſeitwärts des Dorfes vor- 
beizufommen fuchte, um auf die Nüczugslinie des Feindes zu drüden. 

Die Jäger fanden vor der Kirche einen erfchoffenen Hufaren vom Hufaren- 
Regiment Nr. 11,**) dem durdy einen Arthieb noch nachträglih der Kopf 
gejpalten war, DBergebens wurde der Maire aufgefordert, den Thäter zu 
bezeichnen und die etwa im Dorfe noch verjtedten Soldaten auszuliefern. 
Nahdem man es durchſucht und einen Imfanteriften gefunden hatte, wurde 
ed wegen der an dem Huſaren verübten Unmenjchlichkeit in Brand geftedt. 
Nach Ausfage des Gefangenen hatte die Beſatzung aus 20 bis 30 Mann, 
nad) den Angaben der Einwohner nur aus 10 Mann beftanden. 

Demnähft marſchirte die Avantgarde ſüdlich Yavannes auf und wartete 
bier weitere Befehle ab. 

Beim Gros der 11. Infanterie-Diviſion, das inzwifchen den Suippe- 
Abſchnitt erreicht und hier nach dem Korpsbefehl***) Halt gemacht hatte, war 
folgende Meldung des nad) Aufjonce vorausgefandten Hauptmanns Schmidt 
v. Altenſtadt eingelaufen: 


*) Siehe Seite 239. 
**) Gehörte zu einem Zuge der 5. Schwadron, der am Morgen beim Marſch auf 
Witry-les-Reims in die Gegend von Lavannes gelangt war. Siehe Seite 246. 
***) Siehe Seite 231. 
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„Bei Auffonce, 9 Uhr vormittags. 

Bon der Patrouilfe des Grafen Stolberg vom 8. Dragoner-Regiment 
wird gemeldet, daß dieſelbe aus Cernay-les-Reims 7 Uhr morgens 
Feuer befommen hat, daß die vor Reims angelegten Befeftigungen 
verlaffen find umd daß viel Eifenbahnzüge von Reims aus abgelaffen 
werden. Die Leute aus der Gegend haben verfichert, daß die Be 
fatung von Reims aus allen Waffen befteht; Stärke ihnen unbekannt. 
Die Avantgarde foll bei Yavannes aufmarjhiren und meitere Befehle 
abwarten. Die Verbindung mit der 5. Ravalleri-Divifion, die auf der 
großen Straße auf Witry-les-Reims vorgeht, ift vorhanden." 

Bald darauf ging noch eine zweite Meldung vom Lieutenant v. Plüsfon 
ein, der gleichzeitig mit dem Lieutenant Grafen Stolberg um 3 Uhr morgens 
gegen Reims vorgeritten war. Sie befagte: „daß er von Norden ber 
unangefochten bis in die Stadt Neims bineingelangt ſei und dafelbft erfahren 
habe, daß fie von einigen Tauſend Mobilgarden bejetst gemejen fei. Diefe 
wären in der legten Nacht mit der Bahn abgefahren und die fetten Abthei- 
lungen feien noch im Begriff, ſich einzuſchiffen.“ 

Lieutenant v. Plüsfom war beim Verlaffen der Stadt vom aufgeregten 
Pöbel umringt worden, der durch Schließen des Stadtthores verjuchte, die 
Heine Preußiſche Abtheilung gefangen zu nehmen. Er vermochte fich jedoch 
noh Bahn zu brechen und gelangte troß der ihm nachgeſandten Schüſſe 
glüdli aus der Stadt wieder heraus. 

Da auch vom Hufaren-Regiment Nr. 11 Nadrichten einliefen, die den 
Abmarſch des Feindes aus Reims beftätigten,*) befahl General v. Tümp- 
ling, den Marfch gegen Reims fortzufegen. Er wollte ſich fo bald als möglich 
diefer Stadt bemädhtigen, die nach dem Befehle des Oberfommandos ber 
Dritten Armee eigentlih erſt am 5. September erreicht werden jollte.**) 
Das Gros der 11. Infanterie-Divifion und die Korpsartillerie rückten nunmehr 
über Yavannes vor und fchloffen auf die Hier ftehende Avantgarde auf. 
Waährend der Marſch gegen Reims von bier aus um 1’/e Uhr nad 
mittags angetreten wurde, jandte der fommandirende General folgende Mit: 
theilung an den Kommandeur der 5. Kavallerie-Divifion: 


„Biwak bei Gaurel-fes:Lavannes, 4. 9. 70, 
1 Uhr 40 Minuten. 

Nahdem heute früh meine Patrouillen noch in Gernay-les:Reims 
euer befamen, auch eine Offizierpatrouille mit Schüffen in Reims 
regalirt worden, ift mein Entſchluß, unter allen Umftänden heute nod 
Reims mit meinem Korps zu bejegen, durch die von meinem 8. Dra 
goner-Negiment eingetroffenen Meldungen nod mehr beftimmt worden. 
— Meine Avantgarde, gefolgt von der ganzen 11. Divifion, ift daher 





*) Siehe Seite 246. 
**) Siche Seite 204. 
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foeben auf Reims in Bewegung gejett worden, welche Stadt, wie aud) 
eine vom Kommandeur Oberftlientenant Frhru. v. Eller-Eberftein mir 
zugegangene Meldung betätigt, ohne Widerftand zu finden, wird befegt 
werden können. Bevor ich einrüde, werde idy vom Chef des Ortes 
Garantien der Sicherheit verlangen. 

gez. v. Tümpling.“ 

Generallieutenant v. Rheinbaben konnte nach dem Wortlaut der obigen 
Mittheilung immerhin annehmen, daß man in der Stadt doch noch auf feind— 
lichen Widerſtand ſtoßen würde, zumal der Rittmeiſter v. Vaerſt nach der 
Meldung des Huſaren-Regiments Nr. 11 nur „bis an Reims herangeritten war". 
Vielleicht hätte er ſich anderenfalls entſchloſſen, auch ſeine geſammte Diviſion 
dorthin vorzuſchieben. 

Um 3'/; Uhr nachmittags traf die Spitze der Avantgarde der 11. In— 
fanterie-Divifion und gleichzeitig, wie erwähnt, auch dad Hufaren- Regiment 
Nr. 11 vor Neims ein. Nittmeifter v. Vaerſt befand ſich um dieſe Zeit bereits 
mit der 1. Schwadron in der Stadt. 

Der fommandirende General bejchied demnächſt die Spitzen der Behörden 
an das Thor und eröffnete ihnen, daß fie für das friedliche Verhalten der 
Einwohner verantwortlich gemacht würder. Mit Hingendem Spiele rüdten 
die Truppen nunmehr in die Stadt ein, in der fie nad) einem Vorbeimarſche 
vor dem General v. Tümpling ſämmtlich einguartiert wurden, 

Die 12. Jnfanterie-Divifion*) vereinigte jih mit Ausnahme des 
Detahement8 Gündell, das felbftändig nad) Tagnon abrüden ſollte, gegen 
11 Uhr vormittags füdlih Chäteau-Porcien und fochte hier ab. Das Wetter 
war völlig klar geworden und die Truppen, denen durch das Fahren der 
Zornifter, wie befohlen, eine große Erleichterung gewährt worden war, hatten 
fi) trog der Anftrengungen der vorangegangenen Tage auf dem Marjch fo frifch 
gezeigt, daß der General v. Hoffmann fogar lebhaft bedauerte, an der weiteren 
Verfolgung der feindlichen Divifion gehindert worden zu fein, Bald nad) feiner 
Anfunft bei Chäteau-Porcien erhielt er den Befehl des Generalfonımandos, **) 
wonach die Divifion am 4. September abends in Heutregiville eintreffen ſollte, 
und fandte fofort folgende Meldung zurüd: 

„Chäteau-Porcien, 11 Uhr vormittags. 

Die 12. Infanterie-Divifion kocht ſeit 11 Uhr Hier ab, das 
Detahement aus Rethel von 12 Uhr ab bei Tagnon, Der Weiter: 
marjch nad Heutregiville wird um 31/2 Uhr angetreten werden. Die 
Divifion bittet um Nachricht nad) Ménil-Lépinois über weitere Be- 
ftimmung, auch für die der Korpsartillerie angehörigen beiden reitenden 
Batterien. Ein Offizier ift um 6 Uhr zum Befehlgempfang nad) 

Warmeriville defignirt.* 


— 





*) Siehe Seite 230. 
**) Siche Seite 331. 
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Inzwiſchen hatte die Kolonne des Oberſten Gündell, beftehend aus dem 
Infanterie-Megiment Nr. 22, 1 Zug Dragoner, der 5. leichten Batterie und 
dem Sanitäts - Detachement, über Rethel, wo fie die bier zurüdgelaifenen 
beiden Kompagnien wieder an fid zog, Tagnon erreiht. Dem Befehle gemäß 
wurde bier abgefoht. Gegen 4 Uhr fette fie den Marfch auf Heutregiville 
fort und bezog dafelbft um 9 Uhr abends Quartiere. 

Das Gros der Divifion brah um 3'/. Uhr nachmittags von Chäteau- 
Porcien wieder auf und marjhirte, mit dem Dragoner-Negiment und ben 
beiden reitenden Batterien an der Spige, über Bergnicourt auf Menil: 
Lepinois. Es machte hier Halt, erhielt aber bald darauf, um 7'/s Uhr abends 
einen fchriftlichen Befehl vom Generalfommando aus Reims: 

„Die Divifion fantonnirt in Warmeriville. " 


General v. Hoffmann erfuhr hierdurch, daß der fommandirende General, 
entgegen der urjprünglichen Abjicht, bereit8 am 4. September nah Reims 
gegangen war. 


Eo wurde nun die Divifion, die bei Bergnicourt die große Strafe ver- 
lofjen und von dort auf ſehr fchlechtem Wege annähernd eine Meile unter 
großen Anftrengungen zurücgelegt hatte, in einen Unterkunftsort verwielen, 
der nahe der großen Straße lag und von Bergnicourt aus bedeutend eher 
fowie unter weniger Strapazen zu erreichen gemwejen wäre. Bei völliger 
Dunfelheit wurde der Marſch nunmehr auf einem fehr befchmwerlichen Wege 
fortgefegt. Erſt gegen 11 Uhr abends trafen die legten Truppentheile in 
Warmeriville ein, das für eine fo ftarfe Belegung in feiner Weife ausreidte. 
Die Divifion hatte fomit am 4. September einen Marfch von 40 km zurüd- 
gelegt. 

In Warmeriville jchloffen fi die 9. Kompagnie, die feit dem 1. September 
zur Bedeckung der Trains abfommandirt war, und die 10. Kompagnie*) 
Infanterie-Regiments Nr. 63, die an diefem Tage, von Sedan kommend, die 
Euippe erreicht hatte, der Divijion wieder an. 

Ueber die beim VI. Armeeforps im Laufe des 4. September ein 
getretene Page wurde dem Oberkommando der Dritten Armee nach Attigny 
am Abend vom Generallommando folgende Meldung erftattet: 


„Reims, 4. 9. 70, 

Die 11. Infanterie-Diviſion ift heute Nachmittag 3"/s Uhr mit 
der Korpsartillerie in Reims eingerüdt. 

Die bis geftern Abend eingegangenen Nachrichten und Meldungen 
fauteten übereinftimmend dahin, daß Reims befegt fei; die Angaben über 
die Stärke der Befakung ſchwankten jedoch von 3000 bis 25000 Mann. 
Ebenſo meldeten die heute Morgen abgefandten Patrouillen, daß fie 
aus Reims und den nahe dabei gelegenen Dörfern Feuer erhalten, 





*) Siche Seite 228 und Anlage 1. 
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fowie daß man viele in der Richtung nad) dem Gebirge*) abfahrende 
Eifenbahnzüge bemerfe. **) 

Unter diejen Verhältniffen gab ich der 11. Infanterie-Diviſion den 
Befehl, gegen Reims vorzugehen. 

Die Kavalleriefpigen trafen ziemlich gleichzeitig mit denen der 
5. Ravallerie-Divifion in Reims ein***) und fanden die Stadt vom 
Feinde geräumt. 

Die 12. Infanterie-Divifion hatte am 3. d. Mts. auf die Meldung 
der 5. Ravallerie-Divifion,F) daß ſich anfehnliche feindliche Streitkräfte 
(angeblih 6 Negimenter Infanterie, 2 Regimenter Kavallerie und 
3 Batterien) auf der Strafe von Mezieres nach Rethel bewegten, 
einen Vorſtoß nad) Chäteau-Porcien gemacht, die Hauptfräfte des 
Teindes jedoch nicht mehr angetroffen. 

Dem Königlichen Oberfommando behalte ich mir gehorjamft vor, 
weitere Meldung darüber zu erftatten. 

Die 12. Infanterie: Divifion konnte daher Heute von Chäteaus 
Porcien aus nur bis an den Suippe-Abjhnitt nad Warmeriville und 
Gegend herangezogen werden und wird fi morgen Vormittag wieder 
mit dem Armeeforps vereinigen. 

Der fommandirende General. 
gez. d. Tümpling.“ 


Bemerfenswerth ijt die im vorftehender Meldung zweimal vorkommende 
Verwechſelung von Chäteau-Porcien mit Chaumont:Porcien. Sowohl im 
Konzept wie im Original fteht Chäteau-Porcien, obwohl Major Reſe vom 
Generalkommando, wie befannt, der 12. Jnfanterie-Divijion jelbft bis Chaumont- 
Porcien nachgeritten war und fie dort gefunden hatte. Diefe Verwechſelung 
hat allem Anjchein nah aud die Marfchleiftungen der 12. Infanterie-Divifion 
in den Augen des Generallommandos um 15 km beeinträdtigt. 


Hierbei mag erwähnt fein, daß die ähnlich klingenden Ortsnamen: 
Ehaumont » Porcien, ChäteausPorcien und Novion =» Porcien in jenen Tagen 
wahrſcheinlich mehrfach Anlaß zu Verwechſelungen gegeben haben. Urfundliche 
Deweife für diefe Annahme find, abgefehen von dem eben erwähnten Irrthum, 
allerdings nicht vorhanden. 

*) Hiermit war wohl ber füdlich der Vesle zwiſchen Soifjons und Reims gelegene 
Höhenrüden gemeint. 

** Die Meldung des Lieutenants v. Plüsfow, daß er in der Stabt geweſen ſei 
und die Beſatzung diefelbe verlaffen habe, wird hierbei nicht erwähnt. 

***) Die Patrouille des Lieutenants v. Plüstom vom 8. Dragoner - Regiment ift 
bereits früher in Reims gewejen als die der 5. Kavallerie: Divifion; doch gewann beim 
Einrüden in die Stabt, wie erwähnt, die 1. Schwadron des 11. Huſaren-Regiments einen 
Vorfprung. 

7) Siehe Seite 145/146. Die oben angegebenen Zahlen ftimmen mit den von 
der 6. Kavallerie: Divifion gemeldeten nicht überein. 
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Am 5. September hatte die 11. Ynfanterie- Divifion mebft der 
Korpsartillerie Ruhetag in Reims, 

Auf eine Anfrage des großen Hauptquartier aus Methel vom 4. Sep: 
tember abends, ob die Lage in Neimd die Ankunft Eeiner Majeftät des 
Königs für den 5. September dafelbft geftatte, meldete das Generalfommando 
am Morgen dieje8 Tages, daß der Aufenthalt Seiner Majeftät mur bei, 
ftarfer Beſetzung der Stadt für vollftändig ficher angefehen werden könnte. 

Die 12. Infanterie-Divifion fanmelte fih am 5. September auf 
ihrem Alarmplatz ſüdlich Warmeriville und marſchirte um 7 Uhr morgens 
über Witry-les-Reims nad) Neims ab. Um 10!/, Uhr traf die Spite der 
Avantgarde vor der Stadtein. Auf Befehl des fommandirenden General nahm 
die Divifion nahe öftlich Reims, Front gegen die Chauffee, eine Paradeaufitellung, 
im erjten Treffen die Infanterie in Kompagniefrontsftolonne, im zweiten die 
berittenen Waffen einjchließlich der beiden reitenden Batterien. In diefer Auf: 
ftelung erwartete fie Seine Majejtät den König, deſſen Ankunft man, allerdings 
auf Grumd umverbürgter Nachrichten, bereits gegen Mittag entgegenfah. 

Als aber gegen 1 Uhr nachmittags befannt wurde, daß Seine Majeftät 
nit vor 3 Uhr eintreffen würden, ertbeilte General v. Tümpling, der 
für feine Perjon die Divifion noch nicht gejehen hatte, den Befehl zum Ein 
rüden in Reims, Nach einem Vorbeimarſch vor dem fommandirenden General 
nahmen die Truppen, die in den legten vier Tagen rund 125 km umter den 
ungünftigften Verhältniffen zurücgelegt hatten, Unterkunft in und bei Reims. 
Die beiden reitenden Batterien traten wieder zur Korpsartillerie zurüd. 

Gegen 4 Uhr nachmittags trafen Seine Majeſtät der König mit Seiner 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Preußen unter dem lauten Jubel der 
Truppen in der alten Krönungsftadt ein. 

Inzwiſchen war ein Schreiben des Generallieutenants v. Blumenthal 
aus Attigny vom 4. September beim General v. Tümpling eingegangen, 
worin der weitere Vormarſch der Korps der Dritten Armee fir den 
5. September mitgetheilt und das VI. Armeelorps angewiefen wurde, in Reims 
nur etwa eine Brigade zu belaffen, mit dem Reſt dagegen außerhalb der Stadt 
Unterkunft zu nehmen. 

Diefe Weifung erhielt das Generallommando zu fpät, als daß die br 
fohlene Räumung der Stadt noch am 5. September ausführbar gewejen wäre. 
Auch waren die Truppen fo untergebracht, daß der für das große Haupt 
quartier nothwendige Unterfunftsraum, namentlih nad) dem Abmarjch der 
13. Kavallerie-Brigade, vorhanden war. 

Aber aud am folgenden Tage, für den Ruhe befohlen war, konnte das 
Generaltommando den Truppen der 12. Infanterie-Diviſion feinen neuen 
Marſch zumuthen. Es befahl deshalb, daß die 12. Infanterie-Diviſion 
am 6. September in Neims verbleiben, die 11. Infanterie-Diviſion nebjt dt 
Korpsartilferie dagegen an diefem Tage auf der Strafe nach Dormans die 
Stadt verlaffen follte. 
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Das Oberfommando der Dritten Armee erhielt demmächft durch folgende 
Meldung Kenntniß von den getroffenen Anordnungen: 


„Reims, 6. 9. 70. 

Dem Befehl vom 4. d. Mts. abends, wonach die Stadt Reims 
nur noch von ungefähr einer Brigade beſetzt bfeiben follte, konnte 
nit in vollem Umfange nachgefonmmen werden, indem die ganze 
12. ISnfanterie-Divifion in der Stadt belaffen werden mußte. 

Diefelbe traf geftern Mittag, durch die vorausgegangenen Ans 
firengungen aufs Aeußerfte erihöpft, Hier ein und bedurfte aufs 
Dringendfte zu ihrer Erholung und der nothiwendigen Ausbefferung 
von Schuhwerk, Kleidung zc. eines Ruhetages. 

Die Ausdehnung, welde der Generallieutenant v. Hoffmann, 
Kommandeur der 12. Jufanterie-Divifion, über Nethel hinaus in nörd» 
liher Richtung der Berfolgung der feindlichen Truppen*) gegeben 
bat, ift gegen meinen ausbrüdlichen Befehl erfolgt, welder dahin 
lautete: 

daß von der Verfolgung des Feindes Abjtand genommen 
werden müſſe, joweit diefelbe nicht mit der Erreihung der 
dem Armeeforps für den 3. d. Mts. in der Gegend von 
Bignicourt angewieſenen Marjchziele vereinbar fei.**) 

Trotz deſſen war die Divifion bis in die Gegend von Chaumont- 
Porcien vorgegangen, fonnte am folgenden Tage erjt durch einen 
ftarfen Marſch herangezogen werden und war fomit außer Stande, 
bei einem event, nöthigen Angriffe auf Reims mitzumirfen.***) 

Diefer Angriff ift allerdings nicht erforderlich geweſen, da die 
feindliche Befagung bereit8 in der Richtung auf Soiffons abgezogen 
war, und hat jomit das Verfahren des Generallieutenants v. Hoffe 
mann auf die Ausführung der Aufgabe, weldhe dem VI. Armeekorps 
geftellt war, feinen nachtheiligen Einfluß gehabt. Mit Rückſicht 
hierauf bejchränfe ich mich darauf, dem Königlichen Oberfommando 
von diefem Borgange hierdurch gehorfamft Meldung zu machen, wäh» 
rend ich mid anderenfallS zu ernfteren Maßregeln genöthigt gefehen 
haben würde. 

Indem ich das Königliche Oberfommando ganz gehorſamſt bitte, 
in Berüdfichtigung der angeführten Umftände die Belaſſung der 
12. Infanterie Diviſion hierſelbſt nachträglich hochgeneigteſt gutheißen 
zu wollen, verfehle ich nicht zugleich ebenmäßig anzuführen, daß die 
befohlene Vorbewegung in der Nichtung auf Dormans mit der 


*) Im Konzept folgt hier der ausgeftrichene Sat: „einer Divifion vom 13. Korps 
deö Generals Binoy“. 

**) Siehe Korpsbefehl vom 3. 9. 70, Seite 211. 

***) Siehe Armeecbefehl vom 2. 9. 70, Seite 204. 
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11. Infanterie» Divifion und der Korpsartillerie zur Ausführung 
gebracht und die Avantgarde bis Clairizet und Onrezy vorgeihoben 


worden ift. 
Der tommandirende General. 


gez. v. Tümpling." 


Am 7. September fette das Armeelorps fodann über Dormand den 
Marſch auf Paris fort. 





VIII. Schlußbetrachtung. 


General Vinoy verdankt fein Entkommen weniger feinen eigenen 
Mafnahmen als den Unterlaffungen feiner Gegner, deren Thätigkeit außerdem 
durch vielfahe Mißverftändniffe und ungünftige Zufälligfeiten anderer Art 
beeinträchtigt wurde. 

Rühmenswerth waren die mit Schnelligkeit und Umficht getroffenen 
Vorbereitungen für den nächtlichen Abmarſch, bejonders zweckmäßig die Abs 
leitung der zahlreihen Flüchtlinge auf den ficherjten Weg nach Avesnes, 
den Umftänden angepaßt auch die ungewöhnliche Marjchordnung. Nur die 
Wahl des Weges über Yaunois nad Nethel kann als richtig nicht bezeichnet 
werden und führte, wie die Dinge ſich entwidelten, geradenwegs auf den 
Feind. Durch ſchleuniges Ausbiegen auf Novion-Porcien entzog ſich der 
General jedoch einer ernfteren Berührung mit ihm umd zeigte einen nicht 
geringen Grad von Energie, al8 er am Morgen des 3. September feine 
übermüdeten Soldaten vor Tage noch auf die Beine bradte und jie damit 
der ficheren Vernichtung entzog. 

Auf Deutſcher Seite machen wir die überrafchende Entdedung, daf 
die jo oft und mit Mecht hervorgehobene Selbftändigfeit und Selbfithätigfeit 
der Unterführer auf diefem Kriegstheater wenig ausgeübt wird. Man hält 
fih ftreng an die empfangenen Befehle, die man mehr dem Wortlaute al 
dem Sinne nach ausführt, und glaubt darüber hinaus zu eigener Thätigfeit 
nicht verpflichtet zu fein. 

Eine folhe Haltung muß am meiften bei Kavallerieführern überrajche, 
denen die Selbftändigfeit eigentlih im Blute liegen follte. Aber die Divifions- 
führer von damals waren auf ihre Aufgabe weder theoretifh noch praftiih 
vorbereitet. Kavallerie-Divifionen im Frieden gab es nicht, und eine vor: 
übergehende Zufammenftellung folcher Verbände zu Uebungen fand hödit 
jelten ftatt. 
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Die Truppe felbft war gut und troß ihrer ungenügenden Ausrüftung 
mit Schufwaffen zu jeder Leiftung fähig.*) 

Bom Generaltommando VI. Armeekorps darf gejagt werden, daß es 
durch ein lebhafteres Eingreifen in die Ereigniffe den Erfolg hätte einheimfen 
fönnen, ven fi) die anderen Führer entgehen ließen. Das Kriegsglüd bot 
dem Korps hier einen leicht zu erringenden Erſatz fir feinen bisherigen uns 
freiwilligen Verzicht auf kriegeriſche Ehren. 

Die mangelnde Einheitlichleit des Kommandos that das Ihre, um das 
Zuſammenwirken der verjchiedenen Heerestheile zu erfchweren. 

Mag nun die Siegesnahricht von Sedan die Unternehmungsfluft auf 
diefem Kriegstheater abgeſchwächt, oder mögen andere Gründe mitgefprochen 
haben: die Lehre können wir jedenfalls aus diefen Tagen jchöpfen, daß 
Thätigkeit und immer wieder Thätigfeit, zu jeder Zeit und an jeder Stelle, 
die erfte Vorbedingung für friegerifhe Erfolge ift. 





*) Man braudt nur zu lefen: Kunz, „Die Deutfche Reiterei in ben Schlachten und 
Gefechten bed Krieges 1870/1871", um ſich zu überzeugen, melde Mafle von Unter: 
nehmungsluft und Attadenfreudigfeit in der Kavallerie vorhanden war. 
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YUnlage 1. 


Pas VI. Armeekorps am 30. Rugufl 1870. 


Kommandirender General: General der Kavallerie v. Tümpling. 
Chef des Generalftabes: Oberſt v. Salviati. 

Kommandeur der Artillerie: Oberft v. Ramm, Kommandeur der 6. Art. Brig. 
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere: i. V. Hauptm. Guhl.*) 


Generalftab: 1. Major Reſe; 2. Hauptm. Schmidt v. Altenftabt; 3. Hauptm. 
Münnid vom 2. Hannov, Inf. Regt. Nr. 77. 


Adjutantur: 1. Major Shah v. Wittenau vom Weſtpreuß. Kür. Regt. Rr. 5; 
2. Major v. Boeltig vom Magdeburg. Füf. Regt. Nr. 36; 3. Pr. Lt. v. Goldammer vom 
1. BETEN Inf. Regt. Nr. 18; 4. Pr. Lt. v. Lieres und Willau vom 3. Schleſ. Drag. Reat 
Nr. 15. 


Adjutanten des Kommandeurs der Artillerie: 1. Pr. Lt. Krüger von der 5. At. 
Brig.; 2. Pr. Lt. Pochhammer von der 6. Art. Brig. 


2. Ingenieuroffizier: Hauptm. Scholl von der 2. Ingen. Jnip. 
Ndjutant des Kommandeurs der Ingenieure und Pioniere: Sek. Lt, Maik von der 
2. Ingen. Infp. 


11. Infanterie : Divifion, 
Kommandeur: Gen. Lt. v. Gordon. 
Generaljtabsoffizier: Major v. Schlopp. 


Adjutanten: 1. Pr. Lt. v. Müller vom 1. Brandenburg. Ulan. Regt. (Kaiſer von 
Rußland) Ar. 3; 2. Pr. Lt. Synold v. Schü; vom 1. Schlej. Huf. Regt. Nr. 4. 








Pion. Homp. | 





Bataillone 
Schwadronen 


21. Infanterie:-Brigade: Gen. Major v. Malahowsti, | | 
Adjutant: Pr. Lt. Pedell vom 2. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 23. 


1. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 10, Oberſt v. Weller . . . 2. »...1]3 
1. Bofen. Inf. Regt. Nr. 18,**) Oberſt Baron v. Bod . . . „I 2! — — — 





22. Infanterie-Brigade: Gen. Major v. Edartäberg. | 
Adjutant: Pr. Lt. Mund vom 1. Oberichlef. Inf. Regt. Nr. 22. | 





Schlef. Füf. Negt. Nr. 38,***) Oberft v. Schmeling. -. . . . .]2 I —|—|- 





I 
i 


4. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 51, Oberft Anipping . . » »..]3 | — | _ 
Seite —7 — 


1-13" 


* An Stelle des feit dem 20. Auguft zum Belagerungstorps von Straßburg ab⸗ 
kommandirten Majors Albrecht. 

** 5. und 6. Komp. ſeit dem 16. Auguft der Gen. Etappen⸗Inſp. der Dritten Arme 
zur Verfügung gejtellt. Trafen am 3. September wieder beim Regiment ein. 
***) 15. Bat. feit dem 26. Auguft in St. Dizier ablommanditt. 
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I. 


2153 
SERIE 
= | 2 | = = 
sıeıs!ı.2 
RI Bir 
Uebertrag * — — — 
2. Schleſ. Jäger-⸗Bat. Nr. 6, Major v. Walther... 11 — — 
2. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 8, Oberſt-Lt. v. Winterfed. . . . J24 — — 
1. Fuß-Abtheil. Schleſ. Feldart. Regts. Nr. 6 (1. und 2. ſchwere, 
1. und 2. leichte Battr.), Major v. Lilienhoff-Zwowitzky... — — 24 — 
1. Feld-Pion. Komp. VI. Armeekorps mit leichtem Feld-Brücken— 
train, Hauptm. Klefeler. . - - >» 2 2 2 2 2 2. ö„— — 1 
2. Feld-Pion. Komp. VI. Armeeforps mit SchanzzeugsKolonne, Pr. 
2t. v. Nowag-Seeling *) le re ee 12 — — 1 


Sanitäts-Detachement Nr. 2. 
Summa der 11. Inf. Divifion 11!’ 4 | 4 2 


12. Infanterie: Divijion. 
Kommandeur: Gen. Lt. v. Hoffmann. 
Generalftabsoffizier: Major Keßler. 
Adjutanten: 1. Hauptm. v. der Yanden vom Gren. Hegt. König Friedrid Wilhelm IV, 
(1. Bomm,) Nr. 2; 2. Br. Lt. Engelmann I. vom 3. Oberjchlei. Inf. Regt. Nr. 62. 





Schwadronen 
Gefüge 





Pion. Komp. 





Bataillone 





23. Infanterie-Brigade, Oberſt Gündell. 
Adjutant: Pr. Lt. Thiel vom 1. Weſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 6. 


1. Oberichlef. Inf. Regt. Nr. 22, Oberſt v. Cuiftorp . . ...$I5 — — 
3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62,**) Oberſt v. Beflell . . . . „12 


1 


24, Infanterie: Brigade, Gen. Maj. v. Fabeck. 
Adjutant: Pr. xt. Bublıg vom 1. Rhein. inf. Regt. Nr. 25. 


Oberſchleſ. Inf, Regt. Nr. 23, Oberft v. Briefen. . . 2 13 — ' — — 
.Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63,***) Oberſt v. Thielau . . . . | Bi — — — 


* 10 


Seite [10% — — — 


*) An Stelle des ablommandirten Hauptmanns Suhl. 
**) Das I. Bat. war feit dem 26. Auguft in Bitry:le-Frangais zurüdgeblieben. 
***) Die 10. Komp. war am 18. Auguft beim Durchmarſch in Yunsville als Etappen: 
fommando zurüdgelafien, am 22. Auguſt dort abgelöft und nun in Gemwaltmärichen dem 
Regiment nachgeeilt. Marjchleiftungen bis zu 71/a Meilen am Tage: 29. Auquft von Perthes 
nah St. Menehould in 16 Stunden 71/2, am 30. August nach Le Morthomme in 14 Stunden 
bl/s, am 31. Auguit ins Biwak nördlih Stonne in 13%/, Stunden 5l/s Meilen bei drüdender 
Schwüle Die Kompagnie hatte das Schladtfeld von Sedan noc) rechtzeitig erreicht und 
war bier zur Bewadhung des Hauptquartierd des NKronprinzen von Preußen, König: 
ar Hoheit, fommandirt. Am 4. September ſchloß fie fi der Divifion bei Warmeriville 
wieder an. 


Kriegs geſchichtliche Einzelihriften, IV. (Seit X u, 21.) 18 
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ion. Homp. 


Balaillone 
Schwadronen 








Uebertrag 1109; — — — 


3. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 15,*) Oberſt v. Buſſe. — 31 — — 
3. Fuß-Abtheil. Schleſ. Feldart. Regts. Nr. 6 * und 6 ywere, 


5. und 6. leichte Battr.), Major Bloch v. Blottniiz . . — — Aı- 
3. Feld-⸗Pion. Komp. VI. Armeetorps, **x) Hauptm. Glum. . ..1— - — * 
Sanitätö:-Detachement Nr. 1 


Summa der 12. Inf. Divifion 1094 3 4 2 


Korpsartillerie, Oberſt Arnold, Kommandeur des Schleſ. Feldart. Regts. Rr. b. 
Reitende Abtheil. Schleſ. Feldart. Regts. Nr. 6 (1. und 2. reitende Batterie), 


Major v. Garcaynsfi . . j 12 Geſchutze 
2. Fuß-Abtheil. Schleſ. Feldart. Regts. Nr. 6; 3. und 4. ömen, 3 3, und 4, 
—— Battr.), Oberſtlt. Müller . . . . 24 


Sanitäts:Detahement Nr. 3. 
Summa der Korpäartillerie 36 Geſchütze 


Kolonnen:Abtheil. Schlej. Feldart. Negts. Nr. 6, Hauptm. Tomitius. 
Schleſ. Train:Bat. Nr. 6, Oberftlt. Arent. 


Total des VI. Armeelorps: 211/; Bat. Inf., 1 Jäger:Bat., 73/4 Schwabronen, 84 Ge⸗— 
Ir, 23/4 Pion. Komp, 


)1 Zug der 3. Schwadron war feit dem 26. Auguft in Vitry-le-Français zurüd: 
geblasen 
**) 3. Halbzug der 3. Pion. Komp. war feit dem 26. Auguft in Bitrysle:Frangais 
zurüdgeblieben. 
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Anlage 2. 


Die 5. Ravallerie-Pivifion am 30. Ruauft 1870, 


Kommandeur: Generallieutenant Baron v. Rheinbaben. 
Generalftabsoffizier: Rittm. v. Heifter vom Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10. 
Adjutanten:*) i. V. Sek. Lt. v. Stenglin vom Magdeburg. Kür. Negt. Nr. 7. 





Schwadronen 





11. Kavallerie-Brigade: Gen. Major v. Barby. 
Adjutant: Pr. St, v. Marſchall vom 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9. 


Weſtfäl. Kür. Regt. Nr. 4, Oberft v. Arnim . vo 2 2 20. 4 — 
1. Hannov. Wlan. Regt. Nr. 13, i. B.: Major v. Rojenberg **) 4 — 
Oldenburg. Drag. Negt. Nr. 19, Oberft v. Trotbfa . . ». » 41 — 
12. Kavallerie:-Brigade: Gen. Major v. Bredom. 
Adjutant: i. V.: Pr. Lt. Kiefelbah vom Altmärk. Ulan. Reat. Nr. 16.***) 
Magdeburg. Kür. Regt. Nr. 7,7) 1. B.: Major Graf v. Schmettowrf}) - - 21 — 
Altmärk. Wlan. Regt. Nr. 16,7) i. B.: Major Graf v. Roederntir) . - - 21 — 
Schleswig-Holftein. Drag. Regt. Nr. 13, Oberft v. Brauditih . . » . -» 41 — 
13. Kavallerie: Brigade: Gen. Major v. Redern. 
Adjutant: i. B.: Sek. Lt v. Kalditein vom 2. Weftfäl. Huf. Regt. Nr. 11*7) 
Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, Oberſt v. Weife*t7) . . 2. . 8| — 
2. Weftfäl. Huf. Negt. Nr. 11, Oberftlt. Frhr. v. Eller-Eberftein . . . - 41 — 
Braunfchweig. Huf. Negt. Ar. 17, Königl. Preuß. Oberftlt. v. Rauch, & la 
suite des 2. Sardeslllan. Reptd. . » 2: 2 nenn — 
1. reitende Battr. Magdeburg. Feldart. Negis. Nr. 4, Hauptm. Bode. . . 1—216 
2. reitende Battr, Hannov. Feldart. Regts. Nr. 10, Hauptm. Schirmer . . |— | 6 


1 Provianttolonne des IV. und 1 Felblazareth des X. Armeeforps . 
Zotal der 5. Kavallerie-Divifion | 31 | 12 


— 


*) Rittm. v. d. Kneſebeck vom Thüring. Huſ. Regt. Nr. 12 infolge ſeines Sturzes bet 
der Attacke am 16. Auguſt, und Pr. Lt. Graf v. Plettenberg-Lenhauſen vom Weſtfäl. Kür. 
Regt. Nr. 4 feit dem 28. Auguft erkrankt. Erfterer fehrte am 5. September zum Divifions- 
ftabe zurüd, legterer 7 am Typhus an demfelden Tage zu St. Menchould. 

**) An Stelle des bei Rionville gefallenen Oberſt v. Schad. 
*##) An Stelle des bei Bionville verwundeten Sek, Lt. v. Kliging vom Rhein. Drag. 
Regt. Wr. 5. 
7) Formirte nad dem 16. Auguft nur 2 Schwadronen. 
77) An Stelle des erfrantten Oberſt v. Lariſch. 
771) An Stelle des bis zum 1. September abweſenden Majors v. der Dollen, der von 
16. bis 24. Auguſt friegsgefangen in Meg war. 
" * An Stelle des bei Vionville verwundeten Pr. Lt. v. Götz vom Magdeburg. Drag. 
Regt. Ar. 6. 
**4) Die 1. Schwadron war vom 12. Auauft bie 16. September ablommanbditt. 


1x* 
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Anlage 3. 


Die 6. Ravallerie-Pivifion am 30. Auguft 1870. 


Kommandeur: Generallieutenant Herzog Wilhelm zu Medlenburg: 
Schwerin, Hoheit. 

Generalitabsoffizier: Major v. en Adjutanten: 1. Rittm. v. Treslow vom 
Schleswig-Holſtein. Ulan. Negt. Nr. 15; 2. Pr. £t. v. Uſedom vom 1, Leib-Huſ. Regt. Ar. 1. 





— 
* 

= 

Ss 

= | o 
al> 
oO = 
EI 
E15 
A 





14. Kavallerie-Brigade: 
J. V.: Oberſt Graf v. d. Gröben,*) vom 1. Brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 3. 
Adjutant: Pr. Lt. v. und zu Schachten vom Oſtpreuß. Ulan. Regt. Nr. 8. 
Brandenburg. Kür. Regt. — Nikolaus I. von Rußland) Nr. 6, Oberftlt. 
Graf zu Lynar. . . RE, 4 — 
1. Brandenburg. Ulan. Reat Ciaiſet von Rufland) Nr. 3, . 8: Major 
v. Möllendorf**) : er 41 — 


15. Kavallerie: Brigade: 
3. V.: Oberft v. Alvenöleben ***) vom Schleswig: Holftein. Ulan. Regt. Nr. 15. 
Adjutant: Pr. Lt. Graf v. Roß vom Königs-Huſ. Regt. (1. Rhein.) Nr. 7. 


Schlesmwig:Holftein. lan. Regt. Nr. 15,7) i. B. Major v. al - . 
Schleswig-Holſtein. Huf. Negt. Nr. 16, i. V.: "Major v. Seydlig * F 


win 
| 


. reit. Batt. Brandenburg. Geldart SlegtB, Nr. 3 (General: ——— 
Hauptm. Wittſtoch. — 6 
1 Proviantkolonne und 1 Feldlazareth des IH. Armeeforps. 


Total der 6. Kavallerie: Divifion | 16 | 6 


») An Stelle des bei Bionville verwundeten Generalmajors Frhrn. v. Diepenbroid: 
Grüter, 7 am 30. September 1870. 
**) An Stelle des Oberft Graf v. d. Gröben. 
— An Stelle des bei Vionville verwundeten Generalmajors v. Rauch. 
+) War für das vor Meg belaſſene Brandenburgiiche Hujaren:Regiment (Zietenſche 
Hujaren) Nr. 3 am 19. Auguſt von der 14. zur 15. Kavallerie-Brigade kommandirt. 
‚77) An Stelle des Oberſt v. Alvensleben. 
744) An Stelle des bei Vionville verwundeten Oberſt v. Schmidi. 
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Anlage 4. 


Die Würktembergiſche Feld-Pivifion 
am 30. Runuft 1870. 


Kommandeur: Königl. Preuß. Generallieutenant v. Obernip. 

Chef des Stabes: Königl. Preuß. Oberſt v. Bod, vom 5. Rheiniſchen nf. 
Negt. Nr. 65. 

Chef des Generalftabes: Oberſt v. Triebig. 
Kommandeur der Artillerie: Oberſt v. Sid. 
Ingenieuroffizier: Hauptm. Frhr. Schott v. Schottenftein. 

Bureau der Operationen: 1. Hauptm, Frhr. v. Faltenftein. 2. Ober:2t. Jäger. 
3. DOber:tt. v. Wiederhold. 

Bureau des inneren Dienftes: 1. Oberftlt. Sch. eg v. Perglas, vom Kriegs: 
minifterium,. 2. Hauptm. Neibel, vom 1. nf. Reg 

Adjutanten: 1. Rittm. Graf v. Dillen, vom 3. ee 2. Königl. Preuß. 
Hauptm. v. Stoſch, vom Magdeburg. Jäg. Bat. Nr. 4. 3. Königl. Preuß. 
Br. Et. Graf zu Dohna, vom DOftpreuf. Jäg. Bat. Nr. 1. 4 Königl, 
Preuß. Br. Lt. v. Sangenbed, vom Gardeskür. Negt. 

Adjutant des Kommandeurs der Artillerie: Hauptm. Gleich. 
Kommandeur der Stabölompagnie: Hauptm. Heinrid). 





| 
t 
| 


Schwadronen 











Bataillone 
Pion. Komp. | 


| 


1. Feldbrigade: Gen. Major v. Reitenftein. 
Generalftabsoffizier: Hauptm. Pfaff. Adjutant: Ober-tt. — 
. Inf. Regt. Königin Olga, Oberſt v. — 
. Inf. Regt., Oberſt v. Rampacher 
. Zäg. Bat., Oberſtlt. v. Knörzer 

Sanitätszug Nr. 1. 


wem 
u SE N) 


Il 
Il 
11 


2. Feldbrigade: Gen. Major v. Starfloff. 
— — Hauptm. Sarwey. Adjutant: Ober-Lt. Dettinger. 
2. Inf. Regt., Oberſt v. Ringier ; A — 
5. Inf. Regt. König Karl, Oberft Fehr. v. Süger 
3. Jäg. Bat., i. V.: Hauptm. Malblanc*) . . 
Sanitätszug Nr. 2. 


a De Du 


ILi 
u 


3. Feldbrigade: Gen. Major Frhr. v. Hügel. 
Generalftabsoffigier: Hauptm. Schill. Adjutant: Ober: !t. a 
. Inf. Negt., Oberft v. Pfeiffelmann . —F 
.Inf. Regt., Oberſt v. Mauch .. 
. Yäg. Bat. =) i. B.: Hauptm. Sußdorf***) . 
Sanitätäzug Nr. 3. 


Dur 200 


Eumma der drei Feld-Brigaden 





1434 — —'— 
| 


*) An Stelle des bei Wörth verwundeten Oberitlt. v. Link. 
**) Die 4. Kompagnie war ald Beſatzung in Lichtenberg aeblieben. 
”**), An Stelle des vor Lichtenberg gefallenen Oberitlt. v. Steiger. 
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Geſchütze 
Pion. Komp. | 





Uebertrag: 1143/4 — — 


Kavallerie-Brigade. 


Kommandeur: Gen. Major Graf v. Sceler. 
Generalitabsoffizier: Hauptm, Graf v. Zeppelin, Adjutant: Rittm. Gleich. 


1. Reiter:Regt König Karl, Oberſt v. Harling . . I— 4 — 
3. Reiter⸗Regt. König Wilhelm, Oberſt Frhr. v. Faltenftein Jo 2 — 
4. Neiter:Regt. Königin Olga, Oberft Graf v. Normann ..1—:4 — 
Summa der Kavallerie:Brigaade | — 10 — — 
Artillerie. 
1. Feldart. Abth. [1. Gpfünd.), 2. (Apfünd.) und 3. — Battr.), 

Oberftlt. v. Marchihaler . . ...1— :—!18 — 

2. Feldart. Abth. [4. (4pfünd.), 5. (4 pfünd.) und 6. (6pfünd.) Battr.], 
Oberftlt. — — a — — 13 — 

3. Feldart. Abth. 7. —5 8. (4rfüne) und 9. (6pfünd,) datt.) 
Major Lenz . . — Bat. _ 
— der Artillerie — — 5 — 


PBionierforps mit PBrüdentrain und —— 
Oberſtlt. Löffler 


Beſpannte Munitionsreſerve, — cuhorſ. 
Train, Hauptm. Uhland. 





Total der Württemberg. Feld-Diviſion 1455 10 54 2 
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Anlage 5. 


Pas 13. Jranzöſiſche Korps am 30. Ruauft 1870. 


Kommandirender General: Divilionsgeneral Vinoy. 
Adjutant: Kapitän de Sesmaifons. 

Chef des Generalftabes: General de Valdan. 
Kommandeur der Artillerie: General Renault d’libert. 
Kommandeur der Ingenieure: Oberft Dupouet. 














Peter 1912 
„'El8ı 8 
Eloa|j2|,„ | 3|5 
3313/2153 1% 
s se 825 + 
zz: se 5 = 5 
= 25 | AR. 
| | 
1. Divifion. 
Kommandeur: General d’Erea. | 
Chef des Stabes: Oberſt de Belgaric. 
1. Brigade: General Mattat. 
5. Marjch:Regiment*) En Bar; 56 20 ne — 
6. Marſch-Regiment*“) . ee Er 5 — — — — 
2 Marſch⸗Kompagnien Jüäger**) , nr nr rel — — — 
2. Brigade: General Daudel. 
7. Marſch-⸗-Regiment)ßJ. 13 — — — — — 
8. Marſch⸗RegimentJJ. 13 — — — — — 
Artillerie. 
Kommandeur: Chef dD’Escadrons Charpentier de en 

a Dee pe ner . 1—2—2—12 — — 
3. (Mitrailleuſen-⸗Battr. 11. Art. Reats. . . » 22 128— — — 6 — 

| | 

Genie. 

1. Sappeur:Kompagnie 2. Genie Negts.T). » » 2 2 2... | == — — 1 
Summa der 1, Divoifion . . .J112 2 — 1 61 


r — Regt. RT. 5 war Beine: aus en * Bat. d. 2., 9. u. I1. Linien— 


6 "2 15.u.19. 
1 Er. 
8 : :9,4.u.4. = © 


ur) Gebildet aus ben Depots des 5. und — Jäger: Bataillons. 
***) Gezogene Bierpfünder. 
7) Es iſt zweifelhaft, ob dieſe Kompagnie bereits am 30. Auguſt beim 13. Korps 
eingetroffen war, 
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2. Division. 


Kommandeur: Divifionsgeneral de Maud'hui. 
Chef des Stabes: Oberſt Crepy. 


1. Brigade: General Dumoulin. 
9. Marſch⸗Regiment - - - - 2 2 2 2 nn II — 
10. Mari: Regiment*) . ee a ee 
2. Brigade: General Blaije. 





11. ne) SEE EFF EEE ET a u Be a u 
12. Marſch-Regiment* EEE ES Eee 

Artillerie. 

Kommandeur: Chef d'Escadrons Berthault. 
8. und 4. Batir. 2. Art. Reats.*) . . . 2 2 2 22 2 Jo — 2 — — 
4. (Mitrailleufen-)Battr. 9. Art. Regts. 12 — — — 6 — 
Genie. 

15. Sappeur-Kompagnie 2. Genie-Regts.. —— — — — 1 
Summa der 2. Diviſion. .. 12 — — 12 6 1 

3. Diviſion. 

Kommandeur: Diviſionsgeneral Blanchard. 

Chef des Stabes: Chef d'Escadrons Boudet. | 


1. Brigade: General Baron Susbielle. 


13. Marſch-Regiment: Oberft Morin*), DEE 8|— _ — - - 
14. Mari: Regiment: Ob. St. Bande*) . » » .....]|3I—- — —— — 








2 Mari: Hompagnien Fäger***) . . . 2 2 2 22... — — — — 
2. Brigade: General Guilhem. 
85. Linien:Regiment: Oberft La Marioufe -. » - » 2 13 — — — — — 
42. Linien:Hegiment: Oberft Avril de !Enco8s . ....]3I— — —— — 
Artillerie. 
Kommandeur: Chef d'Escadrons Magdelaine. | | 
3. (Mitrailleufen-)Battr. 9. Art. Regts. 12— — — 6 — 
3. und 4. Battr. 13. Art. Regis 2220. -|- -12-- 
Genie, 
15. Sappeursstompagnie 3. Genie:Regts.r) een — —1 


Summa der 3. Divifion . . . |12 2 — 12 6 1 


*) Marich:Regt. Nr. 9 war gebildet aus den IV. Bat. d. 51., 54. u. 59. Linien-Regls 


z 10 — 8 69., 70. u, 71. — ß 
:11 ⸗ ı 5: 13 : : OR, BL . 
: 12 : : ⸗ ⸗ ⸗ ⸗980. 98. u. 9b. . — 
⸗ 13 ⸗ ⸗ 28. 32. u, 49. , nd 
: 14 : : Ze Zr : : 55.,67.u.100. = ⸗ 


**) Gezogene Vierpfünder. 
***) Gebildet aus den Depots des 18. und 19, Jäger-Bataillons. Siehe Geſchiche 
diefer Bataillone und Meldung der Preufiihen 12. Infanterie-Divifion vom 6. 9. 18% 
aus Reims. Vinoys Angabe in der Ordre de bataille des 13. Korps, wonach je eine 
Kompagnie des 1. und 2. Jäger: Bataillons bei der Brigade Susbielle befand, ift unyu 
treffend und fteht auch im Widerſpruch mit dem auf Seite 82 in „Siöge de Paris* em 
haltenen Sage, der von zwei Marjch:Kompagnien des 18. und 19. Jäger-Bataillons | 
+) Die 2. Seltion der 15. Sappeur-Kompagnie ift nicht mit nad) Mezieres gelangt, 
jondern in Paris zurücdgeblieben. . 
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. J ſ—— 
2515|, 85 
s|813|25|% 
= ıi8i8| 2 
ss 2 = 5.2 
ss; 8 521ı35 
27 |IAD 
Rejerveartillerie: Oberft Hennet.*) 

3. und 4. Battr. 14. Art. Regts.. — — — 12 — — 
3. und 4. Battr. 6. Art. Regts. . — —,12 — 

3. und 4. Battr. 12. Art. Regts.. — 12 
Summa der Neferve-Artillerie . . .|— — — 36 — — 

Dem Korps zugetbeilt. 

6. Hufaren:Regiment: Oberſt Guillon**) . — — Pu — — 
6. Dragoner-Regiment** » |- — 4 — — — 





Total des 13. Korps ss 473472118: 3 





*) Bon den 6 Batterien hatten 2 gezogene Vierpfünder und 4 gezogene Zwölfpfünder. 
**) 1 Bug der 3. Schwadron, urfprünglih als — ür General Exéa be: 
ftimmt, begleitete von Soiſſons aus den General Wimpffen zur Armee von Chälons und 
wurde bei Sedan Friegägefangen. Bon den fünf mobilen Schwadronen ded Negiments 
war die erjte in Lyon zurüdgelafjen worden, wohin das Negiment aus feiner Garnifon 
Gaftres am 24. Juli 1870 abgerüdt war. 
***), Das 6. DragonersRegiment ftieß erft am 2. September zum 13. Korps, und 
jmar zur Divifion Erea in Reims. Siehe Yriarte Seite 60. 
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Anlage 6. 





Ministere de la Guerre. *) 


Cabinet du ministre. Paris, 28 aoüt 1870. 


Ministre de la guerre au general Vinoy. 


Vous allez quitter Paris avec votre corps pour vous rendre sur la riv 
gauche de l’Aisne, à Ja hauteur de Berry-au-Bac, station du chemin de fe 
Vous prendrez toutes les dispositions ne@cessaires pour occuper les position 
les plus avantageuses entre Berry-au-Bac, Vassogne et Craonne, pouvant vous” 
concentrer à Craonne, le cas Echeant. Vous vous tiendrez en communication 
avec la ville de Reims, ol se trouve deja une de vos divisions, et oü vous 
ne laisserez qu’un seul regiment. Vous aurez soin de faire @clairer au loin 
par votre cavalerie la communication entre Reims et Rethel, ainsi que la 
plaine qui s’etend entre ces deux villes. 

L’objet de votre mission n’est pas de livrer un combat, mais d’inquieter, 
par votre presence, le flanc de l’armee du prince royal de Prusse dans sa 
marche sur le nord-ouest. Vous aurez soin de faire maintenir la communi- 
cation du chemin de fer entre Reims et Rethel, et de faire retablir les rails 
qui pourraient @tre enleves. Dans le cas ou l’ennemi se dirigerait de votre cötk, 
vous ferez sauter le pont de Suippe, afin de retarder sa marche, et vous 
vous retirerez sur Laon ou sur Soissons, suivant les circonstances de guerre 
qui viendraient a se produire. 

Tenez moi au courant chaque jour, par le telegraphe, des evenements 
qui surviendraient. Prevenez-en egalement le marechal Mac Mahon, si vous 
pensez que les communications avec lui soient demeurées libres. A cette fin, 
je vous autorise à disposer d’un eredit proportionnel au peril de la mission 
a remplir. 

Si le marechal vous appelle a lui, vous vous rendrez à ses, ordres, en 
me prevenant immediatement. Laissez, jusqu’a nouvel ordre, à Epernay les 
deux bataillons qui s’y trouvent. Vous les rappellerez à vous dans le cas oü 
vous recevriez des ordres du maröchal Mac Mahon, ou bien s’ils se trouvaient 
en presence de l’ennemi en force, L’ordre est donn& de conserver a Epernay 
le materiel suffisant pour enlever de suite les deux bataillons, s’il y avait 
urgence. Telles sont les seules instructions que j'aie à vous donner pour le 
moment. J’ai pleine confiance en celui qui est charge de les mettre ä 
execution. 

Signe, comte de Palikao. 


*) Siehe Tinoy „Siege de Paris“, Seite 427. 
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Alle Rechte aus dem Gefege vom 11. Juni 1870 
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Vorwort. 


Die kriegeriſchen Ereigniſſe des Sommers 1866, die hier zur Dar— 
ſtellung gelangen, bieten ihre Lehren nicht immer in der Form des empfehlens— 
werthen Vorbildes. Trotzdem wird es geftattet fein, ihnen näher zu treten, 
nahdem ein Zeitraum von mehr als 30 Jahren verſtrichen ift und die fieg: 
reihen Greignifje des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges etwaige jhmerzlihe Er— 
innerungen aus früherer Zeit verwiſcht haben. 

Auch eriheint es nicht unangebradt, ſich hin und wieder Verhältnifje 
vor Augen zu führen, wie fie vor der großen Einigung des Reiches in den 
Deutichen SKleinftaaten und in ihren SKontingenten geherriht haben, um den 
nationalen Werth der Schöpfungen, die wir dem großen Kaiſer verdanfen, 
ganz ſchätzen zu lernen. 

Eine Bearbeitung des Antheils der Großherzoglih Heſſiſchen „Armee— 
divifion* an dem Feldzuge 1866 auf Grund der Feldakten, wie wir fie im 
Nachfolgenden bieten, war von dem Großherzoglichen Sriegsminifterium 
Ihon im Laufe des Jahres 1867 in Ausfiht genommen. Infolge des 
Eingehens der vorgenannten Behörde, fowie des Großherzogliden General- 
Quartiermeifterftabes, kam fie nicht zur Ausführung. 

Was in anderen Werten über die Thätigfeit der Großherzoglichen Divijion 
bis jetzt veröffentlicht worden tft, Fann nicht durchweg den Anjprud auf un— 
bedingte Richtigkeit machen, da es niedergejhrieben wurde entweder, wie Kriegs— 
tagebücher, unter dem unmittelbaren Eindrud der Ereigniffe und ohne Kenntniß 
der Einzelheiten, oder, wie das Werk des Wiürttembergiichen Generals v. Baur, 
auf Grund der erjten lüdenhaften Berichte, oder endlih in Form von Auf: 
jägen in der „Allgemeinen Meilitärzeitung“, die theilmeiie eine polemijche 
Abfiht verfolgten. Auf diefen Quellen aber beruhen die Darftellungen in dem 
Preußiſchen und Defterreihiiben Generaljtabswerf und in der Schrift von 
E. Knorr „Der Feldzug 1866 in Süd» und Weftdeutihland“, foweit fie die 
Mitwirkung der heffiihen Truppen behandeln. 

Für die vorliegende Bearbeitung jtellte die Gnade Seiner Königlichen 
Hoheit des Großherzogs Ernſt Ludwig von Heſſen ein bis jegt noch nicht 


IV 


benutstes umfangreiches Material zur Berfügung, nämlich die im Großherzog: 
lihen Archiv niedergelegten Akten, insbefondere die Feldakten der Divijion und 
die bisher von der Großherzoglichen Generaladjutantur aufbewabrten Geheim- 
aften. 

Die lekteren enthalten wiederholte, höchft eingehende Berichte der Groß— 
herzoglichen Truppentheile bis zur Kompagnie ꝛc. einschl. über die Ereignijfe 
in den Hauptmomenten des Feldzuges, befonders am 13., 14., 24. und 25. Juli, 
ſodann Berichte der höheren Truppenführer, der Seneralitabsoffiziere und der 
höheren Adjutanten über die Thätigfeit der Kommandobehörden während jener 
Tage jowie während des ganzen Feldzuges. Auch wurden eine Anzahl der 
vorgenannten Perjönlichkeiten zur Klarlegung einzelner Vorgänge mündlich 
vernommen und ihre Ausſagen den Alten beigefügt. 

Zu dieſem für die Geſchichtsſchreibung äußerſt werthvollen Material treten 
noh die 1867 im Großberzogliden Generalitabe bergeiteliten Karten von 
Aſchaffenburg-Hain und Großrinderfeld- Würzburg im Maßſtabe 1:50000, 
jowie die Pläne von Frohnhofen, Yaufab und Weiler im Maßſtabe 1: 10000, 
die, mit Ausnahme der beiden letztgenannten, durd Höhenzahlen und Truppen- 
einzeichnung vervollitändigt, der Bearbettung beigefügt jind. 

Die nachfolgende Daritellung joll, wie ihr Titel bejagt, nur eine 
Schilderung des Antbeils der Großherzoglich Heſſiſchen Divifion an dem 
Kriege von 1866 fein, Die allgemeimen Berbältnijfe find dabei nur injoweit 
berührt, als es zum Berftändnißg der Thätigkeit der Divijion nothwendig 
erſcheint. 

Ganz abgeſehen wird von einer Beurtheilung der Leitung der ſüddeutſchen 
Armeen ſowie von einem Eingehen auf die Mißverſtändniſſe, die zwiſchen den 
verſchiedenen höheren Kommandobehörden vorgewaltet haben und die bald nach 
dem Kriege mehrfach zu unliebfamer Polemik Veranlaſſung gaben. Ueberhaupt 
ift von jeder Kritik auch der geicilderten Borfälle innerhalb der Heſſiſchen 
Divilion Abjtand genommen worden, 

Wie die Darftellung zeigen wird, erwies fih die Heſſiſche Führung ihrer 
Aufgabe nicht gewahien, ja im einzelnen Fällen, insbefondere am Vormittage 
des 14. Juli, verfagte fie geradezu. Mean bat es deshalb von einigen Seiten 
für nicht angezeigt gebalten, jest nad jo langer Zeit durch die nachfolgende 
Arbeit die Erinnerung an die fait vergejfenen unglüdlihen Begebenheiten 
wieder wachzurufen. 


Der Veröffentlichung dieſer Arbeit ſteht aber die Autorität eines Clauſewitz 
zur Seite, welcher ſchreibt: *) 


„Man kann ganz allgemein ſagen, daß alle die unglücklichen Kriegs— 
unternehmungen, die durch eine Reihe von Fehlern hervorgebracht ſind, 
niemals in ihrem inneren Zuſammenhang ſo beſchaffen ſind, wie das 
Yublitum glaubt. Die Leute, welche handeln, wenn ſie auch zu den ſchlechteſten 


”\ Feldzug 1796. Anm, aus 13. (IV, Band, S. 46.) 
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Feldherren gehören, ſind doch nicht ohne geſunden Menſchenverſtand und würden 
nimmermehr ſolche Abſurditäten begehen, wie das Publikum und die 
hiſtoriſchen Kritiker ihnen in Bauſch und Bogen anrechnen. Die meiſten 
dieſer Letzteren würden erſtaunen, wenn ſie alle die näheren Motive des 
Handelns kennen lernten, und höchſt wahrſcheinlich dadurch ebenſo gut ver— 
leitet worden ſein, wie der Feldherr, der jetzt wie ein halber Imbecille vor 
ihnen ſteht. Fehler müſſen allerdings vorhanden ſein, aber ſie liegen nur 
gewöhnlich tiefer, in ‚Fehlern der Anſicht und Schwächen des Charakters, die 
nicht auf den erjten Blick als ſolche ericheinen, jondern die man erjt auf: 
findet und deutlidy erfennt, wenn man alle Gründe, welde den Befiegten zu 
jeinem Handeln bejtimmmten, mit dem Erfolg vergleiht. Diejes Finden des 
Wahren hinterher ift der Kritik geftattet, kann ihr nicht höhnend vorge- 
worfen werden, jondern iſt ihr eigentlihes Geſchäft, ıft aber allerdings 
viel leichter, als das Treffen des Nechten im Augenblid des Handelns, 

Es ift darum in der That eine Thorbeit, wenn wir faſt jänmtliche 
Armeen den Grundjag befolgen jehen, über die unglüdlichen Kriegsereigniffe 
jo wenig wie möglich befannt zu maden; die Sachen werden fih, wenn fie 
genau bekannt find, immer viel bejjer als in Baufh und Bogen aus» 
nehmen.“ 

Was das Verhalten der Truppen jelbjt anbelangt, fo zeigten fie im 
dem Gefechte von Frohnhofen, jo unglüdlih es auch endigte, und ebenjo bei 
den anderen Gelegenheiten, wo fie zur ZThätigfeit kamen, ſich ihres alten 
Ruhmes würdig, wie fie aud vier Jahre jpäter unter günftigeren Verhält— 
niffen ihren ehemaligen Gegnern ebenbürtig zur Seite ftanden. 


Quellen. Außer den bereits erwähnten Heſſiſchen Akten wurden bei der 
Bearbeitung noch benutzt die im Kriegsarchiv befindlichen Akten der Behörden 
und Truppen der Main-Armee, joweit jie die gejchilderten Ereigniffe be— 
rühren. Sie haben neuerdings eine ſchätzenswerthe Vermehrung erfahren 
durch den Dinzutritt einer Reihe von Schriftjtüden aus dem Nachlaſſe des 
Generals v. Soeben. Bei diefen befinden ſich einige Heſſiſche Dienftichreiben 
und Mieldungen, die am 13. und 14. Juli in Preußiihe Hände gefallen find, 

Sodann von gedrudten Werken: 

Die Beröffentlihungen des Preußiſchen, DOefterreihiihen und Bayeriſchen 
GSeneralitabes über den Strieg 1566, 

General v. Baur: „Die Operationen des VIII. Deutſchen Bundes-Korps tm 
Feldzuge 1866" (Authentiſche Darftellung), 

Feldzugs-Journal des Oberbefehlshabers des VIII. Deutihen Bundes: 
Armee-Korps im Feldzuge 1866 (FFeldzugs- Journal), 
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E. Knorr: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Weft- und Süddeutjchland“, 
Il. und 111. Band erjchienen 1869 und 1870, 

eine Neihe von Aufjägen in den Yahrgängen 1866 bis 1868 der All— 
gemeinen (Darmftädter) Militär-Zeitung, darunter aud der in bejonderem 
Abdrud erjchienene „Bericht eines Augenzeugen“ über die Gefechte am 
13. Juli, 

die bis jegt vorhandenen Negimentsgejhichten der an den Vorgängen | 
bethetligten Preußiihen und Heſſiſchen Truppentheile (Infanterie-Regimenter 
13, 53, 15, 55, 116, 117, 118, Dragoner-Regimenter Nr. 6, 23, Hufaren- 
Regiment Nr. 8, Feldartillerie-Regimenter Nr. 7 und 25) fowie der Badiſchen 
Dragoner-Regimenter Nr. 20 und 21. 

ALS bereits die Drudlegung der Arbeit begonnen hatte, erſchien in der 
Deutfhen Heereszeitung Nr. 86 bis 90 ein fehr bemerfenswerther Aufſatz 
über das Gefecht von Laufach, der ben Bertheidiger der Kegelbahn von 
Frohnhofen, damaligen Premierlieutenant im Synfanterie-Regiment Nr. 15, | 
jegt Oberftlieutenant a. D. Hoffmann zum VBerfaffer hat. Seine Angaben, | 
joweit fie auf eigener Anſchauung beruhen, bejtätigen faft durchweg die der | 
nahfolgenden Arbeit, Einige abweichende Anfihten haben in Anmerkungen 
Beiprehung gefunden. 
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Einleitung. 


Die Organijation der Großherzoglich Heſſiſchen Truppen im Jahre 1866. 


Bor Ausbruch des Krieges 1866 beftand das Großherzoglid Heſſiſche 


Kontingent, abgefehen von der General-Adjutantur und der Gardeslinter- 
offizier-ompagnie, aus 


dem Kriegsminifterium, 
dem Armee-Divifionsjtabe, 
dem General-Quartiermeijterftabe, 
zwei nfanterie-Brigadeftäben und dem Brigadeftabe der Keiterei, 
vier Infanterie-Regimentern, 
dem proviforiihen Scharfſchützenkorps, 
zwei Neiter-Negimentern, 
dem Großherzoglichen Artillerietorps, 
der Pionier-Kompagnie. *) 
Die Großherzoglich Heſſiſche Armee-Divijion bildete nad der 


Kriegsverfaffung des Deutihen Bundes die 3. Divifion des VIII Deutſchen 
Armeekorps, weldhes im Uebrigen aus der Königlih Württembergiichen (1.) 
und der Großberzoglid Badiihen (2.) Divifion zujammengejegt war. Gie 
bejtand im Kriegsfall aus 


dem Generalitab; 

2 nfanterie-Brigaden zu 2 Negimentern, diefe aus je 2 Bataillonen 
zu 4 Yinien= und 1 Schützen-Kompagnie; 

1 Scharfihügenforps zu 4 Kompagnien; 

1 Brigade Heiterei zu 2 Negimentern zu je 4 Schwadronen; 

dem Kommandeur der Feld-Batterien und unter ihm 1 reitende umd 
3 Fuß-Batterien zu je 6 Geſchützen; 

2 Munitionstolonnen unter einem bejonderen Kommandeur, einem 
Munitionsdepot ; 

dem Antheil am Belagerungsparf des Armeeforps; 

einer Pionier-flompagnie mit dem Brüdenzug; 

den Verwaltungszweigen, d. i. dem Yebensmittelfuhriwejen, der Sanitäts- 
Kompagnie, dem Aufnahme: und dem Daupthoipital. 


*) Nah dem Großherzoglichen Militäretat war die Rangordnung der Waffen: 


General:Quartiermeifterftab mit Pionieren, Reiterei, Artillerie, Infanterie. 
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Hierzu famen noch die Erjagtruppen („Depot“), beitehend aus 8 Infanterie— 
Kompagnien (1 für jedes Bataillon) mit 4 Stäben (1 für jedes Negiment), 
1 Jäger-Kompagnie, 2 Schmadronen mit Stab, 1 Batterie, umfaffend 1 Zug 
reitende und 2 Züge Fußartilferie nebjt einer Abtheilung Pioniere. 

Das Kriegsminifterium bildete im Frieden wie im Kriege die oberite 
Militärbebörde. Es zerfiel in drei Geltionen, von denen die erjte die per: 
ſönlichen, Dienſt- und Uebungsangelegenheiten, die zweite die Rechtsſachen, 
Nefrutirung und Stellvertretung, die dritte die Berwaltungsangelegenbeiten 
bearbeitete, Unmittelbar dem Kriegsminifterum unterjtellt waren das Ober: 
friegsgeriht für die obere Rechtſprechung und Ueberwachung der Nechtspflege, 
die Zeughausdireftion für Anjhaffung, Aufbewahrung und Inſtandhaltung der 
Waffen und Ausrüftung, die Militär-Medizinallommijfion und die Yazaretbe 
unter Zeitung des Generalftabsarztes, die Militärfchule, das Kriegszahlamt, das 
Kriegsrehnungsamt, die Haupt-Kaſernenverwaltung, die Militärftrafanftalt, 
die Stellvertretumgsanjtalt und die Broviantbäderet. 

Der General-Quartiermeifterftab, auch kurzweg „Generaljtab“ 
genannt, beitand im Frieden als befondere Behörde für fih, getrennt vom 
Armee-Divifionsftabe, dem nur ein Generalftabsoffizier (Major oder Haupt: 
mann) zugetheilt war. 

Wie faft in allen fleineren Deutſchen Staaten war die Hauptaufgabe 
auch des Heifiihen Generalftabes in den fünf Jahrzehnten, die der großen 
Kriegsperiode zu Beginn des Jahrhunderts gefolgt waren, die topographiiche 
Aufnahme des Landes umd die Herftellung der Generaljtabsfarte geweien. 
Sp kam es, daß nah und nad, troß der Eintheilung in eine friegsgeihicht- 
liche Sektion und die Plantammer, hauptfählich das Aufnehmen und Zeichnen für 
die Befähigung zum ÖGeneralftabe maßgebend wurden, während die übrigen 
Aufgaben des Generalitabsdienites, die Unterftügung der Truppenführung ſo— 
wohl in taftifher Dinfiht als in Bezug auf die Erhaltung der Truppen, 
faft nur theoretiſch Gegenſtand der Uebung waren. 

Der Divifionsftab, im Frieden aus dem Divifionstommandeur, einem 
Adjutanten und dem erwähnten Generalftabsoffizier beftchend, wurde im Kriege 
mit dem General- Quartiermeifterftabe zum Generalftabe der Dipijion 
verijhmolzen. Diejer war zufammengefett aus 

dem Armee-Divifionstommandeur mit zwei Mdjutanten, 
dem Generalquartiermeifter (Chef des Generaljtabes), 
dem Büreau der Operationen, 

dem Büreau des inneren Dienjtes, 

dem Artilleriefommando, 

der Intendantur, 

dem Divifionsarzt. 

Der Generalquartiermeifter jollte jozujagen die rechte Hand des 
Divifionsfommandeurs fein. Durch ihn ergingen alle Befehle an die Unter: 
abtheilungen des Generaljtabes, er hatte über alle eingehenden Meldungen, 
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Berichte zc. dem Divifionsfommandeur Vortrag zu erjtatten, deſſen Befehle 
einzuholen und für ihre richtige Ausfertigung Sorge zu tragen. 


Das Büreau der Operationen wurde dur den Unterchef des 
Seneraljtabes und zwei weitere Generaljtabsoffiziere gebildet. Ihm lagen affe 
Geſchäfte taftifcher, topographiiher und militärtehnifher Art ob, wohin zu 
rehnen die Marſch-, Dislokations- und Gefehtsbefehle, das Kundſchaftsweſen, das 
politifhe und topographiihe Nachrichtenweſen, Statiftif und alle Vorkehrungen 
für die Wegeverbefjerung, den Brüdenbau und die Feldbefeftigung. 


Die Abtheilung des inneren Dienstes beftand aus einem General» 
jtabsoffizier als Chef und einem zweiten Generalitabsoffizier; ferner gehörten 
zu ihr ein Trainoffizier als Oberwagenmeifter, ein Oberauditeur, die 
Geiftlihen, der yeldgendarmerieoffizier und der Kommandant des Haupt: 
quartiers, Dieſe Abtheilung bejorgte das Liften- und Rapportweſen, Alles, 
was fih auf Disziplin, Polizei, Wacheweſen und inneren Dienjt der Truppen 
bezieht. 


Die im Frieden fehlende enge Verbindung des General-Quartiermeifter- 
ftabes mit dem Divifionsfommando mag wohl mit die VBeranlaffung zu einem 
gewiffen Zwiejpalt in der Führung der Divifion gewejen fein, der im 
Feldzuge 1866, befonders in der Zeit vom 12. bis 14. Juli zu Tage trat, ab» 
gefehen davon, daß die Perjünlicdhkeiten des Divifionstommandeurs und feines 
Seneralitabschefs, wenn fie auch jehr verjchiedenartiger Natur waren, ji 
doch Feineswegs zu einem harmoniſchen Zufammenwirfen ergänzten. 


Das Artilleriefommando, d. h. der Kommandeur des „Großherzoglichen 
Artilferieforps“" mit feinem Stabe, hatte zugleih für Inſtandhaltung und 
Ergänzung der Waffen und des Schiegbedarfes der Divifion zu jorgen. 
Neben ihm beftand noch ein befonderes „Kommando der Feld-Batterien“ für 
den Fall, daß die nah den Abgaben zur Wrtilleriereferve bei der Divifion 
verbliebenen beiden Batterien gemeinihaftlih verwendet wurden. 


Die Yntendantur wurde erft im Augenblid der Mobilmahung ge- 
ihaffen. Sie beftand aus einem Stabsoffizier als Oberkriegskommiſſär, 
und 4 Beamten: Kriegstommiffär, Sekretär, Proviantverwalter und Proviant: 
fontroleur mit dem nöthigen Unterperjonal. Sie arbeitete auf Grund einer 
neuen, den Truppen noch nicht bekannten Feldverwaltungsvorſchrift und hatte 
infolgedejjen mit großen Schwierigfeiten zu lämpfen. Das Perjonal, ob» 
gleih vom beften Willen bejeelt, war in jeiner Thätigkett in feiner Weije 
geübt, Reibungen und Störungen waren unvermeidlih, bejonders da man 
auch im Generaljtabe diefem Berwaltungszweige nicht das nöthige Verſtändniß 
entgegengebraht zu haben ſcheint. So fam es, daß gerade in den kritifchiten 
und verhängnißvolliten Yagen des Feldzuges, wo eine gute, veichlihe Ver— 
pflegung durchaus nothwendig geweſen wäre, die Divifion Mangel ges 
litten bat. 


19* 
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Zum Generalftabe gehörten endlich no die Stabs- Kompagnie und das 
Teldgendarmerie-Detahement. Erſtere, aus 2 Offizieren und 69 aus: 
gefuchten Mannihaften aller 4 Anfanterie-Regimenter beitehend, diente zur 
Bewahung des Hauptquartiers und ähnliden Zwecken. Die Feldgendarmerie, 
1 Offizier und 16 Feldgendarmen,*) aus Abgaben der berittenen Sand: 
gendarmerie und der Weiterei gebildet, wurde, da feine berittenen Stabs- 
ordonnanzen vorhanden waren, bald und ausihlieglih zu Ordonnanzritten 
verwendet und jo ihrem eigentlihen Zwede, der Ausübung der Heeres— 
polizei, beionders im Rüden der Armee, entzogen. 

Die Aufitellung und die Ergänzung der Truppen geſchah in 
Heffen auf Grund des jogenannten Konſkriptionsſyſtems, d. h. jeder waffen: 
fähige junge Mann mußte fih der Mufterung unterziehen; zur thatſächlichen 
Einftellung in das Heer gelangte jedoh nur etwa die Hälfte der Tauglichen, 
die hierzu durh das Poos bejtimmt wurde. Wie faft in allen Staaten, 
wo diefe Art der Heeresergänzung beftand, war auch bier der Loskauf und 
die Stelivertretung geftattet und jtaatlid geregelt, eine Einrichtung, die zwar 
der Truppe eine große Anzahl tüchtiger, langgedienter Unteroffiziere verichaffte, 
aber den Nachtheil hatte, daß die Mannſchaft fih nur aus den Ärmeren un: 
gebildeten Klaffen der Bevölkerung zuſammenſetzte. Die Gefammtdienftzeit 
betrug 6 Sabre, die jogenannte Präjenzzeit bei der Kavallerie und reitenden 
Artillerie 3 Jahre, bei den unberittenen Waffen im Ganzen 2 Jahre. Bei 
diejen waren die Yeute zuerjt 18 Monate ununterbroden im Dienft, wurden 
dann in Großurlaub geſchickt und in den nächſten Jahren noch zweimal auf 
je drei Monate, zumeift von Juli bis September, eingezogen. Die Stärke 
der Kompagnien war hierdurch in den verjciedenen Jahreszeiten ganz ver: 
ſchieden und reichte im Winter, wo nur ein Jahrgang ſich im Dienite 


befand (die Rekruten wurden am 1. April eingeftellt), gerade aus, um den Wad- | 


dient zu verjehen. 

Für das Nefrutirungsgejhäft — WMufterung und Ausbebung — 
wurde alljährlih eine Nefrutirungstommiffion, aus Militär:, Givilmitgliedern 
und Aerzten bejtehend, ernannt. Ständige Erfagbehörden, etwa den 
heutigen Bezirtstommandos entipredend, bejtanden nicht, ein Umſtand, 
der die Mobilmahung erſchwerte, da die Führung der Yilten und die Ein- 
berufung der Mannſchaften den Negimentern oblag. 

Die Infanterie-Hegimenter — 1. (Yeibgarde), 2. (Großherzog), 3. (Leib 
Negiment), 4. (Prinz Karl) — beftanden aus je 2 Batatllonen zu 5 Kom: 
pagnien, Yeib-,**) 2,4, 1. Schützen-Kompagnie, und 5.—8., 2. Schügen: 
Kompagıte, benannt. 


*) 8 weitere Heffiiche Feldgendarmen befanden fih beim Hauptquartier des Armee: 
forps:Kommandos. 
** Beim Yeibgardbe-Kegiment „Großherzogs Leib-Kompagnie“. 
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Der Urjprung der Schügen-fompagnien ift auf das im Jahre 1814 
errichtete leichte Infanterie-Regiment Prinz Emil zurüdzuführen, das 1820 
unter Bertheilung feiner 8 Kompagnien auf die 8 Anfanterie-Bataillone 
wieder aufgelöft wurde. Sie waren vorzugsweife bejtimmt, als Pläntler 


zu fechten. 

Die Kriegsftärke einer Infanterie-Kompagnie betrug 
1 Hauptmann (unberitten),*) 
1 Oberlieutenant, 
1 Lieutenant (bei der Schützen-Kompagnie 2), 
1 Oberfeldwebel, 
4 Feldwebel, 
8 Korporale, 
1 Hormift | (bei der Schügen-Slompagnie 4 Horniften) 
3 Tamboure i 
4 Gefreite, 
1 Sappeur, 
10 (Kompagnie-) Scharfihigen, 

130 Soldaten, worunter 4 Pioniere und 6 Bleffirtenträger; dazu 
„Dffiziertrainfoldaten" (Nichtftreitende), der Zahl der Offiziere 
entſprechend. 

Bewaffnet war die Infanterie mit gezogenen Vorderladern nach dem 
Syſtem des als Waffentechniker hervorragenden Großherzoglichen Ober— 
lieutenants v. Plönnies, der durch das ſogenannte mittlere Kaliber (10 mm) 
und Geſchoßſtauchung eine dem großkalibrigen Preußiſchen Zündnadel— 
gewehr überlegene Treffſicherheit und Schußweite und eine geſtrecktere Flug— 
bahn, alſo einen größeren beſtrichenen Raum, erzielt hatte. In der Ver— 
theidigung, wo das Feuer auf weite Entfernungen eine große Rolle ſpielt, 
hätten dieſe Vorzüge wohl die Ueberlegenheit des Hinterladers ausgleichen 
können, auf den kürzeren Entfernungen des angriffsweiſen Gefechts konnten fie 
nicht zur Geltung kommen. Außer dieſem Bajonettgewehr führte der 
Heſſiſche Infanteriſt noch ein ſäbelartiges Seitengewehr in einer Yederjcheide, 

Die Ausrüftung war nicht unpraktiih, wenn auch der Tornijter etwas 
viel Putzzeug und Bürften enthielt. Als Kohgeihirr wurden — nad 
Franzöſiſchem Syftem — große Keſſel mit Dedeln, für 8 bis 10 Mann, mit- 
geführt und von den Yeuten abwecjelnd getragen. Sehr praftiih waren die 
genau *s Piter (d. h. einen Heſſiſchen Schoppen) baltenden Feldflaſchen mit 
angeſchnallten Trinkbechern von gleihem Faſſungsvermögen, die 1866 bei allen 
Truppen eingeführt und nod bis vor einigen Jahren beibehalten wurden. 


*) Die mehrfah beantragte Berittenmahung der Hauptleute war von ben Land— 
ftänden nidt bewilligt worden, eine Erſparniß, die ſich bei dem vielfach ziemlich hohen 
Alter der Kompagnielommandanten durch ben baldigen Ausfall einer Anzahl von ihnen 
rächte, da fie den Strapazen des Feldzugs zu Fuße nicht mehr gewachien waren. 
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Das Ererzir-Reglement, nah dem die Ausbildung der Infanterie 
erfolgte, war aus der Betrachtung der neueften Kriegsereigniffe, bejonders des 
Feldzuges 1859 in Italien, hervorgegangen und 1862 zur Einführung gelangt. 
Nah feinem Schöpfer, dem damaligen Kriegsminifter General der Infanterie 
v. Wachter, wurde es gemeinhin als das „Wachterſche Reglement“ bezeichnet. 

Die in 2 Gliedern aufgeftellte Kompagnie wurde in 4 Züge einge 
theilt, die von Offizieren und ‚seldwebeln geführt und von Flügelunteroffi- 
zieren eingerahmt waren. 

Die Hauptformen waren die Yinie, die Kompagniefolonne, in der die 
Züge mit 6 Schritt Abſtand hintereinander ftanden, die (geöffnete) Zug: 
folonne und für den Marſch die Doppelrottenkolonne (dur) die Wendung 
mit Zweien entitanden, jo daß jie 4 Mann breit und ihre Tiefe gleich der Front: 
breite war). Ausnahmsweife wurde auf jchmalen Wegen in der einfachen 
Rottenkolonne marjbirt oder e8 wurde zur Verkürzung der Marichfolonne 
die Doppeltolonne gebildet, bei der je 2 Züge der Kompagnie, in fi in 
Doppelrotten, nebeneinander marjchirten, eine Formation, die fi in dem 
Halbinjelfriege, an dem das 4. Infanterie-Regiment von 1808 bis 1813 theil- 
genommen batte, bejonders bewährt haben joll. 

Die Bildung der Plänklerfette erfolgte von den hierzu bejtimmten Zügen 
auf der Stelle oder in der Bewegung, wobei die Yeute einer Rotte zu— 
fanmenblieben; die Notten nahmen 4 bis 8 Schritt Abjtand voneinander. Das 
Feuer einer Plänklerlinie ſollte niht auf Entfernungen über 600 Schritt 
(zu 0,75 m) abgegeben werden, nur die Kompagnie-Scharfihügen, die unter 
Umftänden auf einem Flügel zu vereinigen waren, fonnten es ſchon auf 
800 Schritt gegen größere Ziele beginnen, überhaupt jollten dieje Leute zum 
Feuern auf bejondere Ziele, 3. B. auf die Bedienung feindliher Gefchüge, 
vorzugswetje veriwendet werden. 


Das Bataillon beitand aus einem Stabsoffizier (Oberftlieutenant 
oder Major) als Kommandanten, einem Lieutenant als Adjutanten, beide beritten, 
einem Unteradjutanten,*) dem Fahnenträger, dem Bataillonstambour und, 
wie ſchon erwähnt, aus 4 Liniensflompagnien und einer Schützen-Kompagnie. 


Die Maridh- Formationen des Bataillon waren die Doppelrotten- 
folonne und bei genügender Breite der Marſchſtraße die (geöffnete) Zug: 
folonne, die durch Abbrechen einiger Motten verihmälert werden konnte 
Die Tiefe beider war gleih der Frontbreite (321 Schritt). Ferner wurden 
zu den Marihlolonnen gerehnet die einfahe Mottenfolonne, die ge— 
ſchloſſene Zugkolonne und die Doppelfolonne mit einer Tiefe von 410, 


*) Die Unteradjutanten — nad Franzöfiihem Vorbild 1820 eingeführt — waren 
Bataillonsfchreiber, aber mit einem höheren Rang als die Oberfeldwebel und gingen alcich 
diefen mit zum Exerziren und ins Gefecht. Bei den Brigade: und Negimentsftäben gab 
es feine Unterabjutanten, fondern nur Stabsfouriere (Schreiber) mit Oberfeldwebelsrang. 
Der Divifions:Staböfourier hatte den Rang und die Abzeichen eines Unteradjutanten. 
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114 und 160 oder 205 Schritt, je nahdem die Doppelfolonne aus 2 Doppel- 
rottentolonnen oder 2 einfahen Rottenkolonnen bejtand. Das Bataillon ift 
bier zu 5 Kompagnien berednet. Die Kompagnien in fih waren bei allen 
diefen Kolonnen ohne Rüdfiht auf ihre Meihenfolge grundſätzlich rechts 
abmarſchirt. 

Weitere Formen waren die Linie, bei 4 Kompagnien auf Kriegsſtärke 
257 Schritt breit, die Kompagniekolonnenlinie, bei der die einzelnen 
Kompagniekolonnen mit Entwickelungsabſtand, und die Maſſe, bei der ſie 
mit nur 3 Schritt Zwiſchenraum nebeneinander ſtanden. Der Bataillons— 
kommandeur und Adjutant befanden ſich 30 Schritt vor oder hinter dem 
Bataillon, die vereinigten Sappeure, Spielleute und die Negimentsmufit 
15 Schritt hinter der Mitte, oder hinter der 3. (7.) Kompagnie, der Fahnen 
träger am linken Flügel der 2, (6.), binter ihr, oder im Gliede der 
Schließenden des 4. Zuges diejer Kompagnie 4 zur Bedeckung der Fahne bes 
ftimmte Unteroffiziere. 

Die Shügen-Kompagnie befand fi bei diejen 3 legten Formationen 
auf dem linfen Flügel des Bataillons. Sobald diejes aber zur Gefechts- 
formation überging, begab fih die Kompagnie 150 Schritt vor das Ba- 
taillon oder 50 Schritt dahinter. Außer der Schüten-Rompagnie konnten 
noch weitere Kompagnien zum Feuergefecht vorgezogen werden. Die nit 
als Pläntlerfette aufgelöften Züge der Kompagnien folgten der Kette als 
Unterjtügungstrupps. 

Bei Annahme der Gefchtsformation begaben fih ein Hornift zum 
Bataillonstommandanten, die übrigen zu ihren Kompagnien, während die 
Zamboure unter dem Bataillonstambour vereinigt blieben. 

Die Kompagnie-Scharfihügen aller oder eines Theiles der Kom— 
pagnien fonnten, unter einem Feldwebel vereinigt, eine jelbjtändige Ver— 
wendung erhalten, um ihr befjeres Schießen auszunugen. 

Gegen Kavallerieangriffe wurden aus der einzelnen Kompagniefolonne, wie 
aus der Maffe durch Abſchwenken der mittleren Züge hohle Karrees gebildet. 

Die Vorſchriften für das Gefeht ließen bei dem Angriffe wie bei der 
Bertheidigung ſowohl eine vorzugsweije gejchlofjene wie eine vorzugsweile 
geöffnete Ordnung zu. Die taktiihe Yage und das Gelände waren für die 
Wahl der Form maßgebend. Keineswegs aber waren die Vorſchriften aus— 
ihlieglih im Sinne der den Dejterreihern 1866 jo verhängnißvoll ge= 
wordenen Stoßtaktik gehalten, fondern es waren fir den Angriff folgende 
Grundfäge als maßgebend aufgeftellt: 

1. Anfangs wenig Plänfler auflöjen, bis man die Aufftellung des 

Gegners fennt; 

2, Berftärfung ber Kette, um eine gute Feuerwirkung vor dem eigent- 

lihen Angriff zu erzielen; 

3. Burücdwerfen der feindlihen Kette und Beſchießung des feindlichen 

Haupttrupps als weitere Vorbereitung zum eigentlichen Angriff. 
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4, Angriff mit dem Bajonett durch die bis dahin zurüdgehaltenen 
Truppen, denen ſich die bisherige Feuerlinie anſchließt. 

Ausdrüdiih war noch betont, daß Reſerven, nur zur Aufnahme für den 
Fall eines unglüdlihen Gefehts beftimmt, verwerflich feien, daß fie vielmehr 
nur zurücgehalten werden müffen, um im Momente der Entjcheidung einen 
möglichft Fräftigen Stoß ausführen zu fünnen. Für die Bertheidigung wurde 
bartnädiges Feuergefecht in geöffneter Ordnung und Aufiparung einiger 
Kompagnien zum Gegenftoß als das Geeignetjte empfohlen. 

Da in Heſſen das pnfanterie- Regiment lediglib als ein Verband 
für Berwaltungszwede — d. h. Berwaltung niht nur in materiellem, ſondern 
auch in geiftigem Sinne, nämlih der Erhaltung von Zucht und Orb» 
nung, Eriegeriihem Sinn x. — nicht aber als taftiiher Körper betrachtet 
wurde, jo enthielt dementipredend das Ererzir-Neglement für die höheren 
Verbände nur noch eine „Brigadeihule* Bon diefer kommen bier nur 
die VBerfammlungsformationen in Betracht, nämlich die gefhlofiene Maſſen— 
linie und die Maffenfolonne, in denen die Bataillone, in ih in Mafje 
mit je 10 Schritt Abftand neben- oder hintereinander ftanden. 

Schon jeit einer längeren Reihe von Jahren hatte man die bei jeder 
Kompagnie befindlichen 12 Büchſenſchützen zur Zeit der Herbftübungen derart 
zufammengezogen, daß aus jedem Regiment eine Kompagnie, aus dieſen ein 
Bataillon zu 4 Kompagnien gebildet wurde. 

Die Abſicht, dieſes Bataillon bleibend in den Rahmen der Dipiiton 
einzureiben, jcheiterte an dem Widerftande der Pandftände, doch blieb ſeit 1862 
da3 Bataillon unter dem Namen „proviſoriſches Scharfſchützen— 
Bataillon“ vereinigt — jede Kompagnie in einer anderen Regiments: 
uniform —, bis bei Ausbrud des Krieges 1866 von den Ständekammern die 
Mittel zur endgültigen Errichtung eines Yäger-Bataillons*) bewilligt wurden. 

Bei dem Stabe diefes Bataillons befand fih neben dem Kommandeur 
noch ein zweiter Stabsoffizier, fonft war er entiprechend dem eines Infanterie— 
Batatllons zufammengejest. 

Jede Kompagnie beftand auf Kriegsſtärke aus 
Hauptmann, 

Oberlieutenant, 
Lieutenants, 
Oberfeldwebel, 
Feldwebeln, 
Korporalen, 
Horniſten, 
Gefreiten, 
Sappeuren, 
120 Jägern, darunter 30 Oberjägern, 
4 Offiziertrainſoldaten (Nichtſtreitende). 


DO a He O0 DD 


*), Die Bezeichnung als „Jäger-Bataillon” wurde erſt nach dem Kriege 1866 an: 
genommen, während beö Krieges hieh das Bataillon ‚Großherzogliches Scharfihügentorps“, 
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Dadurd, daß diefes Bataillon Feine Nefruten befam, ſondern die beften 
Schützen jedes Jahrganges nad) einjährigem Dienft bei der Infanterie zu ihm 
übertraten, durch feine Ausrüftung mit einer Büchſe mit feiner Viſirung 
(Seitenverfhiebung), Stechſchloß und Haubajonett, endlih durch die gründ- 
lihere Ausbildung im Schießen, war es eine Elitetruppe für das Feuer— 
gefeht geworden. Man dachte fie im Gefecht, unter Umftänden kompagnieweiſe 
vertheilt, zu bejonderen Zweden zu verwenden und dadurd ihre Eigenthüm— 
lichkeit auszunugen. 

Indeſſen Fam, wie dies vielfah bei derartigen zu Sonderzweden aus- 
gebildeten Elitetruppen der Fall ift, das Sharfihüten-Bataillon, außer in 
dem bedeutungslofen Heinen Gefechte nördlih Stodftadt am Nahmittage des 
14. Juli, im ganzen Feldzuge nit in die Lage, feine befondere Tüchtigkeit 
zur Geltung zu bringen. 

Die beiden (leihten) Reiter-Negimenter zählten außer dem Negiments- 
jtabe (Kommandeur, 2. Stabsoffizier, 1 Oberlieutenant als Adjutant, Stabs— 
trompeter) je 4 Schwadronen, jede auf Kriegsſtärke zu 

1 Rittmeiſter, 
1 Oberlieutenant, 
2 Pieutenants, 
1 Oberwadtmeifter, 
4 Wachtmeiſtern, 
9 Korporalen, 
4 Trompetern, 
4 Gefreiten, 
113 Reitern, 
2 Schwadronsihmieden, 
5 Offiziertrainfoldaten (Nihtjtreitende), 
mit 13 Offizier- und 137 Dienftpferden. 

Die Bewaffnung war der leihtgelrümmte Kavalleriefäbel nad Dejter- 
reichiſchem Muſter und eine gezogene Piftole, 16 Mann jeder Schwadron waren 
mit gezogenen Karabinern ausgerüftet, die, wie die Piftole, das Kaliber des 
Anfanteriegewehrs hatten. 

Der Pferdeihlag war furz vor Ausbrud des Krieges ziemlih ungleich. 
Während bis 1860 außer den im Lande felbjt angekauften Pferden zumeift 
Hannoverihe Pferde eingeftellt wurden, hatte man 1861 begonnen, die Re— 
monten aus Ungarn zu beziehen. Dieje meift Heinen, unanjehnlihen Thiere 
waren jehr ausdauernd, aber nicht raſch und zeigten vielfah Neigung zum 
Kleben und anderen Ungezogendeiten. Der Sporn war bei ihnen unwirkſam, 
nur durch Stockſchläge konnten fie zum Gehorſam gebradt werden. 

Die Neitausbildung war gut und gründlid, und unter den Offizieren 
und Unteroffizieren waren viele hervorragend gute Weiter. 

Die Schwadron wurde in 4 Züge getheilt, die in beiden Gliedern von 
Unteroffizieren und Gefreiten eingerahmt waren. Die Züge waren zu Vieren 
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abgetheilt, jo daß eine Marſchkolonne zu PVieren und eine zu Zweien ber- 
geftellt werden fonnte. Sm Uebrigen bielt das Ererzir-Reglement ſich in der 
Mitte zwiihen den damaligen Preußiſchen und Dejterreihiihen Vorſchriften. 
Ein näheres Eingehen darauf erſcheint nicht angezeigt, da nur Theile einzelner 
Schwadronen zu thätiger Mitwirkung im Gefechte gelangten. 

Die Ausbildung im Felddienft ftand freilih auf einer recht niedrigen 
Stufe und beſchränkte fih zumeift auf die rein formelle Einübung des Bor: 
poftendienjtes, auch wurde bei den 4 alljährlih auszuführenden Uebungs— 
märjhen mit Marihfiherung nad vorwärts und rüdwärts marſchirt, wobei 
aber nit einmal die Thätigkeit der Epige und des Vortrupps im Abjuchen 
und im Ueberſehen des Geländes zum Ausdruck kam. Niemals wurde aud 
nur die Fleinfte Abtheilung feitwärts der Marſchſtraße entjendet. Ein Feind 
war weder als Meldeobjeft markirt, no fanden Uebungen in zwei Parteten 
jtatt. Bon einer Ausbildung im Aufflärungsdienft konnte jomit in feiner 
Weiſe die Nede fein. 

Dagegen waren nad dem Vorbilde Edelsheims Anfang der 60er Sabre 
Diftanzritte in Aufnahme gefommen. Die Schwadronen wurden geübt, 
lange Streden in kurzem Netjetrabe zurüdzulegen, wobei das Peichttraben zur 
Anwendung kam. In den Trab wurden gelegentlih auch Galoppreprifen 
eingelegt. 

Bei dem ziemlih niedrigen TFriedenspräjenzftand der Schwadronen von 
nur etwas über 100 Dienjtpferden*) mußten bei der Mobilmahung eine 
große Zahl Nemonten und im Sande ausgehobener Augmentationspferde ein: 
geftelft werden, insgefammt für das Feld» und Erfagfontingent nahezu 600. 
Dieje waren ſämmtlich ungeritten, eine große Anzahl der Augmentations- 
pferde fam obendrein nob mit Widerriftihäden an, verurjadt durch 
Stride, welde die Pferdetransporteure während der mehrtägigen Märſche 
vom Aushebungsort zum Truppentheil als Bügel benugt hatten. Bon 
der Ankunft der Pferde bis zum Ausmarſch verſtrichen allerdings nod einige 
Wochen, die auch fleißig zur Ausbildung von Mann und Roß benutzt 
wurden, immerhin blieb fie recht mangelhaft. Es durfte von der Leiſtung 
einer jo berittenen Truppe nicht viel erwartet werden. 

Außerdem gelangten, troß der langen Mobilmahungszeit, die Schwadronen 
nur auf den Stand von 120 jtatt 137 Dienftpferden, jo daß die Zahl der 
Neiter von 113 auf 96 verringert werden mußte. 

Das Großberzoglide Artillerieforps bejtand im Frieden aus dem 
Korpsitab, 1 reitenden Batterie, der 1. bis 3. Fuß-Batterie und der 4. Batterte. 
Die letzte hatte feine beipannten Geſchütze und war bejtimmt, im Kriegs— 
falle die Bedienungsmannihaften für die Munitionstolonnen, jowie für den 
Heſſiſchen Antheil am Belagerungspart — 74 Mann, 27 Pferde mit 50 Fahr— 
zeugen, worunter 2 12pfdge. Nanonen, 3 1Opfdge. Haubigen und 1 GOpfdger. 


*) Die Schwabronen waren daher im Frieden ftetö nur in 3 Züge eingetheilt. 
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Mörjer — zu ftellen. Von den 4 bejpannten Batterien führte 1866 die 
reitende 4 glatte und 2 gezogene 6Pfdr. Vorderlader, die 1. Fuß-Batterie 
6 glatte 12Pfdr., die 2. 6 gezogene 6Pfdr. Hinterlader nah Preußiſchem 
Syitem, die 3. 6 gezogene 6Pfdr. Vorderlader. Dieje letzteren ent— 
ſprachen dem in Frankreich und Defterreih angenommenen Syſtem La Hitte, 
aber mit einer Heinen, von dem Heſſiſchen Artillerieoberft Hartmann er— 
fundenen Berbefferung, jo daß die 8 vorhandenen Geſchütze wohl die einzigen 
ihrer Art geblieben jein dürften. In den 4 Batterien aber waren, wie man 
fieht, ebenfoviel verjhiedene Kaliber vertreten. Zur Verwendung im Gefecht 
famen jedod, mit Ausnahme der reitenden Batterie, am 24. Juli nur die 
von Preußen bezogenen gezogenen Hinterlader, an denen überhaupt die Süd— 
deutjhen Streitkräfte der Preußiſchen Main-Armee bei Weiten überlegen 
waren.*) 

Nur die reitende Batterie hatte eine Friedensſtärke von 6 Geſchützen, 
die 3 Fuß-Batterien hatten nur 4 Gefüge beſpannt. Bei der Mobilmahung 
traten außer den beiden anderen Gejhüsen noch die Batteriefahrzeuge 
hinzu, bejtehend aus je 6 Artilferie-Munitionswagen, bei der 1. u. 3. Fuß— 
Batterie je 3, bei der 2. 2 Infanterie Mumitionswagen und je 5 weiteren 
Fahrzeugen (2 Borrathswagen, 2 Nejervelaffeten, 1 Feldſchmiede). 

Zum weiteren Munitionserfag wurden 2 Munitionstolonnen und ein 
Munitionsdepot mit 21, 24 und 59 Munitionswagen aufgeftellt. — 

Einjhließlih des Antheils am Belagerungspart betrug die Kriegsſtärke 
der Artillerie 1067 Streitende, 98 Nidhtftreitende, 986 Pferde, 271 Geſchütze 
und Fahrzeuge aller Art. 

Die taktifhen Formen der Batterien waren jo ziemlich die gleichen 
wie noch heute in Deutihland und bedürfen daher feiner weiteren Beſprechung. 

Die Pionier-Kompagnie, die nah Franzöſiſchem Vorbild im Militär- 
etat mit dem Generalftabe die erjte Stelle einnahm, und deren Offiziere 
aud die Generalftabsuniform trugen, war gleihmäßig für den Sappeurz, 
Mineur- und Bontonierdienft ausgebildet. Zu ihr trat im Feld der Brüden- 
zug, der aus °4 einer fogenannten Biragofhen Brüdenequipage**) bejtand. 
Der Rhein bei Gernsheim, im welches Städten die Pionier-Kompagnie jeden 
Sommer auf einige Wochen verlegt wurde, bot Gelegenheit zu guter Aus: 
bildung im Brüdenban. 

Ein Train bejtand im Frieden nicht, doch wurden ſowohl bei der Reiterei 
wie bei der Artillerie fortwährend Fubrtrainjoldaten mit furzer Präjenzzeit 
(4 Wochen bis 4 Monate) ausgebildet. Ohne alle Ausbildung im Frieden 


*) Am 25. Juli hatten die Bayern 72, das VIII. Armeekorps 71 gezogene Hinter: 
lader, letteres außerdem 24 gezogene Borberlader neben 41 glatten Geihügen. Die 
Preußische Main: Armee zählte am gleichen Tage 67 gezogene und 60 glatte Geſchütze. 

**) Gine ganze, nach ihrem Erfinder Birago genannte Brüdenequipage enthielt das 
Material für 50 m Brüdenlänge, mit dem Heffiichen Brüdenzuge fonnte alfo eine 
Brüdenbahn von 50 Heffiihen Schritt & %/4 m bergeftellt werben. 
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blieben nur die den umberittenen Offizieren bei der Mobilmachung an Stelfe 
der Burſchen zugetheilten Offiztertrainfoldaten, meift Yeute, Die wegen geringerer 
förperliher Fehler zum Frontdienſt unbrauchbar waren. Sie zählten zu den 
Nichtftreitenden. 
Bei der Mobilmahung wurden an Trains aufgeftellt: 

Eine Sanitäts-ompagnie, 

ein Aufnabmehojpital, 

ein Haupthoſpital, 

ein Yebensmittelfuhrmweien. 

Die erjten 3 Formationen jtanden unter der techniichen Oberleitung 
des Divifionsarztes, das Yebensmittelfuhrwejen einfhlieglih einer aus 
Bädern und Metgern bejtebenden Feldbäder » Abtheilung unter dem 
Intendanten der Divifion. 

Die Sanitäts-Kompagnie bejtand aus 2 Offizieren, 1 Arzt, 10 Unter: 
offizieren, 1 Hornift, 48 Sanitätsjoldaten und 4 Handwerkern, 5 Train- 
unteroffizieren, 1 Trompeter und 23 FZubrtrainfoldaten, 6 Reit: und 52 Zug- 
pferden, 18 Fahrzeugen. Sie war in 4 Züge eingetheilt. 

Das Aufnahmehofpital beftand aus 1 Offizier, 11 Beamten, 
71 Mann, 41 Pferden und 6 Fahrzeugen, das Yebensmittelfubrweien 
aus 2 Offizieren, 69 Mann, 83 Pferden und 19 Fahrzeugen. Ueber die 
Zuſammenſetzung des Daupthojpitals liegen feine Angaben vor. 

Die Ausbildung der Truppen war im Allgemeinen gut, wenn 
man die Kürze der verfügbaren Zeit, befonders bei der Infanterie, in Be— 
trat zieht, obwohl heutigen Anſprüchen in feiner Wetje genügend. Für die 
förperlide Entwidelung der Offiziere war durch die VBerpflibtung zur 
Zheilnahme am Turn: umd Fechtunterriht in der fogenannten Gentral: 
Fechtanſtalt geforgt, auch wurden Neitjtunden an Anfanterieoffiztere ertbeilt. 
Alle diefe Kurſe fanden in Darmitadt ftatt, wohin von den außerhalb garni— 
jonirenden beiden Infanterie-Regimentern (das 1. ftand in Worms, das 2. in 
Offenbach und Friedberg) etwa die Hälfte der Subalternoffiziere während der 
Wintermonate fommandirt wurde, da der Truppendienft in diefer Zeit, mie 
erwähnt, jehr eingefhränft war. 

Die wiffenfhaftlide Ausbildung der Offiziere war jehr gut. 
Die Offizieraipiranten, die von ihrem Eintritt in den Dienft an bis zur Ab» 
legung des Offiziereramens beftimmungsmäßig mindeftens 2/2 Jahre braudten, 
erhielten während zweier Winter Unterricht in der Militärſchule zu Darmitadt, 
und zwar jedesmal fünf Donate lang. Außerdem wurden fie je einen Monat 
im Aufnehmen und im „Nefognosziren“ (ähnlih dem heutigen praftifchen 
Kurfus in der Taktik) ausgebildet, während fie in den Sommermonaten 
die Uebungen in der Truppe mitmachten. Hierauf folgte eim ziemlich 
ſchweres Offiziereramen, nah defien Ausfall die Anciennität bei der Ernen— 
nung zum Offizier ſich regelte, ein Sporn, der den möglichen Nachtheil der 
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vorhergegangenen großen Freiheit — die Schule war fein Internat — völlig 
aufhob. Außer der wijjenihaftlihen Vorbildung der Aſpiranten verfolgte die 
Militärihule in einer „höherer Kurs“ genannten Abtheilung auch die Aus: 
bildung von Offizieren durd Vorlefungen in den verſchiedenen militäriichen 
Fähern, bejonders in der Kriegsgeſchichte. Alle jüngeren Offiziere der 
Garniſon Darmjtadt waren gebunden, daran theilzunehmen, ſämmtlichen 
älteren ftand der Zutritt frei. Der als Gejhichtsforfher befannte Major 
Brodrüd, jowie Hauptmann Königer find hier u. U. langjährige Yehrer ge- 
weſen. Dieje gute wiffenjhaftlihe Ausbildung wurde auch nad 1812 noch 
in den neuen Berhältnifien an den ehemaligen Heſſiſchen Offizieren 
beobadıtet. 


Aber es hatte die Gelegenheit gefehlt, das militäriihe Wiffen in Können 
umzujegen. Während in Preußen die jchon ſeit langer Zeit gebräuchlichen Feld— 
dienftübungen zweier Parteien gegeneinander an alle Führer, aud an den 
jüngjten Difizier, ja ſelbſt an die Unteroffiziere und einen Theil der Mann: 
ihaften die Anforderung jtellten, jelbftändig und verantwortlich einen taftijchen 
Entihluß zu faffen, war die Art, wie in Heſſen, trog eines vorzügliden 
Felddienjt-Neglements, dem Ergebniß gereifter Erfahrungen aus den Napo— 
leonijchen Kriegen, der Felddienſt geübt wurde, nicht geeignet, die Erziehung 
zur Selbjtändigfeit zu fürdern. 


Auch die Manöver waren wenig mehr als ein Ererziren mit gemijchten 
Waffen im Gelände. Ganz abgejehen davon, daß fie aus Erjparnigrüdjichten 
jtets in der nächſten Umgegend von Darmſtadt ausgeführt wurden, da der 
größere Theil der Divifion auf diefe Weije an jedem Tag jeine Kajernen wieder 
erreihen fonnte, war ihre Anlage der Erziehung von Führern nicht fürderlid. 
Bon dem an und für fih ridtigen Gedanken ausgehend, der aud auf den 
Erfahrungen der Napoleonifhen Kriege begründet war, daß im Kriege wohl 
jelten die Divifion oder gar ihre Hälfte vereinzelt ins Gefecht treten, jondern 
meift im Verbande andermeitiger größerer Heerestörper kämpfen werde, wollte 
man in den Manövern ein Stüd einer Schlacht darjtellen und that dies, 
indem man nad beiden Flanken bin Grenzen im Gelände bejtimmte, die von 
den beiderjeitigen Truppen nit überichritten werden durften. Die Aus— 
übung des Aufklärungs- und Sicderungsdienftes jowie Umgebungen wurden 
bierdurd unmöglid, und die Uebung, außerdem zu feitgejegter Stunde auf 
ein Signal beginnend, war nicht viel mehr als ein Paradebild. Dazu kam, 
dag mit dem Abſchluß des Gefechts der Kriegszuſtand aufhört. Biwaks 
und Vorpoften gab es nit, ebenfowenig eine Fritiihe Beſprechung der 
Vorgänge. 


In den legten Jahren vor 1866 waren auch zu verjchiedenen Malen 
taftifhe Uebungen nad dem Mufter der im Yager von Chaälons jtattfindenden 
Franzöfifhen vorgenommen worden, ebenfalls nur Gefehtsbilder mit einem 
gedachten, nit einmal markirten Gegner. 
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Es darf daher faum Wunder nehmen, daß es den Heſſiſchen Führern 
vielfah an tafttiher Erfahrung, Uebung und Entſchlußfähigkeit fehlte, jo daß 
fie, ftatt auf eigene Verantwortung zu handeln und einzugreifen, ſtets auf 
Befehle von oben warteten. 


Das war um jo mehr der Fall, als, wohl infolge der engbeſchränkten 
Berhältniffe, die oberen Behörden in allen Zweigen des Dienftes bis in die 
Einzelheiten hinein befahlen, wodurch den unteren Führern die nothwendige 
und berehtigte Selbftändigfeit entzogen wurde. Die Vorkommniſſe des Feld— 
zuges zeigen dies deutlih und laffen ferner erfennen, daß man jih aud des 
Mangels an taktiihem Können bewußt war. Dafür fpriht die häufig ein- 
tretende Zutheilung von jungen Generaljtabsoffizieren an Abtheilungen, denen 
irgend eine Sonderaufgabe zu Theil geworden war, und deren Führer dann 
nur zu geneigt waren, diejem Offizier ſämmtliche Anordnungen zu überlaffen 
und die Verantwortung auf ihn abzumälzen. 


Es muß daher wiederholt werden, daß, abgejehen von der ungünftigen 
politiihen Yage, die Schuld an den Mißerfolgen des zu jhildernden Feld— 
zuges weniger bei den höheren Führern zu fuchen ift als in dem Syſtem, 
in dem fie erzogen waren und dem die Ereigniſſe bier ein Ende bereiteten. 


1. Ausbruch des Krieges 1866, Mobilmahung, Aufmarſch des VIII. Bundes: 
Armeeforps bei yrauffurt a, M. Vormarſch bis Großenlüder und Rück— 
marid nad Frankfurt. 11. Mai bis 11. Juli einſchließlich. 


Der politiihe Streit Preußens und Oefterreih! um die Elbherzog— 
thümer hatte in den eriten Monaten des Jahres 1866 eine Schärfe ans 
genommen, die erkennen ließ, daß der entjtandene Zwieipalt und mit ibm 
die Frage, welchem von beiden Staaten künftig die Vorherrſchaft in Deutid- 
land zufallen werde, faum noch auf friedlihem Wege zu löſen ei. 

Dies veranlaßte ſchon Anfang Mat die Großberzoglih Heſſiſche Regierung, 
ihr Truppenlontingent allmählich friegsbereit zu mahen. Am 11. Mai wurde 
eine erhöhte „Präjenzitärfe* und am 16. die Mobilmahung der Divifion an- 
geordnet. Zu ihrer Ausführung wurden die bisher nördlih des Mains 
in Garniſon befindliben Truppentheile (1 Bataillon des 2. Infanterie 
Negiments im Friedberg und 2 Schwadronen des 1. Neiter-Regiments in 
Butzbach) nah der Gegend von Darmftadt verlegt. Der Ankauf von 
Augmentationspferden im Yande ſowie in Ungarn begann. Soweit die 
Kaſernen für die eintreffenden Mannſchaften und Pferde nicht ausreichten, 
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wurden auch die übrigen Truppentbeile zur Ausführung ihrer Mobilmadung 
in Ortſchaften bei Darmftadt untergebradt. 


Am 8. Juni erfolgte das Einrüden der Preußen in das bisher von den 
Defterreihern bejette Holftein und rief am 14. den Beihluß der „Bundes: 
erefution gegen Preußen“ hervor, dem Defterreih, Bayern, Sahjen, Hannover, 
Württemberg, Kurhefjen, Großherzogthfum Heffen und Nafjau beitraten. 
Preußen ſchied aus dem Bunde aus und ließ am 15. Juni jeine Truppen in 
Sadjen, Hannover und von Werlar her in Kurheffen einrüden. Der Krieg 
batte begonnen. 


Der Marſch der bei Wetzlar verjammelten Preußiſchen Divifion Beyer 
ging über Gießen und rief anfangs auf Süddeutiher Seite den Eindrud ber: 
vor, daß er gegen Frankfurt, den Sit des Bundestages, gerichtet jei. In— 
folgedefjen forderte die Bundesverjammlung am 16. uni den Prinzen 
Alerander von Hefjen*) auf, die Vertheidigung von Frankfurt zu übernehmen. 
Der Prinz, dem einige Stunden ſpäter von dem zuftändigen König von 
Württemberg die Ernennung zum Oberbefehlshaber des VIII. Deutjchen 
Bundes-Armeeforps zuging, traf abends in Frankfurt ein, übergab aber am 
18. das proviioriihe Kommando in Frankfurt an den Großherzoglich 
Heifiihen General v. Perglas umd ging nah Darmjtadt zurüd, um Die 
Aufftellung feines Hauptquartiers und die Vereinigung der ihm unterjteliten 
Truppen zu bewirfen. 


Ebenfalls am 16. Juni hatte die Heffiihe Divifion das 2. Infanterie: 
Negiment, das 2. Bataillon des 4. Infanterie-Regiments und die 4. Schwadron 
1. Reiter-Regiments unter dem Kommando des Großberzogliden General» 
majors Frey zum Schuge Frankfurts dorthin vorgefhoben und Borpoften 
in der Höhe der Friedberger Warte**) aufftellen lafjen. Die Freie Stadt 
Frankfurt nahm diefe zu ihrem Schutze herbeigeeilten Truppen jedoch nicht 
etwa in Quartiere auf, fondern verwies fie in die leerftehenden, allen , 
Mobiliars beraubten Kajernen der bisherigen Bundesgarnijon, wo fie auf 
Stroh lagen und als Verpflegung zwei Tage lang nur Brot, Wurft und 
Bier erhielten, bis endlich auf dringendes Erjuhen des Generalmajors Frey 
die Kücheneinrichtungen der Kafernen wieder in Betrieb geſetzt wurden. 


Am 17, Juni trat auch die 3. Zuß-Batterie zu den Truppen des Generals 
Frey und wurde in Sahjenhaufen untergebradt. An demſelben Tage waren 
die Erjagfontingente der berittenen Truppen ebenfalls zufammengetreten, jo daß 
hiermit die Mobilmahung der Großherzoglihen Divifion als beendet angejehen 
werden fonnt. Die einzelnen Stäbe, Truppentheile und Kolonnen ſowie 
die Erjagfontingente waren am 17, uni, wie folgt, vertbeilt: 

*) Vergl. Anhang 1. 
**, Alter Wartthurm, 3 km nördlich Frankfurt an der Straße nach Vilbel. 
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Darmjtadt und 


Befjungen. 


Langen. 

Frankfurt. 
Neu⸗Iſenburg, Yangen. 
Arbeilgen. 

Urberad. 

Groß Geram. 
Mörfelden. 
Büttelborn. 


Sprendlingen. 
Langen. 
Frankfurt. 
Lorſch. 
.Heppenheim. 
Dreieichenhain. 
Götzenhain. 
Philippseich. 
Offenthal. 


Frankfurt. 
Langen. 


Worms. 
Frankfurt. 
Langen. 
Egelsbach. 
Arheilgen. 
Sprendlingen. 
Neu⸗Iſenburg. 
Frankfurt. 
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Die beiden Yandgräflih Heſſiſchen Jäger-Kompagnien,*) die am 16. uni 
von Homburg mit der Bahn nah Darmftadt übergeführt worden waren, 
hatten Ortsunterfunft in Yangen bezogen. 

Am 18. Juni wurde das Kommando der Großherzoglichen Armee- 
Divifion mit dem Generaljtabe nad Frankfurt verlegt, und ihm die unterdeffen 
dort eingetroffene Württembergiihe Brigade**) einjtweilen unterftellt. Durch 
die höheren Beamten und das Gendarmeriefommando in Gießen waren in- 
zwiichen genauere Nahrihten über den Durchmarſch der Preußiihen Divifion 
Beyer durch das Großherzoglih Heifiihe Gebiet und den Weitermarſch in der 
Richtung auf Caffel eingelaufen. Es jeien 5 bis 7 Infanterie-Regimenter, 
1 Huſaren-Regiment und 2 Batterien gezählt worden, zujammen etwa 25000 
Mann. Ihre Patrouillen wären in jüdliher Richtung nur bis Pohlgöns vor— 
gegangen. Nach einer jpäter am 24, eintreffenden Mittheilung eines ehemaligen 
Großherzoglich Heſſiſchen Offiziers, ***) der den Einmarſch der Divifion Beyer 
am 20. Juni in Gaffel mit angejehen hatte, waren es die Infanterie-Regi— 
menter 30, 32, 39, 70, 2 Batterien und ein Neiter-Regiment, nad) feiner 
Schägung etwa 10000 Mann, gewejen. Die Truppen erſchienen ihm 
„mirde und ſchlecht ausgerüstet, die unterdeffen (ſiehe unten) erfolgte Vereinigung 
der Großherzoglichen Divijion bei Frankfurt jei in Gaffel befannt und werde 
lebhaft beiproden“. 

Thatſächlich beftanden die unter dem bisherigen Kommandanten von Frank— 
furt a. M., Generalmajor v. Beyer, zu einer Divijion vereinigten Truppen 
im Wejentlihen aus den Bejagungen von Frankfurt a. M., Mainz, Raftatt, 
Saarlouis und Yuremburg, nämlih den Infanterie-Regimentern 32, 39, 19, 
20, 30, 70, zu denen noch das 9. Huſaren-Regiment und 3 Batterien hinzu: 
getreten waren. 

Faſt zu derjelben Zeit, am 21., nahm die Großherzoglihe Di- 
vifion in umd weſtlich Frankfurt Unterfunft 7) Die Schwadronen des 
1. Neiter-Regiments jtanden etwas vorgeihoben in Stierjtadt, Steinbach, 
Eihborn und Königftein. Die in legtgenauntem Orte liegende Leib-Schwadron 
wurde der bei Wiesbaden und Biebrid unter Generalmajor Roth verjammelten 
Herzoglid Naſſauiſchen Brigade, die feine Kavallerie bejaß, zugetheilt und am 
nächſten Tage je zur Hälfte nad Yangen-Schwalbah und Wiesbaden verlegt, 
um auf Limburg und Coblenz zu aufzuklären. Am 28. Juni trat die 
Schwadron wieder zur Divifion zurüd. 

Am 21. abends wurden von Bilbel aus 1 Bataillon, 1 Schwadron und 
1 Zug Artillerie der Württembergifhen Brigade Hegelmater, die in und öftlich 

*) Die Yandgraffchaft Heffen-Homburg war jeit dem Tode des Yandgrafen Ferdinand 
am 24. März 1866 durch Perjonalunion mit dem Großherzogthum Helfen verbunden. 

**) 5 Bataillone, 4 Schwadronen, 2 Batterien unter Generalmajor Hegelmaier. 

***) Sroßherzoglicher Hofftallmeifter Frhr. v. Schäffer: Bernftein. 
+) Nur die Kolonnen und Trains verblieben nod rüdwärts zwiſchen Frankfurt 


und Darmftadt. Siehe Ueberjichtsfarte und Skizze 1. 
Kriegsgeihichtlige Einzelichriften. IV. (Hejt 22.23.) 20 
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Frankfurt, in Bornheim, Bergen und Vilbel lag, in zwei Zügen mit der 
Bahn nah Gießen entjendet, um das Gerücht vom Vorgehen ſtarker Süd— 
deutjher Kräfte in Höhe von 30000 Dann in den nächſten Tagen auszu= 
jprengen. *) 

Für die mobile Großherzogliche Armee-Divijion trat folgende Eintheilung 
in Kraft: 


Kommandant: Öenerallieutenant Freiherr Pergler v. Perglas. 
Chef des Generaljtabes: Oberft Beder. 


Seneraljtab: Adjutanten:**) 
Unterdef: Major Kröll. Hauptmann v. Heſſe, 
Hauptmann v. Gründler ) Büreau . Scherf. 


Dberlieutenant Bed ‚der Opera: 
⸗ Koch J tionen. 
Hauptmann Bechitadt, Chef des inneren 
Dienites. 


Artilleriefommando: Oberjt Seederer.***) 
Intendantur: Oberfriegstommifjär Major Dornjeiff. 
Stabs-Kompagnie: Oberlieutenant Krigler. 
Feldgendarmerie-Abtheilung: Lieutenant Däſch. 


J. Synfanterie- Brigade: Generalmajor Frey, Adjutant: Hauptmann 
Schenck. 

1. Infanterie-Regiment (Leibgarde): Oberſt v. Grolman. 
J. Bataillon: Oberſtlieutenant Hof. 
II. ⸗ Laue. 

2. Infanterie-Regiment (Großherzog): Oberſt Wilkens. 
I. Bataillon: Major Gandenberger. 
1. : : : Daf. 

1. Heſſen-Homburgiſche Yäger-Kompagnie: Hauptmann Wernigt. 


II. Infanterie-Brigade: Generalmajor v. Stodhaujen. Adjutant: Haupt: 
mann Yannert. 
3. Infanterie-Regiment (Veib-Regiment): Oberft v. Ochſenſtein. 
I. Bataillon: Major Freiher v. Breidenbach. 
1. ⸗ ⸗ Pabſt. 
*) Nach dem Feldzugsjournal des Prinzen Alexander mar dies die unter dem 
20. Juni dem Prinzen Carl v. Bayern angekündigte Entſendung eines fliegenden Korps 
als „Diverfion” nah Gießen. 
**) Nom 11. Juli ab trat bier noch Lieutenant Freiherr Pergler v. Perglas als 
Ordonnanzoffizier hinzu. 
*** Später Major Scholl. 
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4. Infanterie-Regiment (Prinz Carl): Oberft Schend. 
I. Bataillon: Major Weber. 
1. :. : =  Jem. 
2. Hefien-Homburgiihe Jäger-Kompagnie: Hauptmann v. Bufed. 


Scharfſchützenkorps: Oberjtlieutenant v. Grolman. 2. Stabsoffizier: 
Major Krauß. 


Neiter-Brigade:*) Generalmajor Prinz Ludwig v. Heffen, Großberzoglice 
Hoheit. Perf. Adjutant: Hauptmann v. Wefterweller. 
Prigadeadjutant: Oberlieutenant Wernher. 
1. Reiter-Regiment (Garde-Chevaulegers-Regiment): Oberftlieutenant Frei— 
herr Riedeſel zu Eiſenbach. 


Divifionsartillerie: Major Bidel. 
2. Fuß-Batterie (gezogene 6 Pfor. Hinterlader): Hauptmann dv. Derget. 
8. ⸗ (⸗ -Vorderlader): ⸗ Hallwachs. 


Pionier-Kompagnie mit Brückenzug: Hauptmann Coulmann. 
Sanitäts-Kompagnie: Hauptmann Otto. 
Kolonnen und Trains: 
2 Munitionstolonnen: Hauptmann Derpel. 
Lebensmittelfuhrmweien: Wachtmeiſter Neuhaus. 
Feldbäckerei. 
Aufnahmehoſpital: Hauptmann Schober. 
Haupthoſpital: Hauptmann Wagner. 


Das 2. Reiter-Regiment (Leib-Chevaulegers-Regiment) unter Oberſt 
Freiherr Geduldt v. Jungenfeld wurde zur Reſerve-Reiterei des VIII. Armee— 
korps, die reitende Batterie (4 glatte 6Pfdr. und 2 gezogene 6Pfdr. Vorder— 
lader) unter Hauptmann v. Lyncker und die 1. Fuß-Batterie (6 glatte 12 Pfr. 
Kanonen) unter Hauptmann Reh zur Artilleriereferve des Korps abgegeben. 

Ebenjo trat am 10. Juli die Pionier-Kompagnie mit dem Brüdenzuge 
zu dem Hauptbrüdenzuge des Armeeforps über, während bei der Divijion nur 
eine Abtheilung Pioniere unter Oberlieutenant Metzler (fpäter unter Haupt: 
mann Coulmann), 60 Dann jtark, verblieb.**) 


*) Obmohl nur ein Negiment ftart, da das 2. Neiter-Regiment abgezweigt war 
wurde Dieje Bezeichnung beibehalten. 

**) Die friegerifchen Erlebniffe der während des furzen Feldzuges von der Groß: 
herzoglichen Divifion ablommandirten Truppen, zu denen außer den oben angeführten noch 
diejenigen Theile der 4. Batterie gehörten, die fich bei dem Belagerungsparfe des Armee: 
forps in Mainz befanden, werden hier nicht gefchildert, da fie nicht in den Nahmen der 
uns gejtellten Aufgabe gehören. Die betreffenden Truppen fanden auch nur wenig Ge: 
legenheit zur Thätigteit. So hat das 2. Reiter: Regiment außer einigen Batrouillengefechten 
in der Gegend zwiſchen Miltenberg und Eichenbühl am 22. Juli nur die Theilnahme an 

20* 
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Am 25. Juni trat eine Aenderung in der Unterbringung der Divifion 
ein, insbejondere wurden die 3 Schwadronen des 1. Neiter-Kegiments bis 
Okarben, Rodheim und Petterweil vorgefhoben; die Maſſe der Divifion blieb 
jedoh in Quartieren in und nördlih Frankfurt. Die Trains und Kolonnen, 
zum Theil noch ſüdlich des Mains befindlich, ſchloſſen bis Egelsbach auf. 

Am 26. Juni wurde das Hauptquartier des VIII. Armeekorps, nahdem es 
völlig zufammengetreten war, mit der Bahn von Darmitadt nad) Frankfurtvorge: 
ihoben,*) während der Korpsfommandeur fi für feine Berjon nah Schwein: 
jurt in das Hauptquartier des Prinzen Carl von Bayern begab, der das 
Kommando des vereinigten VII. (die Bayern) und VIII. Bundeskorps als 
Weftdeutiche Armee übernehmen follte. Bei den am 26. abends und 27. früb 
dort ftattfindenden Beiprehungen waren von Eeiten Bayerns der General- 
lieutenant v. der Tarın und Oberft Graf Bothmer, von Seiten des VIII. Bun: 
deskorps der Generalftabschef, Württembergijcder Generallieutenant v. Baur und 
außerdem dieMilitärbevollmädtigten Defterreichs bei dem VII. und VIII. Armee: 
forps, Feldimarihalllieutenant Graf Huyn und Oberft von Schönfeld, zugegen. 
Als Operationsobjeft wurde die in der Gegend von Eiſenach vermuthete 
Preußiſche Armee auserjehen, die aus Thüringen zu vertreiben jei, wodurd 
man gleichzeitig in den Beſitz der für die Verbindung der weſtlichen und öjt- 
lien Preußiſchen Yandestheile wichtigen Thüringiſchen Eiſenbahn, d. b. der 
Linie Bebra — Halle, gelange und auf die Befreiung Kurbefjens und — wenn 
es noch möglich — der Hannoverſchen Armee einwirken fünne. 

Zunädft jollten beide Korps vom 29. Juni ab konzentriſch den Vor: 
marijh von der Saale und aus der Gegend von Frankfurt antreten, um 
jih am 7. Juli in der Linie Hersfeld— Niederaula zu vereinigen. 

Nah jeiner Nüdtehr nah Frankfurt a. M. entjandte Prinz Alerander 
in der Naht vom 27. zum 25. Juni infolge einer dringenden Aufforderung 
des Gouverneurs den Generalmajor v. Stodhaufen mit dem 3. Infanterie: 
Regiment und zwei Oeſterreichiſchen Bataillonen**) nach Mainz zur Sicherung 
der Feſtung gegen einen von Bingen her befürdhteten Handftreih der Preußen. 


dem Gefecht von Gerchsheim zu verzeichnen; die beiden bei der Nejerveartillerie befind: 
lichen Batterien kamen nur aegen Ende des Gefecht von Tauberbiihofsheim auf furze 
Zeit ins Feuer. 
*, Das Hauptquartier beitand aus 
79 Offyjieren, einichl. 6 Generalen, 
138 Offizierdienern und Reitknechten, 
224 Mannichaften, 
166 — 
30 Zug⸗ 
65 Dienſt⸗Reit⸗ 
8 = Zug: 
17 Wagen (Chaifen), 
21 Fourgons, 
zufammen aus 441 Köpfen, 341 Pferden, 38 Fahrzeugen. 
**, Vergl. S. 289, 


pierden, 
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Das Heffishe Negiment unternahm am 29. Juni einen Vorjtoß nah Bingen, 
wofelbft auf dem Bahnhofe eine Feine vorgeichobene Abtheilung Breußifcher 
Landwehr überrafht und mit Verluft einiger Gefangenen vertrieben wurde, 
Als jedoh durh den Naſſauiſchen Beamten v. Rößler die beftimmte Nach— 
riht einging, daß außer einigen ſchwachen Landwehrabtheilungen feine 
Preußiſchen Truppen rheinaufwärts von Coblenz jtänden, wurden die entjendeten 
Truppentbeile am 1. Juli wieder mit der Bahn zu ihren Verbänden heran 
gezogen. 

Die Heſſiſche Divifion hatte unterdeffen am 29. ihre bisherigen Quartiere 
verändert und in dem Raume zwiſchen Bingenheim — Neihelsheim — Fried— 
berg — Ober-Rosbach — Nieder-Wöllftadt — Ilbenſtadt — Dorn = Affen- 
beim Ortsunterkunft bezogen. Veranlaffung zu diefer Verſchiebung war die 
Herftellung der durch den SOperationsbefehl Nr. 1 des VII. Deutiden 
Armeekorps (gegeben Hauptquartier Frankfurt den 28. Juni) angeorbneten 
Schlahtordnung für das Korps, dejfen Beltandtheile nahezu jämmtlid in dem 
Berjammlungsgebiet um Frankfurt a. M. angelangt waren. Zugleich traten 
von diefem Tage ab die aus Truppentheilen der verſchiedenen Staaten ge 
bildeten Verbände: Reſerve-Reiterei, Artillerie-Referve 2c. zufammen, jo daß 
das Korps nunmehr folgende Stärke und Eintheilung hatte: 


1. (Württembergiſche) Divijion: Generallieutenant v. Hardegg. 
2. Brigade: Generalmajor Fler. 
3. Brigade: Generalmajor v. Hegelmater. 
4. Reiter-Negiment.*) 
Zuſammen 10 Bataillone, 5 Schwadronen, 16 gezogene Geihüge. 
2. (Badiſche) Diviſion: Generallieutenant Prinz Wilhelm von Baden. 
1. Brigade: Generalmajor la Rode. 
2. Brigade: Oberſt v. Neubronn. 
2. u. 3. Dragoner-Regiment.*) 
Zufammen 10 Bataillone, 8 Schwadronen, 18 gezogene Gejcüte. 


3. (Großberzoglih Heſſiſche) Division: 91; Bataillone, 4 Schwa- 
dronen, 12 gezogene Geſchütze in der früber (S. 286) aufgeführten 
Zuſammenſetzung. 

Zu dieſen Diviſionen, aus denen nach der Kriegsverfaſſung des Deutſchen 

Bundes das VIII. Armeekorps beſtand, trat noch eine 

4. Diviſion unter dem K. K. Feldmarſchalllieutenant Graf Neipperg hinzu, 

beſtehend aus der Oeſterreichiſchen Brigade, Generalmajor Hahn, 

16. Infanterie-Regiment Wernhardt zu 3 Bataillonen, 

1 Bataillon des Infanterie-Regiments Reiſchach, 

1 = x E x Nobili, 

1 2 - = z De, 


*) Die Artillerie der 1. und 2. Divifion war auf die einzelnen Brigaden vertheilt. 
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weldhe Truppen bisher zu den Bundesbefagungen in Mainz, Raſtatt 
und Frankfurt gehört hatten, und dem neu formirten 35. Jäger-Bataillon, 
jowie 2 gezogenen Batterien, zufammen 7 Bataillone mit 16 Gejhügen, 
und der Naſſauiſchen Brigade, Generalmajor Roth, 

5 Bataillone und 8 Geſchütze, 
wozu noch 2 Schwadronen Kurbeififhe Huſaren famen. Die übrigen Theile 
des Kurheſſiſchen Kontingents, die beim Einrüden der Preußen aus ihren 
Garnifonen um Hanau verfammelt worden waren, traten wegen Mangels der 
nöthigen Feldausrüftung, als nicht operationsfähig, zur Kriegsbejagung von 
Mainz über. 

Die Reſerve-Reiterei unter dem Württembergifchen Generallieutenant 
Freiherrn Entreß v. Fürſteneck beſtand aus je einem Württembergiichen, Badi— 
ſchen und Heſſiſchen Negiment und einer Württembergijchen reitenden Batterie, 
zufammen 13 Scwadronen, 8 gezogene Gejchüte, 

die Artillerie-Reſerve unter dem Großherzoglib Heffiihen Major 
Scholl (jpäter Oberjten Seederer) aus 2 Württembergiihen, 2 Badiſchen, 
2 Heffiihen und 1 Naffauifchen Batterie, zufammen 6 gezogenen und 42 glatten 
Geſchützen. Im Ganzen zählte alfo zu diefer Zeit das VIII. Armeetorps 
41'/; Bataillone, 32 Schwadronen, 128 Gejhüte mit 42000 Mann. 

Der Operationsbefehl Nr. 2, gegeben in Frankfurt, den 29. uni, 
ordnete nunmehr eine VBorwärtsbewegung des Armeeforps im Sinne der 
Schweinfurter Verabredung in der Nichtung auf Niederaula an, doch wurde 
gegen befürchtete feindliche Einwirkungen von Coblenz ber zunächſt die 4. Divifion 
in der Gegend nordöftlid Mainz belaffen und die immer noch nicht völlig 
veriammelte 2. Divijion auf Gießen in Marich geſetzt mit dem Auftrage, 
gegen Wetlar zu beobadıten. 

Die Heſſiſche Divifion bildete bei diefem Vorgehen die „Vorhut“ des 
Armeeforps und bezog am 30. Juni Quartiere in den Ortſchaften beider: 
jeit8 der Straße Melbach — Berftadt — Hungen und am 1. Juli in 
dem Naume zwiſchen Grünberg — Yaubah — Lich, mit dem Divifionsftab 
im Hefienbrüderhammer. Zur Aufnahme der Verbindung mit der 2, Divifion 
wurden an diejem Tage PBatrouillen von Lih auf Gießen und Yanggüns 
entjendet. Die erfte unter Oberlieutenant v. Schweiger vom 1. Weiter: 
Negiment wurde in der Nähe von Gießen wegen der Helme, welde die 
Meiter trugen, von den Badiihen Vorpoften anfangs für Preußen gehalten 
und bejchoffen. Es hatten nämlich faft alle Abtheilungen des Armeelorps 
— mit Ausnahme der 4. Divifion — die Helme, Tſchakos ꝛc. abgelegt und 
waren in Mügen zu Felde gezogen. In der Hefiiihen Divifion war die jo- 
genannte „Schirmmüte mit Yederdedel“, die ohne jeden Yuftabzug den 
Grund zu mandem Hitzſchlage bildete, eingeführt worden, nur die Neiterei 
hatte ihre Helme vorläufig behalten. Das Mifverftändnig bei Gießen wurde 
aber Veranlafjung, daß auch die Heſſiſchen Neiter nunmehr die Helme ablegen 
mußten. Die vom Korpstommando feit Kurzem als gemeinjames Er— 
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fennungszeihen vorgejhriebene ſchwarz-roth-gelbe Armbinde fam erft all- 
mählih in Anwendung, da ihre Beihaffung Schwierigkeiten machte. 

Am 2. Juli erreichte die Divifion die Gegend von Ermenrod, Rupper- 
tenrod und Grünberg und bezog am 3. Quartiere in dem Raum zwijchen 
Herbftein — Rixfeld — Friſchborn und Ulrichftein. Gleichzeitig waren 
an diefem Tage das 11. Bataillon 2. Infanterie-Regiments und die 3. Schwa— 
dron 1. Reiter-Negiments als linfe Seitenfolonne unter Major Hauß auf 
Alsfeld entjendet worden, von wo fie gegen Ziegenhain und Yingelbad aufs 
Hären und fih am nächſten Tage der Divifion bei Yauterbadh wieder an— 
ihließen jollten. Auf dem Marihe am 2. Juli ging die bisherige rechte 
Flügelkolonne der 1. Divifion, die über Schotten vorgerüdt war, von Ulrid- 
jtein ab, der Vorhut der 3. auf Tauterbad voraus, Sie bildete jo gleich— 
jam die Spike des ganzen Korps und hatte den Auftrag, „bis Großenlüder 
zu marjhiren und Refognoszirungen auf Schlitz und Fulda zu entjenden“. 

Während bisher die Märfche, nah Art der Friedensmärſche, nur als 
Uebergang von einem Nachtquartier in das andere zurücdgelegt wurden, follten 
von dieſem Tage, dem 3. Juli, ab laut Dperationsbefehl Nr. 5 (gegeben 
Grünberg, 2. Juli) „die Vorhuten und jämmtlihe Kolonnen gefammelt und 
in Friegsmäßiger Formation ihren Marſch ausführen“. 

Der 4. Juli war ein Ruhetag. Da jedoh Nachrichten eingegangen 
waren, „die zur Vorſicht mahnten“, wurde durd DOperationsbefehl Nr. 6 
(gegeben Ulrichjtein, 3. Juli) angeordnet, „daß die Slantonnirungen neben 
den gewöhnlichen VBorfihtsmaßregeln durch weiter ausgreifenden Patrouilfen- 
gang zu jhügen ſeien“. 

An dem am 4. Juli in Ulrichftein gegebenen Operationsbefeh[ Nr. 7 
wurde mitgetheilt, „daß der Feind Kolonnen von Himfeld und Geija gegen 
Fulda vorgeihoben habe und die weitere VBorrüdung des Armeeforps daher 
mit voller Kriegsbereitihaft und mit allen Siherungsmaßregeln erfolgen 
müſſe“. Die Großherzoglide Divifion wurde beauftragt, am 5. früh 5 Uhr 
von Nirfeld nad Großenlüder vorzurüden. Das Detahement in Alsfeld 
jolfte noch daſelbſt jtehen bleiben, Nefognoszirungen ins Fulda-Thal jenden und 
jih vor überlegenem Angriff auf Lauterbach zurüdziehen. 

Die 1. Divifion hatte nad Yauterbab und die 4, die am 1. Juli 
aus der Gegend von Wiesbaden dem Marſche des Armeekorps gefolgt war, 
von Friedberg nah Hungen und Nidda zu marjciren. 

In Ausführung diefes Befehls wurde die Heifiihe Divifion in den Morgen: 
jtunden des 5. Juli alarmirt und am Straßenfnoten weſtlich Nirfeld (etwa eine 
Meile jidlich Yauterbah) verfammelt. Von bier aufbrechend, erreichte fie um 
1?/ Uhr nadhmittags Großenlüder und bezog Biwaks dicht um dieſes Dorf. 

An der Nihtung gegen Fulda hin wurden die Dörfer Ober- und Unter: 
Bimbach durd vorgejhobene Abtheilungen bejegt*) und ſtarke Hauptpoften 


*) Nämlih 2 Schwadronen in Unter-Bimbadh und eine Kompagnie des 2. In— 
fanterie-Regiments (3. unter Hauptmann Habermehl) in Ober-Bimbah zum Schutze der 
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auf den Höhen jüdöftlih und nordweitlib von Großenlüder aufgeftellt. In 
der Meldung, die hierüber vom Diviſionskommando um 4 Uhr nadhmittags 
an das Armeelorpsfommando abging, heißt es jodann wörtlich: 

„Mehrfachen Ausjagen nah joll Fulda weder von Bayern no 
von Preußen bejett fein. Nah Hörenjagen jollen die Preußen gegen 
Frauenberg*) und den Wald jüdlih davon (Scholl oder Schilda) 
Poften vorgeihoben haben, alfo öftih von Schlik auf der redten 
Fulda-Seite. Erfundigungen, wo die Bavern jüdlih von Fulda ſtehen 
und wie mit ihnen Berbindung berzuftellen jet, haben noch zu feinem 
Ergebniß geführt. 

Wenn fernerhin biwalirt werden muß, jo würde eine im Bereiche 
der Hiülfsmittel der Divifion nicht zu bewerkjtelligende Borjorge für 
Ernährung und YagerungSmaterial erforderlid fein.“ 

Die vorstehenden Nachrichten waren im Yaufe des Vormittags von der 
2. Ehwadron eingezogen worden. ine am Abend um 6 Uhr abgejandte 
Nefognoszirungspatrouille unter Yieutenant Franck fand Fulda unbejegt und 
ging auf der Straße nah Hünfeld bis etwa 1 km ſüdlich Marbad vor, 
wo fie von einem zuverläjiigen Yandeseinwohner erfuhr, daß Preußiſche 
Vorpoſten bei Marbach und etwa 8 Bataillone mit 24 Geſchützen, im Ganzen 
14 000 Dann, in Hünfeld ftänden. 

Eine Batrouille, die unter Wachtmeifter Bardong der Yeib-Schwadron 
über Yütterz auf Yidermünd vorging, fand nichts vom Feinde. 

Ebenfalls am 5. Juli abends jandte die Großherzoglide Diviſion 
einen fiheren Boten, Einwohner von &roßenlüder, zu Wagen mit einem 
Schreiben an die einige Meilen jüdöftlih Fulda vermutheten Bayern ab. 
Er erreihte am 6. 3 Uhr morgens die Bayeriſche Nahhut in Meotten 
(10 km nördlich Brückenau) und bradte von ihrem Kommandanten, 
Major Kiliani, die Nachricht zurüd, „daß das Bayeriſche Kavalleriekorps, 
7 Negimenter und 2 reitende Batterien, ſich geftern (alfo am 5. Juli) von 
Luder a. D.**) ꝛc. gegen Brüdenau zurüdgejhoben habe”. Das Schreiben, 


Keiterei während der Nacht. Daß dieſe Unterkunft in Unter: ftatt in Ober-Bimbad 
bezog, jcheint auf einer Namenäverwechälung beruht zu haben. Der Kommandeur bes 
1. Neiter- Regiments ging indeffen auf die Vorftellung des Hauptmann Habermehl, die 
Echwadronen in dem leichter durch die Infanterie zu jchügenden Ober-Bimbach Unter: 
Hunft beziehen zu laſſen, nicht ein. Er blieb, weil ibm fein abändernder Befehl zuging, 
in Unter-Bimbach, wo die Schwabronen wegen der Nähe des Feindes weder abfatteln 
noch abzjäumen durften, tropdem dem Hauptmann Habermehl auf feine Anfrage beim 
Kommando des 2. nfanterie:-Regiments erwidert worden war, daß Ober-Bimbach der 
von der Divifion angegebene Ort jei. 

*) Hiermit kann nur „Fraurombach“ gemeint fein, Y/s Meile öſtlich Schlis und 
nördlich des Waldes „die Schilda” gelegen, da „Frauenberg“ ein Klofter unmittelbar 
nördlid Fulda ift. 

**, Auf den Karten nicht zu finden, wahricheinlih ift Yütter, 10 km füdöftlicd 
Fulda gemeint, da bis hierher und bis Hettenhaufen die Bayeriſche Nejerve-Havallerie 
nad dem Gefecht von Hünfeld am 4. Juni zurüdgegangen war. 
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das der Bote überbradt, ſei „wegen Unbekanntſchaft mit der Dislozirung 
jofort zur jahgemäßen Behandlung weiter gegangen“, 

Später, wahrjdeinlih erit am 7. Juli (?)*) ging bei der Divifion 
ein Schreiben des Herzogs Yudwig von Bayern, Kommandeurs der 1. leichten 
Kavallerie-Brigade, aus Kothen, nördlih Brüdenau, vom 6. Juli 4'/s Uhr 
vormittags ein, das den Empfang des Briefes aus Großenlüder beftätigte 
und mittbeilte, daß die genannte Brigade den linken Flügel der Bayeriſchen 
Armee bilde, daß die nächſte Infanterie-Diviſion wahrſcheinlich in Biſchofs— 
beim jenjeitS der Rhön und Theile der Reſerve-Kavallerie rückwärts gegen 
Brückenau ftänden, und er jelbjt Befehl Habe, jofort auf Brüdenau ab: 
zumarjciren. 

Wie jeinerzeit erwähnt, follte nah dem Operationsentwurf von Schwein 
furt die Bayerifhe Armee über Brüdenau—Fulda— Hünfeld vorgehen, um 
am 7. Juli bei Hersfeld die Vereinigung mit dem VIII. Bundestorps zu 
bewirfen. 


Auf dringende Vorftellungen des Königs von Hannover aber, der zu 
diefer Zeit mit feiner Armee im Marſche zur Bereinigung mit den Süd— 
deutichen bis in die Gegend von Yangenfalza gelangt war, ließ Prinz Carl 
jeine 4 nfanterie-Divifionen in der Richtung auf die Yinie Hildburghaujen — 
Meiningen vorgehen, die am 29. erreiht wurde. Hieraus ergab ſich eine 
räumlihe Trennung von über zehn Meilen vom VIII. Armeeforps. 


Als dem Prinzen aber am 30. fihere Nahricht von der am 29. uni 
erfolgten Kapitulation der Hannoverſchen Armee zuging, wurde der geplante 
Weitermarſch durh den Thüringer Wald auf Gotha gegenftandslos und daher 
aufgegeben. Der Prinz vereinigte nun die Bayeriſchen Divifionen im Werra: 
Thal bei und nördlid Meiningen, von wo aus er ſodann eine Seitwärts- 
bewegung in das Felda-Thal und zwar mit 3 Divifionen über Kalten-Nord- 
beim, mit einer (der 4.) über Nofdorf, antrat. 


Die Nejerve-Ravallerie unter dem General der Kavallerie Fürften von 
Thurn und Taris ging zur Herſtellung der Verbindung mit dem VIII. Bundes- 
forps über Brüdenau auf Fulda und Hünfeld vor. 


Dem Kommandirenden diejes Korps jandte Prinz Carl Befehl, „auf dem 
fürzeften Wege zu feiner Unterftügung beranzufommen, da er nun befürchten 
müffe, angegriffen zu werden, bevor e8 ihm gelänge, aus dem Gebirgsdefilee 
zu deboudhiren“.**) 


*) Auf den meijten der in den Feldakten enthaltenen Schreiben fehlen die Eingangs: 
vermerfe, 

** Dieſer Befehl wurde durch den Bevollmächtigten des VIII. Armeeforps im 
Hauptquartier des Prinzen Carl, Königlich Mürttembergifchen Major v. Sudow, mündlich 
überbracht ; der gleichzeitig jchriftlich erlaffene Befehl, der dDurd) den Fortgang der Ereig— 
niſſe bald gegenitandslos wurde, findet ſich Feldzugsjournal Anlage III abgedrudt. 
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Infolge diejes Befehls, der in der Nacht zum 1. Juli im Hauptquartier 
zu Friedberg eintraf, war Prinz Alerander am 2. Juli von der anfängliden 
Marihrihtung, die über Alsfeld auf Niederaula und weiter auf Hersfeld führe, 
abgewichen und hatte die über Yauterbah auf Fulda eingeihlagen, gleichzeitig 
hatte er die 4. (Oeſterreichiſch-Naſſauiſche) Divifion an fi herangezogen und 
die jett erjt in Frankfurt eintreffende 1. Wiürttembergifhe Brigade in das 
Kinzig-Thal auf Salmünfter in Marſch geſetzt. 

Auf Preußiiher Seite hatten die Heerestbeile, die unter den Generaler 
v. Manteuffel, Soeben und Beyer am 15. Juni von Hamburg, Minden und 
Wetzlar in Hannover und Kurbeffen eingerückt waren, durch ihre Operationen 
den Marjch der Hannoverſchen Armee aufzuhalten vermodht und fie troß 
ihres Waffenerfolges gezwungen, am 29. Juni bei Yangenfalza zu kapituliren. 

Unmittelbar nah der Kapitulation waren die genannten unter dem 
gemeinjhaftlichen Befehl des Generals Bogel v. Faldenftein jtehenden Preußi— 
ſchen Heerestheile als „Main-Armee“ in der Gegend von Eiſenach vereinigt 
worden. Schen am 2. Juli begannen ihre Operationen, die darauf Bin- 
zielten, durd einen Vormarſch auf Fulda zunächſt die Bereinigung ver 
beiden Süddeutſchen Heeresgruppen zu verhindern, um fie jodann einzeln za 
ſchlagen. 

Während dieſes Vormarſches ſtieß die Diviſion Goeben, welche die linke 
Kolonne der Main-Armee bildete, mit ihren Vortruppen am 3. Juli be 
Dermbah und Urnshaufen auf Heinere feindlihe Abtheilungen, die ſich nat 
kurzem Gefeht auf Neidhartshaufen und Roßdorf zurüdzogen. 

Es wurde Preußifcherfeits fejtgeitellt, daß jowohl im Felda-Thal als von 
Wafungen ber über Noßdorf jtärfere feindlihe Kräfte im Vorgehen jeten. 
Infolgedeſſen erhielt General v. Soeben den Befehl, „am 4. Juli morgens 
dur einen furzen Vorftoß auf Dermbah die etwa im Anmarſch befindliden 
feindlihen Kolonnen zurüdzumerfen und demnächſt wieder zur Fortiegung des 
allgemeinen Vormarſches in der Richtung auf Fulda fih am Abend längs der 
Straße Oechſen —Geifa zu echelonniren“. 

Die Divifion Beyer und das Korps Manteuffel blieben in der bisherigen 
Marihrihtung auf Hünfeld. 

General v. Soeben löfte jeinen jchwierigen Auftrag in hervorragender 
Weiſe. Sein Vorgehen in zwei Nichtungen, das zu den Gefechten von Neid 
bartshaujen— Zella im Felda-Thale und von Wieſenthal — Roßdorf führte, batte 
den Erfolg, daß die Bayeriſche Armee, deren Dauptfräfte nit zur Unter: 
ftüßung der kämpfenden Bortruppen eingejegt, jondern in Aufnabmejtellunger 
zurüdgebalten wurden, den Vormarſch einftellte und in den nädjten Tagen 
hinter die Fränkiſche Saale zurüdging. 

Am gleiben Tage erfolgte auch auf dem rechten Flügel der Main-Arme 
bei der Divifion Beyer das erjte Begegnungsgefeht und zwar mit den Bor: 
truppen der Bayeriſchen Nejervesflavallerie, die unmeit Kirchhafel nordöftliö 
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Hünfeld unerwartet in Preußiſches Artilferiefeuer geriethen und zum Rückzug 
veranlaßt wurden. Prinz Thurn und Taris ging deshalb mit feiner Kavallerie 
an dieſem Tage über Fulda hinaus bis Dettenhaufen und am 5. bis in die 
Gegend von Brüdenau zurüd. Die Preußen blieben im Vormarſche. 


Infolge diefer Ereigniffe befanden fih am 5. Juli abends die beider: 
jeitigen Kräfte, wie folgt, verteilt: *) 


1. Die Preußiſche Main-Armee: 


Divifion Beyer in und um Hünfeld, VBorpoften bei Marbad. 
Divifion Soeben zwiſchen Rasdorf und Geija. 

Korps Manteuffel rüdwärts Geiſa bis einfhließlih Oechſen. 
Hauptquartier Buttlar. 


2. Das VII. Bundestorps (Bavern): 


Die 1. Divifion (Stephan) um Kalten-Nordheim. 

Die 2. Divifion (v. Feder) |um Zladungen, ein Bataillon nad der 

und die Artilferie-Nejerve | Hohen Rhön entjendet. 

Die 3. Divifion (v. Zoller) um Oſtheim. 

Die 4. Divifion (v. Hartmann) um Ober-Hap. 

Die Rejervesftavallerie (Prinz von Thurn und Taxis) mit dem Gros 
bei Brüdenau, mit der 1. leichten Brigade in Kothen und 
der Nachhut in Motten. 

Ein detadhirtes Bataillon der 1. Divifion in Hilders. 

Das Hauptquartier in Kalten-Sundheim. 


3. Das VII. Bundestorps: 


Die 3. (Großherzoglich Heſſiſche) Divifion bei Großenlüder und 
Ober- und Unter-Bimbach, eine linke Seitenabtheilung in 
Alsfeld. . 

Die 1. (Württembergiiche) Divifion mit 2 Brigaden um Yauterbad, 
mit der 1. Infanterie-Brigade bei Salmüniter. 

Die Nejerve-Ravallerie in und weſtlich Alsfeld. 

Die 4. (Oeſterreichiſch-Naſſauiſche) Diviſion bei Schotten. 

Die 2. (Badiihe) Divifion in und um Giefen. 

Die Artillerie-Reſerve bei Frankfurt a. M. 


Nachdem im Hauptquartier des Prinzen Alerander von Helfen zu 
Schloß Eiſenbach bei Yauterbab ſchon bald nah dem Eintreffen, etwa um 
Mittag, fihere Nachrichten vom Vormarſche feindliher Kolonnen über Geiſa 





*) Bergl. Skizze 2. 
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und Hünfeld auf Fulda, und jpäter von dem Zufammenftoge der Bayerischen 
Kavallerie bei Kirchhajel und ihrem Rückzuge über Fulda hinaus, eingelaufen 
waren, ging nadhmittags ein Telegramm des Prinzen Carl, d. d. Kiſſingen 
5. Juli 8° v. ein. Der Prinz theilte darin mit, daß „wegen alljeitigen 
Bordringens der Preußiihen Kolonnen über die Werra eine Vereinigung des 
Vi. und VIII. Armeetorps nördlih der Rhön nicht mehr thunlid je. Er 
werde deshalb auf die Höhe Neuftadt— Biihofsheim zurüdgehen und ftelle an 
das VIII. Armeeforps die Anforderung, jih im gleiher Höhe zu halten, und 
möglihft raſch die Verbindung über Brüdenau und Kiffingen berzuftellen. 
Am 7. ftehe er auf den Höhen vor Neuftadt“. — Faſt gleichzeitig famen 
Nahrihten von den Gefechten bei Dermbadh am 4. Juli, in deren Folge die 
ganze Bayeriſche Armee im Rückzuge begriffen jet. 

Der Kommandirende des VIII. Armeeforps entihied fib auf Grund 
diefer Sachlage zunächſt zum jchleunigen Abmarſche auf Crainfeld, um von 
bier aus über Schlüchtern Bridenan zu gewinnen. Die entſprechenden Be— 
fehle wurden um 7 Uhr abends an die Divifionen ausgegeben. Als aber 
jpät abends die amtliche telegrapbiihe Benahrihtigung von dem unglüdlichen 
Ausgange der Schlaht von Königgräg*) im Hauptquartier anlangte, kam das 
Kommando des VIII. Armeeforps zu der Ueberzeugung, daß unter den bier: 
durch eingetretenen Berhältniffen jelbft bei Erreihung einiger Erfolge in der 
Rhön doch fein günftiger Umſchwung der Dinge auf dem Haupt-Kriegsſchau— 
plat zu erwarten je. Man entichloß fih daher, und aud wegen des nad 
Südoſt ausmweihenden Rüdzuges der Bayern, von den gewagten Bewegungen 
zur Erreihung der Vereinigung mit denjelben abzujeben und den Marſch 
direft auf Frankfurt zu richten. Dort glaubte man in einer Stellung binter 
der Nidda am beiten die eigenen Staaten deden zu können. **) 

Die Großherzogliche Divijion erhielt am 6. Juli EL Uhr nachts einen 
Befehl des Armeekorps, gegeben Eiſenbach 5. Juli abends 7 Uhr, wonach fie 
um 4 Uhr morgens aus ihren Biwaks bei Großenlüder als Nachhut des 
Armeelorps aufzubrehen und über Yauterbad, hinter der 1. Divifion mar: 
fhirend, in Ortsunterhunft nah Derbftein, Altenſchlirf, Yanzenhain, Ilbes— 
haufen, Heifters, Steinfurt und Schlechtenwegen zu rüden batte. 

Der Mari erfolgte in umgelchrter Ordnung wie tags zuvor beim 
Bormariche, die Bagage, gededt durh einen Zug der 4. Schwadron, voran. 
Sie mußte um 4 Uhr früh Großenlüder binter fih haben. Oberſt Wiltens 
mit dem 1. Bataillon feines 2. Infanterie-Regiments und der Yeib- und 
2. Shwadron 1. Neiter-Negiments hatte die Nachhut. 

Bei Yauterbab rüdte die linfe Seitentolonne aus Alsfeld — II/2. und 
3. Schwadron —, die durh Nachtmarſch berangezogen war, wieder bei der 
Diviſion ein. 

*) Vergl. Anhang 2. 

**) Die eingehenden Erwägungen, die zu dieſem Entjchlufle führten, und deren 
Beiprehung über den Nahmen diefer Schrift hinausgehen würde, finden fich in der „Autbens 
tiſchen Daritellung”, S. 30—31. 
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Diejes Detahement, das, wie erwähnt, am 2. Yult auf Alsfeld ab- 
gejendet worden war, hatte an diejem Tage Ermenrod erreicht, VBorpoften bis 
Schellnhauſen und eine ftarte Patrouille bis Alsfeld vorgetrieben. Am 3. Juli 
hatte es Alsfeld bejegt und ſich durch Feldwachen auf den Straßen nad Eifa, 
Eudorf und Leuſel gefihert. Täglich gingen Patrouillen weithin vor bis 
Niederaula, Ziegenhain, Treyſa und Neuftadt. Zwar trafen fie nit auf 
den Feind, doch braten fie Nachrichten über die Verhältniſſe in Kurheſſen 
und über den Gegner ein. Eo wurde am 4. durch Yieutenant Zimmermann 
feftgeftellt, daß eine Preußiiche Abtheilung den Bahnhof Trevfa bejegt hielt, 
und am 5. durd Yieutenant v. Gemmingen, daß Hünfeld von feindlicher In— 
fanterie bejett fe. Am gleihen Tage ging nod die Nachricht ein, daß die 
Bejagung des Bahnhofs in Treyſa auf etwa 250 Mann verjtärkt worden jei 
und ſich durch Borpoften gefihert habe. In der Naht zum 6. erhielt Major 
Hauß den Befehl zum Abmarſch nad) Yauterbad. Er trat jofort an, nachdem 
am Nahmittag des 5. Juli Theile der Reſerve-Kavallerie des Armeekorps in 
Alsfeld eingerüdt waren. 

Gemäß Operationsbefehl Nr. 8, gegeben Crainfeld am 6. Juli, ver: 
ſammelte jih am 7. Juli 8, Uhr früh die Großherzoglihe Divifion bei 
Grebenhain und rüdte in folgender Marſchordnung:*) 


4. Infanterie-Regiment, 
Scharfſchützenkorps, 

3 Schwadronen, 

2. Fuß-Batterie, 

3. Infanterie-Regiment, 
8 3. Fuß-Batterie, 

1. Infanterie-Regiment, 
1 Schwadron, 

n/ 3. Fuß-Batterie, 

2. Infanterie-Regiment, 


in Ortsunterkunft beiderſeits der Straße von einſchl. Ortenberg bis einſchl. 
Gedern. Das Diviſionskommando kam nach Yißberg. 

Das Lebensmittelfuhrweſen, die Sanitäts-Kompagnie und der Brückenzug 
marſchirten vor der Kolonne, die Bagagen bei den Truppentheilen. 

Am 8. Juli bezog die Diviſion weite Quartiere um Windecken in dem 
Raume zwiſchen Nieder Dorfelden — Roßdorf — Höchſt a. Nidder — Engel: 
thal — Heldenbergen — Büdesheim. Jeder Truppentheil hatte um 7 Uhr 
aufzubrechen und für fib zu marjdiren. 

*) Eine derartige Reihenfolge der Truppentheile, bei der die Kavallerie ohne Rüdficht 
auf ihre taktifchen Aufgaben und die Art ihres Marjchirens in die Infanterie eingezwängt 
war, und die fi auf fpäteren Märfchen häufig wiederholte, war die Urſache, daß die 
Schwadronen mehrfach willfürlih ihren Play verliehen und an den anderen Waffen 
vorbei ihren Unterfunftsorten zuftrebten. 
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Auf Grund des Operationsbefehls Nr. 10, gegeben in Nieder-Wöllftadt 
am 8. Juli, befahl die Divifion am 8. abends 10% Uhr in Windeden, daß 
die Zruppentheile am 9., wie folgt, untergebradht werden jollten: 


Stäbe der Divifion, Neiter-Brigade, Artillerie 


und 1. ApnfanterieeBrigade . . . . . Bergen, 
Je eine Schwadron . . . Bergen, Bijhofsheim, Fechenheim, 
Seckbach, 


1. Infanterie-Regiment: Stab und 1 Bataillon . Fechenheim, 
1 Bataillon . Biidhofsbeim, 
2. Ynfanterie-Regiment: Stab und 1 Bataillon . Bergen, 
1 Bataillon . Sedbad, 


Sharfihügentorp 2 2 2 2 XSeckckbach, 
2. Anfanterie-Brigade . WER EEG: 
J bi 
Sanitäts-Kompagnie, Yebensmittelfuhrweien . Veornheim. 
Aufnahmehoſpitaa.... FIrankfurta. M. 


Soweit als thunlich ſollten die Truppen einquartiert werden, ſonſt bei 
den betreffenden Orten biwakiren. Der Marſch in die neuen Kantonnements 
jollte jo angetreten werden, daß dieſe zwiſchen 11 und 12 Uhr erreicht 
würden und mindeftens die Bataillone auf dem Marſch im ſich vereinigt wären. 
Die Truppen wurden auf Quartierverpflegung angewieſen. 

Nadträglid, in Bergen am 9. Yult, wurde hierzu noch beftimmt, daß 
im Falle eines Alarms die Divijion fi an der Berger Warte zu ver: 
jammeln babe,*) daß von Bergen aus in Richtung auf Vilbel und Nieder: 
Dorfelden, von Biihofsheim aus in Richtung auf Hocftadt, von Fechenheim 
aus in Nichtung auf Maintur**) Anfanteriefeldwahen vorzuſchieben jeten, 
und daß Kavalleriepatrouillen bis Windeden vorgehen und die Verbindung mit 
den nächſten Sicherungsabtbeilungen der 1. und 2. Divifion aufrecht erhalten 
jollten. Auch innerhalb des von der Divifion belegten Raumes jollte die 
Verbindung durch Patrouillen gewahrt werden. 

Durd den vorgenannten Operationsbejehl Nr. 10 waren nämlid, ebens 
falls am 10, Juli, verlegt worden: 


die 1. Divifion in die Gegend von Hanau, 


2 } ur - Eſchersheim, 
4. ⸗ : = - Bocdenheim, 
= Mejerve-Meiterei = = ⸗ Bruchenbrücken. 


Die 1. Diviſion beobachtete im Kinzig-Thale aufwärts, von der Reſerve— 
Reiterei ſollten Patrouillen in der Richtung auf Altenſtadt, Staden, Echzell, 
Berſtadt und Nauheim aufklären. 


*) Eine umgedruckte Skizze der für dieſen Fall beabſichtigten Verſammlungsaufſtellung 
ging allen Truppentheilen zu. 
*x) Bahnhof und Wirthshaus, 2 km nördlich Fechenheim. 
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Die Artillerie-Neferve und die Mumitions-Nejerve, die den Mari dur 
den Vogelsberg nit mitgemacht hatten, ftanden ſchon feit einigen Tagen in 
Offenbach, Ober: und Nieverrad jowie in Langen, Sprendlingen und Neu-Iſen— 
burg verjammelt. 

Die Pioniere der 3. und 4. Divifion waren mit ihrem Material nad 
dem Main gegenüber Oberrad in Marich gejegt worden, um dajelbjt eine 
Brüde zu ſchlagen. Bei diefem Bau jollte indefjen jo viel als möglih auf 
die „Beibülfe von Yandesmaterial Bedaht genommen“ werden. 

Das Hauptquartier de8 Armeekorps kam nah Bornheim. 

In diejer Stellung vorwärts des Mains — zwiſchen Hanau und Boden- 
beim —, deren linfer Flügel zum Theil durd den Yauf der Nidda gededt war, 
jollte ih das VIII. Armeeforps zunähft von den beſchwerlichen Märſchen 
der letzten Tage, die zum Theil bei ungünftigfter Witterung ftattgefunden 
hatten, erholen und einem etwa möglichen feindlihen Angriffe von Norden 
oder Nordojten ber entgegentreten. Zur Verftärfung der Stellung war, troß 
des lebhaften Widerjpruchs, den der Senat der Freien Stadt Frankfurt dagegen 
erhoben hatte, der Bau einer Anzahl Feldſchanzen im Umkreiſe der Stadt 
vom Korpsfommando angeordnet und in Angriff genommen worden. Zur 
Berbindung mit dem linfen MainsUfer ftanden außer den ftehenden Brüden 
in Frankfurt (2) und bei Offenbach noch Schiffprüden bei Höchſt und Oberrad 
zu Gebote, diejenigen bei Offenbab und Oberrad wurden durd Feldwerke 
geſichert. 

Die Stärke der Heſſiſchen Diviſion zu dieſer Zeit, alſo diejenige, mit der 
ſie ſpäter in den Gefechten des 13. auftrat, geht aus dem nachfolgenden „Ausrück— 
rapport“ vom 10. Juli hervor, in dem allerdings auch die zur Reſerve— 
Neiterei und Artillerie-Reſerve abgegebenen Truppentheile aufgenommen, die 
Munitionsfolonnen und Trains dagegen nicht mitenthalten find.*) 
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*) In einem mehr fummariichen Rapport vom 27. Juni find auch die Kolonnen 
und Traind mit aufgenommen, und die Streitbaren mit 9558, die Nichtftreitbaren mit 
1103 Köpfen angegeben, dazu 2647 Pferde, 24 Geſchütze und 302 jonjtige Fahrzeuge. 
Bol. aud) Anhang 34: „Standes-Ausweis auf den 24. Juli.“ 
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Während des vorftehend geidilderten Marſches des VIII. Armeetorps 
aus der Gegend von Yauterbab auf Frankfurt aM. war die Bayeriſche 
Armee vom 5. Juli ab aus dem Felda-Thal nach der Fränkiſchen Saale ab- 
gerüdt und hatte am 8. Juli mit den Hauptfräften die Gegend zwiſchen 
Neuftadt und Kiffingen, mit der Nejervefavallerie von Brüdenau ber 
Hammelburg erreiht. Die Preußiihe Main-Armee war aus der Gegend von 
Hünfeld —Oechſen, wo fie jih am 5. abends befunden hatte, im Vormarſche über 
Brüdenau gegen die Fräntiihe Saale geblieben, erreihte am 10. Juli vor: 
mittags dieſen Fluß bei Hammelburg, Kiffingen und Waldafhad mit den 
Divifionen Beyer, Soeben umd dem Korps Manteuffel, und zwang, nad 
heftigen Gefechten bei den genannten Orten, die Baveriiche Armee zum Nüdzug 
in der Richtung auf Schweinfurt umd Arnftein. Nach legtgenanntem Orte 
ging die Reſerve-Kavallerie und die ihr zugetbeilte Anfanterie-Brigade Schweizer 
zurück. 

General Vogel v. Falckenſtein hatte nach den Erfolgen des 10. Juli die 
Abſicht, am nächſten Tage gegen Schweinfurt vorzugehen, um die Bayeriſche 
Armee vollends zu ſchlagen und über den Main zurückzuwerfen. Die Be— 
wegungen hierzu hatten ſchon begonnen, als am 11. Juli, 1 Ihr nachmittags, 
eine theilweije verftümmelte Depeiche des Generaljtabscheis der Armee, Generals 
v. Moltke, in Geheimſchrift einging, deren Schlußſatz lautete: 

„. . . faktiſche Okkupation ... . Yänder nördlid des Mains für vor: 

ausfichtlihe Verbandlungen auf status quo jegt politiſch wichtig.“ 

Auf Grund diefer Worte faßte General v. Faldenjtein den Entſchluß, 
„jofort mit der Armee rechts abzumarſchiren und jpätejtens am 17. in 
Frankfurt einzurücken“.*) Die Divifion Soeben jollte noh am 11. Juli 
Hammelburg, am 12. Lohr und am 15. Yaufach erreichen. 

Beim VII. Bundes-Armeeforps war am Morgen des 10. Juli eine 
Depeiche ves Prinzen Earl von Bayern eingetroffen, aufgegeben Neuftadt a. ©. 
5 Uhr früh deffelben Tages, nah der „ein Angriff der Bayeriſchen Armee 
bei Kiſſingen bevorftände und deshalb eine Demonftration gegen Schlüchtern 
gewünjcht werde, um dem Feinde Bejorgnifje für Flanken und Rüden ein: 
zuflögen“. 

Prinz Alerander ertheilte daher der Württembergiſchen Divifion Befehl, 
„am 11. Juli „vis Gelnhaufen und weiter vorzurüden und ſowohl gegen 
Schlüchtern als Brüdenau und Orb ftarfe Rekognoszirungen vorzuſchieben“. 

Als Unterftügung für die 1. Divifion hatte eine Brigade der 3. in und 
rückwärts von Yangenjelbold und Rüdingen Ortsunterkunft zu beziehen. 

Gleichfalls am 11. Juli jollte eine ſchwache Abtheilung der 2. Divifion 
auf der Eiienbahn bis Bugbah und Gießen vorgeihoben werden, um feind— 
liche Abtheilungen, die ſich dort feitgejegt baben jollten, zu vertreiben, und 
endlich gejtattete der Prinz der Nafjautihen Brigade, auf dringendes Ber: 


>) Antwort auf das Telegramm Moltkes, aufgegeben Horfig 9. Juli. 
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langen ihres Yandesherrn „auf furze Zeit“ nah Wiesbaden abzugeben, zum 
Schutze gegen Preußiſche Abtheilungen, die von Eoblenz dahin im Vorgehen 
jein jollten. 

Thatjählih war eine etwa 4000 Mann ftarfe Entjendung, zumeift aus 
Zandwehrtruppen bejtehend, am 7. unter Generalmajor v. Noeder in das 
Herzogthum Naffau eingerüdt, hatte Ems und Nafjau a. d. Lahn bejegt und 
Streiffommandos in jübliher Richtung vorgeihoben. Am 12. Juli wurde 
jedoh das Landwehr-Batatllon Trier II bei Zorn von dem 1. Naſſauiſchen 
Spnfanterie- Regiment unter Oberftlieutenant Schwab überraſchend angegriffen 
und nad kurzem Gefeht zurüdgeworfen. 

General v. Roeder ging daraufhin am 13. Juli nah Coblenz zurüd, 
während die Nafjauifhe Brigade am 14. und 15. Juli über Darmftadt nad) 
Groß-Bieberau an das VIII. Bundesforps wieder herangezogen wurde. 

Anfolge der vorerwähnten Anordnungen des Korpstommandos vom 
10. Juli, abends 617, Uhr (Operationsbefehl Nr. 12), nad) denen eine Brigade 
der 3. Divifion als Unterftügung der Württemberger bis in die Linie Yangen- 
jelbold— NRüdingen vorgehen follte, war Oberlieutenant Koh vom General- 
ftabe nah Hanau entjendet worden und meldete von dort abends 11 Uhr an 
die Divifion, daß die Württembergifhen Truppen in Hanau am 11. Juli 
2 Uhr mittags auf Gelnhaufen abrüden und daß um 3 Uhr Hanau geräumt 
und auch die Orte Ravolzhaufen, Yangendiebah, Nüdingen, Bruchköbel für 
die Heſſiſche Brigade frei jein würden. 

Am 11. morgens wurde daher durch Divifionsbefehl (d. d. Hauptquartier 
Bergen, 11. Juli 7 Uhr morgens) neue Dislofation angeordnet: 

Divifionsjtab . . a 

Stab der Heiter:- Brigade. 
Artillerieftäbe 
Sanitäts-Kompagnie . 
Pionier-Kompagnie und Brüdenzug . Keſſelſtadt, 


Hanau, 


Lebensmittelfuhrweſen * ae . + Keffelftadt, 
£ - . .  Bieber, 

Reiterei: 1 Schwadron 2) .. . Müdingen, 

1 ⸗ (4). . . . Bruchköbel, 

1 ⸗ (3). . . . Enkheim, 

1 : 1). . . . Sedbad, 
2. FußsBatterie -. » » 2 220.0. Langendiebad, 
3. ⸗ ⸗ > 2 . . Bergen, 
1. Infanterie⸗ Brigadeftab . Hanau, 


1. Infanterie-Regiment Stab 2 Komp. Nüdingen, 
3 = NiedersRodenbad, 
4 = Langendiebach (einſchließlich 
1 HomburgifheKompagnie), 
2 ⸗ Ravolzhauſen, 
Kriegsgeſchichtliche Einzelſchriften. IV. (Heft 2u.28.) 21 
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2. pnfanteriesRegiment . . . . | 
Scharfihügentorps j 
2. Inf. Brigadeftab u. 1. Bat. 4. Regte. Bergen, 
II = 4& =» Bifhofsheim mit Hocjitadt, 
6 Komp. (1./3. Regts) Seckbach (einſchl. 1 Homb. 
Komp.), 
5 = (I1./3.Negts.) Fechenheim. 


Zugleih hiermit wurde verfügt, daß die Truppen, die hiernach ibre 
„Stationen“*) wecjeln mußten, um 3 Uhr nachmittags aufzubredhen hätten. 
Die nah Hanau und „Konkurrenz“ **) rücdende 1. Anfanterie-Brigade wurde 
beauftragt, Verbindung mit der im Kinzig-Thale vorrüdenden 1. Diviſion 
zu halten. Die Schwadronen und Batterien der Divifion wurden zunächſt 
den Kommandanten derjenigen Infanterie-Brigaden umterftellt, in deren 
Dislofationsbereih fie ſich befanden. 

Dem Armeetorpsftommande meldete die Großherzoglide Divifion, daß 
am 11. Juli 3 Uhr nahmittags der Divifionsitab, 5 Bataillone, 2 Schwa— 
dronen und eine Batterie nah Hanau und „KRonfurrenz“ abrüden würden, 
daß die bei Hanau zu ſchlagende Main-Brüde — ohne Verwendung des 
Korpsbrüdenzuges — nad vorläufiger Meldung nod heute etwa um 3 Uhr 
fertig jein würde. 

Die angeordnete Berihiebung vollzog fi dem Befehle gemäß. Am 12. 
jtellte Rittmeiſter v. Lepel (2. Schwadron) die Verbindung mit der 1. Divifion 
ber und meldete, daß die Vorhut der Württemberger bei Salmünfter, und 
in Yangenjelbold General v. Hegelmaier mit einem Infanterie-Regiment, einer 
Schwadron und einer Batterie ſtehe. 

Unterdeffen waren im Hauptquartier zu Bornheim am VBormittage 
des 12. Juli telegraphiihe Mittheilungen des Armeefommandos eingelaufen, 
die von dem Rückzuge der Bayern auf Schweinfurt Kunde gaben; aud 
trafen Nachrichten ein, nah denen die Preußen gegen Lohr vordringen jollten 
und auh Würzburg zu bedrohen jchienen.***) Um fih den Weg zu einer 
Bereinigung mit dem VII. Armeelorps offen zu erhalten, ſchien es nun vor 
Allem nöthig, fih des Punktes Aſchaffenburg zu verfibern. Am nächjten 
verfügbar zur Yöjung diefer Aufgabe war die Helfiihe Divifion, an die ſofort 
die entiprechenden Befehle ausgefertigt wurden, während die übrigen Divifionen 
und jelbjtändigen Abtheilungen bereitgejtellt wurden, um den Abmarſch zur 
Vereinigung mit den Bayern antreten zu fünnen, jobald die erwarteten Be 
fehle vom Armee-Oberfommando eintreffen würden. 


Hanau, 


*) Damals üblicher dienftliher Ausdrud für Unterfunftsort. 
**), Damals üblicher dienftliher Ausdrud für Ortſchaften in nädfter Umgebung. 
*x*) Nach der „Authentiihen Darftellung”, ©. 46. 
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2. Neberführung der 1. Infanterie-Brigade von Hanau nad) Afchaffenburg und 
deren Unterbringung. 12. Juli mittags bis 13. Juli morgens. 


Bei der Großherzogliden Divifion lief in Hanau am 12. Juli mittags 
die telegraphiihe Mittheilung der Bayeriſchen Kommandantur Aichaffenburg 
ein, daß die Preußen joeben in Gemünden eingerüdt jeien. Dies wurde 
fofort, um 12'/ Uhr, an das Oberfommando in Bornheim weitergemeldet. 

Um 2!,, Uhr langte von dort nachſtehendes Telegramm bei der Di- 
vifion an: 


„Meldung. — Die in Hanau jtehende Brigade marjchbereit nad 
Aſchaffenburg, jhriftlihen Befehl bringe ich mit. °/43 Uhr fteht der 
erjte Infanteriezug zum Einbarkiren fertig im Bahnhof zu Hanau. 
Das Material für 3 weitere Infanteriezüge folgt unmittelbar derart 
nad, daß fih die Züge in Intervallen von einer Stunde folgen 
fönnen. Das Fahrmaterial für die Brigade-Batterie folgt zulekt, ich 
bitte am Bahnhof um Stärferapporte von Mannfhaften, Pferden 
und Fahrzeugen. Dberlieutenant Oberhoffer." 

(Großherzoglich Badiſcher Generaljtabsoffizier, zur 
Zeit beim Hauptquartier des VIII Armeeforps.) 


Der jhriftliche Befehl, den Oberlieutenant Oberhoffer mitbrachte, lautete: 


„VIII. Deutſches Armeekorps. 


Hauptquartier Bornheim, den 12. Juli 1866. 

Das Kommando der 3. Divifion erhält den Befehl, die 1. In— 
fanterie-Brigade heute Mittag mittelft der Eiſenbahn nad 
Aſchaffenburg abgeben zu laffen, um daſſelbe gegen feindliche Ab- 
theilungen, die in Lohr eingerüdt find, ficherzuftellen. Die Brigade: 
Batterie geht mit der Brigade auf der Eijenbahn. Sollte die Ver— 
ladung, wovon fih das Kommando überzeugen möge, auf Schwierig— 
feiten jtoßen, jo marjdirt die Batterie unter Bedeckung einer 
Schwadron. 

Die nächſten Züge werden von hier aus nach Hanau beſtellt, und 
wird das Kommando auf telegraphiſchem Wege von deren Ankunft 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Der Reſt der Diviſion bat ſich bereitzuhalten, morgen ber 
Brigade zu folgen, darüber wird jedod noch weiterer Befehl ergehen. 


verglichen Der Oberbefehlshaber 
F. v. Friedeburg, des VIII. Deutſchen Armeekorps 
Obltnt. Pr. A. v. Heſſen, G. d. J.“ 


21* 
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Sofort nab Eingang der Drabtmeldung Des TC herlientenants Cherboffer 
wurden die Heifiiben Truppen in Hanau und Umgegend alarmirt und nad 
dem Bahnbeie von Hanau ın Marib geiegt, wäbrend I herlieutenant Koch 
vom Öeneralitabe mit der Babnbebörde die Bereititellung des nötbigen Wagen: 
materials in die Wege leitete. In 5 Zügen, die um 4, 4, 5°, 7% 
und 10° abgelaffen wurden, erfolgte der Abtransport des Stabes der 
1. Infanterie-Brigade, des 2. Infanterie-Regiments, Scharfibügenforps, 
1. Infanterie-Regiments und der 2. Fuß-Batterie. Mit dem letter Zuge 
fuhr General v. Perglas nebſt feinen Adjutanten. Oberſt Beder, Haupt: 
mann Bedftatt und Sherlieutenant Koch batten bereits einen früheren 
Zug benutzt. 

General v. Berglas erbielt nob vor jeiner Abfahrt naditebende Depeide 
des Oberlientenants Buff, der die Telegraphenwache in Aſchaffenburg über: 
nommen batte: 

„Die Preußen find in Fohr einmaridirt, Station Lohr jagte, es 
heine nur ein veriprengter Trupp zu fein. Weitere Nachrichten 
fehlen.” 

Generalmajor rev, der im 1. Zuge mit dem 1. Bataillon 2. Infanterie 
Negiments gefahren war, ſchob diejes Bataillon ſofort nad der Ankunft in 
Alhaffenburg, etwa um 5 Uhr nahmittags, als Avantgarde in der Richtung 
auf Goldbach vor. *) 

An der Albaff-Brüde jüdweitlih diejes Dorfes wurde Biwak bezogen. 
Die 3. Kompagnie unter Hauptmann Habermebl, die beim Vormarſche die 
Vorhut gebildet hatte, ftellte jih als Feldwache an der Strafe zwiſchen 
Goldbach und Hösbach auf und bejegte mit ihren Poſten auch die Ausläufer 
der links vor ihr liegenden Anböben. 

Auf dem Eifenbabndamm wurde die halbe Yeib-Kompagnie unter Haupt: 
mann Kuhlmann, und ihr 3. Zug unter Oberfeldwebel Piter nah den 
auf einer Anhöhe, etwa 10 Minuten vom Biwalplage des Bataillons 
entfernt liegenden Gartenböfen vorgefhoben. Zur Sicherung jeiner redten 
Flanke ließ Hauptmann Kuhlmann den Wald des Kugel: und des Gartens 
berges abpatrouilliren. 

Der 1. Zug der Yeib-Kompagnie unter Oberlieutenant Buff war zur 
Beſetzung des Telegraphenbüreaus im Bahnhof Aſchaffenburg zurückgeblieben. 

Durch Beitreibungen in Hösbach und Goldbach konnten gegen 10 Uhr 
abends die Mannſchaften mit Brot, Schinken und Bier verpflegt werden, 
auch wurde Fleiſch vertheilt und dies am 13. früh 4 Uhr abgefobt und 
gegefien, jo daß gegen 6 Uhr das Bataillon, wenn auch ohne jeden weiteren 
Vorrat an Yebensmitteln, fo doch ausreichend verpflegt zum Abmarice 
bereit war. 

Das 11. Bataillon 2. Infanterie-Regiments wurde am 12. 4°/, Uhr nach— 
mittags in Hanau abbefördert und rajtete nach jeinem Eintreffen in Ajchaffens 








*) Vergl. Skizze 3. 
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burg — etwa 6", Uhr — zunächſt längere Zeit dicht öftlih der Stadt an 
der Chauffee nah Goldbach. Gegen 9 Uhr abends bezog es ein Biwak 
weiter vorwärts rechts der Straße diht binter dem I. Bataillon. 

Schon von dem eritgenannten Naftplage aus wurde die 2. Schügen- 
Kompagnie entjendet, um fih an der Straße Aihaffenburg—Heidenfeld auf der 
Höbe öftlih Schweinheim, wo die Straße eine ftarfe Biegung macht, als Feldwache 
aufzuftellen. Etwa um 8 Uhr waren die Poften ausgefett, Patrouillen wurden 
die ganze Naht hindurch in Richtung auf Haibah und Straßbefjfenbad ent: 
jfendet. Im Biwak des Bataillons wurde das aus dem Ergebniß der Bei: 
treibungen bereitete Eſſen erft gegen 1’/, Uhr morgens fertig, jo daß die 
Mannſchaften erit gegen Tagesanbruch zur Ruhe kamen. 


Das mit dem 3. Zuge von Hanau abbeförderte Scharfſchützenkorps 
rückte nah feiner Ankunft in Aſchaffenburg in ein Biwak öftlih der Stadt 
an der Straße nah Goldbad, jpäter, etwa um 10 Uhr abends, bezog 
e3 Quartiere in Aſchaffenburg. Auf Befehl des Generals Frey jtellte es 
außer der „Stationswache“ (d. h. Innenwache, nicht Bahnhofswade) einen 
Zug der 1. Kompagnie unter Oberlieutenant Schleuning als Wade an 
die Main-Brüde wejtlih der Stadt und jandte öfters Patrouillen nah der 
Eijenbahnbrüde bei Stodjtadt. Auch übernahm es vom 13. früb ab die bis 
dahin vom 2. Infanterie-NRegiment geftellte Bahnhofswache (Lieutenant Neuling 
mit 3 Unteroffizieren und 54 Mann). 

Bom 1. Anfanterie-Regiment bezogen beide Batatllone nad ihrer An: 
funft um 10'/e und nah 12 Uhr nachts Biwaks dicht öſtlich Aſchaffenburg 
zwifchen der Strafe nah Goldbach und der Faſanerie, welder Wald 
das Material zum Bau der Windihirme lieferte. Das I. Bataillon wurde 
am 13. morgens früh mit Brot und Schinken verpflegt, bei dem II. konnten 
erit furz vor dem Abmarſche — aljo zwiihen 9 und 10 Uhr — die Ergebniffe 
der Beitreibung, bejtehend in Wurft, Schinfen, Käſe und Semmeln, zur Ber: 
theilung gelangen. 

Die 2. Fuß-Batterie bezog Quartiere in Damm. 

Der bei der Brigade befindlihe Stab des 1. Neiter-Regiments und die 
2. und 4. Schwadron traten nah ihrem Eintreffen am Bahnhof Hanau 
den Marſch nach Aſchaffenburg an. Dort nab Mitternaht angelangt, er- 
bielten jie Befehl, jih in Goldbach einzuquartieren, wo fie am 13. früh zwiſchen 
1 und 2 Uhr eintrafen. 


Das Hauptquartier der Divifion wurde nah Aſchaffenburg in das Hotel 
„gum Freihof“ verlegt, das ji nahezu im Mittelpunkt der Stadt an einem 
großen Plage und zugleich an der Straße von der Brüde nah dem Herftall- 
tbor (dicht weitlih der Kaferne) befand.*) 


*) Vergl. Plan von Aichaffenburg auf Plan 3. 
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3. Borgehen der 1. Anfanterie-Brigade am 13. Juli morgens. Entjendungen. 
Aufitellung des Gros nordweſtlich der Weiberhöfe. *) 


General v. Perglas hatte fih auf Vorſchlag des Chefs des Generalftabes 
entichlojjen, die ihm gewordene Aufgabe,**) Aſchaffenburg feftzubalten und die 
Anmarihrihtung des Gegners im Auge zu behalten, dadurch zu löfen, daß 
er am 13. Juli vormittags eine Nekognoszirungsabtheilung im Aſchaff- und 
Laufach-Thale vorihob, deren Spige bis zu dem jo entihieden ausgeiprodenen 
Ausgange aus dem Walddefilee des Speſſarts bei Hain vorgehen jollte. 
Damit dieſe Nefognoszirungsabtheilung Entjendungen vornehmen und feind- 
lihen Vortruppen entgegentreten könne, jollte fie aus allen drei Waffen be- 
ſtehen und eine angemefjene Stärke beſitzen. 

Es erhielt demgemäß Generalmajor Frey von dem Divijionsfommandeur 
den mündlichen Befehl, „mit feiner Brigade, der 2. Fuß-Batterie, ſowie mit 
der Reiterei gegen Yaufab— Hain vorzurüden und mit einer Spige, beftehend 
aus etwas Reiterei, 2 Geſchützen und 1 Bataillon, Stellung gegen Hain zu 
nehmen“. #***) 

Ein Generalftabsoffizier, Oberlieutenant Kod, wurde dem General Frey 
beigegeben. 

Die Brigade begann gegen 10 Uhr ihren Vormarſch in nadjtehender 
Marſchordnung. 

Vorhut unter Oberſt Wilkens: 
1 Zug der 2. Schwadron,) 
J. Bataillon 2. Infanterie-Regiments, mit der 1. Schützen-Kompagnie 
als Vortrupp, 
2 Geſchütze der 2. Fuß-Batterie mit einem Zug Heſſen-Homburgiſcher 
Jäger als Bededung. 
Zur Unterftüßung: 
3 Züge der 2. Schwadron, 
Il. Bataillon 2. Infanterie-Regiments. 


Gros unter Oberft v. Örolman: 
1. Infanterie-Regiment, 
4 Geſchütze der 2. Fuß-Batterie mit der 1. Heſſen-Homburgiſchen 
Jäger-Kompagnie (ohne einen Zug) als Bedeckung, 
4. Schwadron. 


*) Wergl. Anhang 3, Geländebeichreibung und Plan 1. 
**) Vergl. S. 319. 
*xx) Vergl. Anhang 4, 
+) Der Reiter Zug der Vorhut erhielt nad dem Berichte des Generald Frey von 
diefen: den Befehl, „voriichtia vorzurüden und möglidhit genaue Kenntniß von der Stellung 
und Annäherung des Feindes einzuziehen und zugleich zu melden“, Nad dem Berichte 
des Nittmeifters v. Yepel fügte General Frey noch binzu, „daß fi der Zug bei einem 
etwaigen Bemerfen des Feindes zuriidzuziehen habe“. 
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Aber erft gegen 12 Uhr traf die Spike der Vorhut, bei der id) 
General Frey befand, in der Gegend der Weiberhöfe ein. 

Mehrmals war während des Marſches gehalten worden, weil man auf den 
vor= und jeitwärts liegenden Hängen feindliche Plänkler zu jehen geglaubt hatte; 
auch gingen während des Vormarſches eine Anzahl Mittheilungen von Yandleuten 
ein, daß in den Dörfern Seilberg und Hain Preußiihe Soldaten gejehen 
worden jeien, eine größere feindlihe Abtheilung jolle bei Rothenbuch und eine 
andere von 3000 bis 4000 Mann an den „fieben Wegen” jenfeits Hain ftehen. 

General Frey befahl infolgedejien, daß die Vorhut mit nod zwei 
weiteren Zügen der 2. Schwadron nad kurzem Halt an den Weiberhöfen auf 
der Straße gegen Hain, das II. Bataillon 2. Jnfanterie-Regiments (Major 
Hauß) mit einem Zuge der 2. Schwadron aber im Aſchaff-Thale gegen 
Waldaſchaff vorgehen jolle. 

Beiden Abtheilungen wurde aufgegeben, den Gegner zu erfunden und 
Fühlung mit ihm zu ſuchen und zu erhalten. 

Major Hau jollte im Falle eines Rückzuges nicht an die Straße nörd— 
lih der Aſchaff rüden, jondern jüdlih des Bades an der Eijenbahn bleiben 
und dieje fethalten. 

Bon dem Gros, das dem II. Bataillon 2. Infanterie-Regiments mit 
einem ziemlich bedeutenden Abftand gefolgt war, bejetten das 1. Infanterie— 
Negiment umd die vier Gejhüge der 2. Fuß-Batterie nebft ihrer Bedeckung 
den Geißenberg derart, daß auf dem linken Flügel das I. Bataillon in Linie, 
rechts von diefem die Gejhüge in günftiger Pofition ftanden und rechts rüd- 
wärts von ihmen mit der Front nad) Süden fid das 11. Bataillon befand, 
in Kompagniefolonnenlinie, vor ſich die 2. Schüten-Kompagnie in Pläntlerfette. 

Der Stab des 1. Reiter Regiments und die 4. Schwadron verblieben 
an der Chaufjee in dem Baumſtück wejtlih des Sailauf-Baches. 

Etwas weiter rückwärts, nördlih der Straße, in einer Mulde einiger- 
maßen gededt, wurde durch Oberftabsarzt Dr. Nebel vom 2. Infanterie-Regiment 
ein Berbandplag vorbereitet. 

Die beiden Staffeln der Batterie hielten an der Straße etwa in ber 
Mitte zwiſchen den Weiberhöfen und Hösbadı. 

Nod während die Truppen die vorgenannte Aufftellung bezogen, traf 
der Divifionstommandeur mit feinen beiden Adjutanten zu Wagen an den 
Weiberhöfen ein und ging zu Fuß auf den Geifenberg und von dort weiter 
auf den Galgenberg, wo er ſich mit den getroffenen Maßnahmen einverftanden 
erflärte. Er fuhr darauf wieder nah Aſchaffenburg zurüd. 

General Frey begab fih, nachdem die Aufftellung eingenommen war, 
wieder nach der EChauffee, um für Meldereiter leicht auffindbar zu fein. 

An das Divifionstommando in Aichaffenburg ging um 12°, Uhr eine 
Meldung über die bisherigen Nahridhten vom Feinde und über die ge- 
troffenen Maßregeln ab.*) 





*) Bergl. Anhang 5. 
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Gegen 2". Uhr traf von Oberſt Wilfens die Meldung ein, „daß er 
jenjeitS Yaufah auf eine feindlihe Dufarenpatrouille geitoßen jet, die Spike 
babe gefeuert, worauf die Preußen auf Hain zurüdgegangen ſeien“. 

Oberft Wiltens, der gleichzeitig gebeten hatte, „ihm ein Bataillon zum 
Sukkurs zu ſchicken“, wurde angewiejen, „fih mit den ihm zugetbeilten Kräften 
zu jchlagen, langjam zurüdzugeben, dabei jedod wo möglid Fühlung mit dem 
Feinde zu behalten“. 

Den gleihen Befehl erhielt auh Major Hauß, als kurze Zeit danadı 
von ihm die Meldung einging, „daß er auf den Feind geftoßen ſei, welcher 
verdedt auf jeine Spige gefeuert babe, und daß er zurüdgehe“. 

Da unterdeffen von Yandleuten Nachricht eingegangen war, daß ſchon 
weiter jüdlih, in der Gegend von Straßbeſſenbach, Preußen jtänden, was bei 
dem Brigadelommando die Befürchtung einer Umgehung von diejer Seite 
wadrief, wurde von der 4. Schwadron der Wactmeifter Strobhauer mit 
10 Ghevaulegers nah Straßbeffenbad entjendet. Der Wachtmeiſter ritt über 
Schmerlenbach und Winzenhobl dorthin und auf demjelben Wege zurück umd 
meldete etwa um 6'/ Uhr dem General Frey, er habe in Straßbeſſenbach 
erfahren, daß der ganze Thalkeſſel vorwärts*) voller Preußen jet. 

Von den eingegangenen Meldungen und Nachrichten ſowie jeinen Ans 
ordnungen jette General rev das Divifionsfommando jofort (2%/, Uhr) in 
Kenntniß. Auf diefe Meldung bin wurde Hauptmann v. Gründler mit der 
2. Scharfihügen-Kompagnie von Aihaffenburg aus gegen 4 Ubr zur 
Nefognoszirung auf der Würzburger Strafe nah Straßbefienbab vor: 
geihidt. Das Nähere über diefe Erkundung wird weiter unten berichtet werden. 


4. Die Erfundung des Oberſt Wilfens gegen Hain. Vormarſch der Divifion 
Soeben. Gefecht bei Laufach. 
13. Juli 12 Uhr mittags bis 5 Uhr abends,**) 


Oberſt Wiltens hatte bei den Weiberböfen jo lange gehalten, bis das 
Bataillon Hauß ebenfalls dort eingetroffen war, ımd war dann mit der 
Vorhut bald nah 12 Uhr auf der Straße nah Hain weiter marjdirt. Als 
der vorne befindlihe Reiter-Zug gegen 2 Uhr eben Laufach durchritten batte, 
fam jeine Spite mit der Meldung zurüd, daß eine Preußiſche Hufaren- 
patrouille fih dem Dorfe nähere. Man ſah fie auf 1000 Schritt Ent: 
fernung auf der Straße halten. Der Zug des Yientenants v. Riedeſel ging 
im Marſch-Marſch vor und verfolgte die zurüdgebenden feindlihen Huſaren 
und einen dahinter befindlichen auf etwa SO Pferde geihätten größeren Trupp 

*, Damit fonnte nur dad Thal von Waldaſchaff gemeint fein, was auch der wirt: 


lichen Sadlage entiprad). 
** Dergl. Plan 1. 
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bis in die Nähe von Hain. Dort aber machte das von beiden Seiten der 
Straße abgegebene Karabinerfeuer einer Anzahl Huſaren der Berfolgung 
ein Ende. 

Die Chevaulegers eriwiderten anfangs diejes Feuer, zogen ſich aber dann 
hinter die ihnen folgende Infanterie zurüd und erhielten hierauf Befehl, wieder 
bei ihrer Schwadron einzurüden.*) 

Der Vortrupp der 1. Schügen- Kompagnie, ein Zug unter Lieutenant 
Dunfinger, war faft gleichzeitig mit dem Weiter-Zuge aus Yaufach heraus: 
getreten, hatte nod Gelegenheit gefunden, einige Schüffe auf die Huſaren ab» 
zugeben, und war dann im Yaufjhritt dem Vorgehen der Chevaulegers gefolgt. 

Der Kommandant der Echügen- Kompagnie, Hauptmann Gerlad, rückte 
mit den drei anderen Zügen ebenfalls raſch aus Laufach heraus, jandte dem 
Yieutenant Hunfinger noch einen Zug zur Verftärkung nah und einen anderen 
(unter Feldwebel Kirchner) nad der Eijenbahn auf der Südſeite des Laufach— 
Ihales. Es entipann jih ein Feuergefecht, das den Gegner veranlaßte, 
Hain zu räumen und bis hinter den hoben Gifenbahndamm ſüdlich des 
Dorfes, unter dem die Straße von Lohr hindurdhführt, zurüdzugehen. **\ 

Da ein Borgeben über Hain hinaus nit in der Aufgabe der Heſſiſchen 
Vorhut lag, nahm Oberſt Wilfens nunmehr folgende Aufftellung: 

Die Schügen-Klompagnie, zwei Züge als Plänflerfette aufgelöft, verblieb 
an der Straße Hain gegenüber und z0g ihren nah rechts entjendeten Zug 
wieder heran. 

Die 3. Kompagnie unter Hauptmann Habermehl, die ſchon weſtlich von 
Laufach vom Batatllonstommandeur den Befehl erhalten hatte, das Dorf jirdlich 
zu umgeben, ging an der Gijenbahn, mit dem Zuge des Oberlieutenants 
v. Willich als Plänkler voraus, bis etwa 500 Schritt über den Oftausgang von 
Laufach hinaus vor, bejette jpäter die zwiſchen Laufach und Hain befindlichen drei 
Bahnmärterhäuschen und beobachtete durch Pifets***) die über den Burgberg 
nah Waldafhaff führenden Wege, weil, Gerüchten zufolge, der Feind dort 
ſtehen jolite. 

Die 4. Kompagnie unter Hauptmann Gräff zog fih nördlich um Laufach an 
den jüdlihen Hängen des Yindenberges entlang, tellte die Verbindung mit der 
1. Schützen-Kompagnie ber und nahm einen Zug unter Yieutenant Bergiträffer 
als Pläntler vor. Ein Zug wurde weiter nad links entjendet mit dem Auf: 
trag, den auf dem Yindenberg gelegenen Wald abzuſuchen. 

Die Leib- und die 2. Kompagnie blieben am DOftausgange von Laufach 
balten, ebendajelbft gingen aud die zwei Geſchütze mit ihrer Bedeckung in 
Stellung. 

Da ih am Waldjaume auf dem Yindenberg einige feindliche Neiter ge— 
zeigt hatten, z0og Major Gandenberger die Kompagnieſcharfſchützen der Yeib- 

*) Vergl. die weiter unten S. 312 folgende Darftellung diejes Zuſammenſtoßes auf 
Grund der Preukiichen Berichte. 

** Vergl. Anhang 6. 
***, Damalige Heffiihe Bezeichnung für jelbitändige Unteroffizierpoften. 
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und 2, Kompagnte unter Oberfeldwebel Piger nah den Höhen nördlid der 
Straße etwa auf 600 Schritt vor, um die feindlihen Reiter bei etwaigen 
Wiedererfheinen unter Feuer zu nehmen. 

Nittmeifter v. Lepel war mit feinen drei Zügen bis gegen Hain vor— 
gegangen und hatte den Oberlieutenant v. Schweiger mit einigen Chevaulegers 
in das Dorf gejendet, das er vom Feinde unbejett fand. Nur ein verwundeter 
Hufar lag in einem Haufe, und Mittmeifter v. Yepel traf Anſtalten, Ddiejen 
Mann von einem Arzte mit einem Wagen abholen zu laffen. 

Kurz vor 4 Uhr erhielt die Schwadron plöglid von den jenſeits Hain 
gelegenen Höhen Feuer. In der Meinung, daß dies wieder von den Huſaren 
berrübre, rüdte Nittmeifter v. Yepel in Kolonne zu Vieren im Trabe auf der 
Straße gegen Hain vor; aber noch etwa 500 Schritt von dem Dorfe entfernt, 
erfannte er feindliche Infanterie, die iiber den hoben Bahndamm nah Hain 
berniederftieg, am Eingange des Dorfes zeigten jih Plänfler. Yängs des Bahn— 
dammes gingen ebenfalls Plänfler vor, andere juchten die bewaldeten 
Höhen nördlih des Thales zu gewinnen. Das Feuer wurde heftiger. 

Nittmeifter v. Yepel fandte Meldung an Oberjt Wilfens und zog fi binter 
die 1. Schützen-Kompagnie zurüd, die er dicht vor Laufach aufgejtellt fand. 

Oberſt Wilfens hatte, da vom Feinde dieffeits der Eiſenbahn nichts 
mehr zu bemerfen war, feinen Auftrag für erfüllt angefeben und gegen 
3/2 Uhr den Nüdmarih angeordnet. Noch waren aber die Kompagnien 
nicht 1000 Schritte zurückmarſchirt, als die Meldung vom VBorgeben der 
feindlihen Infanterie einlief. 

Sofort wurde befohlen, wieder vorzugehen und die innegebabte Stellung 
wieder einzunehmen. 

Die Schügen-stompagnie war um dieje Zeit gerade au dem Oſteingange 
von Laufach angelangt und wurde alsbald, nahdem die 2. Schwadron an ibr 
vorbei zurüdgegangen war, heftig von dem nachfolgenden Gegner bejhefien. 
Oberlieutenant v. Hombergk zu Vach wurde hier leicht verwundet. Auch die 
3. und 4. Kompagnie ftießen auf ftarfen Widerjtand, die 3. erhielt Feuer aus 
der Gegend des öftlichften der drei Bahnmwärterbäuschen, vor der 4. erwies id 
der Saum des Waldes auf dem Lindenberg nunmehr als vom Feinde bejegt. 

Die Heffiihen Plänkler erwiderten jofort auf der ganzen Yinie das 
feindliche Feuer, doh empfand man ſchon bier die Ueberlegenheit des Hinter: 
laders. Oberſt Wilfens befahl etwa um 4", Uhr zum zweiten Male den 
Rückzug. 

Der Rückmarſch der Heſſiſchen Truppen durch Laufach kam für kurze Zeit 
ins Stocken, da ein Munitionswagen, der in der Dorfſtraße hielt, nicht ſo— 
gleih zu wenden vermochte Am Babnübergange weſtlich Laufach rüdten die 
3. und 4. Kompagnie wieder beim Bataillon ein, deſſen Nachhut die Schügen- 
Kompagnie übernahm Die Schwadron und die beiden Geſchütze gingen der 
Infanterie voraus. Während des Nüdmariches wurden die Heſſen unauf- 
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hörlich durch die allerdings meiſt zu hoch gehenden Preußiſchen Geſchoſſe 
beläſtigt. 

Das Feuer des Gegners verſtummte jedoch, nachdem die beiden Geſchütze 
des Oberlieutenants Franck in der Nähe des vorgenannten Schnittpunktes der 
Straße mit der Bahn nochmals abgeprotzt waren und drei Schüſſe in der 
Richtung des Eiſenbahndammes und auf den Waldſaum ſüdöſtlich Laufach ab— 
gegeben hatten. 


Es war das vorderſte Bataillon der Preußiſchen Diviſion Goeben, das 
ſich bei Hain zum Gefecht entwickelte. 

Als vorderſte Staffel bei dem am 11. Juni angetretenen Rechtsabmarſche 
der Preußiſchen Main-Armee von Kiſſingen auf Frankfurt a. M. hatte die 
Divifion die ihr vorgeſchriebenen Märihe am 11. bis Hammelburg und am 
12. dis Lohr— Gemünden ausgeführt. 

Auf diefem Marie, der etwa 4/2 Meilen oder 33 bis 34 km betrug, 
machte die Divifion bei Gemünden Halt und fochte ab; die 25. und 26. Brigade 
rüdten dann noch bis Yohr*) weiter, während die Neferve in Gemünden vers 
blieb. Das Gepäd der erftgenannten Truppen wurde in großen Main-Kähnen 
verladen und bis Pohr zu Waffer gefahren. 

Für den 13. war der Divifion Yaufah als Marſchziel vorgeſchrieben, 
3Y2 Meilen von Lohr entfernt. 

Die Straße dorthin führt über Nechtenbah bis zu dem Forfthaus Lohrer— 
jtraß in engem, tief eingejehnittenem Thale ftetS anfteigend, um bald hinter jenem 
Forſthauſe ihren höchſten Punkt zu erreichen, dann fällt fie nad dem Sattel 
und Wegefnoten „am Niklas“ etwas ab und geht von hier abwechjelnd fteigend 
und fallend bis zu den „fieben Wegen“, ebenfalls einen Sattel und Wegefnoten, 
von wo der Abftieg nah Hain beginnt. 

Die ungeheure Dite, die vom frühen Morgen an herrſchte, und die 
in dem Engwege und dem darauf folgenden Tannenwalde doppelt fühlbar 
wurde, madte den Marſch der Divifion Soeben, deren Tete um 6 Uhr früh 
von Lohr aufgebrohen war, äußerſt anftrengend.**) Der Divifions- 
fommandeur ließ, um die Truppen bequemer unterzubringen, jenjeits des 
Niklas die Brigade Kummer, die bis dahin die Avantgarde gebildet hatte, 
auf dem Wege nah Rothenbuch ausbiegen, mit dem Auftrage, über diejes 
Dorf nah Waldaſchaff zu marihiren umd dort Biwak zu beziehen. Die 


*) Und in Drtöunterfunft zwiichen Lohr und Langenprodielten. 

**, Das I. Bataillon 15. Infanterie-Regiments berichtet hierüber: „Bei größter Ers 
mattung wurde der Marich aegen Alchaffenburg fortaefegt, alle zwei Stunden mußte 
geraftet werden; das Bataillon hatte gegen 80 Nachzügler, nody mehr waren bei den an- 
deren Bataillonen.” 
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hinter der 25. folgende 26. Brigade Wrangel nahm nun das Füſilier— 
Bataillon Anfanterie-Regiments Nr. 55 als Avantgarde vor. Diefem voraus 
tritt das Dufaren-Negiment Nr. 8 (obne die bei der Brigade Kummer be 
findlihe 3. und 5. Esfadron). 

Die hinter der Brigade Wrangel folgende Reſerve-Brigade, v. Tresdom, 
ſollte mit ihrer Tete nur bis Pohrerftraß rüden und dort und bei Rechtenbach 
Biwaks beziehen. 

General v. Wrangel machte eine längere Raſt auf den Höhen des 
Spefjarts*) und jegte etwa um 2 Uhr nadhmittags feine Brigade wieder 
in Marid. Generallientenant v. Soeben war, da die Infanterie nur ſehr 
langjam marſchirte, mit jeinem Stabe und der ganz vorn befindlichen 1. Es— 
fadron des Huſaren-Regiments Nr. 8 (Schmidt v. Knobelsdorf) vorgetrabt und 
ritt unmittelbar binter deren Vortrupp.**) 

„Ein Zujammentreffen mit dem Feinde wurde an diefem Tage nit 
mehr erwartet. Auf balbem Wege, zwiſchen Hain und Laufach, ſtieß indejjen 
die Spige, nahdem fie bald nah 2 Uhr aus dem Engwege des Speflarts 
berausgetreten war, ganz plötzlich auf feindliche Kavallerie 

Die Esfadron Schmidt war joeben durd Hain vorgegangen, als die 
Spike, ihon nahe Laufach angelangt, den Feind fignalifirend zurückkam. 
Diejer trat furz darauf in Gejtalt von feindlider Kavallerie (Heflen-Darm- 
ftädtifhe Reiter), unmittelbar von ZTirailleuren gefolgt, aus Laufach heraus. 
Die Estadron mahte infolge eines den Führern der Handpferde zugerufenen 
Befebles, der für ein Kommando gebalten wurde, Kebrt, aber auch jhon im 
nächſten Augenblid auf das von dem Rittmeiſter v. Schmidt angeordnete 
Eignal wieder Front. Sie ging dann auf Befehl des Generals v. Soeben 
durch Dain zurück und wartete am Gifenbahnviaduft die Ankunft der vor: 


*) Die den Helfen im Yaufe des Vor- und Nachmittags zugegangenen Nachrichten 
über größere feindliche Abtheilungen, die gänzlich ermattet „am Niklas“, bei Hothenbud 
und an den „jieben Wegen“ lägen (veral. Anhang 5 und 10), entipracdhen alfo annähernd den 
Thatjahen. Welche Abiichten Dagegen die Preuken hatten, und wie fie mit Munition ver: 
eben waren, das konnten die ländlichen Beobachter faum oder doch nur geiprädsmeiie 
mit untergeordneten oder ſelbſt nicht darüber aufgellärten Berjönlichfeiten in Erfahrung 
gebracht haben. 

Und doc war, wie die fpätere Darftellung zeigen wird, grade die Annahme, dak 
der Feind ohne Schießbedarf jei, von beftimmendem Einfluß auf den Entfchluß der 
Heſſiſchen Führung, die Wicdereinnahme von Frohnhofen zu befehlen. — Man fuhte alfo 
dabei auf ganz unzuverläfligen Nachrichten, die man als folche wohl hätte erfennen fünnen. 

**) Die Preußiſchen Berichte, insbefondere der des Hufaren » Negiments Nr. 8 und 
defien 1. Estadron, geben über den erften Zuſammenſtoß feine Einzelheiten, die Geſchichte 
des Hufaren : Regiments (Berlin 1882, bei €. S. Mittler u. Sohn, ohne Angabe des 
jerfafiers) jagt nur: „Die Brigade Wrangel ftich bei Hain auf Heſſen-Darmſtädtiſche 
Truppen. Bei der großen Uebermacht des Feindes hatte die Brigade ſchwere Arbeit, 
Der Feind murde aber geworfen, er hatte ſchwere Verlufte erlitten, der Hufar Sommer 
wurde hierbei ſchwer verwundet.“ Die nachfolgende Darftellung ift dem Werke E. Knorr, 
Der Feldzug 1866 in Weſt- und Süddeutichland, II. S. 287 u. ff. entnommen. 
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beorderten Snfanterie ab. Einige Mann der Stabswahe der Divifion 
placirten jihb auf dem Viadukt umd eröffneten von dort aus ein lebhaftes 
Feuer auf die feindlihen Schützen, welche indejjen nicht weiter vorgingen, ſich 
vielmehr begnügten, diefes Teuer zu erwidern. Die beabfjihtigte Bejegung 
des Defilees dur abgejeffene Hujaren wurde bierdurd unnötig.” 

General v. Soeben hatte unterdejjen an General v. Wrangel den Befehl 
gejandt, daß er das vorderjte Bataillon die Tornifter ablegen und ſo ſchnell 
als möglih vorkommen, die Brigade aber folgen laffen jolle. 

Zunächſt fam furz nad 3 Uhr Oberſt v. Rankau mit den beiden an= 
deren Hujaren-Esfadrons an; diejelben nahmen neben der 1. Eskadron etwa 
600 bis 800 Schritt jüdlih der Bahn, in der Höhe der Geifenmühle, im 
Schutze des Waldes Aufftellung. 

Gegen 4 Uhr traf dort das Füſilier-Bataillon Infanterie-Regiments 
Nr. 55, das den Befehl zum bejchleunigten Vorgehen um 3 Ubr während 
einer kurzen Raft an den „Jieben Wegen“ erhalten hatte, ein und erhielt vom 
General v. Wrangel den Befehl zum fofortigen Weitervorgehen gegen den vor— 
wärts Laufach entwidelten Gegner, obgleich erjt in einer halben bis drei- 
viertel Stunde auf die Ankunft der nächſten Truppen gerechnet werden fonnte, 

Oberftlieutenant v. Rex ließ von der 9. Kompagnie, dem bisherigen 
Vortrupp, je einen Zug auf der Straße, längs der Bahn, und rechts aus- 
greifend durch den öftlihen Theil von Hain auf den Höhen des nördlichen 
Thalrandes vorgehen. Diejen Zügen folgten die 10. Kompagnie jüdlih der 
Eifenbahn und die 11. auf der Straße, während die 12. zwiihen Bahn und 
Strafe als Reſerve nahrüdte. 

Nah furzem FFenergefeht räumten die Heffen, die auf zwei Bataillone 
gefhätt wurden, Yaufah und gingen über Wendelftein auf Frohnhofen zurüd, 
nahdem die bei ihnen befindliche Artillerie zwiſchen Laufach und Bahnhof 
nohmals aufgefahren war und einige wirkungsloſe Schüffe gegen die 
10. Kompagnie abgegeben hatte. 


Etwa um 5'/, Uhr traf die Heſſiſche Erfundungsabtheilung unter Oberjt 
Wiltens wieder bei den Weiberhöfen ein. Das I. Bataillon 2. Infanterie— 
Negiments vereinigte fi mit dem ebenfalls dort wieder eingetroffenen II. 
und nahm zunächſt mit ihm auf den Wiejen nördlich der Straße eine 
Ruheſtellung, während die 2. Schwadron weitlid) des Sailauf-Baches neben 
der 4. aufmarjchirte, die mit dem Stabe des 1. Neiter-Negiments dort 
hielt. Der Geibüg-Zug des Oberlieutenants Franck tränkte zunächſt an den 
Weiberhöfen die Pferde und erhielt, noch ehe er ji feiner auf dein Geißen- 
berg befindlien Batterie wieder anjhliegen fonnte, den Befehl, das unter- 
deffen angeordnete Vorgehen des 1. Infanterie-Regiments zu begleiten. Auch 
die Ruhe des 2. Infanterie-Regiments dauerte nicht lange. Als gegen 6 Uhr 
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das 1. Negiment jeinen VBormarih antrat, wurde dem 2. aufgetragen, eine 
Aufnabmeftellung für das 1. einzunehmen. Infolgedeſſen beſetzte die 
4. Kompagnie die an der Straße hart nördlih der Weiberhböfe und der 
Yaufah belegene Mühle „Eiſenhammer“, die 1. Schützen-Kompagnie in 
Plänflerfette die „Eihäder*,*) aus welder Aufjtellung fie jpäter mit den Ge 
jhügen des Oberlieutenants Frand auf das Unterfeld bei „Morbartsgrund” 
vorging, von wo fie Gelegenheit fand, dur ihr Feuer gegen den vom Feinde 
bejegten Waldfaum jüdlih des Lanfah-Thales in das Gefecht einzugreifen 
(auf etwa 1000 Schritt Entfernung). Die anderen 8 Kompagnien des Re: 
giments nahmen in Sompagniefolonnen verdedt auf dem Geißenberg Stellung. 


5. Die Erkundung des Majors Hau im oberen Aſchaff-Thale. Gefecht 
von Weiler. 
13. Juli 12 Uhr mittags bis 5 Uhr abends. 


Das 11. Bataillon 2. Anfanterie-Regiments unter Major Hauß war 
mit dem ihm zugetheilten Zuge der 2. Schwadron unter Oberlieutenant Rotb 
ebenfalls kurz nad 12 Uhr von den Weiberhöfen aufgebroden, um jeinem 
Auftrage gemäß auf der jogenannten alten Yohrer Straße über Weiler und 
Waldaſchaff in Richtung auf Rothenbuch vorzugeben. Der Neiter- Zug bildete 
den VBortrupp, ihm folgte die 2. Schügen-Klompagnie unter Hauptmann Dau- 
diftel als Haupttrupp der Avantgarde. Als etwa um 1", Uhr die Schügen- 
Kompagnie Weiler durhichritten batte, machte die Kolonne zu furzer Raft Halt, 
aud der Neiter-Zug ging nicht weiter vor, da wegen des wenig überfichtlichen 
Terrains von jett ab ein Zug der Schügen-KHompagnie den Vortrupp bilden 
jollte. Zur Sicherung der Raſt wurde die Hälfte des neuen Vortrupps links 
der Straße auf einer Heinen Anhöbe etwa 700 Schritt jüdöftlih Weiler als 
Plänklerkette aufgeftellt. 

Eine Patrouille des Neiter- Zuges von 1 Unteroffizier und 2 Garde: 
Ghevaulegers hatte unterdeſſen Waldaſchaff durchritten und war jenjeits an 
einer Krümmung der Straße einer feindlihen Dufarenabtheilung von etwa 
6 Dann anfichtig geworden. Der erhaltenen Inſtruktion gemäß zogen ji 
die Chevaulegers zurüd, von den Huſaren nicht verfolgt. Dieje erſchienen 
fur; darauf rechts feitwärts der Straße auf einer Anhöhe etwa 4—500 
Schritt von dem Heſſiſchen Vortrupp entfernt, hinter ihnen zwei anſcheinend 
erkundende Offiziere. Auf einige HefliicherjeitS abgegebene Schüffe verihwand 
dann die feindliche Patrouille wieder. **) 


*) Siehe Plan 2. 
**, Bergl. Anhang 7. 
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Major Hauß trat nunmehr, da er den Befehl hatte, ſich in fein ernftliches 
Gefecht einzulafien, um 2 Uhr*) wieder den Rüdmarih nad den Weiberhöfen 
an, ohne irgendwie vom ?yeinde beläftigt zu werden. In der Nähe des 
Aſchaffſteg-Hammers erhielt er jedoh auf feine Meldung über das Geſchehene 
bin den Befehl des Brigadefommandeurs, abermals vorzugehen und Die 
Fühlung mit dem Feinde zu behalten. 

Dpgleih infolge der brennenden Hige die Ermattung der Leute auf 
das Höchſte geftiegen war und viele erjhöpft liegen blieben, wurde der Vor— 
marſch ohne Maft wieder begonnen. Die Schügen-fompagnie trat dabei in 
das Bataillon ein, während die 8. Kompagnie unter Hauptmann Hahn die 
Avantgarde übernahm Den Vortrupp bildete wiederum der Neiter-Zug des 
Oberlieutenants Notb, der nun die jeitwärts gelegenen Höhen durch Seiten- 
patrouillen abjuchen ließ und eine ftärfere Patrouille nad) Keilberg entjendete. 
DOberlieutenant Roth jelbft ging mit 2 Neitern nah den Höhen ſüdöſtlich 
Weiler, um von dort Einblid in die Straße Waldaihaff — Rothenbuch 
gemacdt hatte, 

Die Spige des Reiter-Zuges war jhon an den erjten Häuſern von 
Waldaſchaff angefommen, als fih das Thor eines Bauernhofes aufthat, 
8 Preußiſche Hufaren herausiprengten und ihre Karabiner auf die überrafchten 
Heſſiſchen Weiter abfeuerten, die fih raſch zurüdzogen, verfolgt von den 
Preußen. In der Nähe von Weiler jedoch befamen dieje Feuer von der gerade 
aus dem Dorfe heraustretenden Infanterieſpitze unter Feldwebel Dreher, und 
als gleichzeitig der Neiter-Zug in Galopp vorging, jagten die Huſaren in der 
Karriere zurüd, bald aufgenommen von der gerade eintreffenden vorderjten 
Infanterieabtheilung der Brigade Kummer. 

Dieſe war, wie ſchon erwähnt, an der Wegegabel 900 m weſtlich 
von „am Niklas“ auf die „alte Yohrer Straße” abgebogen und follte bei 
Waldajhaff Biwaks beziehen.**) 

Wegen der großen Ermüdung der Truppen ließ General v. Kummer 
gegen 12 Uhr bei Rothenbuch jeine Brigade zu einer längeren Naft auf- 


*) Nach dem Berichte der 2. Schügen:Kompagnie, 

**) Das Preußiſche Generaljtabswert über 1866 und, wohl infolge davon, die Ne- 
gimentsgeihichten der Infanterie: Negimenter Ar. 13, 15 und des Feldartillerie-Regiments Nr. 7 
lajjen die Brigade Kummer von Lohr aus auf einem „mehr jüdlihen Wege“ in der 
Richtung auf Rothenbuh und Waldaihaff den Spejlart überichreiten. Ein ſolcher Weg 
ift nicht vorhanden. Dagegen fagt das Kriegstagebuch des Anfanterie-Regiments Nr. 55: 

„Bor der Brigade Mrangel maricirte die Brigade Kummer mit ihrer 
Bagage, wodurd; bei der Brigade Wrangel viele Stodungen im Marjche ent: 
ftanden. . . . 

. . Da fi) die Brigade Hummer auf der Höhe des Speſſarts weiter ſüdlich 
wendet, jo hat das Negiment beim Meitermarih auf Yaufad) die Tete der ne 
fanterie. Hinter 3 Schwadronen Huſaren folgt das Füfilier: Bataillon, 
1 Batterie, IL, I Bataillon.” — Bergl. ©. 311. 
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marjbiren. Die Beitreibung von Fahrzeugen zur Fortſchaffung des Gepid: 
der marſchunfähig Gewordenen, der Anbli der ermüdet auf den Ruheplätzen 
ltegenden Soldaten und der, jelbftverftändlih ohne Gewehre, in das Dorf a: 
"endeten Wafjerholer, dürfte den Grumd zu jenen jhon erwähnten übertriebenen 
Mittheilungen gegeben haben, die, wie wir jehen werden, die Anſchauungen 
der Heifiihen Truppenführung ſchließlich jo verhängnißvoll beeinflußten. 

Etwa um 2 Uhr wurde der Weitermarih über den Kamm der Ejelshöte 
wieder angetreten. Noch ehe das die Avantgarde der Brigade bildende Füſilier— 
Bataillon Negiments 53 Waldaſchaff erreichte, erhielt es von einer Hufaren- 
patrouille die Dieldung, „daß feindliche Infanterie und Kavallerie in dem Dorfe 
und weſtlich davon ſich befände“. Die die Vorhut bildende 12. Kompagnie befum 
daraufhin Befehl, „das Dorf ſchnell zu pajjiren und ſich an der jenjeitigen 
Liſiere feitzufegen“. Als ihre Spige mun aus dem weftlihen Saume des 
thatjählih von den Heſſen noch nicht bejegten Dorfes heraustrat, erhielt jie 
von mehreren Seiten aus den vorliegenden Kornfeldern Feuer (etwa 3 Uhr 
40 Minuten). 

Heifiiherjeits hatte Hauptinann Hahn auf die Meldung von der Anni 
berung feindliher Infanterie den 1. Zug feiner (8.) Kompagnie unter Ober: 
lieutenant Piriher und den 4. Zug unter Zugsoberfeldwebel Kunz lints der 
Strafe in Plänklerfette aufgelöft und die beiden anderen Züge am Ausgang 
von Weiler aufgejtellt. Die zunädft folgende 7. Kompagnie unter Hauptmanı 
Kolb hatte fih rechts herausgezogen und zwifchen dem Dorf und der Aſchaff 
2 Züge als Plänfler vorgenommen. Bon der 6. Kompagnie, unter Hauptmann 
Hanefje, blieben 3 Züge ebenfalls am Dorfausgang, der 1. Zug, unter Ober- 
lteutenant Stegmaver, ſchloß fih dem Zuge des Oberlieutenants Pirſcher auf 
dem linfen Flügel der 8. Kompagnie in der Plänklerfette an. Die 2.Schügen: 
Kompagnie hielt in Weiler als Reſerve, die 5. Kompagnie war zur Aufnahme 
bei Unter-Befjenbah zurüdgelaffen worden. 

Die 8. Kompagnie ging aus ihrer Aufftellung alsbald weiter vor, init 
den ausgejhwärmten Zügen nördlich, den gejchloffenen jüdlih der Strafe, und 
eröffnete, noch etwa 400 Schritt von den erften Häufern von Waldaſcheff 
entfernt, das Feuer gegen die gerade aus dem Dorfe heraustretende feindlih 
Infanterie. 

Dieſe, die obengenannte 12. Kompagnie des 53. Regiments, ließ ihren 
Schützen-Zug unter Premierlieutenant Haack gegen die Höhe „Heerbad” 
vorgehen und einen halben Zug geſchloſſen folgen, während 1Y2 Züge geſchloſſen 
an der Straße verblieben. Ihr Feuer veranlaßte bald die Heſſiſche Kompagnit, 
wieder in ihre alte Aufftellung dicht vor Weiler zurüdzugehen, von wo ft, 
durh die 7. und 6. Kompagnie unterjtügt, das Feuergefecht auf ef 
400 Schritt Entfernung weiterführte, 

Preußiſcherſeits griffen die übrigen Kompagnien des Füfilier-Bataillons wie 
auch die beiden anderen Bataillone des Regiments Nr. 53 nit in das Gefeht 
ein, jcheinen vielmehr gleih ihre Biwats in Waldafhaff bezogen zu haben. 
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Erſt als das I. und hinter ihm das II. Bataillon 13. Regiments, welde die 
Borpoften beziehen jollten, gegen 4 Uhr am Nordweitausgange von Waldaichaff 
anlangten, befam das Gefecht eine andere Wendung. Vom I. Bataillon 
13. Negiments überjhritt die 4. Kompagnie die Aſchaff, erjtieg die Anhöhen, 
die jih jüdlih vom Aſchaff-Thal gegen Keilberg hinziehen, und griff von dort 
mit ihrem Feuer in das Gefeht ein.*) 


Diefe Bewegung veranlaßte den Heſſiſchen Führer feinen Nüdzug an— 
zutreten. Zuerft marſchirte der Reiter-Zug, der bisher hinter Weiler gehalten, 
und die Schüten:Kompagnie ab, ihr folgte die 7. Kompagnie, hinter diefer 
die 8. Kurz vor Beginn des Rückmarſches war der Kommandant der 7. Kom— 
pagnie, Hauptmann Kolb, durch mehrere Schüffe in Kopf und Bruft getödtet 
worden. „Derjelbe war mit den Plänklern vorgegangen und hatte, jede Dedung 
verſchmähend, durch feine Ruhe und Entjchloffenheit der Kompagnie ein aus— 
gezeichnetes Beifptel gegeben. Als ſchon der Befehl zum Rückmarſch ertheilt 
war, wurde er plöglic vermißt. Lieutenant Hauß, der den Unterftügungstrupp 
fommandirte, jendete fofort einen Zug nochmals vor, mit dem Befehl, den 
Hauptmann zurüdzubringen, während er die Kompagnie zurüdführte Die 
vorgeſchickte Mannſchaft ging mit Hurrahruf vor, fehrte aber wieder zurid, 
ohne den Hauptmann gefunden zu haben.“ **) 


Die 6. Kompagnie, von der 2 Züge auf der Straße marjdirten und 
je ein Zug rechts und links in Plänflerfette folgten, dedte den Rückzug, fort- 
während lebhaft beihoffen von der feindlihen Kompagnie, die auf den Höhen 
füdlih des Weiler-Thales vorrüdte. Bor Unter-Befjenbad wurde das Bataillon 
von der zu Diejem Zwecke dort zurüdgelaffenen 5. Kompagnie, Hauptmann 
Ramſtädter, aufgenommen, während die 6. Kompagnte wieder an das Bataillon 
beranrüdte. 


Von der 5. Kompagnie hielt ein Zug, bei dem fi der Kompagnie— 
fommandant befand, die Brüde über die Aſchaff bejett, 2 Züge bildeten unter 
Oberfeldwebel Kalbfleiih am Siüdausgange von Unter-Bejjenbah den Unter: 
ftügungstrupp, ein Zug unter Oberlieutenant v. Herff war nad) Steilberg 
vorgejhoben und hatte an der Beſſenbach-Brücke öftlih der Kirche Stellung 
genommen. An der hochgelegenen Kirche jomwie auf der lints vorliegenden 
Höhe, dem „Frohnfeld“, hatte der genannte Offizier Beobahtungspoften von 
ie 3 Mann aufgeftellt und ging jelbft, als er das Gefecht beit Weiler wahr 
nahm, mit 5 Dann nod weiter gegen die mehr jüdlich gelegene Höhe „Röthen“ 
vor. Noch ehe er fie erreichte, befam er jedoch Feuer von einer feindlichen 


*) In der „Geichichte des 1. Weftfälifchen Infanterie: Regiments Nr. 13 von 1838 
bis 1868”, von Premierlieutenant F. Cramer, iſt dieſes Gefechts der 4. Kompagnie, 
über das ſich die Preufiihen und Hejfischen Gefechtsberichte ziemlich übereinjtinmend 
ausjprechen, feinerlei Erwähnung gethan. 

**, Bericht des Yieutenants Hauß. 
Kriegsgeſchichtliche Einyelichriften. IV. (Heft 22u.23,) 22 
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Abtheilung, die er auf 2 Kompagnien *) ſchätzte und vor der er fih nad 
jeinem Zuge zurüdzog, der das euer auf die feindliche Abtheilung eröffnet 
hatte. Da auch im Weiler-Thale feindlide Schützen vorgingen und jih der 
Chauffeebrüde näberten, die der 4. Zug nah kurzem Gefecht räumte, ging 
nunmehr Oberlieutenant v. Herff auf die Kompagnie zurüd und bildete mit 
feinem in Plänflerfette aufgelöften Zuge deren Nachtrupp. Die feindlichen 
Schützen folgten indeſſen niht über Unter-Beſſenbach hinaus. 

Nachdem die 5. Kompagnie am Alhaffiteg-Dammer für furze Zeit nod- 
mals Stellung genommen batte, rüdte fie gegen 6 Uhr wieder beim Bataillon 
ein, das jeinerjeits kurz nah 5" Uhr bei den Weiberhöfen ſich mit dem 
J. Bataillon des Negiments wiedervereinigt hatte und neben djejem nördlic 
der Straße aufmarſchirt war. 

Auch der Neiter-Zug ſchloß fih der 2. Schwadron wieder an, 

Zur weiteren Beobahtung des Feindes im oberen Aldhaff-Thale, deſſen 
Stärke doch auf mindejtens 2 Bataillone mit Kavallerie durh den Zujammen: 
jtoß bei Weiler fejtgeftellt war, wurden feinerlet Maßregeln getroffen. 

Die gänzliche Erfhöpfung der Truppen, die feit 10 Uhr morgens nad 
vorheriger nur mangelhafter Rube und Verpflegung fat ununterbroden in 
Bewegung waren, mag zur Entihuldigung diejes Verſäumniſſes dienen. 

Die Berlufte im Gefecht von Weiler waren nicht bedeutend. Sie betrugen 

1 Offizier (Dauptmann Kolb) todt, 

2 Mann infolge von Erihöpfung verftorben, 

3 Diann verwundet, 

8 Mann vermißt, die zum Theil ermattet liegen geblieben und dem 
Feinde in die Hände gefallen waren. 


Die Preußifhe Brigade Kummer, von der die 4. Kompagnie Infanterie 
Negiments Nr. 13 den Heffen nur bis zum Nordausgange von Unter-Beſſenbach 
gefolgt war, hatte unterdeffen mit ibrem Gros die beabjidhtigten Biwaks 
zwiſchen den zerftreut liegenden Gehöften von Waldaſchaff bezogen und mit dem 
Anfanterie-Regiment Nr. 13 Vorpoften um Weiler ausgejegt. Es ftanden 
vom I. Bataillon 2 Kompagnien als Feldwachen in der Yinie Tannenhöhe — 
Keilberg, 2 Kompagnien als „Repli“ am Nordweitausgange, das Füftlier: 
Bataillon am Südoftausgange von Weiler und lints vrüdwärts davon das 
11. Bataillon, das noch 2 Feldwahen nad der linfen Flanke hin vor: 
geichoben hatte. 

Als nah 6 Uhr der Gefehtslärm von Frohnhofen zu den Vorpoften 
herüberfchallte und davon dem General von Kummer, der im Gräflib Schön: 
bornſchen Schloſſe in Weiler Quartier genommen hatte, Meldung gemacht wurde, 
*) Nach den Preußiſchen Berichten war es nur eine, die vorerwähnte 4. Kompagnie 
13. Regiments. 
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jah diejer fih im Hinblick auf die gänzlihe Ermüdung feiner Truppen nicht 
veranlaßt, zur Entlaftung der Brigade von Wrangel, in der Richtung auf die 
Weiberböfe vorzugehen. Nur eine Kompagnie, die 12. des nfanterie-Regiments 
Nr. 13, wurde auf die Höhen in der Richtung auf Steiger entjendet, fehrte 
aber zurüd, als das Gefeht bei Einbruch der Dunkelheit zu erlöfchen begann. 


6. Veberführung der 2. Infanterie-Brigade von Hauau nad Aſchaffenburg 
und Biwaks derjelben; Vorgänge beim Divifionsfommando. 
13. Juli vormittags bis 9 Uhr abends, 


Als am 13. Juli vormittags die Truppen des Generals Frey ihren 
Vormarſch auf der Straße nad Yohr antraten, war furz zuvor die 1. Staffel 
der 2. Anfanterie- Brigade in Ajchaffenburg eingetroffen. Wie jhon am 
12, nadmittags in Hanau der Badiſche Oberlieutenant Oberhoffer mündlich 
mitgetbeilt hatte, ordnete der Operationsbefehl Nr. 13 des VIII. Deutſchen 
Armeekorps, gegeben Bornheim den 12. Juli 1866, der in der Naht vom 
12. zum 13. Juli bei der Großherzoglichen Divifion einging, an, daß der ſchon 
am 12. abgegangenen 1. Brigade am 13. die 2. ebenfalls auf der Bahn von 
Hanau nah Aſchaffenburg folgen jolle, und bejagte ferner: 


„Die Artillerie, NReiteret und die Trains der Divifion marjdiren, 
foweit fie niht am 13. noch mit der Bahn befördert werden können, 
auf der Chaufjee nah Aſchaffenburg und werden in der Höhe von 
Dettingen Nahtquartier nehmen, um am 14. jo früh als möglid) 
fi mit der Divifion zu vereinigen. — 

Yegterer füllt die Aufgabe zu, die Stadt Ajchaffenburg, den Main— 
Uebergang und die Anmarihridtung des Feindes von Lohr her zu 
jihern und zu vertheidigen, damit bei weiter fortichreitender Be— 
wegung der Marih der anderen Divifionen ungeftört über den 
Main bewirkt werden kann.‘ 


Der Befehl bezwedte im Uebrigen vorbereitende Bewegungen zu einer 
Bereinigung mit dem VII. Armeeforps bei Würzburg, beließ aber im All— 
gemeinen die anderen Divijionen nod in ihrer bisherigen Aufftellung. 

Es muß auffallen, daß der Großherzogliden Divifion weder durch den 
Befehl, noch durd ein bejonderes Schreiben Mittheilungen über die allgemeine 
Yage gemacht wurden, obgleih dem Korpstommando jeit dem 11. Juni*) 
der Nüdzug der Bayern auf Schweinfurt, infolge eines hitzigen Gefechts bei 
Kiffingen, befannt war. Die falihe Auffaffung, die ſich infolgedejfen beim 


*) Feldzugs-Journal ©. 11. 
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Großherzoglichen Divifionsfommando entwidelte, wäre wohl durd eine jolde 
Mitteilung berichtigt worden. *) 

Die Großherzoglihe Divifion hatte nah Eingang des Operationsbefehls 
Nr. 13 folgenden Befehl gegeben: 


„VIII. Deutihes Armeeforps. 3. Divifion. 
Marichbefehl. 
Hauptquartier Hanau, den 12, Juli 1866. 

Die 2. Brigade marjhirt morgen früh jo aus ihren Stationen 
ab, daß jie um 8 Uhr im Hanauer Bahnhof eintrifjt, von wo diejelbe 
mit der Bahn nad Aſchaffenburg befördert wird. 

Die 3. Fußbatterie wird ebenfalls in Hanau verladen, die beiden 
Schwadronen marjdhiren auf dem Landweg bis in die Höhe von 
Dettingen, wo diejelben mit dem Train der Divifion Nachtquartier 
nehmen und ſich am 14. jo früh wie möglich mit der Diviiion ver: 
einigen. 

Ein Offizier des Generaljtabes wird in Dettingen die Truppen 
in ihre Quartierftellungen einweiſen. 


Verglichen Freiherr von Perglas, 
Bechſtatt, Generallieutenant.“ 
Hauptmann. 


Das Kommando der 2. Infanterie-Brigade hatte demgemäß die ihm 
unterſtellten 4 Bataillone (3. und 4. Infanterie-Regiment) aus ihren Quartieren 
um "28 Uhr früb am Bahnbofe in Hanau verjammelt,**) von wo fie in 
4 Zügen, die um 8%, 8%, 109 und 10% abfuhren in nadjtehender Reihen: 
folge nad Aſchaffenburg befördert wurden: 


J. Bataillon 4. Regiments (mit Brigade und Negimentsjtab). 


11. ⸗ 4. ⸗ 
J. ⸗ 3. ⸗ (mit Regimentsſtab). 
II. 3. ⸗ 


Die Leib- und 3. Schwadron des 1. Reiter-Regiments, die 3. Fuß— 
Batterie, der eine halbe Kompagnie nfanterie***) als Bededung beigegeben 
*) Gin am 11. Juni vormittags in Hanau eingelaufenes und von dem Dffizier der 
Telegrapbenwache, Oberlieutenant v. Herff, an die Diviſion mitgetheiltes Telegramm des 
Bezirfsamtes Gemünden (Königlid Bayerischer Bezirisamtsrichter Treppner), monad „die 
Bayern bis Echweinfurt und bis an den Main zurüdgegangen feien“, jcheint man aller: 
dinas als unmahrjcheinlih bei der Divifion nicht weiter beachtet zu Haben, da die 
Zeitungen von Stegen der Bayern jprachen, 
»* Die Truppen waren zum größten Theil jhon um 4 Uhr aus ihren Quartieren 
aufgebrochen. 
“er, Lieutenant Weber mit 2 Zügen der 5. Kompagnie 4. Infanterie-Regiments. 
Die 3. Fuß-Batterie jollte laut Verabredung zwifchen Oberlieutenant Oberhoffer, der 
von Seiten des Korpsfommandos den Abtransport der Truppen leitete und mit den Bahn: 
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war, und die Bagage der 2. Infanterie-Brigade marjhirten aus ihren Qnartieren 
über Hanau nad Dettingen. Die Schwadronen bezogen hier (Leib-) und in Hör- 
jtein (3.) Nachtquartier, die Batterie mit ihrer Bedeckung trat um 2 Uhr, nach— 
dem in den Quartieren gegefjen bezw. gefuttert worden war, nad 2ftündiger 
Ruhe den Weitermarfh auf Aſchaffenburg zur Vereinigung mit der 2, In— 
fanterie-Brigade an, da dem Batteriefommandanten, Hauptmann Hallwachs, 
nacdjtehendes Telegramm zugegangen war: 


„Batterie hat in Dettingen zu füttern und nad 2ſtündigem Halt 
über Aſchaffenburg auf Straße nah Lohr His in Höhe der Faſanerie 
vorzurüden. Der Batteriefommandant bat ſich bei dem Unter: 
zeichneten zu melden. 

Sämmtlihe Bagage der Infanterie hat den 14. früh ebenfalls 
nad Aſchaffenburg aufzubrehen, dajeldft die Main-Brüde zu paſſiren 
und fi dem jenjeitS errichteten Wagenparke anzuſchließen. 

13. Juli. v. Stodhaufen, 

G. M.“ 


Das 4. Regiment marſchirte nad der Ankunft in Aſchaffenburg zunädhft 
in die Platanen-Allee, die von der Kaſerne nad dem Weftende der Fajanerie 
führt, und rajftete dajelbft bis gegen 12 Uhr mittags, worauf es auf dem 
Felde öftlih der Stadt zwijhen der Faſanerie und Goldbacher Straße, da 
wo in der vergangenen Naht das 1. Infanterie-Regiment gelagert batte, 
ein Biwak bezog, beide Bataillone in Pinte hintereinander.*) Zur Sicherung 
wurde die 2. Kompagnie als Feldwache bis an den Bahnübergang ſüdweſtlich 
Goldbach und die 2, Schügen-flompagnie nah der nordöftlihen Ede der 
Faſanerie vorgejhoben. 

Vom 3. Infanterie-Regiment wurde das I. Bataillon unmittelbar nad 
jener Ankunft, etwa 11 Uhr, dur den Unterhef des Generalftabes, Major 
Kröll, über die Pfaffenmühle nah den Wieſen öftlih der Aumühle geführt, 
wo es zwiſchen der Alhaff und dem Wege Damm—Goldbah ein Biwak 
bezog. Dem jpäter eintreffenden Il. Bataillon wurde ein Yagerplag links 
von dem erjten in einer vom Pfaffenberge herabziehenden Mulde angewieſen. 
Zur Sicherung jhob das Negiment die Leib-Kompagnie in der Richtung auf 
Goldbach als Feldwache vor. 

Sn allen Biwaks wurde mit dem Bau der Windidirme und mit Ab- 
kochen begonnen, wobei zunächſt der eiferne Beſtand von Fleifhgries Verwendung 


behörden vermittelte, und Hauptmann v. Gründler ftatt in Hanau, wo nur ungenügende Lade— 
rampen vorhanden waren, in Frankfurt Dftbahnhof eingeichifft werden. General 
v. Stodhaufen hatte beim Eingang des oben mitgetheilten Divifionsbefehls von diefer 
Abmachung noch Feine Kenntnik und ordnete den Abmarſch der Batterie nad) Hanau 
und, weil beim Eintreffen dort nun fein Wagenmaterial für fie bereit ftand, ihren Weiter: 
maric über Dettingen an. 

*%) Bergl. Anhang 8 und Skizze 3, 
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jand. Oberſt v. Odjenftein requirirte perjönlih für fein Regiment Fleiſch 
im Schlachthauſe in Aſchaffenburg und ließ es in das Biwak fahren. Von 
beiden Megimentern wurden Abtheilungen zum Empfange von weiteren Yebens- 
mitteln entjendet, die aber zu fpät eintrafen, um nod zur Vertbeilung zu 
gelangen. *) 

Der Divifionstommandeur war auf feiner Fahrt nad den Weiberböfen 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 2. Brigade von der Stellung auf 
dem Geißenberge zu weit abläge, um im Falle eines Gefechts die 1. Brigade 
rechtzeitig unterftügen zu können. 

Er ertheilte daher auf feiner Nüdfahrt dem ihm zwiihen den Weiber: 
höfen und Hösbach begegnenden Hauptmann v. Grimdler**) vom General: 
ftabe den Befehl, „dem Kommando der 2. nfanterte-Brigade die Weiſung 
zu überbringen, daß die Brigade aus ihren Bimwalsplägen bis auf die 
Höhe von Goldbah vorrüden jolle, weil fie zur Unterftügung der 1. Brigade 
zu weit entfernt jei.“ 


Da Hauptmann Gründler wußte, daß er den Kommandeur der 2. Bri- 
gabe erſt in der Nähe des Aſchaffenburger Bahnhofs finden würde, und ibm 
befannt war, daß die Brigade Vorkehrungen zum Abkochen getroffen hatte, 
fandte er den ihn begleitenden Gendarm nah dem Biwalsplag des 3. In— 
fanterie-Regiments, um deffen Kommandeur vorläufige Kenntniß von dem 
dur den Brigadefommandeur zu ertheilenden Befehl über das demnächftige 
Borrüden zu geben. Er jelbft madte die gleihe Mittheilung dem ibm an 
der Strafe in der Nähe der Faſanerie begegnenden Adjutanten des 4. In— 
fanterie-Kegiments. General v. Stodhaujen, den er jodann in der Nähe des 
Bahnhofs traf, beklagte, daß die Brigade im Abkochen gejtört würde, wollte 
aber alsbald den Befehl zur Ausführung bringen. ***) 

Es wurden daraufhin die beiden Negimenter alarmirt, das fajt fertige 
Effen ausgeihüttet und der Befehl zum Abmarſch nad) weiter vorwärts ge: 


) Oberlieutenant Hanefle vom 3. Infanterie-Regiment war mit 6 Unteroffizieren 
und 60 Mann nad Damm entjendet worden, wo er 6 Wagen auftrieb, von denen 3, mit Hola 
und Stroh beladen, fofort dem Regiment zugelandt wurden. Mit den anderen marſchirte 
er nach Klein-Oſtheim, mußte bier lange auf die Ankunft des dorthin befohlenen Yebens: 
mittelfuhrmweiend warten und empfing fchliehlih Neis, Zwieback und Branntwein. 

Als er nad Goldbach fam, hörte er von Wormariche des Regiments und daß es 
wohl zum Gefecht fommen werde, worauf er noch 3 Ohm Wein auftrieb und jeinen 
Marich fortjegte, Unterwegs, jenieits Hösbach, vereinigte er ſich mit einem vorgelandten 
Theile des Lebensmittelfuhrmweiens, kurz darauf aber nöthigte ihn der beginnende Rückzug 
der Großherzoglichen Divifion, ebenfalls den Rückmarſch auf Aichaffenburg anzutreten. 

**) Hauptmann vo. Gründler war von Dettingen, wo er die Unterbringung ber 
Neiterei und der Batterie in die Wege geleitet hatte, mit dem 4. Zuge der 2, Infanterie: 
Brigade gegen 12 Uhr in Aichaffenburg angelommen, und da er dort das Divifionsfommando 
nicht fand, mit einem Feldgendarmen auf der Straße nach den Weiberhöfen vorgeritten, 
um ſich zu melden. 

RR, Vergl. Anhang 9. 
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legenen Biwalsplägen gegeben. Das 4. Regiment nahm Stellung zwiſchen den 
Gartenhöfen und der Eifenbahn, wiederum beide Bataillone in Linie binter- 
einander; die 2. Kompagnie übernahm die Sicherung, indem fie Pifets (d. h. 
jelbftändige Unteroffizierpoften) nah dem oberen Gartenhof, dem nördliden 
Waldjaume des Kugelberges und auf dem Bahndamm vorjchob. 

Das 3. Negiment rüdte auf dem Wege Damm—Goldbad weiter vor, 
bog dann links ab nah dem jteilen Abhang des Geisberges weſtlich Goldbach, 
auf welchem Berge es mit den beiden Bataillonen neben einander ein neues 
Biwaf bezog. Die Leib- Kompagnie übernahm wiederum deſſen Sicherung. 

Die Mannjhaften begannen aufs Neue mit der Einridtung des Biwaks 
und den Vorbereitungen zum Abkochen. Abtbheilungen zum Yebensmittel- 
empfang wurden nah Aſchaffenburg gejandt, in Goldbad wurde Bier requirirt. 
Noch ehe es zur Vertheilung gelangte, ertönte abermals das Alarmfignal. 


Gegen 3 Uhr war die Meldung des Generals Frey über den erften 
Zuſammenſtoß mit der Preußiihen Kavallerie im Hauptquartier der 
Großberzogliden Divifion eingetroffen. Obgleib man ihm, da auf der 
Meldung die Angabe über Ort umd Zeit des Vorfalles fehlte, feine große 
Bedeutung beilegte, hatte fih doc der Generaljtabschef jofort zu Wagen nad) 
den Weiberhöfen begeben und war von dort nah Rückſprache mit General 
Frey, mit deijen bisherigen Anordnungen er fi durchaus einverjtanden er: 
Härte, nad Wendeljtein weiter gefahren. Dort bejprah er fih mit Oberjt 
Wilkens und erklärte fein Einverftändniß mit deffen Abſicht, ſich mit jeinem 
Detachement nun zurüdzuziehen.*) 

Hierauf fuhr Dberjt Beder wieder in Richtung auf Aſchaffenburg zurück 
und traf in Hoesbah mit dem Divifionsfommandeur zujammen, der gegen 
4 Uhr mit Major Kröll,**) Hauptmann v. Heſſe und Lieutenant Däſch mit 
einigen Feldgendarmen von Aſchaffenburg abgeritten war, um ſich zur 
1. Infanterie-Brigade zu begeben. 

Nahdem der Generalftabschef dem Divifionstommandeur über die bis» 
herigen Vorgänge, joweit fie zu jeiner Kenntniß gelangt waren, Meldung ges 
macht hatte, ***) ritt General v. Perglas weiter vor, während ſich Oberjt Beder 





*), Nach der Ausjage des Oberlieutenants Koch äußerte Oberft Beder, ala er beim 
Zurüdfahren bei den Weiberhöfen nochmals mit General Frey zufammentraf, „er würbe 
dafür Sorge tragen, daß die 2. Brigade an die 1. herangezogen werde”. 

**) Nach dem Berichte des Generals v. Perglad. Es ift indeflen anzunehmen, daß 
Major Kröll etwas fpäter von Ajchaffenburg fortgeritten ift und den General erit in der 
Nähe der Weiberhöfe erreicht hat. Vergl. Anhang 10. 

*xx) Nach dem Berichte des Generals v. Perglas iheilte ihm hierbei Oberft Beder 
mit, „daß nad) einer von Lohr oder Laufach eingelaufenen telegraphiihen Nachricht ſich 
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nah dem Bahnhofe Aſchaffenburg begab, um Näheres über die Ankunft der 
angemeldeten Oefterreihiihen Truppentransporte zu erfahren und um ein: 
leitende Maßnahmen für deren Unterbringung und Verpflegung zu treffen. 
Es waren nämlid im Yaufe des Tages nachſtehende Befehle und Depeichen 
des Armeeforpstommandos bei der Großherzoglichen Divifion eingegangen: 


1. 
Telegramm. 
Aufgegeben Bornheim Angekommen Aſchaffenburg 
13./7. 12* nachmittags. 13./7. 12% nachmittags. 


Generallieutenant v. Perglas 
Aſchaffenburg. 
Sie erhalten morgen früh eine Württembergiſche Brigade von 
Nüdingen ber, desgleihen mit Eijenbahn über Darmitadt die Brigade 
Hahn. Bon legterer werden einige Bataillone fhon heute kommen. 
Am 15. fommt die ganze 1. Divifion. Nehmen Sie nur gute 
Stellung vor Aſchaffenburg, und entjenden Sie reihlihe Patrouillen. 


Auf Befehl 
der Chef des Generalftabes 
Baur. 
2. 
Telegramm. 
Aufgegeben Frankfurt Angefommen Aſchaffenburg 
13./7. 2° nachmittags. 13./7. 2% nachmittags. 


Generallieutenant v. Perglas 
Aſchaffenburg. 
Brigade Hahn kommt per Bahn über Darmſtadt nach Aſchaffen— 
burg, 198 Offiziere, 6794 Mann, 311 Pferde, 58 Fuhrwerke. Graf 
Neipperg mit. Heute Nachmittag 3 Uhr erjter Zug ın Frankfurt ab. 
Es find Vorbereitungen für Unterkunft zu treffen. 
Auf Befehl 
v. Heffert, Hauptmann. 
3. 
Abgang 
1 Uhr. 8. Deutſches Armeeforps. 
Befehl an das Kommando der 3. Diviſion. 
Hauptquartier Bornheim, den 13. Juli 1866. 
Das Herannahen größerer feindlicher Streitkräfte gegen Aſchaffen— 
burg macht eine Verſtärkung der dortigen Truppen nöthig. Es 
bei Lohr nur einige verſprengte Trupps Preußen gezeigt hätten, die ſehr ermüdet geweſen 


und denen es außerdem an Munition fehle“. Im Uebrigen hätte bei der Beſprechung 
ber Gedanle an ein etwa mögliches Gefecht noch an dieſem Tage ganz fern gelegen. 
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werden zu dem Ende morgen früh eine Württembergiſche Brigade 
von Rüdingen her zu Fuß und die Defterreihiihe Brigade Hahn 
per Eijenbahn über Darmftadt in Ajchaffenburg eintreffen und am 
15. die ganze 1. Divifion nachfolgen. 

Das Divifionstommando wird fih daher heute noch in fein 
ernſtliches Gefecht einlafjen, jedoh Straße und Eijenbahn nah Lohr 
der aufmerfjamften Beobahtung unterziehen und durch eine an— 
gemefjene Stellung vor Aſchaffenburg diejen Punkt deden. 

Die Brigade Hahn ift zwar zur nächſten Unterſtützung der 
3. Divifion bejtimmt, allein fie wird vorzugsmweije zur Sicherung 
des Ueberganges von Aſchaffenburg verwendet. 

Ich werde von morgen früh an in Hanau mid befinden. 


Verglichen. Der Oberbefehlshaber 
Kraus, des 8. Deutſchen Armeelorps. 
Major. Pr. A. v. Heſſen. ©. d. J. 


(Bleivermert des Oberſt Beder). Erhalten in 
Aſchaffenburg 13. nahmittags nad) der Rüd: 
fehr von Oberft Willens und vor dem Wieder: 
vorreiten gegen Frohnhofen, alfo etwa 6 Uhr. 
Br. 


Diefen Befehl erhielt Oberſt Beder, wie aus dem Bleivermerf hervor: 
geht, zur Zeit jeines Aufenthaltes auf dem Bahnhofe, während das nach— 
jteheride Telegramm wohl erft in fpäter Naht oder überhaupt nicht zu feiner 
Kenntniß gelangte. ES hat wenigjtens nichts über deſſen Eintreffen feſtgeſtellt 
werden fünnen. 


4. 
Telegramm. 
Aufgegeben Bornheim Angelommen Ajhaffenburg 
13./7. 72 nadmittags. 13./7. 7% nachmittags. 
An den Generallieutenant v. Perglas 


Aſchaffenburg. 
Weitere Kolonnen und Artillerie ſind auf morgen nach Aſchaffen— 
burg inſtradirt. Die Zugänge zur Brücke ſind offen zu halten. Die 
von Straßbeſſenbach nah Aſchaffenburg führende Straße wird zur 
bejonderen Beobahtung und Sicherung empfohlen. Korps-Haupt— 
quartier morgen Babenbaufen. 
Bornheim, den 13. Juli 1866 abends. 
Auf Befehl 
Chef des Generaljtabes, 
Baur. 
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General v. Perglas war nah der Begegnung mit Oberft Beder in 
Hösbad weiter nad den Weiberhöfen vorgeritten, wo er den General Frey 
vorfand umd mo gerade die Abtheilung des Oberſt Wilfens, von der Dige 
und den gehabten Anftrengungen gänzlıd) ermattet, wieder eintraf (etwa um 
5'/, Uhr), ohne — wie befohlen — die Fühlung mit dem Gegner erhalten zu haben. 

Der Divifionstommandeur ritt nun jelbft mit feinen Begleitern und 
Oberlieutenant Koh nah Frohnhofen vor, um zu jehen, ob der Ort be 
ſetzt jet. 

Etwa halbwegs dahin begab jih Major Kröll nad links auf die Höhe, 
um von dort Einblid in das Vorterrain zu gewinnen, und fam nicht mehr 
zu dem Stabe zurüd. „Als wir*) vor Frohnhofen angefommen waren, be 
merkte Oberlieutenant Koch Seiner Grcellenz, daß es wohl nicht räthlich für ibn 
jet, weiter vorzureiten, da doch Niemand der Heſſiſchen Truppen mehr vor: 
wärts wäre Darauf drehte Seine Ercellenz; um, um wieder zu den Truppen 
zu reiten. Bon Frohnhofen aus geibah fein Schuß, wir hielten dafjelbe daber 
für unbejegt, und einzelne, aus Grmattung zurüdgebliebene Soldaten des 
2. Regiments, mit welchen Yieutenant Däſch an den erjten Häuſern von 
Frohnhofen jprab und die wir alsdann mit uns zurüdnahmen, bebaupteten, 
jie hätten noch gar feine Preußen gejeben. Es war auch nah allen Nach— 
richten anzunehmen, daß der Feind im jehr ſchwacher Anzahl weiter rüdwärts, 
höchſtens zwiſchen Hain und Laufach jtehen konnte.“ 

Als General v. Perglas an den Weiberhöfen wieder anfam, war aud 
das 11. Bataillon des 2. Megiments, das auf der Straße von dort nad 
Unter:Befjenbady vorgegangen war, wieder eingerüdt und hatte ebenfalls die 
Fühlung mit dem Feinde verloren. 

Der Divifionstommandeur ließ fih nun über die Ereigniffe bei Hain und 
Wetler näheren Bericht erjtatten. Es wurde ihm gemeldet, daß die Bataillone 
des 2. Regiments in ſtarkem feindlichen Feuer geweſen und deshalb zurück— 
gegangen jeien. Da aber das Negiment nach den dem Divifionstommandeur 
gemachten Angaben feine Todten (Hauptmann Kolb wurde als „vermißt“ ges 
meldet) und nur 2 Dis 3 Verwundete hatte, jo fonnte General v. Perglas 
nicht begreifen, daß man desbalb die befohlene Fühlung mit dem Feinde auf: 
gegeben babe, und verlangte, das 2. Negiment ſolle zur Wiederaufnahme feiner 
Aufgabe aufs Neue vorrüden. General Frey wandte dagegen ein, daß das 
Regiment hierzu zu erihöpft jet, was auch in hohem Grade der Fall war. 
Er habe eine gute Stellung, man möge ihn darin belafjen, da aud der Be: 
fehl des Korpskommandos die größte Vorjiht anempfehle**) 


*) Bericht des Hauptmanns Helle vom 29, November 1866. Wie die jpätere Dar: 
ftellung der Verbältnifie auf feindlicher Seite zeigen wird, ift jomit der Heſſiſche Divifions- 
fommandenr mit jeinen wenigen Begleitern nur SO0 m von dem nad Einziehung fait aller 
Eicherheitsabtheilungen bei Wendelitein ruhenden feindlichen Avantgarden:Bataillon ent: 
fernt geweſen, ohne deſſen Anweſenheit zu ahnen. 

**) Ausfage des Generalmajors Frey. 
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General v. Perglas befahl darauf, daß unter den obwaltenden Umftänden 
das 2. Negiment in die Stellung des 1. zurüdgehen, diejes dagegen die Aufs 
gabe des 2. übernehmen und wiederum Fühlung mit dem Feinde juchen jollte. 
Er habe ein Telegramm, wonach die Preußen ermattet und ohne Munition 
jeien, *) und fügte noch hinzu: „Ich jende Ihnen die 2. Brigade nah”. 

Um diefe Brigade vorzubolen, war furz vorher Oberlieutenant Koh in 
der Richtung auf Goldbah abgeritten.**) 

Da nah jeiner Auffaffung der Sadlage ein irgendwie erhebliches 
Gefecht nit zu erwarten ftand, trat General v. Perglas, der fih durch die 
Anstrengungen des Tages, namentlid die unbejhreiblihe Hitze ſehr erichöpft 
fühlte, ***) langſam den Rückweg nah Aſchaffenburg an. Der General glaubte, 
bei den Truppen nicht mehr nothwendig zu jein, während inzwifchen einge: 
troffene Befehle und die durch Telegramme angejagten Truppenverftärkungen 
feine Anweſenheit im Hauptquartiere zu Ajchaffenburg nöthig machen konnten. 

In Hösbah begegnete dem im Schritt zurüdreitenden Divifions- 
fommandeur das 3. Infanterie-Regiment im Vormarſche auf die Weiberhöfe, 
und etwas jpäter Hauptmann Schenk, Adjutant der 1. Anfanterie-Brigade. F) 
Diejem gab General v. Perglas den Auftrag für General Frey, derjelbe ſolle 
das Kommando über beide Brigaden jo lange übernehmen, bis er jelbft 
anderen Tages fih an Ort und Stelfe einfinden würde. Da von dem zurüd- 
reitenden Stabe während diejer ganzen Zeit und auch ſpäterhin Fein Schießen 
vernommen wurde, ertheilte General v. Perglas der ihm jenjeits Goldbach 
begegnienden 3. Fuß-Batterie unter Hauptmann Hallwahs, die durch den 
zurücgelegten Marih von nahezu 6 Meilen ebenjo wie ihre Bededung (2 Züge 
der 5. Kompagnie 4. Infanterie-Regiments) auf das Aeußerjte ermüdet war, 
den Befehl, zunächſt an der Chauffee zu raften und ſich jpäter bei der 2, In— 
fanterie-Brigade zu melden. Kurze Zeit nachher fam Oberft Beder von 
Aſchaffenburg her, im Begriffe nad Frohnhofen vorzureiten, ohne jede Be- 
gleitung bei General v. Perglas vorüber, der ihm von den Borfüllen und 
jeinen Anordnungen bezüglich des 1. Regiments und der 2. Brigade Kenntniß 
gab.*4) Nahdem der Divifionsfommandeur auf dem Bahnhofe in Aihaffenburg 
noch Erfundigungen über die zu erwartenden Defterreihiihen Truppen ein: 
gezogen hatte, erreichte er zwiſchen 8 und 9 Uhr abends jein Hauptquartier 
in Aſchaffenburg, wo ihm kaum eine halbe Stunde jpäter Oberft Beder die 
Meldung überbradte, „daß ein jehr blutiges Gefecht vorgefallen ſei, zu deffen 
Schluß er noch gefommen, und wobei der Verluft fih annähernd auf 5 bis 
600 Mann belaufe*. Er habe die angefommenen Defterreihiihen Bataillone 


*) Vergleihe Anhang 10. 

**) Vergleihe Anhang 11. 

***) Bericht des Generals v. Peralad vom März 1867. 
7) Bergleihe Anhang 12. 

Tr) Bergleihe Anhang 13. 
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auf der Eijenbahn bis Goldbah vorfahren laffen, um den Borpoftendienjt zu 
übernehmen, da die Heſſiſchen Truppen zu erihöpft jeien, als daß ihnen der 
.Sicherheitsdienft zugemuthet werden fünnte. 


7. Das Gefecht des 1. Infauterie-Regiments bei Frohnhofen. 
13. Juli, 5Y2 — 7" Uhr nadhmittags.*) 


Etwa um 5 Uhr 30 Minuten war bei dem Kommandeur des 1. ns 
fanterie-Negiments auf dem Geißenberge der Befehl des Generals Frey ein- 
gegangen: „das Negiment joll vorrüden“. 

Oberſt v. Grolman lieh das Negiment, mit dem I. Bataillon an der 
Spike, nah der Strafe herunterfteigen, wojelbft der Brigadefommandeur 
mündlich den Befehl gab, daß das 1. Bataillon auf der Straße nah Laufach, 
das 11. auf dem Wege nad Keilberg vorgehen jolle. General Frey begleitete 
den Vormarſch des II. Oberft v. Grolman den des I. Bataillons. 

Nahdem das Megiment auf der Wieſe nordmweitlih der Weiberböfe, 
zwiſchen der Ehauffee und der Laufach, die Tornijter abgelegt batte, fette Das 
1. Bataillon nah einer furzen, ermunternden Anſprache jeines Kommandeuts, 
des Oberftlieutenants Hof, in rechts abmarjdirter Zugfolonne den Mari auf 
der Straße fort, die Schügen-Kompagnie unter Hauptmann Riedel I als Vorhut 
voran, 

Schon wenige Minuten ſpäter erbielt die Spite von einer feindlichen 
Patrouille Feuer, worauf der Vortrupp, ein Zug unter Oberlieutenant Trupp, 
als Plänfler aufgelöft und auf Anordnung des vorn befindlihen Majors Kröll 
vom Generalftabe nebjt 2 anderen Zügen der Schützen-Kompagnie in gleicher 
Formation in das Gelände nördlih der Straße vorgezogen wurde. 

Das Batarllon batte unterdeffen, no etwa 900 Schritt von Frohnhofen 
entfernt, Halt gemacht, als Oberitlieutenant Hof durd einen Feldgendarmen 
von Major Kröll**) erſucht wurde, nod eine weitere Kompagnie vorgeben zu 
laffen, da die Schüten-Kompagnie aus dem Saum des Dorfes ftarkes ‚euer 
erhielte. Der Pataillonstommandeur beftimmte hierzu des Großberzogs Leib— 
Kompagnie unter Hauptmann v. Röder II., die mit einem Zuge unter Ober: 
lientenant Bergiträßer als Plänfler auf und linfs der Straße, mit den 
geſchloſſenen Zügen links derjelben weiter marſchirte. Gleichzeitig wurde die 
2. Kompagnie unter Hauptmann dv. Herff in die rechte Flanke nad dem Eijen: 
bahndamm entjendet und der Zug Franck der 2. Fuß-Batterie, der dem 
Bataillon zugetbeilt worden war, angewieſen, mit einem Zuge der 4. Kom: 
pagnie als Bedeckung, auf „Morbartsgrund“ Stellung zu nehmen. 


*| Weral. Plan 2a 

**, Während des ganzen nachſtehend geichilderten Gefechts des 1. nfanterie-Regintents 
hielt Major Kröll bei dem Schützenzuge des Oberlieutenants Trupp und ritt dann nad) den 
Weiberhöfen zurüd, dem anfommenden 3. Infanterie-Regiment entgegen. 
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Als die 2. Kompagnie den Eiſenbahndamm erreicht hatte und auf und 
jfüdlih von demjelben weiter vorzurüden begann, führte Oberftlieutenant Hof 
die 3. und ®s der 4. Kompagnie in Kompagnietolonnen lints der Chauffee im 
Sturmſchritt gegen den Eingang von Frohnhofen vor, wurde aber bei feinem 
Heranfommen derart mit Feuer überjchüttet, daß er auf eine ftärkere Be— 
ſetzung des Dorfes jhliegen mußte Er jtand deshald vom Sturme ab und 
ließ die beiden Kompagnien, in Yinte formirt, am Eingang der Kirjchenhohle 
gededte Aufftellung nehmen. Großherzogs Leib-Kompagnie war unterdeffen bis 
auf etwa 100 Schritt an Frohnhofen berangefommen und hatte ſich genöthigt 
gejehen, zunächſt noch 2 Züge, und ſchließlich auch den 4. Zug in die Plänfler: 
linie vorzujchieben, jo daß die Verbindung mit der Schügen-Stompagnie hers 
geftellt wurde, die über Morhartsgrund die Kirihenhohle nördlih umgangen 
hatte und bis in den Grund unmıttelbar nördlib Frohnhofen (Südende des 
Rückgrundes) binabgejtiegen war. Um den jüdlihen Theil von Frohnhofen 
und die ebenfalls vom Gegner beſetzte Waldede ſüdöſtlich des Dorfes unter 
Feuer nehmen zu können, ließ Oberjtlieutenant Hof auch die Ya 4. tompagnie 
unter Hauptmann Franf aus der Nejerve vorgehen und mit 2 Zügen unter 
Oberlieutenant Niedel in Vlänklerfette, und dem Zuge des Lieutenant v. Grancy 
als Unterftügung dahinter zwiichen Straße und Laufach-Bach ins Gefecht 
treten. Auf der Straße jelbft befand ſich in der Plänklerfette, abgetrennt 
von jeiner Kompagnie, noch etwa ein balber Zug der Schützen-Kompagnie 
unter Zugsoberfeldwebel Wetterhahn. 


Die 2. Kompagnie war unterdejfen, mit 2 Zügen unter Oberlieutenant 
Müller in Plänklerfette voran, bis in die etwa auf gleiher Höhe mit dem 
Wejtrand von Frohnhofen gelegene Ede des Tannenwäldchens jüdlih der Bahn 
gelangt. Nachdem fie, unterjtügt durd das euer des Gejhüg- Zuges auf 
Morhartsgrund, eine Heine feindliche Abtheilung nah dem mehr üftlich gele- 
genen Buchenwald zurüdgedrängt hatte, griff jie mit ihrem euer gegen den 
Nand diefes Waldes, den ſüdlichen Theil von Frohnhofen und gegen Artillerie, 
die in der Nähe von Wendelftein, auf dem Dange des Klinger, auffuhr, *) in 
das Gefecht ein, wurde aber gerade durch das Feuer diefer Artillerie gezwungen, 
eine Stellung mehr rückwärts zu nehmen, worauf die gegenüber befindliche 
feindlihe Infanterie das Tannenwäldchen bejetste. 


Es war fomit etwa um 6°%% Uhr, zu welder Zeit das 11. Bataillon 
des Negiments in das Gefeht trat, vom 1. Bataillon nur die 3. Kompagnie 
unter Hauptmann v. Löhr nod in Nejerve, von der 4. ein Zug als Artillerie 
bededung jowie ein Zug derjelben Kompagnie und zwei Züge der 2, als 
Unterjtügungstrupps geſchloſſen, alle übrigen 12 Züge aber in Pläntlerfette 
aufgelöft und mit dem verdedt jtehenden Gegner in ein ſtehendes Feuergefecht 
auf 100 Schritt und näher verwidelt. 


*), 1 Zug der Batterie öfter, vergl. ©. 334. 
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Das II. Bataillon war, wie erwähnt, dem I. bis Weiberhöfe gefolgt, 
dann auf den Weg nad Keilberg und jenjeits der Eifenbahn auf den Weg 
nah Steiger abgebogen. Schon hatte der Bortrupp das Wäldchen halb: 
wegs zwiichen den Weiberhöfen und Steiger erreiht, als General Frey, 
infolge des jih bei Frohnhofen entjpinnenden Gefehtes und da im Aſchaff— 
Thale Alles ruhig blieb, dem Bataillon den Befehl zufommen ließ, zurüdzu- 
marſchiren und jenjeits (nördlich) der Chaufjee nad Laufach vorzugeben. 


Das Bataillon marſchirte nun nah den Weiberhöfen zurüd, nur die 
linke Seitendefung, die Fühlung mit den Pläntlern der jhon im Gefecht 
befindlihen 2. Kompagnie genommen hatte, verblieb bei diejer. Jenſeits der 
großen Straße, am Unterfeld nördlih der Weiberhöfe, formirte fi das 
Bataillon in Kompagniefolonne und nahm die Schügen-Kompagnie als Plänfler 
vor. Die auf Requifitionsfommando ausgefendeten Abtheilungen trafen bier 
beim Bataillon wieder ein, bis auf einen Zug unter Oberlieutenant Weygand, 
der ſich jpäter der 2. Kompagnie anſchloß, weil ibm angegeben war, daß dort 
am Eiſenbahndamm das Bataillon ftehe. 


Anfänglich, unter geſchickter Benutzung der Mulde des Yanzengrabens 
fih links ziehend, jo daß es gegen die von redts kommenden Geſchoſſe 
gedeft war, ging das Bataillon über „Meorbartsgrund“ vor. Hier 
erhielt e8 von dem Waldfaume des Biihlingsberges Feuer, welches Oberft- 
lieutenant Yaue veranlaßte, die 8. Kompagnie unter Hauptmann Heinemann 
unter Vornahme zweier Züge als Plänkler einen Hafen gegen dieſe Höhe 
bilden zu laffen. Auch in der Front erhielt das Bataillon Tebhaftes euer 
vom Kamm „Notbe Erde“ her, weshalb es feine Marſchrichtung nicht auf 
Frohnhofen, jondern gegen diefe Anhöhe nahın. 

Feindliche Schüten, welche über die nah Frohnhofen binabziehende Mulde, 
den Rückgrund, vorgegangen waren, wurden zurüdgedrängt, umd nun lien 
Oberſtlieutenant Yaue, noch etwa 600 Schritt vom Kamme der „Notben Erde“ 
entfernt, „den Tambour einfhlagen“ und mit Hurrab zum Sturme vorgeben. 


Aber das immer heftiger werdende euer gegen jeine Front und rechte 
Flanke, auch 2 feindlihe Gejhüge waren auf der „Rothen Erde” aufgefabren, 
bradten das Bataillon, deſſen förperlide Kräfte infolge der Entbehrungen 
und der Hitze erihöpft waren, zum Stugen, jo daß Oberftlieutenant Yaue 
die geichloffenen Kompagnien etwa 300 Schritt zurüdgehen ließ, wo fie in 
einer Mulde, öftlih „Morbartsgrund“, einige Dedung fanden, während die 
beiden als Plänkler aufgelöften Kompagnien im Rüdgrunde, nördlich Frohn— 
bofen und auf den „Scaflagen“ in ein ftehendes Feuergefecht mit den weit 
überlegenen feindliben Schiüten an dem Kamme des „Kagenrains“, der „Rothen 
Erde” und am Waldjaume des Bijhlingsberges übergingen. 

Feindlihe Dufaren, die fih, als das Bataillon vorging, am Walde 
gezeigt und Miene gemacht hatten, anzugreifen, waren nad einigen Schüſſen 
der Heſſiſchen Plänkler wieder verſchwunden. 
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Das bier geichilderte Vorgehen des II. Batailfons war nicht unweſentlich 
durch das Feuer der 2. Fuß-Batterie unterftügt worden, von der ein weiterer 
Zug unter Hauptmann v. Herget mit vorgegangen war und auf dem Wege 
Weiberhöfe — Biihlingsberg noch ungefähr 1500 Schritt von der vom Gegner 
bejegten Waldede Stellung genommen hatte, von wo er ebenjo wie der auf 
-dem Geifenberge verbliebene Zug unter Yieutenant Bef den Waldjaum mit 
Granaten befhoß. Der Zug des Oberlieutenant Frand zog fih an Hauptmann 
v. Herget heran und nahın bauptfählih den Waldjaum jüdlih Frohnhofen 
unter ‚Feuer. 

Dperftlieutenant v. Niedejel, der bisher mit der 2. und 4. Schwadron 
1. Reiter-Regiments in dem Baumftüd füdlih der Chaufjee, weftlih des 
Sailauf-Baches gehalten hatte, war nah dem Vorgehen des 1. Infanterie— 
Regiments mit den beiden Schwadronen in eine Aufftellung am weftlichen 
Abhange des Unterfeldes (mördlid der Weiberhöfe) gegangen, um im das 
Gefecht einzugreifen, falls die feindliche Kavallerie, die man am Waldjaume 
des Biihlingsberges bemerkt hatte, etwa gegen die Infanterie oder Artillerie 
zum Angriff vorgehen würde. Gegen 7" Uhr nahmen die Schwadronen in- 
defjen wieder die alte Aufjtellung hinter dem Satlauf-Bade ein. 


Auf Preußiiher Seite war, wie früher geſchildert, das Füfilter-Bataillon 
55. Infanterie-Regiments der abziehenden Heſſiſchen Kolonne des Oberjten 
Wilkens bis über Yaufah hinaus gefolgt, hatte um 5 Uhr 10 Minuten den 
Bahnhof und etwas jpäter, etwa 54 Uhr, Wendelftein erreicht, wo es Halt machte 
und Batrouillen nah Frohnhofen vorihob, die das Dorf vom Feinde unbejegt 
fanden. Bon den Entjendungen war nur ein Zug der 12. Kompagnie in der 
linken Flanke verblieben, der nunmehr auf Befehl des Oberftlieutenants v. Rex 
das Gehölz füdöftlih Frohnhofen bejette.*) Nah Verlauf einiger Zeit traf 
die Esfadron v. Schmidt (1./Dufaren-Negiments 8) beim Bataillon ein und 
ging weiter gegen Frohnhofen vor.**) Das Gros der Brigade Wrangel 
hatte inzwijhen fur; nah 5 Uhr den Weftausgang von Laufah***) erreicht 


*) Dies war die Abtheilung, welche von der 2. Kompaanie des Heſſiſchen 1. In— 
fanterie-HegimentS aus dem Tannenwäldden in den Buchenwald zurüdgedrängt wurde. 
Bergl. ©. 329. 

**) Nah dem Berichte des infanterie-Regiments Nr. 55. Heſſiſcherſeits find vor 
dem Angriffe des 1. nfanterie-Regiments Feine feindlichen Huſaren, weder Patrouillen 
noch größere Abtheilungen, bemerkt worden. Daher ift die Angabe Hoffmanns (D. 9. 3. 87) 
wahricheinlicher, nach der die Hufaren fih um dieſe Zeit beim Gros der Vorpoften öftlich 
des Bahnhofes Laufach befanden. 

*** Um dieſe Zeit befand fich das Füſilier-Bataillon Infanterie-Regimentö Nr. 55 
etwa am Bahnübergange öftlih der Station Yaufah. Die Verminderung bes anfangs 
über 3000 Schritt betragenden Abftandes zwiichen dem Avantgarden-Bataillon und der 
Tete des Gros auf nur nod etwa 90 Schritt erklärt fi) aus den Aufenthalten, die 
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und bezog mit dem I]. und II. Bataillon 55. Infanterie-Regiments, dem 
Bataillon Yippe, der Artillerie und den beiden Dufaren-Esfadrons Biwats 
zu beiden Seiten der Straße dicht weitlih des Dorfes. Das binter den 
vorgenannten Truppen folgende Regiment Nr. 15 jollte die Vorpoften geben, 
und zwar das 11. und I. Bataillon als Gros Biwak an der Oſtſeite der Station 
Laufach beziehen, das an der Tete des Regiments befindliche Füfilier-Bataillen 
aber die eigentlichen VBorpoften bilden und mit feiner Poftenlinie den vom 
Biihlingsberge herabziehenden Rüden „Rothe Erde’ — „Kapenrain“ und von da 
die Linie über das Thal hinüber bis zum bewaldeten Abhang des Branden— 
berges bejegen. Das Dorf Frohnhofen lag jomit vor der Front der beab- 
jihtigten Vorpoftenaufftellung. 

infolge des Plates, den das Füfilier-Bataillon 15. Regiments in der 
Marſchkolonne des Gros einnahm, fam es erjt etwa um 5% Uhr in der 
Nähe von Wendeljtein an. Bier befahl Major v. Böningk, „daß Die 
10. Kompagnie das Gehöft Wendelftein bejegen, die 9. rechts der Straße in 
einer Schludt, etwa 1000 Schritte bergan, die Sicherung übernehmen, und 
die 12. an den bewaldeten Abhang links (d. b. ſüdlich) der Eiſenbahn 
etwa 1500 Schritt vorgeihoben werden ſolle. Die 11. Kompagnie hatte am 
Weſtende der Station Yaufah als Soutien zu verbleiben.” *) 

Die Kompagnien marjhirten dementiprehend nah den angewiejenen 
Plägen ab, die 10. ſchob einen Zug unter Yieutenant v. Nojenberg in der 
Richtung auf Frohnhofen als Feldwache vor. Major v. Böningk ſelbſt ſcheint 
zur Beſichtigung des Geländes nach den Höhen nordöſtlich von Frohnhofen 
vorgeritten zu fein. Da fielen plötzlich jenſeits von Frohnhofen einzelne 
Schüſſe, und gleichzeitig gingen bei Oberſtlieutenant v. Rex, der noch mit 
jeinem Bataillon bei Wendelſtein hielt, Meldungen ſeiner auf die Höhe 
rechter Hand vorgejendeten Patrouillen ein, „daR größere feindliche Infanterie— 
abtheilungen und, dem Staube nad) zu urtheilen, auch Kavallerie und Artillerie 
im Anmarſch gegen Frohnhofen feien“.**) Auch die Esfadron von Schmidt 
fam zurüd, da fie von Infanterie beſchoſſen worden war.***) 

Da dem Oberftlieutenant v. Ner der Befig von Frohnhofen wichtig 
erichien, ertheilte er der bei Wendelſtein haltenden 11. Kompagnte 15. Negiments 
den Befehl, auf der Straße nad) jenem Dorfe vorzugehen, während er die 
11. tompagnie feines eigenen Bataillons längs der Eiſenbahn und der Laufach 
nad) dem jüdlichen Theile von Frohnhofen, die 9. und 10. aber in das Terrain 
nördlih des Dorfes vorjendete. 


dem Bataillon durch feinen Aufmarich, duch das allerdings nur furze Feuergefecht mit 
den Heſſen und den VBormarich querfeldein und über Die Vorberge rechts und links der 
Straße, erachten waren. 
*) Gefechtäbericht des Bataillons. 
** Nergleihe Anhang 14. 
***) Nergl, Anmerkung ** ©. 331. 
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Lieutenant v. Roſenberg war unterdeffen auf die erften Schüffe hin mit 
jeinem Zuge durd das Dorf hindurchgegangen und hatte gerade den jenfeitigen 
Saum erreiht und beſetzt, als die Hejfiihen Plänkler fihtbar wurden. Sein 
Schnellfeuer hielt zunähft ihr Vorgehen auf, und ehe die Heffen fi ihrer 
zeitigen Uebermacht bewußt wurden, trafen die vorgenannten beiden Kompagnien 
10./15. und 11./55. als Verftärkung ein. Die 10. jhwärmte fofort zu 
beiden Seiten der Straße aus,*) die 11. bejegte den ſüdlichen Theil des 
Dorfes. Bald darauf griff auch die 11. Kompagnie 15. Negiments, die 
Major v. Böningk zunädft als Nejerve herangezogen hatte, an dem nord» 
öftlihen Theile von Frohnbofen in das Gefecht ein; von ihr wurde jpäterhin 
ein Zug in die 10, Kompagnie am Weftausgang eingejchoben. Die 9./15. 
hatte die gegen Weſten vorjpringende Waldede am Biihlingsberg und die 12. 
die des Yaubwaldes jüdöftlih Frohnhofen bejegt, wo jhon ein Zug der 
12./55. jtand. Die Eskadron von Schmidt hatte fih nah dem rechten 
Flügel in die Nähe des Waldes am Biſchlingsberge gezogen. 

Etwa um 6", Uhr trafen das erfte**) und zweite Bataillon 15. Regiments 
bei Wendelftein ein. Oberſt v. d. Golg führte das 1. Bataillon fofort nad 
dem Bilhlingsberge hinauf, das 11. ſchob er nad dem Buchenwalde jidlich 
der Bahn vor. 

Generalmajor v. Wrangel, der jein Quartier in der Fabrik weſtlich 
Laufah genommen hatte, ließ dem Generallieutenant v. Soeben, der in 
Laufach lag, Meldung über das Vorgehen des Feindes erjtatten und um 
Befehle bitten. Der Divifionsftommandeur erwiderte jedoch, daß dem General 
v. Wrangel die jelbftändige Yeitung des Gefehts ganz überlaffen bleibe, da 
nur Truppen feiner Brigade beteiligt feien. General v. Wrangel entihloß 
fih nun wegen der großen Ermüdung jeiner Truppen, das Gefecht ftehenden 
Fußes anzunehmen, und ertbeilte den bei Laufach befindlihen Truppen des 
Gros, in deren Biwak man jeit 6 Uhr***) Gewehr: und Artilleriefeuer ver- 
nommen hatte, Befehl zum Abmarjhe nad Wendelftein, wo fie zumächit die 
Nejerve bilden jollten. Dann eilte der General nad) dem Gefechtsfelde, wo 
er ji mit den von Oberft v. der Golg und Oberftlieutenant v. Rex jelbjtändig 
getroffenen Anordnungen einverfianden erklärte, im Uebrigen aber von dem 


*) Im weiteren Berlaufe des; Gefechts, befonders als infolge der vielfachen Ab: 
gabe von Schnellfeuer Die Munition Inapp wurde, behielt ein halber Zug (Premier: 
lieutenant Hoffmann) die Kegelbahn, ein halber Zug die vorderften Häufer dicht füdlich 
der Strafe bejegt, während 2 Züge auf diejer gejchlofjen blieben. Die Kegelbahn 
wurde zweimal bei den Angriffen der Heflen geräumt, dann aber immer wieder befegt. 

**) Vergl. Anhang 15. 

**#), Im Berichte dieſes Bataillons it gejagt: „Gegen 6 Uhr läuft Meldung bes 
Füfilter-Bataillons ein, daß eine ftarte feindliche Abtheilung im Anmarjche ſei und die 
Borpoften angreife. Diefe Meldung wurde zuerft fehr ungläubig aufgenommen, da zum 
erften Mal in diefem Feldzug ein Angriff jeitens des Feindes ftattfand, Einige in 
diefem Augenblid über das Biwak hinweg fliegende Kanonenfugeln bezeugten indeh die 
Wahrheit.” 

Kriensgeihichtlide Einzelſchriften. IV. (Heft 220.28.) 23 
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Füfilier-Batailfon 55. Negiments auch noch die 10 und 9. Kompagnie nad 
den Höhen nördiih von Frohnhofen vorjendete, um die Yüde zwifchen dem 
J. und dem Fifilier-Bataillon 55. Regiments auszufüllen. Die */s 12. Kom: 
pagnie diefes Regiments verblieb bei Wenpelftein. Die von den Truppen des 
Gros zuerjt eintreffende 8. Kompagnie \nfanterie-Negiments Nr. 55 ließ der 
General zur Verlängerung des rechten Flügels nad dem Bijhlingswalde 
abrüden, ein Zug der Batterie öfter fuhr weſtlich Wendelftein auf ımd 
richtete fein Feuer gegen die feindlichen Plänkler am Tannenwäldchen ſüdlich Frohn— 
hofen (2. Kompagnie Hejliihen 1. Regiments), wurde aber durd deren Geſchoſſe 
nicht unerheblich beläftigt, fo daß er wieder über die Bahn zurück abfubr, nachdem 
er 14 Schuß auf 1200 Schritt aniheinend mit qutem Erfolge abgegeben batte. *ı 

Das 1. Bataillon 15. Negiments traf kurz nah 6". Uhr jüdlib des 
Waldes auf dem Bilhlingsberge ein. Die 3. Kompagnie bejegte linfs von 
der 9.715. Negiments den Waldjaum, die 2. den Kamm „Rothe Erde“, die 
1. und 4. blieben als Halb-Bataillon vereinigt dahinter, ließen aber bald, 
als das 1]. Bataillon 1. Heſſiſchen Anfanterie-Regiments zum Angriff 
vorging, ihre Schütenzüge links an die 2. Kompagnie anſchließend, aus- 
ihwärmen. Links des I. Bataillons 15. Negiments fuhr etwas jpäter nod die 
Batterie Eynatten II. auf und beſchoß das Heſſiſche Bataillon auf 1300 Schritt 
mit Granaten. 

Das 11. Bataillon 15. Negiments hatte fih füdlich des Laufach-Thales 
in Kompagntefolonnen auseinander gezogen und ging durch den Laubwald auf 
dem „Mühlrain“ nad deſſen Weftrand vor. infolge des fteilen Abhanges, 
den es zu überwinden hatte, fam es jedoch erft zu einem jpäteren Zeitpunkt zum 
Sefeht. Dagegen waren die in der nordweitliben Ede dieſes Yaubiwaldes 
befindliben Züge der 12. Kompagnie 15. und der Zug der 12, Kompagnie 
55. Negiments nah dem Tannenwäldchen füdlih Frobnhofen vorgegangen, 
al3 diejes von der 2. Kompagnie des Heſſiſchen 1. Regiments geräumt 
worden war, und fenerten zum Theil gegen deren neue Stellung, zum Theil 
gegen die an der Chauſſee befindliden feindliben Plänkler. 

Es befanden fih ſomit zwiſchen Ge und 7 Uhr den 10 Heſſiſchen Kom 
pagnien und 6 Geſchützen gegenüber Preußiſcherſeits Il Kompagnien umd 
5 Geſchütze im Feuerkampf. 

Hiervon foht eine Kompagnie, die 10, Infanterie-Regiments Nr. 55, 
in geſchloſſener Yinie, von den übrigen waren je 1 bis 2 Züge in Schügenlinte 
ausgeijhwärmt, während der Reſt als Unterftügungstrupp dabinter ftand; nur 
die Kompagnten in Frohnhofen waren zeitweife ganz in aufgelöfter Ordnung. 

Einige Zeit nachdem General v. Wrangel auf dem Gefechtsfelde an- 
gefommen war, trafen (etwa um 7 Uhr) auch die Truppentheile aus dem 
Biwak weſtlich Laufach bei Wendelftein ein. Von dort wurde die 7. Kompagnie 
55. Anfanterie-Hegiments nad dem Abſchnitt ſüdlich der Laufach vorgeiendet, 
erreichte aber erft nad Beendigung des Gefechtes das Tannenwäldchen. Die 


x) Bericht der Batterie Cöſter. 
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5. und 1/56 Kompagnie wurden nach den Höhen nördlich Frohnhofen in Marſch 
gejetst, während 2 Züge der legteren Kompagnie als Reſerve bei Wendeljtein 
verblieben. Vom J. Bataillon gingen die 1. und 2, Kompagnie unter dem Kom: 
mando des Hauptmanns v. Maſſow auf der Straße nah Frohnhofen vor, 
die 3. und 4. Kompagnie nördlih davon, um eine Reſerve für die dort 
tämpfenden Kompagnien zu bilden. Die Batterie Cöfter nahm auf der halben 
Höhe des Biihlingsberges etwa 600 Schritt nördlih Wendeljtein Aufftellung, 
fam aber niht mehr zum Schuß, da es bereits dunfelte, auch der Feind 
bereits im Rückzuge war, als fie die Stellung einnahm. Das Bataillon Lippe 
und die beiden Hufaren-Esfadrons des Gros bildeten die Hauptrejerve, das 
Bataillon hinter dem Bahndamm füdlid Wendelftein, die Hufaren weiter zurüd 
an der Straße nad) Laufach. 


Etwa um 7 Ubr bemerkte man bei dem 1. Bataillen 1. Heſſiſchen In— 
janterie-Negiments, daß Preußiſche Abtheilungen verjuchten,*) aus Frohnhofen 
vorzubrehen, und zwar ſowohl auf der Straße als nördlih davon an der 
Kegelbahn; durd das Feuer der 3. Kompagnie, die Oberftlieutenant Hof 
auf der Chauſſee vorzog, ſowie nördlih davon durch des Großherzogs Leib- 
Kompagnie, die mit Hurrah einen Gegenftoß ausführte, wurden die Preußen 
in den Eaum des Torfes zurüdgeworfen. Da jedod feine weiteren frijchen 
Kräfte mehr eingejegt werden fonnten, ging die 3. Kompagnie nad) erreihtem 
Zwed in ihre Aufitellung an der Kirſchenhohle zurüd, und auch Großherzogs 
Yeib- Kompagnie, der das feindlihe Schnellfeuer aus dem Dorfiaum — 
jie war bis auf 40 Schritt an ihn berangelommen — jeßt bedeutenden 
Verluft zufügte, mußte in ihre vorher innegehabte Stellung, etwa 
100 Schritt von der Kegelbahn entfernt, zurüdgenommen werden.**) 

Bon hier wurde das Feuergefecht fortgejegt, bis gegen 71/s Uhr die 
Zete der Heſſiſchen 2. Jnfanterie-Brigade in der Nähe der Kirfchenhohle und von 
General Frey der Befehl zum Rückzug eintraf, den das I. Bataillon 
langjam und in aller Nude antrat. Nur ein Theil der Leib-Kompagnie und 
die 2. jenjeits des Laufach-Thales blieben nod längere Zeit in ihrer Gefechts- 
jtellung. An den Weiberhöfen nahmen die wiederformirten Kompagnien die 
Zornifter auf und festen den Marſch auf Aihaffenburg fort. Schon etwas 
jrüher war das Gleiche von dem 11. Bataillon des Regiments geichehen, 
ebenfalls auf Befehl des bei ihm befindlihen Brigadefommandeurs, 

*) Nach dem Berichte des I. Bataillons Heſſiſchen 1. Infanterie-Regiments. In 
den preußischen Berichten ift von diefem Vorbredien aus Frohnhofen nichts erwähnt. 

**) Hiernah dürfte ſich Die aus dem „Bericht eines Augenzeugen” in das Wert 
von E. Knorr, II. S. 301, Abf. 3—5 übergegangene und faft ſchon zur Yegende gewordene 
Tarftellung des Gefechtes des 1. Infanterie-Regiments berichtigen, auch der dort ge: 
Ihilderte zweite Angriff des ganzen Negiments auf den der Yeib: und 3. Kompagnie 
beichränten, da auch im Berichte des II. Bataillons von einem nochmaligen Borgehen 
nichts erwähnt ift, 
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Auch die 4 Geſchütze der Batterie v. Herget auf und weſtlich „Mor: 
bartsgrund“, die bis dahin mit lebhaften Feuer fih an dem Gefecht betbeiligt 
hatten, waren abgefahren, da fie plöglih aus nächſter Nähe durch feindliche 
Schützenfeuer beläjtigt wurden. 

Es hatte nämlih Preußiſcherſeits die 3. Kompagnie 55. Regiments, die, 
wie erwähnt zur Verlängerung des rechten Flügels nad) dem Bilchlingsberge 
gejandt worden war, von dort ihren 8. Zug verdedt in der oberen Mulde 
des Yanzengrabens vorgeben lafjen und jo das überrajhende Infanterie— 
feuer auf die beiden Geſchütz-Züge ermöglidt. Nach deren Abfahren ging 
der Zug indeffen wieder zurüd, da er in das Frontalfeuer der eigenen Infanterie 
gerathen war. 

Die Heffiihe Batterie ging niht wieder in Stellung, jondern zunädit 
nad den Weiberböfen zurüd, von wo fie mit dem 1. Anfanterie-Negiment 
nah Aſchaffenburg abmarjdirte, nachdem fie fih mit dem bisher noch aui 
dem Geißenberg verbliebenen Zuge unter Yieutenant Bed, der Homburgiſchen 
Jäger-Kompagnie und den Staffeln wieder vereinigt hatte. 

Die Berlufte des Heſſiſchen 1. Infanterie-Regiments waren, obwohl das 
Feuergefecht ununterbrochen und auf nahe Entfernung 11,4 bis 11/2 Stunden ge 
dauert hatte und troß der überlegenen Feuergeichwindigfeit des Gegners dennoch 
verhältnigmäßig gering, was der richtig gewählten Gefehtsform umd der ge 
ſchickten Benutzung des Geländes zugeichrieben werden muß. Sie betrugen 
beim J. Bataillon 16 Mann todt, 3 Offiziere*) 46 Mann verwundet und 
2 Mann vermißt, beim 11. Bataillon 1 Mann todt, 38 Mann verwundet 
und 12 Mann vermißt. **) Von den Kompagnien hatte den größten Berluft 
des Grofherzogs Leib-Kompagnie (11 Mann todt, 1 Offizier 22 Mann 
verwundet), den geringiten die 2. Kompagnie (1 Man todt, 4 Mann ver: 
wundet). 

Dem Brigadefommandeur war das Pferd unter dem Leibe erihofien 
worden, 


8. Vormarſch und Gefecht der 2. Aufanterie-Brigade, 13. Juli, 6 bis 7 
bezw, 7%: bis etwa 8% Uhr; Vorſtoß der Prenfen 8 bis 82 Uhr; Rüd- 
zug der Heſſiſchen Divifion nad) Aſchaffenburg. 


Etwa um 6 Uhr traf Oberlieutenant Koh bei General v. Stodhaufen, 
der an der Aſchaff-Brücke auf der Straße jüdweitlih Goldbach bielt, ein und 
tbeilte folgenden Befehl mündlich mit: „Nah einem Telegramm iſt der 
Feind vollftändig ermattet und ohne Munition. Seine Excellenz läßt an 
greifen. Die Brigade ſoll ſofort vorrücden.“***) 


*) Hauptmann Fran, Oberlieutenant Bergfträßer, Lieutenant v. Gall. 
**) Non den anfänglich Vermißten find 8 nachträglich als tobt feftgeftellt worden. 
(Amtliche Berluftlifte.) 
***) Ausjage des Brigadradjutanten Hauptmanns Yannert. Vergl. auch Anhang 16- 
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General v. Stodhaujen jendete dem 4. Regiment durch Hauptmann 
Yannert den Befehl, Alarm ſchlagen zu laffen und auf der Eijenbahn vor— 
zugehen, und begab fich jelbft zum 3. Negiment, dem er befahl, durch Gold» 
bach und weiter auf der Chauſſee vorzurüden. Als der General beim 
weiteren Vorreiten in der Gegend von Hösbah das Schießen aus der 
Richtung von Frohnhofen her vernahm, ritt er durch Hösbach nad der 
Eijenbahn zur Tete des 4. Regiments, um aud dieſes nah der Chauſſee 
beranzuhbolen. *) 


Das 3. Anfanterie-Regiment trat nad) einer furzen ermunternden Ans 
ſprache ſeines DOberjten**) den Vormarſch an und erreihte in ſchnellem 
Marie, nahdem es in Hösbach an dem zurüdreitenden Divifionstommandeur 
vorbeimarjdirt war,***) bald nad 7 Uhr die Weiberböfe. Trog der Hite und 
der Entbebrungen war die Haltung der Mannſchaften gut und froben Muthes 
gingen fie vor, als nad dem Heraustreten aus Hösbach das Geihüg- und 
Kleingewehrfeuer hörbar wurde. 7) An den Weiberhöfen ließ Oberft v. Ochſen— 
ftein, dem Beijpiel des 1. Infanterie-Regiments folgend, die Tornifter ablegen 
und jegte dann den Mari auf der Straße fort. Etwa 100 Schritte weft: 
Ih der Kirſchenhohle, als die feindlihen Geſchoſſe bereit3 in die vorderften 
Kompagnien des Megiments einjhlugen, ging das I. Bataillon aus der 
Doppelrottenkolonne in die geöffnete Zugfolonne über, FT) die an der Spike 
befindlihe 1. Schützen-Kompagnie löfte jih in eine dichte Plänklerfette mit 
drei Zügen nördlih und einem jüdlih der Straße auf, wobei Pieutenant 
Stammler tödlid getroffen wurde. 


Etwa in der Höhe der Kirſchenhohle ſchwenkten dann die Leib— 
und 2. Kompagnie links und folgten dem Wege, der vom Südende der 
Kirſchenhohle in nordöftliher Richtung abführt, während die 3. 4. und die 
1. Schützen-Kompagnie an der Strafe blieben. Die 2. Homburgiſche Jäger— 


*) So erflärt es ſich, daß General v. Stodhaufen dem zurüdreitenden Divifionss 
fommandeur nicht begegnet ift. 

**, Oberſt v. Ochjenftein hatte die Auffafjung (Bericht des Negiments vom 18. Juli 
1866), der Feind, mit dem die 1. Infanterie-Brigade bei Laufach im Gefechte ftehe, habe 
fih bereits verfchoffen, und es fei nur nod ein letzter Stoß gegen ihn auszuführen. 

***) Vergl. S. 327. 

7) In verſchiedenen Einzelberichten der Kompagnien des 3. und 4. Regiments wird 
erwähnt, dak hier öſtlich Hösbach den vorgehenden Truppen jchon viele Verwundete 
zumeiſt vom 1. begegnet jeien, ebenjo viele zurüdtommende Marode vom 2, Infanterie: 
Regiment, was einen ſchlechten Eindrud gemacht habe. Es mögen dies die nah den 
Berichten des 2. Regiments ziemlich zahlreichen Leute gewejen fein, die bei ben 
anftrengenden Hin: und Hermärſchen der Bataillone liegen geblieben waren, und nun 
ihr Hegiment nicht wieder gefunden hatten, da deſſen Aufftellung auf dem Geißenberg von 
der Straße nicht fichtbar war, 

+7) Ob diefer Uebergang auf Befehl des Regiments- oder des Bataillonstommandeurs 
geihah, ift aus den Berichten nicht feitzuftellen. 
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Kompagnie folgte den Bewegungen des Bataillons.*) Alle diefe Bewegungen 
geihaben im heftigſten Gewehrfeuer aus den Häufern und von den Dädern 
von Frohnhofen und vom Bahndamm und Waldjaume jüdlih des Dorfes her. 
Ohne fi mit Feuern aufzuhalten, ſchwenkten Leib- und 2. Kompagnie nad 
rechts in Kompagniefolonnen ein und gingen unter Führung des Bataillons- 
fommandeurs, Majors v. Breidenbach, mit Hurrah unter Trommelihlag zum 
Sturme gegen die Kegelbahn vor. 

Der Angriff mißlang. Dem faum fihtbaren Feinde war nicht beizu— 
fommen, das hohe Korn und der Bulverdampf verhinderten die Ueberjicht, die 
Kommandos wurden bei dem Yärm des Gefechtes nicht gehört, umd mit be 
deutendem Verluste flutheten die beiden Kompagnien nad dem Dedung bietenden 
unteren Theile der Kirſchenhohle zurüd. Dberlieutenant Dieffenbah und Yieute: 
nant Hebberling der Leib-Kompagnie waren bei diefem Vorſtoße gefallen, der 
Negimentsadjutant Oberlieutenant Otto, Der Bataillonsadjutant Yieutenant 
Krömmelbein und Yieutenant Bidel der 2. Kompagnie verwundet worden. 
Troß der Verſuche der Hauptleute Schulz und v. Heffert gelang es nicht, die 
Ordnung wiederherzuftellen und die Mannſchaften nochmals zum Sturme 
vorzuführen. Beide Hauptleute traten deshalb mit den Reſten ihrer Kom: 
pagnien den Rüdzug an. Der Bataillonstommandeur, der in die Kirſchen— 
hohle gejtürzt war und fih an dem Bajonett eines Soldaten verlegt batte, 
wurde bewußtlos fortgetragen. Unterdeſſen waren aud die 3. und 4. Kom: 
pagnie linfS von der Straße ab und in Kompagniefolonnen zum Sturme 
gegen den Dorffaum vorgegangen, aber in gleiher Weije zurüdgeworfen worden. 
Wohl gelang es einzelnen Offizieren und Soldaten, bis in die Kegelbahn 
vorzudringen, jo dem bereit beim Vorgehen leicht verwundeten Oberlieutenant 
Weber und den Yieutenants Yaufhardt und Lichtenberg, auch ſchloſſen ſich 
Theile der Hompagnien dem Sturme des II. Bataillons nochmals an, dos 
endete auh ihr Angriff jchließlih, nahdem das Gefeht faum 15 bis 20 
Minuten gedauert hatte, mit ungeordnetem Nüdzuge nah den Weiberhöfen. **) 

Das 11. Bataillon war dem J. ohne Abftand gefolgt und hatte, als dieies 
fi) zum Sturme formirte, links jeitwärts der Straße, aber noch rüdwärts 


*) Außer diefer kurzen Notiz im Berichte des I. Bataillons 3. Jnfanterie-Regiments 
ift in den Alten nichts über die Thätiakeit der Kompagnie enthalten. Der damaltae 
Oberlieutenant Schleufner hat nunmehr darüber Nachſtehendes mitgeiheilt: „Als ſich 
die beiden Batatllone des 3. nfanterie: Regiments zur Bildung der Kompagnietolonnen 
von der Strake nad) lints zogen, wurde bereit Hauptmann v. Buſeck durch einen Schub 
in den Unterichentel außer Gefecht geſetzt. Überlieutenant Schleußner löfte drei Züge der 
Kompagnie in Plänflerlinie auf und ging, während der 4. Zug möglichſt gededt an der 
Straße folgte, zu beiden Seiten derjelben gegen Frohnhofen vor bis an eine Mulde 
(wohl in der füdlichen Verlängerung der Hirichenhohle, alio etwa 200 Schritt von den 
nächften Häufern entfernt), in der die Mänfler einige Dedung fanden. Von hier murde 
der fichtbare Theil des Dorfes beſchoſſen. Später fchlok fi die Kompagnie dem Rüd— 
zuge des Negiments an.” Der Berluft der Homburgiihen Kompagnie beirug: 1 Mann 
todt, 1 Offizier (Hauptmann v. Bufed) und 3 Mann verwundet, 3 Mann gefangen. 

**) Vergl. Anhang 17. 
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der Kirſchenhohle die Maſſe gebildet, die der Regimentsfommandeur jofort zum 
Bajonettangriff mit fhlagenden Tambours vorführte. Aber die teilen mit Dornen 
bewachſenen Hänge der Kirihenhoble, auf welche die linte Hälfte des Bataillons ſtieß, 
verurjadte ein Stoden und bradte Unordnung in die Kompagnien, und da zur 
gleichen Zeit dem Batatllonsfommandeur, Major Babit, das Pferd erſchoſſen wurde, 
hörte die Yeitung auf, und die Kompagnien gingen einzeln gegen das Dorf vor. 

Bon der 5. Kompagnie zog fih Hauptmann Shimpff mit Oberlieutenant 
Hamm und zwei Zügen über die Chauffee nah der Yaufah und trat von 
dort ins Feuergefecht gegen die feindlichen Adtheilungen an der Bahn und 
am Waldjaume jüdlih Frohnbofen, Yieutenant Stieler I. mit dem 3. Zuge 
nahm die Richtung auf die Kegelbahn, die er, nur nod von wenigen Yeuten 
begleitet, erreichte. An ihrer Umzäunung traf er den Oberlieutenant Exner 
und Die Lieutenants Yichtenberg, Schäfer umd Yaudhard jowie eine Anzahl 
Leute verjchiedener Kompagnien, mit denen er ſich eine Zeit lang dort hielt, 
bis das mörderiſche euer aus den Häujern fie alle zum Zurüdgehen zwang. 
Die 6. Kompagnie unter Hauptmann dv. Rotsmann war geradeaus vorgegangen, 
bei ihr fanden ſich auch Major v. Breidenbah und Major Kröll, die Yeute 
aufmunternd, ein. Dem Major Kröll wurde hier das Pferd unter dem 
Leibe erichoffen. Die Kompagnie ging zum Feuergefechte über und wurde 
ihlieglih, als aud der Sturm des 4. Infanterie-Regiments abgejhlagen war, 
von dieſem mit zurücdgerijjen. 

Die 7. Kompagnie, deren Kommando Oberlieutenant Erner übernommen 
batte, nahdem Hauptmann Stamm beim erjten Vorgehen des Bataillons in der 
Maſſe ſchwer verwundet worden war, hatte zunächſt mit ihrem vorderjten Zuge 
das Feuer gegen die vom Feinde bejegten Dächer Frohnhofens aufgenommen. 
Unterdeffen hatte der Kommandant der 3. Kompagnie, Hauptmann Königer, 
nah einem kurzen Halt an der Kirſchenhohle erkannt, daß das eigene euer 
dem feindliben, das bejonders von der Flanke ber die Reihen der Heſſen 
lihtete, nicht gewadhjen jei, und ging deshalb, nachdem er und der hinzu— 
tommende Major Kröll die Yeute angefenert hatte, mit Hurrah im Lauf— 
ihritt gegen die Kegelbahn vor. 

Dieſem Sturme ſchloß jih auch Oberlieutenant Erner an, aber es gelang 
nur, einen Theil der Mannihaften bis an den Planfenzaun der Kegel: 
bahn vorzubringen, wo fie in eim Feuergefecht übergingen. Nah einigen 
Minuten aber drangen Major Kröll und Hauptmann Königer mit dem Rufe 
„mir nah” durch den Zaun in den dahinter liegenden Garten ein, von einer 
Anzahl der anmejenden Leute gefolgt. 

Als beide Offiziere hier den Heldentod fanden*) und Oberlieutenant 
Willenbücher ſchwer verwundet niederfant, wurde der Garten geräumt, und 
bald jchlofjen jih die Nefte der Kompagnien, nachdem ein Theil auf Befehl 
des Lieutenants Yihtenberg noch eine „Zeit lang von dem Plantenzaune aus 
das Feuer fortgejegt hatte, dem allgemeinen Rückzug an. 


*) Bergl. Anhang 18, 
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Die 2. Schüten-Kompagnie unter Hauptmann Areuter war bei dem 
erften Vorgehen an die Kirſchenhohle gelangt und in dieſe hinabgeſtiegen. 
Da in diefer viele, theils verwundete, theils unverwundete Leute des 1. Regi— 
ments und des I. Batailfons 3. Negiments Dedung gefucht hatten, jo herrſchte 
in ihr eine grenzenloje Verwirrung, fo daß es Hauptmann Kreuter nur mit 
großer Mühe gelang, feine Kompagnie aus dem Hohlwege auf die jenfeitige 
Höhe herauszureigen und wieder zu ordnen, bei welcher Gelegenheit Ober: 
lieutenant Potheijen verwundet wurde. Hauptmann Kreuter betrachtete es als 
jeine Aufgabe, den linken Flügel des Negiments gegen feindlihe Umfaffung zu 
fihern, und nahm daher das Feuergefecht ſowohl gegen die in der Front 
gegenüberjtehenden wie auch die auf dem Biichlingsberge befindlichen feind- 
lihen Schügen auf, deren Standort man indeffen nur am Pulverdampf 
erkennen konnte. 

Als bald darauf der weiter unten zu ſchildernde Vorſtoß des I. Bataillons 
4. Regiments über den nördlichen Theil der Kirſchenhohle hinweg umd rechts an der 
2. Schüten-Kompagnie vorbei ebenfalls jcheiterte, wurde beim Rückmarſch diefes 
Bataillons die Kompagnie eine Strede mit zurüdgeriffen, doch gelang es der 
Energie des Hauptntanns, feine Yeute trog des mörderiichen Feuers wieder zum 
Stehen zu bringen und im Verein mit der 4. Kompagnie 4. Infanterie-Regi— 
ments das Feuergefecht gegen den jett vom Biihlingsberge ber vorgehenden 
Gegner nod eine Zeit lang fortzujegen, bis alfe übrigen Heſſiſchen Abtheilungen 
das Gefechtsfeld geräumt hatten, worauf aud dieſe beiden Kompagnien den 
Rüdzug nad den Weiberböfen antraten. 

Während des Vorgebens des 3. Negiments hatte General v. Stockhauſen 
mit jenem Adjutanten längere Zeit in der Pläntlerfette der 2. Schützen— 
Kompagnie gehalten; bier waren beiden Offizieren die Pferde verwundet 
worden. 


Der Nommandenr des 4. nfanterie-Regiments erbielt in dem Biwak 
bei den Sartenböfen etwa um 5'/; Uhr die Meldung von dem Piket auf dem 
Eifenbahndamm, daß dort ein auf einer Draifine von Paufach ber vorbei: 
gefommener Eiſenbahnbeamter mitgetheilt habe, die Preußen rüdten auf den 
Höhen zu beiden Seiten des Laufach-Thales vor. 

Als man bald darauf in der Richtung auf Frohnhofen Gewehrfeuer, 
jowie vom Biwak des 3. Negiments Alarmfignale vernahm, ließ Oberft 
Schend gegen 6 Uhr alarmiren und trat auf den durd den Brigadeadjutanten 
überbradten Befehl bin mit feinem Negiment den Vormarfh auf dem Bahn: 
damm an. Die 1. Schützen-Kompagnie ging als Avantgarde voraus. 

Da der Bahndamm friih mit Steinen beichottert war, erfolgte der 
Marſch in einfaher Nottentolonne, aber in möglichſt beſchleunigtem Tempo. 

In der Näbe der Holzmüble traf der Brigadefommandeur bei der 
1. Schützen-Kompagnie ein und gab ihr den Befehl, „auf dem nächſten Wege 
und jo raſch als möglih nah Frohnhofen zu rüden.“ Die Kompagnie, und 
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nad ihr das Negiment, bogen deshalb von dem Bahndamm ab und marjhirten 
durch Hösbah und weiterhin auf der großen Straße vor. Bor Hösbach job 
fih die 2. Kompagnie, die bisher in der Höhe der Schügen-Kompagnie auf 
dem Wege zwiſchen der Aſchaff und der Bahn vorgegangen war, in die 
Kolonne ein. 

General v. Stodhaufen traf auf der Straße erjt wieder ein, als das 
3. Regiment Hösbach bereits durdidritten hatte. Durch Zurüdjtrömen von 
Diaroden und Berwundeten, die fih zum Theil auf Wagen befanden, und durch 
einen den Truppen nachgeſendeten und jet auf ihr haltenden Theil des Yebens- 
mittelfubrweiens war ein ſolches Gedränge auf der Straße entjtanden, daß 
e3 dem General erjt in der Nähe von Frohnhofen gelang, an die Tete feiner 
Brigade zu fommen, als das 3. Negiment ſchon zum Angriff vorgegangen war. 
An der Kirichenhohle erreichte ihn der Adjutant des 4. Infanterie - Negi- 
ments, Oberlieutenant Sattrein, den Oberft Schend vorgefandt hatte, um ſich 
bei dem Brigadelommandeur nah der Aufgabe des Negiments zu erkundigen. 
Der General befahl: „Hier (mämlid nördlich der Chauffee, etwas weſtlich der 
Kirihenhohle) foll das 4. Regiment aufmarjhiren, es joll im Laufihritt herbeis 
fommen, dem braven 3. Regiment Yuft zu machen.“ 

Oberſt Schend hatte unterdeffen, als er, in der Näbe der Weiberhöfe 
angefommen, die Tornijter der anderen Negimenter liegen jab, in Erwägung 
der durch die Dite, den Mangel an Verpflegung und die wiederholten Yager- 
arbeiten entitandenen Erihöpfung der Yeute, ebenfalls die Tornifter ablegen lafjen. 
Nahdem dies nah Herausnahme der Patronen geſchehen war, ſetzte das Re— 
giment den Vormarih fort. Unmittelbar öſtlich der Weiberhöfe ließ der 
Oberft die 1. Schüten-Kompagnie (Hauptmann Beder) die links liegende 
Höhe erfteigen, fih in Plänklerkette formiren und in Richtung auf die 
Kirſchenhohle vorgeben. In heftigem Feuer erreichte die Kompagnie dieſes 
Hindernif, das zum Theil mühſam durchflettert, zum Theil umgangen 
wurde, und jtellte jenieits die Kette wieder her.*) 

Mit der Schützen-Kompagnie vermifchte ſich jenjeits die Leib-Kompagnie 
(Hauptmann Dreier), die ihr bis zur Hohle in Doppelrottentolonne gefolgt, dann 
in Yinie aufmarſchirt und in äbnliher Weife an den jenfeitigen Nand gelangt 
war; beide Kompagnien gingen dann jofort, und zwar ziemlid gleichzeitig 
mit der 7. und 8. des 3. Negiments, zum Sturme vor. Sie gelangten an den 
Gartenzaun und die Kegelbahn, wo fie dur das beftige feindliche Feuer bald 
zum Zurückgehen gezwungen wurden, nahdem Hauptmann Dreier und Ober: 
lieutenant Stodhaufen**) gefallen waren. 


*) Beim Vormarſche gegen die Kirfchenhohle wurde der Lieutenant und Bataillons: 
adjutant Beder ſchwer verwundet. 

**) Oberlieutenant Stodhaufen war nad dem Bahnhofe von Nihaffenburg zum 
Empfang von Lebensmitteln ablommandirt und auf die Kunde, daß es ins Gefecht gehe, 
dem Regiment nachgeeilt, das er noch an den Weiberhöfen einholte, 
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Als Oberſt Schend diejes Zurückgehen bemerkte, eilte er jofort nad dem 
Theile der Plänklertette, der fih nod vorwärts des nördlichen Theiles der 
Hohle befand, um ihn dort feitzuhalten, und gab dem Adjutanten, Oberlieutenant 
Kattrein, Befehl, die anderen Kompagnien des 1. Bataillons vorzubolen. 

Der Aufmarſch dieſer Kompagnien (2, 3. 4.) hinter der Hohle batte 
fih etwas verzögert, weil jie infolge des bejchleunigten Marſches in ſich 
gelodert waren. Nah kurzem Halt ftiegen fie in die Hohle hinab und 
ertlommen, die Offiziere und Unteroffiziere voran, den jenfeitigen Rand. 
Doch gelang es den Führern nicht mehr, geſchloſſene Abtheilungen zu for: 
miren, da viele Mannjchaften bei der in der Hohle berrichenden Verwirrung 
in ihr zurüdgeblieben waren. Auf den Ruf „Vormarſchiren“ drangen daber 
die Offiziere mit dem, was fie an Yeuten bei jich hatten, vor, erreichten die 
Stegelbahn und den Sartenzaun*) und verfuchten, das heftige feindliche Feuer 
wirfam zu erwidern. Aber die großen Verlufte namentlih an Offizieren, **) 
die Erfenntniß, daß ein Erfolg nicht zu erzielen jei, und die Bedrohung der 
linten Flanke durd den Preußiſchen rechten Flügel bedingten gegen 8 Uhr***) 
den Nüdzug nad den Weiberböfen, der von der noch am meijten zujammen- 
baltenden 4. Kompagnie gegen die feindlihe Umfafjung gededft wurde. T) 

Oberſt Schenf war durd mehrere Schüffe in das linfe Bein jchwer ver: 
wundet worden; trog der Bemühungen feines Adjutanten, dem bierbei das Pferd 
erſchoſſen wurde, gelang es nicht, ihn weiter als bis zur Hoble zurüdzubringen, 
wo er den vom anderen (jüdlichen) Ende bereit dort eingedrungenen Preußen 
in die Hände fiel.T7) 

Das Il. Bataillon 4. Infanterie-Regiments hatte ſchon beim Anmarſch 
nach den Weiberhöfen einigen Abjtand vom I. befommen. Als es nad dem 
Ablegen der Torniſter von bier weiterrüdte, war ihm das 1]. bereits ganz 
aus den Augen gefommen. Major Keim führte daber jein Batatllon von der 
Straße lints ab, marjdirte in der Mulde des Yanzengrabens in Majje auf 
und ging dann in Kompagnietolonnen, 2 Züge der 5. Kompagnie als Plänfler 
voraus, im heftigften feindlihen Schnellfeuer bis zur Kirſchenhohle, und bis 
zum linken Flügel des I. Bataillons vor.Tr7) Zum Theil die Hohle als 


*) Vergl. Anhang 19. 

**) Es fielen hier die Hauptleute v. Wachter und Beder; Yieutenant Felſing murbe 
Schwer, Oberlieutenant v. Gall und die Offiziersafpiranten Graf v. Iſenburg-Philippseich 
und v. Kopp, beide von ber Yeib:Hompagnie, leicht verwundet. Bergl. auch Anhang 20. 

**x In der Nelation des Regiments ift gelagt „88,4“ Uhr, welde Zeitangabe wohl 
auf einem Irrthum beruhen dürfte, gegenüber den ziemlich übereinftimmend auf 8 Uhr 
lautenden übrigen Heſſiſchen und Preußiſchen Berichten. 

7) Vergl. Anhang 21. 
Oberft Schenk verftarb nach Amputation des linten Beined am 21. Juli in 


u. 
++ 


— 


Laufach. 
rrF) Die anderen 2 Züge der 5. Nompagnie waren, wie früher (S. 320) ers 
mwähnt, der Batterie Hallwadıs in Hanau als Bededung beigegeben worden. 
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Dedung benugend, erwiderte das Bataillon bier etwa 15 bis 20 Minuten 
lang das gegneriihe Feuer*) und ging dann gleichzeitig mit dem J. Ba- 
tatllon zunächſt nad) der dedenden Mulde des Yanzengrabens und von da 
nad den Weiberhöfen zurüd. 

Dem Umjtand, daß das II. Bataillon feinen Aufmarſch ruhig vollzogen 
hatte, ebe es in das Gefecht trat, ift es wohl zuzujchreiben, daß es taktiſch 
mebr leijtete als das 1., das ohne genügende Borbereitung durch Schüßenfeuer 
vorwärts gegangen war, und daß es jeine Ordnung bewahrte und bei Weiten 
weniger Verlufte erlitt. Seiner fejten Haltung ift es wohl zu verdanfen, daß 
die Preußen vom Biſchlingsberge her nicht jofort nahdrängten und ein einiger- 
maßen geordneter Rückzug möglich wurde. 


Wir haben gejehen, wie auf Preußiiher Seite**) etiva zu derſelben Zeit, 
zu der das Heſſiſche 1. Infanterie-Regiment feinen Rückzug antrat umd die 
Spige der 2. nfanterie-Brigade bei Frohnhofen erihien, aljo etwa um 
7’ Ubr, das II. und I. Bataillon des \nfanterie-Negiments Nr. 55 Wenbel: 
ftein erreichten und ſofort nah verſchiedenen Punkten der Gefehtslinie vor— 
gezogen wurden. Die 1. und 2. Kompagnie unter Hauptmann v. Maſſow 
gingen auf der Straße nad Frohnhofen vor, das fie gerade in dem 
Augenblid erreihten, als die Angriffe des Heſſiſchen +. Regiments geſchei— 
tert waren. 

Hauptmann von Maſſow, beim Austritt aus dem Orte die Yage raid 
ertennend, ließ jofort feine beiden Kompagnien mit Hurrah und Trommel— 
Ihlag aus dem Dorfe vorbreden, wobet die 1. die Richtung halbrechts nad 
den Höhen nahm und jo an den unteren Theil der Kirichenhohle gelangte, 
während die 2. an der Straße vorging. 

Schon etwas früher hatte ſich der ganze rechte Flügel unter Oberjt 
v. d. Golg zum Gegenftoß in Bewegung gejegt, und bejonders die auf dem 
äußerjten rechten Flügel von dem Waldjaume des Biſchlingsberges hervor- 
tommenden Abtheilungen hatten das Zurückgehen aud der legten noch geord- 
neten Heifiihen Abtheilungen veranlaft.***) 

Als ſich die vorgehenden Preußiihen Abtheilungen den Weiberböfen 
näberten, dunkelte es bereits, welder Umftand fowie die große Ermüdung feiner 
Truppen den General v. Wrangel bejtimmte, von einer Berfolgung abzu— 
jehen und die urſprünglich beabjichtigte Vorpoftenftellung wieder einnehmen 
zu lafjen, während die zum Gros gehörigen Abtheilungen in ihre jhon früher 
eingerichteten Biwaks zurüdgingen. 


*) Hierbei wurden die Überlieutenants Diery und Pennrich, der erjtere jchwer, 
verwundet. 
**) Vergl. S. 334. 
**#) Vergl. Anhang 22. 
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Auf Heſſiſcher Seite hatte das 1. Infanterie-Regiment feine an den 
Weiberhöfen niedergelegten Tornifter wieder aufgenommen, ji geordnet und 
war im Begriff, den weiteren Rückmarſch anzutreten, als die Trümmer der 
2. AInfanterie-Brigade dort eintrafen. Nur mit großer Mühe konnten die 
Mannſchaften diefer beiden Negimenter durch die Offiziere veranlaßt werden, 
die Tornifter aufzunehmen; trogdem blieben viele liegen und fielen dem Feinde 
andern Tages in die Hände. 

Alle Abtheilungen der Heſſiſchen Divifion traten nun, zwiſchen 8Y. und 
9 Ubr, den Rückmarſch auf Aichaffenburg an. 

Daß diefer im ziemliher Unordnung vor fih ging, kann nah dem 
Berlauf des Gefechtes, befonders des Angriffs der 2. Infanterie-Brigade, nicht 
Wunder nehmen. Nur die beiden Bataillone des 1. Anfanterie-Regiments, 
die Batterie mit ihrer Bedeckung und die beiden Schwadronen waren in fi 
geihloffen, ebenjo das 2, nfanterie-Regiment, weldhes vom Geißenberg 
berumnterftieg, als die Maffe der Divifion den Satlaufbah hinter ſich batte. 

Die Kompagnien diejes Megiments, die in dem Eiſenhammer (4.) und 
auf den Eihädern (1. Sch.) geitanden hatten, kamen, ebe jie abzjogen, noch 
zu einem kurzen Feuergefecht mit den bis bierber gefolgten Preußiſchen 
Schützen, ebenjo die 3. und 8. Kompagnie, die Oberſt Wilfens auf dem 
Galgenberge in der Nichtung auf die Fuchsmühle in Plänflerfette aufgelöft 
hatte, um das Vorgeben der vom Bifchlingsberge berumgreifenden feindlichen 
Abtheilungen aufzuhalten. 

Als auch diefe 4 Kompagnien den Nüdzug antraten, blieb Dauptmann 
Daudiftel mit jeiner (2. Sch) Kompagnie noh einige Zeit aus eigenem 
Antriebe auf dem Geifenberge halten und folgte dann, als legte geſchloſſene 
Abtheilung, der abziehenden Divifion. 

Der Rückmarſch erlitt durd die ſtellenweiſe Verftopfung der Straße dur 
Ambulanzen, Fahrzeuge des Lebensmittelfubrweiens und dergl. vielfahe Ber: 
zögerung, fo daß die Truppen erft von 11 Uhr ab Aſchaffenburg erreichten. 

Das 1. Infanterie-Regiment feßte in den Straßen die Gewehre zus 
jammen, die Yeute jchliefen zum Theil bet diejen, zum Theil wurden fie von 
den Einwohnern in die Häuſer aufgenommen und alle reihlid verpflegt. 

Die 2. Fuß-Batterie ſowie die 3, die fih bei Soldbah der Divijion 
anſchloß, bezogen Quartier in Damm, durch Vorpoſten gededt, welde die 
1. Homburgiihe Jäger-Kompagnie ausjegte. Das 3. Jufanterie-Regiment 
jammelte jib am Bahnbofe, wo es die Naht verbradte; das ]. Bataillon des 
4. in der Platanenallee, in der das Regiment am VBormittage längere Zeit 
geraftet hatte. Von bier marſchirte es nah der Main-Brüde, wurde aber 
von dort wieder zurüdgebolt und in der Stadt friegsmäßig einquartiert. 

Major Keim batte, da es ihm infolge der auf der Chauſſee vor Aſchaffen— 
burg aufgefahrenen Krantemwagen nicht möglih war, in die Platanenallee zu 
gelangen, das II. Bataillon 4. Regiments durch die Stadt und über die Main- 
Brücke geführt und jenjeits auf dem GErerzirplage ein Biwak bezogen. 
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Das 2, Infanterie» Regiment verbradte die Nacht ebenfall® am 
Bahnhofe. 

Die beiden Schwadronen des 1. Reiter-Regiments biwakirten auf dem 
linken Main-Ufer in der Nähe der Brücke, mit Ausnahme eines Zuges der 
4. Schwadron unter Oberlieutenant Cramer, der dem öſterreichiſchen Bataillon 
unter Major Eckhardt beigegeben wurde, das bei Goldbach die Sicherung im 
Aſchaff-Thale übernommen hatte.*) 


9. Das Großherzogliche Scharfſchützeukorps am 12, und 13. Juli. 
Rekognoszirung nad) Strafbejjenbad.**) 


Das Großherzoglide Scharfihügenktorps hatte, wie jeiner Zeit erwähnt, 
am 12. Juli 10 Uhr abends Quartiere in Ajchaffenburg bezogen und außer 
einer inneren (jog. „Stations-“) Wade, einen Zug zur Bewahung der 
Main-Brücke aufgeftellt. 

Vom 13. vormittags ab bielt e8 mit 1 Offizier und 57 Mann den 
Bahnhof bejekt. 

Für den Fall eines feindlihen Angriffes war dem Bataillon die uns 
mittelbare Verteidigung der Stadt Aſchaffenburg übertragen worden; der 
Korps- (d. h. Bataillons-)fommandeur verfügte nad einer am 13. früh aus- 
geführten Befihtigung des Geländes hierzu, wie folgt: 

Die 1. Kompagnie unter Hauptmann v. Water I. übernimmt die Ver- 
theidigung der Siüdfeite von dem Main bis einichließlih des Sandthores, 
Das majfive, der Brüde zunächſt gelegene Negierungsgebäude follte zur 
äußerjten Vertheidigung hergerichtet, im Falle eines Gefehts von der Brüden- 
wache bejegt und gehalten werden, bis alle diefjeitigen Abtbeilungen über die 
Brücke zurücgegangen wären. 

Der 4. Kompagnie unter Hauptmann v. Wachter II. wurde die Ber: 
theidigung des Herjtall-Thores, der neuen Kajerne und der Buntpapierfabrif 
übertragen. 

Die 3. Kompagnie unter Hauptmann Stod jollte das Schloß befegen, 
von wo die Zugänge zum Bahnhof jowte zu dem nordöftlihen Stadttheil 
wirkſam beftrichen werden fonnten. Die Bertheidigung des Bahnhofs blieb 
der Bahnhofswache überlajien. 

Die 2, Kompagnie unter Hauptmann Anſchütz jollte auf dem innerhalb 
der Stadt terrafienfürmig angelegten Weinberge zunächſt der Kirche cine Auf: 


*) Vergl. S. 350. 
**) Siehe Plan 3. 
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nahmeftellung nehmen, die Verbindung mit der Brüde feſthalten und nicht eher 
zurüdgeben, bis die 3. und 4. Kompagnie ji mit ihr vereinigt hätten. 

Segen 11°, vormittags wurde auf Befehl der Divijion eine Feldwache 
(2 Züge der 4. Kompagnie unter Oberlieutenant Hofmann) etwa auf 2000 
Schritt von der Stadt auf der Würzburger Straße vorgefhoben, an Stelle 
der unterdeffen abberufenen 2. Schüten-Kompagnie des 2. Infanterie-Regi— 
ments, die während der Nacht vom 12. zum 13. dort geitanden batte, 

Nahmittags gegen 3 Uhr erhielt Hauptmann Anſchütz durb Major 
Kröll vom Generaljtabe Befehl, mit den noch bei ihm befindlichen 3 Zügen 
feiner Kompagnie (1 Zug unter Oberlieutenant v. Weitershaujen war auf 
Bahnhofswache) in der Richtung Straßbejienbah eine Erkundung unter Füh— 
rung des Dauptmanns v. Gründler vom Generalftabe vorzunehmen. te 
früher erwähnt, war diefe Erkundung durch eine Meldung des Generals rev 
veranlaßt, nad der feindlihe Abtheilungen über Straßbefjenbah vorgeben 
ſollten.*) 

Ueber den Verlauf berichtet Hauptmann v. Gründler: 

„Gegen 4 Uhr trat die Kompagnie den Vormarſch auf der Würzburger 
Straße an. Auf der Höhe von Haibach kamen gleichlautende Nachrichten durch 
verſprengte Landleute, daß bei Keilberg die Preußen mit den Heſſen im Gefecht 
geweſen, und in Waldaſchaff über 3000 Preußen eingerückt ſeien. Von ihnen 
war ein Bauer nah Straßbeſſenbach geſchickt worden, um Bier zu requiriren. 
Auch wollten Yandleute 2 Geſchütze Keilberg gegenüber geſehen haben. 

Als die Kompagnie um 6°, Uhr etwa halbwegs zwiſchen Grünmorsbach 
und Straßbeſſenbach angelangt war, vernahm man Gewehrſchüſſe in nordöſt— 
liher Richtung, bald darauf vereinzeltes Kanonenfeuer und raſch aufeinander: 
folgende Gemwehrjalven. Cine linfe Seitendedung war bereits über den nörd: 
lichen Thalhang bis auf die Höhe wejtlih Keilberg vorgeihoben worden. 
Dieſe Eeitndedung will nur etwa 500 Schritte von dem rechten Flügel der 
Plänfler der Divifion entfernt geweſen jein. 

Diejer Abſtand ſcheint indeffen zu gering geſchätzt, und wahrſcheinlich 
war es eine gegen Unterbeſſenbach vorgejhobene Preußiihe Feldwache der 
Brigade Nummer. 

Die Kompagnie entjendete von Straßbeſſenbach aus eine Sicherung: 
abtheilung nah Oberbeſſenbach und wandte fih nördlih nad Keilberg zu, 
bis vor den Ausgang des lang getreten Ortes. Dort vermweilte die Kom— 
pagnie etwa eine halbe Stunde lang umd ging, als das Feuer auf dem Ge 
jechtsfeld nachließ, bis zum Straßenfnoten in Straßbeffenbab umd gegen 
8°, Uhr bis in die Höhe von Haibach — da wo ein großes weißes Kreuz 
ſteht — zurück.“ 

Die 3 noch verfügbaren Kompagnien des Scharfſchützenkorps waren 
um 6 Uhr abends unter Führung des zweiten Stabsoffiziers, Majors Kraus, 


* Vergl. S. 308 und Anhang 5. ©. 393. 
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ebenfall3 auf der Würzburger Straße vorgeihoben worden, während dem 
Kommandeur befohlen war, auf dem Bahnhofe den K 8. Feldmarſchall— 
lieutenant Grafen Neipperg zu erwarten umd ihm über die Yage Aufklärung 
zu geben. 


Als Graf Neipperg aber zunächſt nicht eintraf, begab fih Oberjtlieutenant 
v. Grolman um 7'Ys Uhr nad dem Freihof, wo ihm General v. Perglas, 
der von den Weiberhöfen dort angelangt war, mittheilte, daß das 2. Negiment 
auf den Feind geftopen jei und ein Feines Gefecht gehabt habe, bei dem einige 
Yeute verwundet worden feien, doch würde heute nichts Ernjtlihes vorfallen 
und man eine rubige Naht haben. 


Nunmehr ritt Oberftlieutenant v. Grolman wieder zu jeinem Korps, 
furz nach feinem Eintreffen dort fam auch Hauptmann v. Gründler mit der 
2. Kompagnie von feiner Erkundung zurüd. Oberftlieutenant v. Grolman zog 
darauf die Kompagnien, einjchließlich der Feldwache, etwas näher an Aſchaffen— 
burg heran und biwakirte beiderjeitS der Yanditraße. 


Hauptmann v. Gründler begab fih, nahdem er die 2. Kompagnie zu 
ihrem Bataillon zurüdgeführt hatte, zur Meldung zum Divifionstommandeur 
zurüd, den er fur vor 10 Uhr im Freihofe und gerade im Begriffe fand, 
auf die eben eingegangene Nahriht von dem unglüdlichen Gefecht der Divijion 
diejer entgegenzureiten, 


10. Eintreffen der erjten Oeſterreichiſchen Bataillone jowie des 
Feldmarſchalllientenants Graf Neipperg. 
Seine Interredung mit General v. Berglas. 


Durh die ©. 324, erwähnten Telegramme des Korpstommandos, 
aufgegeben Bornheim um 12 Uhr 15 Minuten und Frankfurt um 2 Ubr 
nahmittags, war der Hejfiihen Divifion die Defterreibiihe Brigade Hahn 
der 4. Diviſion als Unterftügung in Ausficht geftellt worden, von der ein Theil 
wenigitens noch am 13. mit der Eiſenbahn von Frankfurt über Darmitadt 
eintreffen jollte. Nad dem Wortlaute der Drahtmittheilung ſchien es zweifellos, 
daß diefe Truppen der Großberzogliden Divifion unterftellt wären. Da 
ihre Unterbringung in dem jhon mit dem Divifionsftabe und dem Scharf: 
ſchützenkorps belegten Ajchaffenburg dem Divifionsfommando nit angezeigt 
erihien, ordnete General v. Perglas an, daß die eintreffenden Truppen 
Biwaks nmordöftlih der Stadt an der Strafe nad Goldbadh beziehen 
jollten.  Oberlieutenant Bed vom Großherzoglihen Generaljtabe wurde 
etwa um 3 Uhr nah dem Bahnhofe fommandirt mit dem Auftrage, die 
Dejterreihiihen Truppen zu empfangen und deren SKommandeure über 
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die allgemeine Yage und die zeitige Aufftellung der Heſſiſchen Truppen auf: 
zuflären, *) 

Auf Befehl des Oberften Beder, der um 5 Uhr auf dem Bahnhofe 
eintraf, gab Oberlieutenant Beck nachſtehendes Telegramm an das Korps- 
fommando auf: 


„Oeſtlich von Laufach ift Oberft Wilfens auf die Preußifche Spite 
geftoßen. 3. Divifion öftlih Aſchaffenburg bei Hösbah in Auf: 
ftellung. In Aſchaffenburg nur noch Scharfihügen-Bataillon. 

Generallientenant v. Berglas.“ 


Nachdem Oberft Beder bis 6 Uhr vergeblih auf das Eintreffen der 
Defterreiher gewartet hatte, ritt er fort. Gegen 61/2 Uhr traf Oberlieutenant 
Koh auf dem Bahnhofe ein, theilte dem Oberlieutenant Bed die Ereignifle 
bei Hain und Laufach und das Vorgehen der 2. nfanterie-Brigade mit und 
überbrate ihm den Auftrag des Oberſten Beder, „die Brigade Hahn nad 
Goldbach vorzufhiden, um dort als Reſerve der 3. Divifion die von der 
2. Infanterie-Brigade eben verlaffenen Biwaks zu beziehen“. Oberlieutenant 
Bed jette das Korpstommando durd) nadjtehende Drahtmeldung in Kenntnig 
von dem Borgefallenen: 


„Pläntlergefeht dieffeits Yaufad. Das 1. Anfanterie-Regiment 
und ganze 2. Brigade gebt eben 6 Uhr gegen Laufach vor. 
Auf Befehl 
Bed, Oberlieutenant.“ 


Noch che Oberlieutenant Koch wieder fortritt, wurde die Ankunft des 
erjten Gijenbahnzuges gemeldet. Etwa um 7 Uhr fuhr er mit einem 
Bataillon Reiibah in den Bahnbof ein. Nah Rückſprache mit dem Kom: 
mandeur des Bataillons, Major Edhardt, der anfänglich nit darauf eingeben 
wollte, da er Befehl babe, in Aſchaffenburg Quartier zu beziehen, wurde der 
Zug bis in die Gegend von Goldbach vorgefahren und dort entladen, cbenjo 
der unmittelbar nadfolgende 2., der das 35. Jäger-Bataillon führt. Auch 
der Kommandeur diejes Bataillons, Major Machalitzky, ging auf das Verlangen 
des Oberlieutenants Bed erft ein, nahdem ihm diefer durch den Wortlaut der 
Depeihe des Korpskommandos die Unterjtellung der Brigade unter die 
Heſſiſche Diviſion dargelegt hatte. 

Dberlieutenant Koch ritt nunmehr wieder nad den Weiberhöfen vor, 
und kurze Zeit darauf hörte man auf dem Bahnbofe deutli den dumpfen 
Schall entfernten Gejchügfeners in derjelben Richtung, jo dag auf einen 
ernfteren Zuſammenſtoß geichlofien werden mußte. Nah 8 Uhr ging auf dem 


*) Das Folgende zum größeren Theil nad dem Berichte des Überlieutenants Bed. 
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Bahnhofe ohne Adrejje nahfolgendes Telegramm ein, das Oberlieutenant 
Bet nach dem Freihofe befördern ließ: 


„Es wird von Seiten der Adjutantur des Prinzen Alerander 
von Heſſen dringend gebeten, wiederholt in Ajchaffenburg wegen 
Mittheilung über die Heffischen Truppen anzufragen und etwaige Antwort 
jofort auf Main—Nedarbahn-Telegraphen an Bahnhof Main— Nedar: 
bahn zu dirigiren Es handle ſich um Wichtiges.“ 


Durh die zurüdfehrende Ordonnanz erfuhr Oberlieutenant Bed die 
Anweienheit des Divifionsftommandeurs im Freihofe. 

Das Seite 325 mitgetheilte, in den Sriegsaften befindlihe Telegramm 
des Generals v. Baur, aufgegeben Bornheim, den 13. Juli 7 Uhr 20 Mi- 
nuten abends, hat Dberlieutenant Bed nit in Empfang genommen und 
weiterbefördert. Es ſcheint vielmehr, als dieſer Offizier einmal auf kurze 
Zeit das Büreau verlaffen hatte, angefommen, nad dem Freihofe gejendet und 
dort überfehen worden zu jein, ein Zufall, der wiederum von fchwermwiegenden 
‚Folgen für die Divifion werden jollte, infofern als deren Führung bei der 
Wahl der Nüdzugslinie am 14. Juli, auf Grund der früheren Mittheilung, 
von der Anjiht ausging, daß das Korpskommando nah Hanau, und nicht, 
wie thatjählich der Fall und aus jener letzten Depeſche erfihtlih, nad) Baben— 
baujen verlegt werden würde. 


Um 9 Uhr abends kam Oberſt Beder zu Pferde nah dem Bahnhofe 
und theilte dem Oberlieutenant Bed mit, daß die 2. Brigade einen erfolglojen 
Berfuh zur Erjtürmung von Yaufah (Frohnhofen ?) gemacht habe, Hunderte 
von Todten und Verwundeten auf dem Plage gelaffen und auf dem Rück— 
marſche nah Aſchaffenburg begriffen fei. Zugleich jendete Oberjt Beder ein 
Telegramm an das Korpskommando ab, worin der Rückzug der Divifion 
gemeldet wurde.*) Da indefjen Feldmarjchalllientenant Graf Neipperg und 
Generalmajor Hahn, mit denen Oberſt Beder perjönlide Rüdiprade nehmen 
wollte, noch immer nit eintrafen, ritt er nad) längerem Warten fort. 

„Rah und nah“, berichtet Oberlieutenant Bed, „trafen die einzelnen 
Abtheilungen der Divifion truppweije und in aufgelöftem Zujtande in der 
nädjten Umgebung des Bahnhofs ein. Der Eindrud, welden dieje erihöpften 
und deprimirten Truppen auf mid madten, war ein erjchütternder, und nament— 


*) Dieſe Depeſche liegt nicht vor, möglicherweife ift fie jedoch identiſch mit dem 
in dem „Feldzugsjournal”, Seite 14, als von einem Bayerischen Beamten herrührend, 
angeführten Telegramm: „Es hat von 6—8 Uhr abends ein hitziges Gefecht der ganzen 
Heſſiſchen Divifion ftattgefunden, Frohnhofen ijt in den Händen der Preußen geblieben, 
500 Dann Berluft“ (2). An das Großherzoglihe Kriegsminifterium in Darmftadt ging 
am folgenden Morgen 6 Uhr 45 Minuten nachfolgende Depeihe ab: „Der Zufammenftoß 
bei Laufach artete in ein förmliches Gefecht aus, an welchem fih nah und nad 8 Ba: 
taillone der Divifion betheiligten. Laufach blieb von den Preußen bejegt. Verluſt einige 
Hundert Todte und Vermundete. v. Perglas.“ 

Kriegsgeigichtiiche Einzelfipriiten. IV. (Seit 22 u.23.) 24 
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lih erinnerten mic die Bataillone der 2. Brigade, welde in vollitändiger 
Ermattung mit Gewehr und Gepäd in dichten Gruppen fchlafend überall das 
Pflafter bededten, an den Jubel, mit weldem diejelbe Mannſchaft wenige 
Stunden vorher im Hanauer Bahnhofe die Waggons beftiegen batte, die fie 
einer jo ſchweren Niederlage entgegenführen follten.“ 

Erſt um 10% Ubr fam wieder ein Militärzug an, mit dem, außer 
einem Bataillon Nobilt, auch Feldmarſchalllieutenant Graf Neipperg Erlaudt 
nebjt dem Stabe der IV. Divifion, fowie der Kommandeur der Oeſterreichiſchen 
Brigade, Generalmajor Hahn, eintrafen. 

Schon bei der Meldung des Oberlieutenants Bed über die Ereignifie 
des Tages und über die Vorſchiebung der beiden zuerit angefommenen 
Defterreihiihen Bataillone gab Graf Neipperg in jtarfen Ausdrüden  jein 
Erjtaunen über die „Déroute“ der Heſſiſchen Divifion und feine Mißbilligung 
über diefes „unerhörte Disponiren“ über jeine eigenen Truppen zu erkennen, 
worauf er fih zum Freihofe geleiten ließ behufs weiterer Rückſprache mit 
General v. Perglas. Auch dieſe Unterredung, der Generalmajor Hahn 
und Oberft Beder beimohnten, verlief infolge der Erregtbeit des Grafen 
Reipperg in ziemlich ſtürmiſcher Weiſe. Ihr Ergebnig war aber nur, daß 
die beiden Dejterreihifhen Bataillone auf Vorpoften bei Goldbach belafien 
und ihnen ein Zug der 4. Schwadron Großherzoglichen 1. Neiter-Regiments 
zugetbeilt wurde. 

Die Frage, was weiter zu geichehen habe, vor Allem, weldem der 
beiden Diviſionslommandeure als dem Rangälteſten nunmehr bier der 
Dberbefehl zuftehe, oder ob die Entiheidung des Korpstommandeurs bierüber 
eingeholt werden jolle, kam nicht zur Erörterung. Es blieb jomit der Führung 
der Heſſiſchen Divifion zunächſt überlaffen, wie fie bei einem etwaigen Angrifte 
der Preußen auf Ajchaffenburg am näcjten Tage handeln wolle. 


11. Der 14. Juli. Das Gefecht von Aſchaffenburg. Rückzug der 
Heſſiſchen Divifion nach Seligenftadt.*) 


Am 14. Juli 7 Uhr morgens begab fih General v. Verglas mit Oberit 
Beder und dem Divifionsjtabe vom Freihofe nad dem Plage vor dem Bahn: 
hofe. Die Truppen, die bier und in der Stadt Ajhaffendurg die Nacht ver: 
bracht hatten, erhielten Befehl, Biwaks beiderjeits der Straße nad Goldbach 
zu beziehen, wo auch jhon die im Yaufe der Nacht eingetroffenen Theile der 
Brigade Hahn, die Bataillone Nobili und Heß und das Negiment Wernbardt 
ih befanden und begonnen hatten, abzutohen. Nur das 1. Bataillon 4. In— 
fanteriesMegiments, das von allen Truppentbeilen am gejtrigen Tage den 


*) Siehe Plan 3. 
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höchſten Verluſt erlitten hatte, wurde angewiejen, ſich jenjeits des Mains mit 
dem II. Bataillon des Regiments zu vereinigen. 

Der Divifionsfommandeur fand die Truppen im Zuftande fajt völliger 
Erihöpfung, und General Frey wie aud die Oberften Beder und v. Grolman 
erflärten ſie für augenblidlih nicht gefehtsfähig, eine längere Ruhe jet ihnen 
unbedingt nöthig. Durch die Gefechtsverlufte des vorigen Tages, bejonders 
durh den ftarfen Abgang an Kompagniefommandanten und an Offizieren 
überhaupt*) war die innere Ordnung der Kompagnien ſchwer erjchüttert, vor 
Allen aber hatte die jeit zwei Tagen ungenügende oder gänzlih mangelnde 
Berpflegung die Kräfte und die Stimmung der Leute aufs Aeußerfte herunter: 
gebradt. Die nahfolgende, nur geringe Betbeiligung der Divifion an dem 
fih bald entipinnenden Gefechte findet hierdurh ihre Erklärung. 

Während das 1., 2. und 3. Regiment auf die ihnen angewiejenen Biwaks— 
pläge an der Goldbader Straße rüdten — das I. Bataillon 1. Negiments 
wurde bis an den Nordojtrand der Faſanerie vorgeihoben — und ſich zum 
Hüttenbau anſchickten, ſowie Abtheilungen zum Lebensmittelempfang entjendeten, 
ritt General v. Perglas in der Richtung nah Goldbach weiter vor und be— 
gegnete dem Grafen Neipperg.**) Ueber das Ergebniß der abermaligen 
furzen Unterredung geben die Heſſiſchen Berichte feine Aufklärung; Graf 
Neipperg ſchreibt darüber, „er hätte wohl eingejehen, daß er bei dem 
Zuftande der Heſſiſchen Diviftion auf eine Fräftige Unterftügung durch diejelbe 
nicht hätte rechnen fönnen, daß man aber auf fein Erſuchen, im Falle eines 
unglüdlihen Ausganges feine Nüdzugslinie über das einzige ſchmale Defilee 
der MainsBrüde zu deden und ibn aufnehmen zu wollen, dem Anjcheine nad) 
ſtillſchweigend eingegangen jet“. 

Unterdeffen waren etwa um 8 Uhr unter dem etatsmäßigen Stabs- 
offizier Major v. Bouchenröder die Yeib- und 3. Schwadron des 1. Neiter- 
Negiments, die in der Naht vom 13. zum 14. in Dettingen und 
Hörftein gelegen hatten, am Bahnhofe eingetroffen, ebenjo von Damm ber 
die 2. und 3. Fuß-Batterie mit der 1. Homburgiichen Jäger-Kompagnie. 
Bon diefen Abdtheilungen wurden die Yeib-Schwadron und die 3. Batterie 
über die Main-Brüde zu dem 4. Infanterie-Regiment bezw. General v. Stod- 
haufen zurüdgejendet, die 3. Schwadron und die 2. Batterie aber dem Feld— 
marjchalllieutenant Graf Neipperg zur Verfügung geitellt***) und mad 
furzem Aufenthalt am Bahnhofe auf der Goldbaher Straße vorgejhoben. 
Die 2. Batterie nahm etwa 700 Schritt weitlih des Bahnüberganges der 
Goldbacher Straße und zwar zunächſt nördlid der Bahn Aufftellung. Die 
3. Schwadron, bei der auh Major v. Bouchenröder verblieb, hielt rechts 


*) Vergl. Anhang 23. 

**) Nach dem Auffage in Nr. 4 und 5 der Allgemeinen Militär: Zeitung (Darmftadt) 
1867: „Nod einmal das Gefecht von Aichaffenburg” von E. Graf Neipperg, KH. KH. Feld: 
marichalllieutenant, fand diefe Begeanung und Beiprehung im Bahnhofe ftatt. 

*** Nergl. Anhang 24. 
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jeitwärts-rüdmwärts von ihr jüdlih der Straße Etwa um 8'/ Uhr wurde 
auf PVeranlafiung des beim Divifionsftabe anmejenden Kommandeurs der 
Großherzoglichen Kavallerie-Brigade, Prinz Yudwig von Heffen, der Pieutenant 
v. Gemmingen der 3. Schwadron mit 10 Pferden vorgejendet „um die ver: 
lorene Fühlung mit dem Feinde wieder aufzufuchen“ Schon nad wenigen 
Minuten kam von diefem Offizier die Meldung zurüd, daß ſtarke feindliche 
Kolonnen auf der Chauſſee von Hösbad her und auf der Eifenbahn im Bor: 
marſche feiern. Auf den vorliegenden Höhen, befonders des nördlichen Thal- 
randes, zeigten fich gleichzeitig zahlreiche feindlihe Batrouillen. Als Yieutenant 
v. Gemmingen etwa um 9 Uhr bei der Ehwadron wieder einrüdte, begann 
die Batterie v. Herget bereits das Feuer auf feindlihe Abtbeilungen, die ın 
der Höhe des KHugelberges auf und an der Eijenbahn ſichtbar mwurden.*) 

Das Bataillon Reiſchach, das vorwärts Goldbach auf Vorpoften gejtanden 
hatte, ging unter leichtem Feuergefecht beiderjeitS der Straße zurüd, mit ibm 
der Heiftiche Neiter- Zug der 4. Schwadron unter Yieutenant Cramer, der den 
Borpoften zugetheilt geweien war. Diejer Offizier hatte die Verfammlung der 
Preußen jenjeits Hösbah und ihren Vormarſch in drei Kolonnen**) ſchon 
längere Zeit bemerkt und einen Unteroffizier mit zwei gleidlautenden jchriftlicen 
Meldungen darüber an FFeldmarjchalllieutenant Graf Neipperg und General 
v. Perglas zurüdgejendet. Die für lesteren bejtimmte ſcheint aber ihr Ziel 
nicht rechtzeitig erreicht zu haben, und jo war es gefommen, daß der Heifiide 
Divifionstommandeur die Fühlung verloren glaubte, 

Feldmarſchalllieutenant Graf Neipperg ließ nunmehr jeine Truppen, die 
gerade im „Abeſſen“ begriffen waren, alarmiren und die Gefechtsſtellung 
beiderjeitS der Straße nad Goldbah einnehmen Auf dem rechten Flügel in 
der Fafanerie befand fih das II. Bataillon Wernhardt, in der Mitte bei 
einem Erdhügel,***) da wo ſich Eiſenbahn und Straße jchneiden, das Ba: 
taillon Nobili. Jenſeits der Bahn, etwas mehr riüdwärts, bildete das 
35. Yäger-Bataillon den linken Flügel. In der Höhe der Hejfichen Batterie 
nahmen das Bataillon Heß und das I. Bataillon Wernhardt zwiſchen der 
Straße und der Fafanerie als 2. Treffen Aufftellung. Rechts von ihnen 
zunächſt der Faſanerie bielt die 3. Schwadron Großherzoglichen 1. Weiter: 
Regiments. Hinter diefer marjdirten bald nah Beginn des Gefehts die 
beiden Kurbeifiiben Hujaren-Schwadronen auf, die, mit den Oeſterreichiſchen 
Batterien von Frankfurt über Seligenjtadt kommend, erft jest eingetroffen 


* Das Defterreihiiche Generalftabswert V. S. 102 fegt den Eingang der Meldung 
über den Preußiſchen Bormarih auf 73/, Uhr feit und den Beginn des Gefcchts auf 
etwa 8 Uhr. Da auch nad) den Preußiichen Berichten der Abmarjch von den Weiberhöfen erit 
um 8 Uhr erfolgte, dürfte unter Berüdfichtigung der Entfernung von da bis in die Linie 
Goldbah— Kugelberg, etwa 4 km, die Heſſiſche Zeitangabe richtiger fein. 

**) Die 3, (rechte) Kolonne konnte Lieutenant v. Gemmingen von der Chauffee aus 
nicht fehen, daher der Unterfchied in Den beiden Meldungen. 

**#), Der Hügel war beim Bau der Eijenbahn aus überichüffiger Erde entjtanden. Er trägt 
jegt das Defterreihiiche Denkmal. 
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waren. Bon diejen fubr die Apfündige Batterie auf der flahen Höhe dicht 
nordöftlih Auhof auf, ihr ſchloſſen ſich jpäter noch drei Züge der Spfündigen 
Batterie an,*) während ein Zug diefer Batterie auf dem linken Main-Ufer 
verblieb, wo ſich auch das 111. Bataillon Wernbardt befand. Diefes Bataillon 
hatte die Beſtimmung, die Main-Brüde durch eine Aufftellung rüdwärts zu 
jihern.**) Das von Goldbach her zurücdgehende Bataillon Neifhah follte die 
Verbindung zwiſchen Mitte und rechtem Flügel herftellen und diefen unter- 
ftügen. 

Bon der Heſſiſchen Divifion erhielt auf die Meldung vom Vorgehen 
des Feindes das 1. Infanterie-Regiment Befehl, auf dem linken Flügel ın 
der Gegend von Damm Aufftellung zu nehmen. Indeſſen gelangte nur das 
II. Bataillon (Yaue), dem fich der Chef des Generaljtabes, Oberft Beder, 
anſchloß, über die Pfaffenmühle und Hajelmühle dorthin, während das I. Ba: 
taillon, von der Nordoſtecke der Faſanerie zurücdgeholt, zunächſt in der Stadt 
Aſchaffenburg den Weg verfehlte, bis zur Main-Brüde marjhirte und von 
da erjt wieder auf der Alhaffenburg — Hanauer Chauffee in der Höhe von 
Damm eintraf, als die ungünftige Wendung des Gefehts ſich ſchon bemerkbar 
machte, worauf es auf Befehl des Generalmajors Frey über die Eijenbahn- 
brüde nah Stodjtadt zurüdging.***) 

Auh das 2. Infanterie Hegiment trat beim Beginn des Gefechts den 
Rückmarſch von feinem Bimalsplage nah Aſchaffenburg an, wie es jcheint in» 
folge eines Mißverjtändniffes. General Frey, der, aus der Stadt fommend, 
ihm begegnete, befahl nunmehr dem Regiment, die Eiſenbahnbrücke bei Stod- 
jtadt zu bejegen. Das J. Bataillon jhlug in Aſchaffenburg einen falſchen 
Weg ein, überjhritt die Main-Brüde und gelangte über Peider nah Stoditadt, 
mährend der Regimentsſtab und das II. Bataillon auf der Hanauer Chauffee 
und dann auf der Eijenbahn dorthin marſchirten. 

Das 3. Negiment nahm um 3°/, Uhr auf Befehl des Divifionsfommane 
deurs auf dem Plate vor dem Bahnhofe Aufftelfung. 

Schon in den Frübftunden des 14. waren bei dem Divifionsftabe wieder: 
holt Nachrichten von Yandleuten eingegangen, die bejagten, daß Preußiſche 
Abtheilungen auf Sulzbah und im Eljawa- Thal auf Obernburg (1 und 
2 Meilen jüdlih Aſchaffenburg) im Vormarſche jeien. Es wurden daher, 


*) Aus dem weiteren Verlauf des Gefecht3 geht hervor, dak die 4pfündige Batterie 
den linten Flügel gebildet hat, die Spfündige mithin zwiſchen ihr und der Hefftichen 
Batterie aufgefahren war. 

** Defterreichiiches Generalftabswerf V. ©. 108. 

**) Während des Mariches durch die Stadt fam die 1. Schügensfompagnie, die 
vorher den Nordoſtſaum der Fajanerie befest gehalten hatte und nun dem Bataillon auf 
einige Hundert Schritt folgte, von ihm ab, überichritt die Main: Brüde und folgte 
den Truppen, die fie in einiger Entfernung vor ſich auf der Chauffee jah (das II. Ba- 
tailon 4. Regiments). Sie gelangte am Abend bid Offenbad und vereinigte fih am 
folgenden Tage in Riederklingen wieder mit ihrem Regiment. Die Hompagnie bat jomit 
am 14. fünf und am 15. nahezu 51/2 Meilen zurüdgelegt. 
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etwa um 7 Ubr, die 2. und 4. Schwadron des 1. Reiter- Regiments, die 
jenjeitS der Brücke bielten, angewiefen, vorzugehen und die Gegend zwiſchen 
dem Main und der Würzburger Straße in der Nihtung auf Obernau— 
Sulzbach und über Schweinheim aufzullären. Die drei zur Zeit am der 
Würzburger Straße befindlihen Scharfibügen-Kompagnien follten die drei 
Eingänge auf der Südoſtſeite der Stadt*) vertheidigen und das 4. Negiment, 
das, wie bekannt, jenjeitS der Main-Brüde verfammelt war, die Unterſtützung 
für die Scharfihüten bilden und den füdlihen Ausgang an der Straße 
nah Sulzbach jowie die Brüde über den Main bejegen. 

Den Befehl an die Schwadronen und an die Scharfihügen überbradte 
Dberlieutenant Kod, der dann in der Nähe des Sand-Thores verblieh, um 
von hier aus das Divifionsfommando durh Meldungen auf dem Yaufenden 
zu erhalten. Der Befehl für das 4. Regiment ging durh Hauptmann Bed— 
ftatt ſowohl dem Führer des Negiments, Major Weber, als aub dem 
Brigadefommandeur, General v. Stodhaufen, zu.**) 

Etwa um I Uhr überbradte Hauptmann Behftatt dem gefammten Fuhr— 
wejen der Divifion, das fi einjhließlih der Stabs-Kompagnie am früben 
Morgen auf dem linten Main-Ufer jenjeits Ajchaffenburg verfammelt batte, 
den Befehl, nah Stodjtadt zurüdzumariciren. 

Der Kommandeur des Scharfihügentorps hatte bereit3 auf die erften Nach— 
rihten von einem Vorgehen der Preußen im Elfawa- Thal Patrouillen aus: 
gejendet und zwar den Pieutenant v. Yonder mit 12 Mann auf Sulzbab und 
den Yieutenant Neuling mit einem Zuge der 1. Kompagnie auf Schweinbeim. 
Nunmehr ließ Oberftlieutenant v. Grolman die 2. Kompagnie das Sand- 
Thor und deifen nächſte Umgebung bejegen, während die 4. Kompagnie ſich 
in den Weinbergen am Scmweinheimer Wege zur Bertheidigung einrihtete 
und die 1. Kompagnie an der Straße nah Sulzbah Stellung nahm. 

Vom 4. Negiment rüdte das I. Bataillon zunächſt bis an den ſüdlichen 
Ausgang der Stadt, hinter die 1. Scharfihügen-Kompagnie, das I]. verblieb an 
der Main-Brüde. Um 9 Uhr jedoh befahl General v. Stodhauien im 
Negiment jowie der ihm unterftellten 3. Batterie den Abmarſch auf der 
Chauſſee in der Richtung auf Stodjtadt, die Leib-Schwadron jollte als 
Arrieregarde folgen. Dem Scharfihügentorps theilte Major Weber dieien 
Befehl mit, jowie den Auftrag, „das Bataillon jolle ebenfalls folgen, jobald 
die legten Abtheilungen der Großberzogliden Divifion über den Main ge 
gangen jeien“.***) 

Trotz der Borftellungen des Oberlientenants Koch, „daß das Scharf— 
ihütenforps die ihm angewiejene Stellung aufs Aeußerſte zu halten habe, 

*) Das Eand: Thor an der Würzburger Straße, das ehemalige Wermbachs-Thor 
an dem Wege nad Schweinheim und das chemalige Fiiher-Thor an dem Wege nah 
Obernau— Eulsbadh. 

**) Vergl. Anhang 25. 

**#) Bericht des Scharfichügenkorps. Vergl. aud Anhang 26. 
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auch wenn das 4. Regiment nicht zu jeiner Unterftügung fomme”,*) wurden 
gegen 10 Uhr die drei Kompagnien über die Main-Brüde zurüdgezogen, und 
zwar zu der Zeit, als auch das 3. Anfanterie-NRegiment und der Divifionsftad 
fie ſchon überjhritten hatten, „da die Scharfihügen nah der Anſicht ihres 
Kommandens in ihren Stellungen fein Schuffeld hatten und für die Aus: 
dehnung bderjelben viel zu ſchwach waren“, 


General v. Soeben hatte am Morgen des 14. Juli um 7 Uhr jeine 
Divifion bei den Weiberhöfen verjammelt. Die Brigade Wrangel, die nad 
Beendigung des gejtrigen Gefechts wieder in die bereits vorher eingenommenen 
Bimals bei Laufach zurüdgegangen war, ftand an der Straße nach Aſchaffen— 
burg, die Brigade Kummer mehr ſüdlich nad Aſchaffſteghammer zu. Die 
Nejerve unter General v. Trestow war aus ihren Biwaks bei Lohrerjtraß 
und Rechtenbach ſchon um 2 Uhr aufgebrohen und hatte auf die Brigade 
Wrangel aufgeihloffen. Der weitere Vormarſch jollte um 8 Uhr beginnen 
und zwar von der Brigade Kummer auf und neben der Eifenbahn, von der 
Brigade Wrangel und der Neferve auf der Straße über Hösbach und Gold» 
bad. Als jedoch furz vor dem Abmarjche die Meldung einging „daß Hös— 
bach vom Feinde bejest ſei“, ertheilte General v. Goeben der Brigade Wrangel 
den Befehl, „jofort einige Bataillone auf die Höhen rechts zu detadiren, um 
auf den Hängen kotoyirend vorzugehen und die feindlihde Stellung in ber 
Flanke anzugreifen“. 

Generalv. Wrangel beſtimmte hierzu das Infanterie-Regiment Rr.15(Oberft 
v. der Golg) ausjhlieglih dreier Kompagnien (5., 8., 12.), die mit einer 
Huſaren-Schwadron und der Batterie Eöfter auf der Straße die Avantgarde der 
Hauptfolonne bildeten. Eine Estadron Huſaren wurde dem rechten Seiten- 
detadhement zugetheilt. Auch als ſich bald darauf die Meldung von der Bes 
jegung von Hösbah als irrthümlich erwies, beließ General v. Soeben den 
Oberſt v. der Golt jeitwärts der Straße und ließ ihm auch noch das Kürafjier- 
Negiment Nr. 4 der Nejerve- Brigade als Unterftügung nadfolgen. Die 
Geländejhwierigfeiten, die dieje Seitenabtheilung zu überwinden hatte, ins: 
bejondere die Ueberjhreitung der Querthäler des Hös-, Gold» und Glatt- 
Baches, führten dazu, daß fie erjt nad Beendigung des Gefehtes von 
Aſchaffenburg auf den Höhen nördlid Damm eintraf. 

Die Spige der Brigade Kummer erhielt, in der Höhe des Kugelberges 
angefommen, Granatfeıer von der Heſſiſchen Batterie v. Herget, das dem 
I. und II. Bataillon des 13. Infanterie-Regiments Verluſte beibrachte. 
Die beiden der Brigade zugetheilten Batterien fuhren am Nordweſt-Abhange 
des Kugelberges auf, während die Infanterie die Richtung an den Gartenhöfen 
vorbei nach dem öftlihen Saume der Fafanerie einichlug. 


*) Bericht des Oberlieutenants Koch. 
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Das Vorgehen der Brigade Wrangel und ihre Entwidelung aus Gold: 
bach wurde ebenfalls von der Süddeutſchen Artillerie, die ſich nach und nad 
durch das allmähliche Eintreffen der Defterreihiihen Batterien auf 20 Geſchütze 
verftärfte, ftarf unter Feuer genommen, jo da das Gros der Brigade, Re— 
giment Nr. 55 und das Bataillon Lippe, in einigermaßen gededter Stellung am 
Holzbofe, der damals einige feite Baulichleiten und ein großes Holzlager 
enthielt, aufmarjdirte. Nur die 3 Kompagnien des 15. Negiments, welde 
die Avantgarde gebildet hatten, führten das Feuergefecht weiter. Obgleich 
au die beiden Batterien der Brigade Wrangel auf dem Hange weitlic 
Goldbach auffuhren, behielt die Süddeutihe Artillerie, die bier ja durchweg 
aus gezogenen Gefhügen bejtand, dennoch die Oberhand. 

Die 2. Heſſiſche Fuß-Batterie im Bejonderen feuerte, als die Preußiſchen 
Batterien am Kugelberge auffuhren, mit 4 Gejhüten auf diefe, 2 Geſchütze 
behielten das bisherige nfanterieziel bei. Als die feindlihe Artillerie, die 
anfangs zu weit jhoß, ihre Entfernung verbeffert hatte und ihre Geicoffe 
in die Heſſiſche Batterie einjhlugen, ließ Hauptmann v. Herget fie einige 
Hundert Schritte vorgehen. Da aber aus dieſer neuen Stellung das Gefihte- 
feld jehr beihränft war, ging die Batterie ſchon nah wenigen Schüffen in 
eine dritte Pofition jüdlid der Gifenbahn und der Straße. Das Feuer 
wurde von bier aus wieder aufgenommen, da diefe Stellung ſich als günftig 
erwies, 


Unterdeffen war es der 8. Kompagnie 15. Regiments unter Hauptmann 
Weiſſich, die fih an dem dicht mit Weidengebüfh bewachſenen linken Ufer der 
Aſchaff entlang nad der Aumühle hingezogen batte, gelungen, den ſüdlich davon 
auf einer Höhe gelegenen fteinernen Thurm, ehemals Windmühle, zu beiegen. 
Site konnte von dort die Oeſtereichiſchen Batterien unter flankirendes Feuer 
nehmen und zwang fie nach furzer Zeit zum Abfahren.*) 

Ungefähr zu derielben Zeit, furz nad 10 Ubr, war auch auf dem linken 
Preußischen Flügel die entjbeidende Wendung des Gefechts eingetreten. 

Das an der Spige der Brigade Kummer marſchirende Anfanterie he 
giment Nr. 13 hatte fih im Allgemeinen, als es das erfte euer der Batterie 
v. Herget erbielt, jüdlih der Eiſenbahn (nur einzelne Abtheilungen verblieben 
nördlich derfelben) bis nad den Gartenhöfen bin entwidelt und ging nad 
kurzem Halt durch das flach abfallende Thal des Hai-Baches gegen den öftlihen 
Saum der Faſanerie vor. Es ſcheint, daß zu dieſer Zeit die Aufjtellung der 
Defterreihiichen Infanterie dort no nicht beendigt war, denn nad) den Berichten 
der Bataillone und der einzelnen Kompagnien des Preußtihen Regiments er- 
bielt diejes bei feinem Vorgehen tbeils nur ſchwaches Feuer — weientlih 
aus der nordöftlihen Waldede —, theils ſprechen die Berichte die Anſicht aus, 
der Saum jet gar nicht beſetzt geweſen. 


*) Vergl. Anhang 27. 
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Schwierigkeiten beim Eindringen verurjahte dagegen die dichte Hede, die 
den ausgedehnten Wald umgab und die nur an einzelnen Stellen gangbare 
Yüden aufwies. Im Innern des Waldes jedoh kam es zu einem heftigen 
Kampfe, in den nad) und nad) das ganze Regiment Nr. 13 verwidelt wurde, 
während das II. Bataillon Wernhardt, dem anfänglich die Bertheidigung über- 
tragen war, durd das I. Bataillon jeines Regiments, durch das Bataillon 
Reiſchach und zuletzt noch durd Theile des Bataillons Heß Unterftügung erhielt. 

Einzelne mit Unterholz bewachſene Abihnitte, Teihe und jumpfige Gräben 
erjhwerten den Zuſammenhang und zogen den Kampf in die Yänge Grit 
nad 10 Uhr neigte fih der Sieg in dem für beide Theile verluftreihen Wald- 
gefechte den Preußen zu. 

Während der größere Theil der Dreizehner die Dejterreiher in der 
Richtung nad) der Platanenallee, der Buntpapierfabrif und der Kaferne aus 
dem Walde trieb, nahmen andere Abtheilungen des Negiments vom Nordweit- 
rande her die zwiichen Faſanerie und Chauffee befindlichen feindlihen Truppen unter 
‚euer. Hier hatte Feldmarſchalllieutenant Graf Neipperg ſchon das Bataillon 
Nobili nah der Stadt zurüdgehen laffen und jo den Nüdzug der Brigade 
Hahn eingeleitet; zu deſſen Deckung jollten die 3 bier noch haltenden 
Schwadronen einen Vorjtoß in der Richtung der Goldbader Strafe aus- 
führen. Keinen Feind vor fich jehend, aber von vorn, in der rechten Flanke 
und im Rücken von der Faſanerie ber heftig beſchoſſen, trat jedod aud die 
Neiterei, nachdem fie fi bis etwa 300 Schritte dem Bahnübergange genähert 
hatte, den Rückzug an, etwa zu derjelben Zeit, als auch die 3 Batterien das 
Gefecht abbraden. 

Die Batterie d. Herget war, als fie flanfirendes Feuer aus der Faſanerie 
erhielt, zunächjt wieder auf die Nordieite der Eifenbahn in die erfte Auf: 
ftellung zurüdgegangen, von wo fie das Feuer gegen die Batterien des rechten 
Preußiſchen Flügels aufnahm. Das Feuer von dem Windmühlenthurm ber 
veranlaßte jedoch jchlieglih aud) fie zum Rückzug. 

Die Großherzoglich Heifiihe 3. Schwadren und 2. Batterie*) jchlugen 
die Richtung nah der Stodjtädter Brücke ein, denjelben Weg nahm Die 
3. Scharfſchützen-Kompagnie, die bis dahin den Bahnhof befetst gehalten hatte, 
und, von Damm zurückgehend, das 11. Bataillon 1. Infanterie-Regiments, 
während die Kurheſſiſchen Hujaren, gefolgt von den Oefterreihiihen Batterien, 
durh Aſchaffenburg nah der dortigen Brüde abzogen. Das 35. Jäger— 
Bataillon, zwei Gefhüge der Apfündigen Batterie, welche die linke Flanke 
der Batterien gededft hatten, und das Bataillon Heß fanden den Weg durd 
die Stadt nicht mehr frei und gingen daher ebenfalls nad) der Eiſenbahn— 
brüde zurüd. 

General v. Perglas hatte fi längere Zeit mit feinem Stabe in der 
Nähe der Batterie Herget aufgehalten, war dann zum 3. Regiment nad) dem 


*) Vergl. Anhang 28. 
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Bahnhof zurücdgeritten und mit ihm um 9° Uhr durh Alhaffenburg und 
über den Main gegangen, als das Preußiſche Artilferiefeuer den Bahnhof 
erreichte. SYenfeits des Mains jtanden um dieſe Zeit nod das Scharfihütgen- 
Bataillon (ohne 3. Kompagnie) und die 4. Schwadron, die von ihrer Er- 
fundung auf Schweinheim, mo fie nihts vom Feinde gefunden hatte, durd 
Dberlieutenant Koch zurüdgerufen worden war. Das 3. Negiment marichirte 
auf dem Ererzirplage in Maſſenlinie auf. Als fih aber bald darauf der 
Beginn des Nüdzuges der Dejterreihiihen Brigade erkennen ließ, jette um 
10!’ Uhr General v. Perglas die bei ihm befindlihen Truppen auf der 
Chauſſee nah rüdwärts in March. *) 

An dem „ihönen Bush“ traf auch Oberft v. Riedejel mit der 2. Schwa— 
dron wieder bei der Kolonne ein. Auch diefe hatte bei ihrer Erkundung auf 
Obernau —Sulzbach nichts vom Feinde entdeckt, dagegen ging ihr durd einen 
zurücdgeiandten Meldereiter die Nachricht zu, daß die Preußen bereits in 
Aſchaffenburg eingedrungen jeien. Nittmeifter v. Lepel entſchloß fih darauf, 
mit der Schwadron bei Obernau den Main zu durchſchwimmen und jo jene 
Wiedervereinigung mit der Divifion zu bewirken. 


Während des oben gejhilderten Kampfes in der Faſanerie hatte das 
2. Treffen der Brigade Kummer, Infanterie-Regiment Nr. 53, noch weiter 
linf3 berumgegriffen und, zum Theil durch das jchwierige Gelände etwas 
aufgehalten, jüdlich der Fajanerie die Würzburger Straße erreicht. Auf dieler 
drang das vorn befindlide IL. Bataillon (Hauptmann v. Bajtineller) unter 
perjönliher Führung des Generals v. Kummer durd das jeit dem Abzuge der 
Heſſiſchen Scharfihügen unbejegte Sandthor in die Stadt ein, zur Zeit als 
der Oeſterreichiſche Rüdzug über die Main-Brüde ſchon im Gange war. Die 
Marichlinie des Gegners freuzend, gelangten die vorderften Preußiſchen Kom: 
pagnien auf den Platz und die Terrafje jüdlih des Schloffes, von wo die Main: 
Brüde unter verbeerendes Feuer genommen werden fonnte. So wurde der weitere 
Abzug der Defterreihiihen Infanterie äußerſt jchwierig, der Kampf im 
Innern dev Stadt troß der längeren VBertheidigung der Buntpapierfabrit 
und des Herftall-Thores gegen die nahdrängenden Abtheilungen des 15. und 
55. Regiments jehr verluftreih, befonders an Gefangenen, 

Kur den DOefterreihiihen Batterien und den Kurheſſiſchen Hujaren war es 
gelungen, unbejhoflen die Main-Brüde zu überjchreiten, den Huſaren infolge 
der Achnlichkeit ihrer Uniform mit der der Preußifhen 8. Huſaren. 

Senjeits angelangt aber erhielten jie Schnellfeuer von der Schloßterraiie 
ber, das die ſchwere Verwundung mehrerer Offiziere zur Folge batte und 
eine zeitweiſe Auflöfung der Schwadronen berbeiführte. 

Das Nahdrängen der Preußiſchen Infanterie über die Main-Brüde wurde 


*) Vergl. Anhang 29, 
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noch einige Zeit durh das Kartätſchfeuer des in deren Verlängerung aufs 
gejtellten Zuges der Spfündigen Batterie unter Feuerwerker Friedel im Verein 
mit Theilen des III. Bataillons Wernhardt aufgehalten, 

Während die Defterreihiihe Brigade auf Babenhaufen zurüdging, entjchied 
fih General v. Perglas auf Grund des Korpsbefehles, gegeben Bornheim, 
den 13. Juli nachmittags 1 Uhr,*) wonach das Hauptquartier des Prinzen 
Alerander am 14. nah Hanau verlegt werden jollte, den weiteren Rückzug 
der Großherzoglichen Divifion in der Richtung auf Seligenftadt zu nehmen.**) 
Diefe Stadt wurde daher allen zur Zeit erreihbaren Truppentheilen als 
Sammelpunft angewiejen. 

Jenſeits Stodjtadt traf Oberjt Beder, der, wie erwähnt, während des 
Gefechts von Aſchaffenburg mit zwei Generalftabsoffizieren das II. Bataillon 
1. Infanterie-Regiments nah Damm begleitet hatte und mit diefem ſodann 
über die Eiſenbahnbrücke zurückgegangen war, wieder beim Divifions- 
jtabe ein. 

Er verfaßte jofort nahfolgenden Dislofationsbefehl für die Unterbringung 
der Divifion: 


„Seligenftadt (3150 Einw.) 1. Infanterie-Brigade, 
- Fuß-Batterie, 


1 Schwadron. 
Zellhauſen (850 Einw.) 3. Infanterie-Regiment, 

1 Schwadron. 
Mainflingen (780 Einw.) 4. Infanterie-Regiment, 

1 Schwadron. 
Klein-Welzheim (500 Einw.) Scharfſchützenkorps, 

1 Schwadron. 
Feldwache am Straßenknoten (Infanterie und Reiterei).“ 


Bei Stockſtadt traf die auf der Chauſſee marſchirende Kolonne auf die 
Leib⸗Schwadron. Rittmeiſter Becker war — entgegen dem Befehle des Generals 
v. Stodhaufen, ihm auf Froſchhauſen zu folgen — bier halten geblieben, da 
er noch Truppentheile der Divifion hinter ſich wußte. 

Auch die im Gefecht und auf dem linten ‚Flügel gewejenen Truppentheile, 
1. Infanterie-Brigade, 3. Schwadron, 2. Batterie und 3. Scharfihüten- 
Kompagnie, ftießen bier wieder, nachdem fie die Eifenbahnbrüde überichritten 
hatten, zur Divifion. 

Auf Anregung des Oberjtlieutenants Laue befahl diefem Seine Königliche 
Hoheit der Prinz Yudwig von Heſſen, mit Hülfe von Infanterie-Pionieren des 
1. nfanterie-Regiments, zu denen aud) die 8 Sappeure des Scharfſchützenkorps 
#) Beral. 324 3. 

**) Vergl. Anhang 30. 
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herangezogen wurden, die Brüde ungangbar zu machen. Es gelang indefien 
bei der Geringfügigfeit der zu Gebote ftehenden Werkzeuge und der furzen Zeit 
nur die Zerftörung eines hölzernen Belages an der Unterführung eines Weges 
nahe öftlih der Brüde, wodurch wenigitens für Fahrzeuge der Zugang 
geiperrt wurde.*) 

Während diefer Arbeit näherten fih von Mainafhaff her mehrmal: 
feindlihe Hufarenpatrouilfen der Brüde, wurden aber durd einige auf etwa 
1000 Schritt Entfernung abgegebene Schüffe der 3. Scharfſchützen-Kompagnie 
jedesmal zurüdgemiejen. 

Bon Stodjtadt ab formirten fih das Scharfſchützenkorps und die Leib— 
Shwadron als Nahhut der Divijion, und als um diefe Zeit — etwa m 
2 Uhr nachmittags — jenfeits des Mains bet Klein-Oſtheim mehrere Estadrons 
Preußiſcher Küraffiere und eine reitende Batterie erihienen, fam es nod zu 
einem furzen Feuergefecht. Die feindliche Artillerie gab zunächſt aus einer 
Stellung nördlih Klein = Ofthbeim etwa 18 bis 20 Schuß auf die Leib— 
Schwadron ab, die fih auf der Ehauffee dem Eingange des Mainflinger 

Saldes näherte, ohne ihr jedoh wejentlihen Schaden zuzufügen, nur em 
Unteroffizier wurde leiht verwundet. Unterdeſſen hatte jih die 2. Scharf: 
Ihügen-ompagnie und ein Zug der 1. unter Oberlieutenant Neuling an der 
gegen den Main vorjpringenden Ede des Waldes aufgeftellt und feuerten eine 
Zeit lang auf die Batterie jowie auf die Küraſſiere. Nah den Berichten der 
Scharfihügen-Kompagnien zeigten berrenloje Pferde beim Feinde, daß das 
euer nicht ohne Wirkung war. **) 

Der Verſuch eines feindlihen Neiter-Zuges, den Main zu durdhreiten, 
mißlang. Die feindliche Infanterie, die in Marſchkolonne ſich Klein-Oit: 
beim näherte, Fam nicht mehr zur Verwendung, da die Scharfſchützen unter: 
dejjen ihre Aufftellung am Waldfaume geräumt und den Nüdzug fortgejett 
hatten. Rittmeiſter Beder ftellte dur feine Patronilfen feſt, daß der Feind 
nicht weiter vorging, fondern in und bei Klein-Oſtheim verblieb. 

Die Unterbringung der Großberzogliben Divifion fam nidt jo zu 
Stande, wie fie am Nachmittag verfügt worden war. Da General v. Stod: 
haufen mit dem 4. Regiment und der 3. Batterie ſchon bis über Froſch 
haufen hinaus gelangt war, als ihn der Befehl erreichte, jo wurde er mit dem 
Regiment in Froihbaufen und die Batterie in Bieber untergebradt. Die 


*) Daß dieſes thatfählih der Fall war, gebt aus nachfolgender Meldung des 
Preußischen Oberften Frhrn. v. der Golg, ab Stodjtadt 14. Juli 21/4 Uhr nachmittags, hervor: 
„Stoditadt ift mit 2 Bataillonen und 1 Estadron Hufaren bejet, Klein-Oft: 
heim mit 2 Kompagnien Füfilieren und 1 Zug Hufaren, Mainaſchaff mit 2 Kom: 
pagnien Füſilieren und der Apfündigen Batterie. Die 4pfündige Baiterie würde 
ich nad Stodjtadt genommen baben, wenn die Heine Eiſenbahnbrüde 
vor Stoditadı nicht zerftört wäre, 
Es wird gebeten, die Pioniere zu fommandiren, um dieſe Brüde ber: 
zustellen,” 
**, Vergl. Anbang 31. 
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Scharfſchützen gingen, anftatt nah Klein-Welzbeim, mit Stab und 3 Kompagnien 
nach Seligenstadt, mit einer Kompagnie (3.) nach Zellhaufen in Quartiere, und das 
3. Negiment lagerte im Walde öftlih Zellhaujen. Die 2. Schwadron 1. Neiter- 
Negiments bezog in Klein-Krogenburg, der Stab und die 4. Shwadron in Zell 
baufen Ortsunterfunft. Die Rittmeifter v. Sanders (3. Schwadron) und Beder 
(Yeib-Schwadron) übernahmen jüdlih Meainflingen und an der Stockſtadt — 
Seligenftädter Straße, der erjte aus eigenem Entihluß, Nittmeifter Beder 
nah Rüdjprade mit dem Chef des Generaljtabes, die Sicherung der Divifion 
nah der Main:Seite und nad Stodjtadt hin, da der „Dislofationsbefehl” 
feinen Truppentheil bierfür vorgejehen hatte. 

Durd die Feldwache der 3. Schwadron (Lieutenant v. Gemmingen) wurde 
erkundet, daß bei Stodjtadt etwa 2 Bataillone, 2 Schwadronen und 1 Bat- 
terie Preußiſcher Truppen lagerten, und Peiterpoften „Huſaren in wilde 
röden“ auf der Straße nah Seligenjtadt vorgejhoben hatten. Durch einen 
ehemaligen Chevauleger jeiner Schwadron aus Meainflingen, der über den 
Main nad Dettingen fuhr, ftellte Nittmeifter v. Sanders feft, daß die Württem- 
bergiihe Brigade Baumbach, welde bis Alzenau vorgegangen war, wieder den 
Rückmarſch auf Hanau angetreten habe, jowie daß der Yindig-Wald vom 
Feinde bejegt fei.*) 

Die Ruhe, die den Großberzogliden Truppen nah dem anftrengenden 
Tage zu Theil wurde, war nur verhältnigmäßig fur. Um 644 Uhr 
abends traf ım Divifionshauptquartier in Seligenftadt Prinz von Hanau, 
Ordonnanzoffizier des Prinzen Alerander, ein und überbradte einen offenen 
Befehl des Armeekorpstommandos, wonach die Badiihe Divifion in Baben- 
baujen, die Württembergiiche rüdwärts bei Weißkirchen lagerten, während 
die Defterreihifhe Brigade bei Harreshaufen jtehe und Vorpoften gegen 
Aſchaffenburg ausgefett habe. Die 3. Divifion wurde aufgefordert, fih nad) 
Babenhaujfen heranzuziehen. Korpshauptquartier jei Dieburg. Infolge 
diejes Befehls traten die Truppentheile der Divifion, nahdem fie fid etwas 
erholt und größtentheils gegeifen hatten, gegen 10 Uhr abends den Mari 
nah Babenhaujen an, wo fie nördlih der Stadt an der Seligenftädter und 
der Dudenhöfer Strafe gegen Mitternacht Biwaks bezogen. Nur das 4, Re— 
giment traf von Froſchhauſen her erſt am 15. 3Ye Uhr morgens dort ein. 
Die Batterie Hallwahs aber marſchirte am 15. von Bieber ohne jede Be— 
defung über Babenhaufen in die neuen Quartiere ab. 


*) Vergl. Anhang 32. 
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12. Rückmarſch durd; den Odenwald. Gefechte an der Tauber, bei 
Gerchsheim zc. Eude des Feldzuges. 


Nah der Einnahme der Stadt Ajchaffenburg bezog der größere Theil 
der Divifion v. Goeben Quartiere und Biwals. Eine Verfolgung fand nur 
in beihränftem Maße ftatt. So ging auf der Straße nad Babenhauſen die 
1. Esfadron*) der 4. Küraffiere bis über Schönbuſch hinaus vor und bradte 
am Nachmittag eine Anzahl Gefangene ein. Die Rejerve unter General 
v. Tresdomw wurde nah Klein-Oſtheim vorgefhoben, wo ihre Batterie das 
geichilderte Feuergefecht mit der Heſſiſchen Nahhut hatte, Mainaſchaff und 
Stodjtadt wurden durd ein Detachement unter Oberft v. der Goltz (Infanterie— 
Negiment Nr. 15, 2 Esfadrons Hufaren Nr. 8, 4pfündige Batterie 
Eöjter) beſetzt. 

Gegen 3 Uhr wurden die nah Stodjtadt übergegangenen 2 Bataillon 
und 2 Eskadrons wieder über den Main zurüdgenommen, mo fie, gededt 
durh den Eijenbahndamm, ein Biwak bezogen und nur Vorpoften auf dem 
jenfeitigen Ufer beließen. Bon Aſchaffenburg aus wurden in den Nichtungen 
auf Babenhaufen und auf Ober-Beijenbah Vorpoſten ausgejekt, 

Nach einem Ruhetage in und bei Aſchaffenburg trat General Vogel 
v. Faldenjtein am 16. Juli mit der Divifion Soeben den Weitermarſch über 
Hanau auf Frankfurt an, wo er noch am Abend diejes Tages einrüdte; 
das Korps Meanteuffel erreihte am 16. mittags Aſchaffenburg, und die Die 
vifion Beyer am 17. Hanau, In diejen Stellungen verblieb die Main-Arme 
während der nächſten Tage und ließ jo dem Prinzen Alerander Zeit, ſein Armee 
forps zu verjammeln und es zur Vereinigung mit dem VII. Bundestorps 
durh den Odenwald nad der Tauber zurüdzuführen. 

Während nämlih die am 12. und 13. Juli aus dem Hauptquartier 
Bornheim erlaffenen Operationsbefehle Ar. 13 und 14 eine Vereinigung de 
VIII. Armeetorps bei Aſchaffenburg bezwedten, von wo aus über Heidenfeld 
der Anſchluß an die Bayern bewirkt werden jollte, veranlaßten die Meldungen 
der Heifiihen Divifion vom 13. abends das Armeekorpskommando, nunmehr 
eine beichleunigte Verſammlung aller Kräfte bei Babenhaufen zu erftreben. 

Um 10°, Uhr abends erging an die 2. Divifion Befehl, am 14. früb 
von Frankfurt mit der Eijenbahn und mit Fußmarſch nah Babenhaufen 
abzurüden und am Straßenfnoten eine halbe Meile jüdlih Stodjtadt Stellung 
gegen Aſchaffenburg zu nehmen. Die 1. Divijion jollte nur die Brigade Baum 
bah von Hanau gegen Ajchaffenburg voridieben, mit der anderen Brigade 
aber den Main auf der bei Groß: Steinheim geichlagenen Pontonbrüde über: 
ichreiten und auf Babenbaujen marſchiren, zugleicd) hinter fi die Brüde abbauen 
lafien und den Brüdentrain beranzieben. 


*) Diefe Eskadron hatte bisher die Bededung des Hauptquartier der Main-Armee 
gebildet und war kurz vor Beendiqung des Gefechts mit General Vogel v. Faldenjtein 
vor Nichaffenburg eingetroffen. 
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Die gegen Friedberg vorgejhobene Reſervekavallerie follte fi bei Frankfurt 
und Bornheim vereinigen und die Artilferiereferve nah Langen abrüden. 
Das Hauptquartier jollte, anftatt nad) Hanau, nah Babenhauſen verlegt 
werden. Infolge diejes Befehles war es gelungen, im Laufe des 14. Juli die 
2. Divifion zum größeren Theile bei Babenhaujen zu vereinigen, die legten 
Bahntransporte erreichten indejjen erft am 15. morgens ihr Ziel. Höchſt 
bezeihnend iſt die Thatſache, daß während dieſer Ueberführung die Friedens— 
züge nicht eingeftellt, jondern die Militärzüge in den gewöhnlichen Fahrplan 
eingepaßt wurden, jo daß fie oft ftundenlang liegen bleiben mußten und viel 
Zeit verloren. 

Nachdem etwa eine Brigade Badifher Truppen bei Babenhaujen verfammelt 
war, traten Prinz Alerander und Prinz Wilhelm von Baden um 11 Uhr 
vormittags mit ihnen den Vormarih gegen Aſchaffenburg an und ließen 
fie am Ojftrande des Ober-Hübner- und Groß-Oſtheimer Waldes Aufjtellung 
nehmen, nachdeni die Truppen der Brigade Hahn in faft völliger Auflöfung 
durch fie hindurd auf Babenhaufen zurückgegangen waren. 

Nah etwa 1?/. ftündigem Halt wurden jodann die Badifhen Truppen 
wieder auf Babenhaufen zurüdgenommen. 

Prinz Alerander, deſſen Hauptquartier am Abend des 14. Juli nad 
Dieburg verlegt wurde, entihloß ji, die Vereinigung mit den Bayern ftatt 
über Aſchaffenburg —Heidenfeld nunmehr durch den Odenwald in der Richtung 
nach der Tauber zu erjtreben. 

Dieje Heeresbewegung wurde in den Tagen vom 15. bis zum 20. Juli 
von dem Armeekorps im Allgemeinen unter Benugung von drei Hauptftraßen 
und vom Feinde ungejtört vollzogen. Nur mit feinen Patrouillen famen 
Berührungen vor. Es marſchirten auf der Straße von Babenhaufen über 
Sroß-Umjtadt — Höchſt — Neuftadt — Wörth — Miltendberg— Neunkirchen als 
rechte Kolonne die Defterreihiihe Brigade Hahn und die 2. Divifion; die 
1. Divifion benugte bis Höchſt dieſelbe Straße, von hier ging fie im Mömling— 
Thale aufwärts bis Micelftadt und von da über Amorbah — Walldürn — 
Hardheim nad Tauberbiſchofsheim. Ihr folgte zunächſt bis Hardheim die 
Heffiihe Divifion. Als linke Kolonne endlih gingen die Munitionsreferve, 
die Artillerie-Nejerve, der Brüdenzug und die Naſſauiſche Brigade Noth, gefolgt 
von der Nejerve-Heiterei über Groß-Bieberau — Fränkiſch-Crumbach — Hilters— 
Hingen— Schlofjau auf Buchen. Das Hauptquartier befand ſich bei der mitt— 
leren Kolonne und zwar am 15. in Groß=-Umftadt, am 16. und 17., dem 
allgemeinen Ruhetag, in Michelſtadt, am 18 in Amorbab, am 19. in 
Walldürn und vom 20. ab in Tauberbiſchofsheim. 

Am 21. bezw. 22. bezog das Armeeforps nahfolgende Unterkumftsorte: 
Hauptquartier Tauberbiihofsheim.*) 

1. Divijion: Groß=-Rinderfeld, Jmpfingen, Tauberbifhofsheim, Paimar, 
Srünsfeld, Grünsfeldhaufen, Werbahhaufen, Brunnthal. 





*) Siehe Karte der Gegend um Tauberbiihofsheim auf der Ueberſichtskarte. 
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2. Division: Wertheim, Waldenhaufen, Reiholzheim, Kembach, Urpbar, 
Bronnbach, Höhefeld, Niclashaufen, Böttigheim, Dietenhan. 

3. Divifion: Königheim, Hochhauſen, Werbach, Eiersheim, Leifigheim, 
Gamburg, Dienftadt, Giffigheim. 

4. Divifion: Brigade Hahn: Gerlahsheim, Yauda, Oberlauda, Dittwar, 
Diftelhaufen, Marbach; Brigade Roth: Hofjtetten, Kütbrunn, Meſſel— 
haufen, Bildband, Denbach. 

Rejerve-Neiterei: Hardheim, Rüdenthal, Steinfurth, Külsheim, Steinbad, 
Hundheim, Neunkirchen. 

Artillerie-Neferve: Ktrensheim, Zimmern, Ober: und Unter-Wittighaufen. 

Munitions-Nejerve: Unterihüpf, Sachſenflur, Unter-Ballbab, Evdelfingen. 

Brüdenzug: Königshofen. 

Es jtanden fomit hinter der Tauber die 2, 1. und 4. Divifion in einer 
Breite von etwa 26 km, die Artillerie-Rejerve hinter dem linken Flügel, 
die 3. Division über die Tauber vorgeihoben und vor ihr die Reſerve-Kavallerie 
in breiter Front auf 15 km auseinandergezogen und die Straßen Neun: 
firden— Miltenberg und Walldürn—Amorbach beodadtend. 

Bei der Großherzoglih Heſſiſchen Divifion verlief der Marſch durd den 
Ddenwald in folgender Weife. Am 15. Juli vormittags rüdte fie aus ibren 
Biwaks nördlib Babenhaufen in Ortsunterkunft und Ortsbiwals nad Leng— 
feld, Ueberau, Habigheim, Nieder- und Oberklingen. Nur der Stab des 1.Rater: 
Negiments und die 3. Schwadron famen in Quartier nad Groß-Bieberan, 
wo fie mit Theilen der Artillerie-Kejerve zufammen lagen, und wo am Abend 
von Darmftadt her aud) die Naffauifhe Brigade einrüdte,*) 

Am 16. Juli rüdte die Divifion nah Mömlinggrumbad, Hödft, 
Hetihbah, das 2. Infanterie-Regiment und die 4. Schwadron als redte 
Seitendedung und zur Aufrehterhaltung der Verbindung mit der 2, Divrien 
nah Nimhorn. Die Trains gingen bis Michelſtadt voraus. 

An demjelben Tage verlieg das Erjaglontingent der Divifion im der 
Stärke von 

1750 Mann Infanterie, 
240 =  Meiterei, 
370 =  Nrtillerie und Pionieren, 
4235 Bierden, 
6 Geichüten, 
27 Fahrzeugen 

Darmitadt und marjcirte in mehreren Etappen über Bensheim, Heidelberg 

nach der Gegend von Yudwigsburg, wo e8 Quartiere bezog.**) 

Die Munitionsdepotfolonne, die jet dem 5. Juli in Groß,-Bieberau 
gelegen hatte, um dort ihre Mobilmahung zu vollenden, marſchirte am 16. 


*) Beral. S. 300. 
**) Berge. Anhang 33. 
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and 17. nach Heidelberg, von wo fie mit der Eijenbahn nad Ulm befördert 
wurde. Das Friegsminifterium verlegte feinen Sig von Darmjtadt nad) 
Münden, wohin jih auch Seine Küniglide Hoheit der Großherzog begeben 
hatte. 

Nach dem Nuhetage am 17. Juli wurde die Divifion am 18. in Quar— 
tiere in Erbach, Michelſtadt und Steinbach verlegt, die rechte Seitendedung 
nah Vielbrunn. An diefem Tage zeigten fih Preußiſche Dragonerpatrouilfen 
in Neuftadt und Höchſt. 

Am 19. Juli ſollten die Stäbe (ausſchließlich desjenigen der 1. Infanterie— 
Brigade), die 2. Ynfanterie-Brigade, die Yeib-Schwadron, die 2. Fuß-Batterie 
und das Pebensmittelfuhriwejen in Amorbad, der Stab der 1. Infanterie— 
Brigade, das 1. Infanterie-Negiment und eine Schwadroen in Weilbad, der 
Stab des 1. Neiter-Negiments, das Scharfihügenkorps, eine Schwadron, 
die 3. Fuß-Batterie, die Sanitäts-Kompagnie und das Aufnahmelpital in 
Schneeberg Quartiere beziehen. Das 2. Infanterie Regiment und die 
4. Schwadron jollten durch eine Aufftellung bei Breitendiel den Uebergang 
der Divifion über die Eulbaher Höbe deden, gegen Klein-Heubach hin fihern 
und fodann in Miltenberg und Breitendiel untergebradht werden. 


Noch ebe indeffen die Truppentbeile ihre Marichziele erreicht batten, Tief 
um 104 Uhr bei der Divifion, deren Tete jih gerade Amorbach näherte, eine 
Meldung des Stadtvorjtandes von Miltenberg ein. Sie bejagte, daß 
bald nah dem Abmarjhe der Badifhen Truppen vier Preußiihe Hufaren 
auf der dortigen Fähre den Main überichritten und in der Stadt die vor 
dem Rathhaus jtehenden 2 Pferde der Quartiermader der 4. Schwadron 
weggenommen hätten, nod ehe die im Rathhauſe befindlichen Reiter Dies ver: 
hindern fonnten. In Groß-Heubach, auf dem rehten Main-Ufer, ſei eine 
Abtheilung von etwa 14 Huſaren gewejen. Das Baveriihe Bezirksamt 
Miltenberg meldete „zum Zwecke geeigneter Maßnahmen“, daß die zwiſchen 
Groß: und Klein-Heubach befindlihe Furt von den feindlihen Reitern mit 
Stangen und Strohhüſcheln abgeftedt worden jei. 


Da die nah Miltenberg bejtimmte 4. Schwadron noch nit zur Stelle 
war, wurde die an der Spite der Dauptfolonne befindliche 3. über Weilbach 
vorgejendet und dem 2. Infanterie-Regiment unterftellt, das Breitendiel bereits 
erreicht hatte. Die linke Seitenpatrouille eines auf Miltenberg vorgehenden 
Zuges diefer Schwadron erhielt aus Klein-Heubah Feuer und zog jih nad 
der Straßengabel nördlid Breitendiel, von wo aus fie von ihrem Zuge ab» 
gejendet war, zurüd. Bier traf fie auf ihre unterdejjen dafelbjt angefommene 
Schwadron und auf die Spite des 2. Infanterie-Regiments. 

Oberſt Wilfens entjendete auf die Meldung der Patrouille jofort die 
vorderjte Kompagnie unter Hauptmann Danneffe und den Neiter- Zug des 
Lieutenants Freiherrn dv. Gemmingen gegen Klein-Heubach. Man fand es 
unbejegt und erfuhr, dag nur eine feindliche Dragonerpatrouille von 12 Pferden 

Ariegsgeſchichtliche Einzelichriften. IV. (Heft 2 u. 28.) 25 
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im Ort gewejen und vor faum einer BVierteljtunde auf Yaudenbach zu, woher 
fie gefommen, wieder zurüdgeritten fei. 

Lieutenant v. Gemmingen folgte mit 16 Pferden feines Zuges dem Feinde, 
und es gelang ihm, die Patrouilfe in Trennfurt, wo fie, allerdings unter 
Belafjung eines Poſtens am Südausgange, im Wirthshaus eingefebrt war, zu 
überrajhen und zu zeriprengen. 3 verwundete und 3 unverwunbdete Yeute 
und 4 Pferde vom Magdeburgiihen Dragoner-Negiment Nr. 6 fielen in die 
Hände der Heffen, die ihrerjeits keinen Verluſt hatten. 

Da, außer diefen Berührungen mit dem Gegner, Nachrichten von Landes: 
einwohnern und Reifenden eingingen, daß Obernburg ſtark vom Feinde befert 
jei, bezog das 2. Infanterie-Regiment mit der 3. Schwadron und einem Zuge der 
2. Fuß-Batterie unter Oberlieutenant Franck ein Biwak nördlih Breitendiel 
und fette Vorpoften gegen Klein-Heubach und Miltenberg aus. 

Am 20. Juli befette diejes Detahement unter Oberft Wilfens, dem Ober: 
lieutenant Bed vom Generalftabe beigegeben wurde, Miltenberg und Pürg- 
ftadt, während die Divifion in die Kantonnements Hardheim— Schweinberg— 
Rüdenthal — Steinfurt — Steinbach abrüdte, infolge weiter eingegangener 
Nachrichten meldete Oberlieutenant Bed im Laufe des 20. telegrapbiih dem 
General v. Perglas: „In Obernburg waren bis gejtern Abend nur 
20 Preußiſche Neiter, die nah Aſchaffenburg zurüdgingen. Die Bejagung 
von Aſchaffenburg heute nah Dieburg zu abmarjdirt.” 

Bon Seiten der Divifion wurde dem Detachement Wiltens um 7 Uhr 
abends die von der 2. Divifion aus Wertheim ftammende Nachricht mit- 
getheilt, „daß die Preußifhe Armee im Anmarſche auf Miltenberg ſei und 
Preußiſche Patrouillen heute bei Kreuzwertheim (auf dem rechten Mainellfer, 
gegenüber Wertheim) bemerkt worden ſeien“. 

Um 10 Uhr 50 Minuten abends erhielt das Detachement Befehl, am 
21. früh über Neunkirchen in die Kantonnements Ueſſigheim und Eiersbeim 
zu marſchiren. Die Divifion bezog an diefem Tage Quartiere in den ſchon 
früher erwähnten Ortihaften am linten Ufer der Tauber,*) gewifiermaßen 
als Vorhut des VIII. Armeeforps. 


Die Baverifhe Armee war nad dem Gefechte bei Kiſſingen zunächſt nad 
Schweinfurt zurüdgegangen Als im Yaufe des 12. durh den Hauptmann 
Fleſchuez von Generalftabe, der mit fünf Chevanlegers bis halbwegs 
Hammelburg erkundet hatte, die ſichere Meldung einging, daß die gefammte 
Preußiſche Main-Armee in weſtlicher Nichtung abmarſchirt jei, trat am den 
Prinzen Karl die Frage beran, ob er dem Gegner jofort folgen oder ob er 
zunäcft die Vereinigung mit dem VIII. Armeekorps jüdlih des Mains bes 
wirken jolle. 


*) Nur Werbad liegt auf dem rechten Uler. 
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Der Prinz entſchied fih für das legte und ließ die Armee, die am 
12. in Quartiere auf dem linken Main-Ufer jüdlih Schweinfurt marſchirt 
war, am 15. nah der Gegend von Würzburg aufbrechen. 

Am 17. bezogen die Bayerischen Divifionen Quartiere in und um Würz- 
burg, beiderjeits des Mains, die 4. Divifion (Hartmann) jedoh wurde Bis 
in die Gegend von Nemlingen und Helmftadt vorgeihoben, um die Armee 
in der Richtung nah Weften zu jihern. Infolge von Nachrichten über ein 
Borgehen der Preußen durd den Spefjart ordnete Prinz Karl am 19. eine 
Bormwärtsbewegung der Armee an. Es erreihten die 1. Divifion (Stephan) 
die Gegend zwiichen Remlingen und Urphar, die 2. (Feder) den Raum unter- 
bald Würzburg bis Margetshöhheim, die 3. (Prinz Yuitpold) Hettjtadt und 
Umgegend. Die 4. Divifion (Hartmann) hatte bereit am 18. Deidenfeld 
und Pengfurt bejegt. Bon der Reſerve-Kavallerie befand ſich je eine Brigade 
bei Birkenfeld, Unter-Pleichfeld und Ochfenfurt, die Artillerie-Reſerve biwakirte 
nördlich Kiſt. Im Allgemeinen verblieb die Armee bis zum 22. in dieſer 
Aufftellung. Die Vortruppen im Spefjart wurden in diejen Tagen mehr- 
mals durch Heine Preußiihe Adtheilungen alarmirt, ohne daß es jedoh zu 
ernftlihen Zuſammenſtößen fam. 

Inzwiſchen hatte bereitS am 19. Juli in Zauberbijhofsheim eine Zu: 
jammenkunft der Prinzen Karl von Bayern und Alerander von Heſſen und 
ihrer Generaljtabschefs, der Generallieutenants dv. der Tann und v. Baur, ftatt- 
gefunden, bei der ein erneutes Vorgehen der nun endlid) vereinigten Süd— 
deutjhen Streitkräfte gegen die Preußiihe Main-Armee beſchloſſen worden 
war. Ob aber die Ausführung diefer Vorwärtsbeiwegung durch den Oden— 
wald oder durch den Epefjart erfolgen jollte, darüber war man nicht ſchlüſſig 
geworden. Erjt auf einer weiteren Konferenz am 21. in Würzburg einigte 
man ſich zu dem Vormarſch durd den Speſſart zunädhft auf Aichaffenburg, 
der am 24. angetreten werden jollte, und zwar von dem VII. Armeeforps 
im Wejentlihen auf der Straße über Lohr, von dem VIII. auf der über 
Heidenfeld, 

In Borbereitung diefes Marſches trat die Bayeriſche Armee jhon am 
23. die Bewegung theilweife an. Es befanden fih am Abend diejes Tages: *) 
die 2. Divifion in Karlsjtadt, Avantgarde in Gemünden, die 1. Divifion bei 
Memlingen, die 3. bei Hettjtadt, die 4. mit dem Gros in Heidenjeld, Avant— 
garde in Lohr, Vorpojten bei Biſchbrunn, die 2. leichte Kavallerie-Brigade in 
Urfpringen, die Artillerie-Rejerve bei Waldbüttelbrunn, je eine Brigade der 
Reſerve-Kavallerie in Ochſenfurt und Eitenfeld. 

Dem geplanten Vorgehen der Bundestruppen lag die Anfiht zu Grunde, 
dag die Preußifhe Main-Armee, wie dies allerdings zunächſt den Anſchein 
hatte, in ihrer Aufftelung am rechten Main-Ufer zwiſchen Frankfurt und 
Aſchaffenburg abwartend ftehen bleiben würde. Durch die inzwijchen begonnene 


*) Siehe Skizze 4. 
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Preußiſche Offenfive aber, die fih vom 23. ab gegenüber dem VIII. Arme: 
forps fühlbar machte, wurde der ganze Plan hinfällig. Die einleitenden Be 
wegungen der Bayeriihen Armee am 23. Juli aber hatten zur Folge, daß 
die erreichte Vereinigung beider Bundesforps am 24. thatſächlich nicht mehr 
vorhanden und die gefammte Armee auf eine Breite von über 7 Meilen — 
von Gemünden bis Yauda — auseinandergezogen war. 


Im Oberlommando der Preußiihen Main-Armee hatte ein Wechſel der 
Führer jtattgefunden: der General der Infanterie Vogel v. Faldenftein war 
zum Generalgouverneur von Böhmen und an jeiner Stelle Generallieutenant 
v. Manteuffel zum Oberflommandirenden der Main-Armee ernannt worden. 
Am 19. Juli hatte General v. FFaldenftein Frankfurt verlaffen und am 
20. General v. Meanteuffel das Kommando übernommen. Dieſer entſchloß 
fih, die Offenſive gegen die Süddeutſchen fortzufegen und hierzu zunächſt feine 
drei Divifionen in der Gegend von Miltenberg zu vereinigen. Der Vormarſch 
erfolgte im Allgemeinen auf zwei Hauptitraßen. Die Divifion Goeben, durd 
Hinzutritt der Oldenburgiſch-Hanſeatiſchen Brigade Weltien jest 4 Brigaden 
jtarf, rückte am 21. von Frankfurt bis Darmftadt und Dieburg, von da am 
22, bis König und am 23. über die Eulbacher Höhe bis Amorbach, Avant: 
garde bis Walldürn. 

Die Divifion Flies (das bisherige Korps Manteuffel) ging von Aldaffen- 
burg auf dem linfen Main-Ufer am 21. bis Obernburg, am 22. mit der 
Avantgarde bis Yaudenbad, mit dem Gros bis Wörth; am 23. erreichte fie 
mit der Avantgarde Mondfeld, mit dem Gros Naffig und der Rejerve Neun— 
firen, jo daß aus ihrer urfprünglichen Tiefengliederung eine Breitgliederumg 
wurde. Der Divifion lies folgte von Hanau ber die Divifion Bever, die 
am 21. Aſchaffenburg, am 22. Groß Walljtadt und am 23. die Gegend von 
Eichenbühl — Freudenberg — Miltenberg erreichte. 

Nur eine ſchwache Abzweigung der Divifion Bever ging auf dem rechten 
Main:Ufer in der Nichtung auf Deidenfeld vor, um die Werbältniffe beim 
Feinde aufzuklären und deffen Aufmerkſamkeit abzulenken. 

Nahdem jbon am 22. Juli Berübrungen der äußerften Fühler beider 
Gegner ftattgefunden hatten, kam es am 23. bei Hundheim und Walldürn zu 
größeren Zujanmenftößen, die den Prinzen Alerander veranlaßten, am 24. 
fein Korps hinter die Tauber zurückzunehmen. Das weitere VBorgeben dr 
Main-Armee führte an diefem Tage zu den Gefehten von Tanberbiſchofsheim 
und Werbad, am 25. zu dem Gefecht von Gerchsheim zwiſchen der Diviiten 
Soeben und dem VIII. Armeekorps, ſowie zu den Gefehten von Helmftadt 
am 25. und von Roßbrunn am 26. Juni zwifchen den Divifionen lies und 
Beyer und den Bayern. 

Das Ergebnif diejer Kämpfe war der Rückzug der beiden Süddeutſchen 
Armeeforps über den Main, dem kurz darauf der Waffenftilfftand folgte. 
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Die Großherzoglich Heffiihe Divifion hatte, wie wir ſahen, am 21. 
Quartiere vorwärts der Zauber bezogen umd zwar mit der 1. Infanterie— 
Brigade in Gamburg, Werbad, Ueſſigheim und Giersheim, mit der 2. 
in Giſſigheim (4. Anfanterie-Regiment) und Künigheim, mit dem Scharf: 
ſchützenkorps in Hochhauſen und Dienjtadt; der Divifionsjtab lag in Königheim. 

Das 4. Infanterie-Regiment hatte je ein Pifet (d. h. eine fleine Feldwache 
oder jelbftändigen Unteroffizierpoften) an der Kunſtmühle weitlih Königheim 
und auf der Höhe nordweitlih dieſes Städtchens aufgeftellt, diejes zur Ver— 
bindung mit der an diefem Tage um Schweinberg in Marſchquartieren be— 
findlihen Nafjauiihen Brigade Roth. 

Am 22. Juli nahmittagg — nad) dem Abmarſche der Naſſauiſchen 
Brigade in ihre Quartiere öftlih Yauda — ging von dem Kommandeur des 
zur Reſerve-Reiterei gehörigen Badischen Yeib-Dragoner-Kegiments, Oberften 
v. Degenfeld, aus Hardheim bei der Großherzogliden Divifion die Meldung 
ein, daß Preußiſche Patrouillen fi) in Amorbach und Walldürn gezeigt hätten 
und in Miltenberg 5000 Dann Preußiſcher Infanterie angejagt wären. Auf 
telegrapbiihe Anfrage des Oberlieutenants Bed in Miltenberg erfolgte von 
dort feine Antwort mehr. Um 10°° Uhr abends kam von der 2. Divifion 
aus Wertheim die telegrapbiihe Mittbeilung, daß weſtlich Neunkirchen ein 
Patrouilfengefeht zwiſchen Hejfiihen Neitern und Preußiſchen Huſaren jtatt- 
gefunden babe, in dem die Preußen geworfen worden jeien. 

Auch ber Walldürn jeien Preußiſche Patrouillen erjchienen und bei 
Eſſelbach (4 km weſtlich Heidenfeld) jet feindlihe \nfanterie bemerkt worden. 
Der erwähnte Zujammenjtog weſtlich Neunkirchen war thatjählid zwiſchen 
einer Patrouille des Großberzogliden Yieutenants Otto vom 2. Reiter-Re— 
giment, bei der fih auch Yieutenant Freiherr v. Löw zu Steinfurt befand, 
und einer Patrouille des Rheinischen Dragoner-Negiments Nr. 5 erfolgt. 

Die Preußiſche Infanterie bei Eſſelbach gehörte der linfen Seitenabtheilung 
der Dipifion Beyer an, die, wie wir wiſſen, zur Aufklärung auf der Straße 
nah Heidenjeld vorgejhoben worden war und an diejem Tage (22.) zwiſchen 
Biſchbrunn und Efjelbah ein leichtes Gefecht mit Bayeriihen VBortruppen, 
Chevaulegers und Jägern, bejtand. 

Die Truppentheile der Großherzogliden Divijion hatten am 22. Juli 
Rafttag, nur die 2. Schwadron 1. Neiter-Negiments wurde am Abend von 
Königheim nad Weiterftetterhof, halbwegs zwiihen Schweinberg und Königheim, 
vorgejhoben zur Verbindung mit den in Hardheim liegenden Badiſchen Yeib- 
Dragonern. 

Zum 23. Juli 8 Uhr vormittags waren die Brigade: und Negimentd- 
fommandeure der Großherzoglichen Divijion durd den Chef des General: 
jtabes zu einer Beiprebung nah Königheim befohlen worden. Bereits um 
5%s Uhr morgens aber wurden die Truppentbeile der Divifion alarmirt und 
zunächft der rechte Flügel, d. h. die 1. Infanterie-Brigade, angewieſen, jofort 
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in eine „Sammeljtellung“ bei Wolferftetten und zwar „mit Zurüdlaffung des 
Gepäcks“ abzurüden.*) 

In der genannten Bereitihaftsaufftellung (auf der Höhe 400 nord: 
öftlihb Schweinberg, K. d. Deutjchen Reiches 1: 100000) wurde bis 10 Uhr 
vormittags die ganze Divifion vereinigt, ausgenommen die Leib-Schwadren 
1. Reiter-Regiments, die Vorpoften gegen Hardheim bezogen batte. 

Die Berfammlung der Großherzoglihen Divijion war vom Oberkommando 
angeordnet worden, weil im Yaufe der Naht zum 23. Juli eine Reihe von 
Meldungen eingelaufen waren, die auf Vorgehen größerer feindliher Ab: 
theilungen von Miltenberg und Amorbad ſchließen ließen. Aus diefem Grunde 
war bereits in den erjten Tagesſtunden die Badiſche Divifion zwiihen Stein 
bab und Hundheim und etwas ſpäter die Nefervefavalferie bei Steinfurt 
vereinigt worden. Nur das zu diefer gehörige Badiſche Yeib-Dragoner: 
Regiment verblieb bei Hardheim und jandte von dort eine Schwadren nad 
Walldürn vor, die weiter in den Nidhtungen Rippberg — Amorbah und auf 
Buchen aufzuklären hatte, 

„Die von Walldürn und aus dem Erfa-Thale eingehenden Nachrichten 
veranlaften, daß mittags das Il. Bataillon 3. Anfanterie- Regiments und 
zwei Geſchütze nah Hardheim vorgejendet wurden, um als Soutien der vor: 
ausgegangenen Abtbeilungen Badiicher Neiterei zu dienen und insbejondere um 
durh ein Vorgehen im Erfa-Thal eine Ueberrafhung von Daher zu ver: 
hindern. 

Segen 3 Uhr nachmittags kehrte das Bataillon aus dem Erfa-Thale nad 
Hardheim zurüd. Später rüdten die anderen Bataillone der 2. Infanterie 
Brigade eine Strede nad. Die Höhe ummittelbar öftlih von Hardbeim 
wurde vom I. Bataillon 3. \nfanterie- Regiments und einer Scharfibügen 
Kompagnie bejett. Das Bataillon in Hardheim nahm eine in Walldürn 
überfallene Badiſche Schwadron (jiehe unten) auf, ſchob eine Vorhut in der 
Nichtung auf Döpfingen bis auf die Höhe vor umd wies die refognoszirenden 
feindlichen Reiterpatrouilfen zurüd. Mit einbrechender Dunkelheit wurden die 
Truppen von Hardheim auf Armeekorps-Nommandobefehl zurüdgenommen.“**) 

Das Vorgehen der Preußifhen Diviſion Flies über Neunkirchen auf 
Naffig (Gros) ımd Hundheim (Reſerve) führte am Nachmittag zu einem Ge— 


*, &8 ift nicht feitjuftellen, ob bier unter „Gepäd“ nur die Bagage oder aud die 
Tornifter zu verftehen find. Das legte iſt jedoch unwahrſcheinlich, da thatſächlich die 
Truppen nicht mehr in ihre Cuartiere famen, und dod nichts von einem Berluft der 
Tornifter berichtet wird. 

**) Relation über den Antheil der Grofherzoglihen Divifion an den Kriegsereigniſſen 
vom 23. bis 26. Juli 1866, d. d. Biwak bei dem Hofe Wöllried, den 29. Juli 1866. 
Ueber dic Zeit der Vorſendung des 11/3. find die Angaben ſchwankend. In der Geſchichte 
des Badischen Leib: Tragoner- Regiments ift gefagt, „um 10 Uhr traf ein Bataillon und 
zwei Geſchütze Heififcher Truppen bei Hardheim als Anterftügung ein, welche dort Stellung 
nahmen“. Nach einer Notiz in den Hefftichen Feldakten ift auch die 4. Schwadron (Anyn) 
1. Reiter-Regiments aufflärend über Hardheim vorgegangen. 
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fecht mit Theilen der Badiihen Divifion zwiſchen Hundheim und Sonderried. 
Die betheiligten Preußifhen Abtheilungen gingen wieder auf Naffig und 
ZTiefenthaler Hof, die Badiſchen auf die Stellung der 2. Divifion bei Hund» 
beim zurid, 

Die der über Amorbah vorrüdenden Divifion Goeben vorausgehenden 
zwei Eskadrons des 8. Hufaren-Megiments ftießen vor Walldürn auf die 
Feldwache der Badiſchen Schwadron Oehlwang und warfen fie in die 
Stadt zurüd, wo fid ein Gefecht mit dem Haupttrupp diefer Schwadron ent- 
jpann, das deren Rüdzug nah Hardheim zur Folge hatte. 

Infolge weiterer Nachrichten über das Vorgehen Preußiiher Kolonnen 
im Erfa-Thal, bejonders auf Grund einer von dem Kommandeur der Reſerve— 
Kavallerie, dem Königlich Württembergifhen Generallieutenant Entreß 
v. Fürſteneck, hierüber eingegangenen Meldung befahl Prinz Alerander tele 
graphiih um 2 Uhr 30 Minuten nahmittags dem General v. Perglas: 

„Da ftarfe Kolonnen im Erfa-Thale heraufflommen, jo führen 
Sie einen fräftigen VBorjtoß gegen diejelben. Neiterei und 2, Divifion 
ſollen dazu helfen. Baldige weitere telegraphiſche Nachricht.“ 

Dies Telegramm war nad Hardheim gejendet, wo Prinz Alerander die 
Heſſiſche Divifion vermuthetee Da aber dieje den Befehl des Prinzen erjt 
erhalten hatte, nachdem ihre Theile Shon dem erjten Befehl entſprechend nad 
der Höhe von Schweinberg in Marjch gejegt waren, fo hatte man es bei der 
Verſammlung daſelbſt bewenden laffen, aber, wie es fcheint, das Oberfommando 
nicht davon in Kenntniß gefegt. So erhielt General v. Berglas das Telegramın 
erit „am jpäten Nahmittag“,*) als es zur Ausführung des Befehls bereits 
zu jpät ſchien, um jo mehr, da ein weiteres Vorgehen des Feindes im Erfa— 
Thale fih nicht bemerkbar machte. 

Prinz Alerander ließ nunmehr für die Naht die Badiihe Divifion in 
ein Biwak bei Külsheim zurüdgehen, die von der 1. Divifion im Laufe des 
Tages vorgefhobene Brigade Hegelmaier blieb in der Nähe von Wolferftetten 
und die Nejerve-Reiterei zwiichen Wolferftetten und Schweinberg, während die 
Heſſiſche Divifion auf dem linken Flügel zum Theil Biwaks an der Strafe 
zwiihen Schweinberg und Königheim bezog, zum Theil in ihre bisherigen 
Quartiere in Königheim und Giffigheim zurüdging Das 2. Infanterie— 
Regiment, die Yeib-Schwadron 1. Neiter-Regiments und ein Zug Artillerie 
blieben als Arrieregarde bei Schweinberg und jegten Feldwachen aus, wobei 
namentlih auch die Sicherung der linken Flanke im Auge behalten wurde. 

Für den folgenden Tag entihloß ſich Prinz Alerander, alle über die 
Zauber vorgeihobenen Truppen hinter diefen Fluß zurüdzunchmen und dem 
Feinde den Uebergang zu verwehren. Die 1. Divifion follte an der Würz- 
burger Straße auf den Höhen des rechten Ufers Stellung nehmen und mit 
Vortruppen Impfingen und Tauberbifhofsheim bejegen. 


*) Bermerk des Oberſten Beder auf dem Telegramm. 
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Die 2. Divifion follte Hohbaufen und Werbach bejeten und mit dem 
Gros rückwärts von Werbah lagern. 

Die 3. Divifion hatte als Reſerve bei Groß-Rinderfeld Biwaks zu be 
ziehen. Der Nejerve-Reiterei fiel die Aufgabe zu, zunächſt den Rüdmarih zu 
deden, um jpäter nad Gerchsheim zurüdzugehen. Die 4. Divifion und der 
Brüdenzug follten fib bei Paimar und die Artillerie-Reſerve bei Ilmſpan 
jammeln, die Munitions-Reſerve bei Krensheim. 

Für die Grofberzoglide Divifion wurde infolgedeffen nachitehender 
Marſchbefehl „d. d. Hauptquartier Königheim, 24. Juli, nachts 1'/s Ubr“ 
ausgegeben: 

„Die Divifion marſchirt heute über Tauberbifhofsheim nad Groß— 
Ninderfeld. Es breden dahin auf: 
die Nachhut unter Oberft Wilfens, 
das 3. Infanterie-Regiment, | 
das Yebensmittel-Fuhrmweien, um 4'/. Uhr 
die Hojpitäler, 
die Sanitäts-Kompagnie, 
die übrigen Truppen um 5 Uhr. 
Freiherr v. Perglas 
Generallieutenant. 
An das Kommando der 1. Infan- An das Kommando der Weiter: 
terie-Brigade: dem Kommando des Brigade: die Schwadron bei ir 
2. AnfanteriesNegiments ift der Nachhut hat direkt Befehl cr 
Befehl direft zugegangen, ebenjo halten.“ 
dem 1. Infanterie-Regiment. 

Die Stärke der Heſſiſchen Divifion zu jener Zeit gebt aus dem „Standes 
answeis“ vom 24. Juli hervor.*) 

Dem Befehle gemäß jette fib die Divifion am 24. früh in Bewegung. 
Bon der Nahhut wurde indeffen dort, wo der Weg nad Dittwar in ſüd— 
licher Richtung abzweigt, das 1. Bataillon 2. Infanterie-Regiments auf Be 
fehl des Oberſten Beder einftweilen zurücgelafen, bis ein Württembergiſches 
Jäger-Bataillon, das dort Stellung nehmen jollte, eingetroffen wäre. Nod 
ehe dies Bataillon herankam, gingen Badiſche Trains und auch bereits das 
Yeib:Dragoner-Negiment auf der Etrafe zurüd. Als die Württemberger ein 
getroffen waren, folgte dann auch das Heſſiſche Bataillon. In umd jenjeits 
Tauberbiihofsheim zug die 3. Divifion durd die 1. hindurch, die im Regrif 
war, die ihr befohlene Gefechtsjtellung einzunehmen. Etwa 1500 m öftlid 
der Stadt, da, wo die Straße einen Hohlweg bildet, **) hielt auch die Württem⸗ 


*) Vergl. Anhang 34. 

**) Die damalige Strafe, die in ziemlich gerader Richtung mit ftarfer Steigung nad 
Großrinderfeld führte, ift jeit einigen Jahren dem Verkehr entzogen, die neue, weniget 
fteile, umgebt durch das Thal öſtlich der Lorenz Kapelle dieſen Hohlweg und trifft am Weſt 
rand des „großen Forſtes“ mit der alten wieder zuſammen. 
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bergiihe Proviantkfolonne, die einige Stunden jpäter, da fie dort nicht mehr 
Kehrt machen konnte, ein günftiges Ziel für die Preußiſche Artillerie abgeben ſollte. 

Nördlich Groß-Rinderfeld,*) auf den Höhen bis nach dem Baterthaler Hofe 
bin, bezug nun die Heſſiſche Divifion Biwals und fohte ab. Bon etwa 2 Uhr 
an hörte man von Tauberbiichofsheim, Impfingen und Werbad her Kanonen 
donner, der befonders in erjterer Richtung mehr und mehr an Heftigfeit zunahm. 

Dort batten vor den Vortruppen der von Wolferjtetten anrüdenden 
Preußischen Divifion Soeben, im Bejonderen der Brigade Wrangel, die über 
die Tauber vorgefhobenen Württembergiihen Abtheilungen nad kurzem Ges 
fecht Biichofsheim geräumt, da diefer Ort ſchwer zu vertbeidigen war, und 
fib auf die Hauptſtellung zurüdgezogen. Als aber Preußiſche Infanterie 
(Regiment 55) die Stadt und die Tauber-Brücke bejegt hatte, ließ General 
v. Hardegg die Brigaden Baumbach und Hegelmaier aus ihren Stellungen 
beiderjeitS der Yorenzsfapelle zum Angriff vorgeben, „um das weitere Vor: 
ihreiten der Preußen zu verhindern und ihnen womöglih die Brüde und 
das Städtchen wieder zu entreißen”. **) Der Angriff jcheiterte an dem Schnell- 
feuer der 55er. Drei weitere Vorſtöße der Württemberger im Verlaufe des 
Nahmittags hatten feinen Erfolg, obgleich jih aud hier wieder, wie bet 
Adhaffenburg, die Ueberlegenheit der Süddeutſchen Artillerie in empfindlichfter 
Weiſe für den Gegner geltend machte. Nachdem neben den 2% gezogenen 
Württembergiſchen Batterien (13 Geihüge) gegen 542 Uhr nod weitere 
4 Batterien der Artillerie-Nejerve und der ebenfalls herangezogenen 4. Divifion 
in Stellung gegangen waren, denen die Preußen nur 5 ***) gezogene Geſchütze 
der Batterie Eöfter (1 Zug war abgezweigt) entgegenftellen fonnten, ging 
gegen 6 Uhr auch die Defterreihiiche Brigade beiderjeits der Würzburger 
Straße zum Angriff vor. Aber auch diejer legte Vorjtoß fam zum Stehen, 
die Preußen verblieben im Befige des Tauber-Ueberganges. Bon nun ab wurde 
das Gefecht nur noch hinhaltend geführt, wejentlich durch die Artillerie. Unter 
den 2 von der Artillerie-Neferve vorgezogenen Batterien befand fih auch die 
Großherzoglich Heijiihe reitende Batterie. Sie traf um 4%s Uhr auf dem 
Gefechtsfelde ein und erhielt von dem Artilleriedireftor des Armeekorps, Große 
berzoglih Badiſchem General v. Faber, ihre Stellung neben den Württems 
bergiichen Batterien zunächſt der Straße angewiejen. Beim Auffahren verlor 
jie jofort einen Feuerwerker und 3 Pferde durch eine einjchlagende Granate. 
Hauptmann v. Lyncker ließ daher die auf den jenfeitigen Höhen ſichtbare 
feindliche Artillerie unter Fyeuer nehmen, aber nur die beiden Geſchütze des 
Lieutenants Nothe — gezogene Vorderlader — konnten auf dieje Entfernung, 
2000 Schritt, ſchießen, die 4 glatten Gejhüge mabmen die Häuſer von 
Tauberbiſchofsheim zum Ziel. 

*) Siehe Plan 3 zum Gefecht bei Gerchöheim, bei dem zu beachten, daß er ab: 
weichend orientirt ift. 

*) „Authentiſche Darftellung”, ©. 88. 
*) Vergl. Anlage 3, S. 429. 
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Während des vorftehend geihilderten &efehts hatte bei Impfingen, wo 
der größere Theil der 2. Württembergiihen Brigade Fiſcher in Stellung war, 
ebenfalls ein lebhafter Artilferiefampf zwiihen 6 Geihüten der Batterie 
Roſchmann und der Oldenburgiſchen Batterie Nieber von der Brigade Welgien 
jtattgefunden. Diefe war von General v. Goeben als linkes Seiten: 
detachement gegen Hodhaufen und Werbab in Marſch geſetzt worden und 
jtieß gegen 2 Uhr bei Hochhauſen auf Badiſche Vortruppen, die ſich nah 
kurzem Gefecht auf Werbah zurüdzogen. Bier aber leifteten die Badenſer 
hartnädigen Widerjtand. Erft als nad) dem Eintreffen zweier Batterien der 
Divifion Flies es der Batterie Nieber gelungen war, die nördlid Werbach 
in Stellung befindliben Badiſchen Batterien niederzufämpfen und zum Ab— 
fahren zu veranlaffen, wurde gegen 4 Uhr das Dorf erftürmt. 

Außer den 4 Bataillonen der Oldenburgiih:Hanfeatiihen Brigade waren 
hierbei auch Theile des Anfanterie-Negiments Nr. TO von der Divijion Bever 
betheiliat. 

Prinz Wilhelm von Baden ließ nunmehr feine Vortruppen fih fechtend 
zurüdziehen und trat auch mit dem zwiſchen Brunnthal und Werbadhbauien 
befindlichen Gros feiner Divifion gegen 5 Uhr den Rüdmarih nad der 
Gegend von Unter-Altertheim an. Cine hierüber an den Oberfommandirenden 
abgejendete Meldung gelangte niht an ihr Ziel.“*) 

Als Prinz Alerander von feinem Standpuntte auf dem Edelberge 
(etwa 3500 Schritt nordöftlid Biſchofsheim) aus zwiſchen 5 und 6 Uhr das 
Aufhören des Gefehts bet Werbah bemerkte, befahl er den Rückzug der 
1. Divifion unter dem Schuge der 4. und begab ſich gegen 6 Uhr zur 
Heſſiſchen Divifion nach Großrinderfeld. 

Auf dem Wege dorthin brachten früher abgeſchickte Offiziere jeines Stabes 
die Nachricht, daß Werbad geräumt fe. Eine daraufhin auf Wenfheim ent: 
jendete Neiterpatroniffe fam mit der Meldung zurüd, daß „die Badiſche Divi- 
fion vor einer Stunde Wenkheim in der Richtung auf Würzburg paffirt habe*.**) 

Schon auf die Nahrict, daß Werbach geräumt jet, ließ Prinz Alerander 
furz nah 6 Uhr die Heſſiſche Divifion alarmiren und ertbeilte ihr Befehl, 
„nah Wenkheim in die von der Badiſchen Divifion verlaffene Stellung vor— 
zurüden“.***) General v. Baur ging mit der 3. Schwadron des 1. Reiter— 
Negiments zur Erkundung vor. Die in das Welzbach-Thal vorgeiendeten 
Patrouillen jtießen weder auf den Feind nod auf befreundete Truppen. Der 
Schwadron folgte als Vorhut das Il. Bataillon des 2. Amfanterie-Negiments 
und diefem, mit einigem Abftand, das Gros der Divifion, 


*) Vergl. Anhang 35. 

**) In Anbetracht der Entfernungen, melde von dem Prinzen, der um 6 Uhr vom 
Edelberge wegritt, ſowie von der Patrouilfe zurüdgelegt werden mußten, erjcheint dieje 
Meldung zutreffend. Vergl. dagegen E. Knorr III. S. 131, Anm. ** 

*p*) Bericht des Überlieutenants Bed. 
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Die Truppen blieben bei diefem Vormarſche eng maffirt, die Infanterie 
brigademeife in „Mafjenlinie“. 

„Die Borbewegung der Großherzogliden Divifion erfolgte unter den 
Augen des Armeekorpsfommandeurs, welcher ihr bei Höhe 339 ( Meile öftlich 
Brunnthal) bei jhon beginnender Dunkelheit befahl, hier aufzumarjdiren. 
Das Dorf Wenkheim jei nah vorfihtigem Abſuchen durd das Avantgarden- 
Bataillon (11/2) zu bejegen, und habe fich dieſes Bataillon thalabwärts zu 
fihern. Die »ausgejprodhene« Höhe linfs (sim Hehn«) werde fi eintretenden- 
falls für eine Geihüsaufftellung eignen; das weitlih über »Bildftod« nad 
Brunnthal ziehende Thälchen jei zu beobadten; in ſüdweſtlicher Richtung 
(Große Schlag«) ſei die Königlihd Württembergiſche Brigade v. Fiiher von 
Impfingen ber zu erwarten, beziehungsweiſe jei mit derjelben in Verbindung 
zu treten.“ *) 

Dem Befehle gemäß nahm die Divifion nunmehr beiderjeits des Wenk— 
heimer Weges Stellung, Front nah dem Welzbach-Thal, die 2. Infanterie 
Brigade links vom Wege, etwa da, wo der Grund nad Brunnthal hinabzieht, 
die 1. etwas weiter vorwärts. Das 11. Bataillon des 2. Infanterie-Regiments 
beſetzte Wenkheim und jhob Poſten gegen Werbahhaufen vor. Vom 1. ne 
fanteriesRegiment wurde ein Zug unter Lieutenant Lange nad der linken 
Flanke der Divifion entjendet zur Verbindung mit der 4. Divifion, die 
zwiſchen Großrinderfeld und Tauberbiihofsheim biwakirte. 


In Wenkfheim beauftragte der Divifionsfommandenr den Major v. Boucen- 
röder, jofort mit der Leib-Schwadron des 1. Reiter-Negiments nach Gerchs— 
heim abzurüden, um die Peitung der daſelbſt befindlihen und dorthin in 
Marih gejesten Trains und Bagagen der Divifion zu übernehmen. Der 
Intendant Major Dornjeiff ſollte Yebensmittel, Hauptmann Otto einen Theil 
des Sanität3-Detahements zur Divifion vorjenden. Major v. Boucdenröder 
erreihte auch mit der Yeib:Schwadron am 25. um 2 Uhr früh Gerchsheim, 
wo die Schwadron Biwak bezog, während die verlangten Fahrzeuge fofort 
zur Divifion abgefandt wurden. 

Nachdem diefe die Naht ohne Biwalsbedürfniffe in ihrer Aufjtellung 
verbracht hatte, erhielt fie am Morgen des 25. um 6%. Uhr Befehl, 
Wenkheim zu bejegen. Die Ausführung geihab in der Art, daß das 
J. Bataillon des 2. Ynfanterie-Negiments auf der Höhe nordweftlih Wenkheim 
Stelfung nahm, das Il. in dem Dorfe felbft verblieb, während das Scharf- 
ihügentorps den Weftjaum des Mühlholzes beſetzte. Das Gros der Divifion 
rüdte in das Thal zwischen Wenkheim und Steinbad. 

Um 11%. Uhr vormittags überbradte Hauptmann v. Heffert den Befehl 
des Armeeforpstommandos, die Divifion ſolle ihre derzeitige Stellung an die 
wieder auf Steinbah vorgegangene 2. Divifion übergeben und jelbft über 


*) Bericht des Oberften Beder. 
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Steinbach durd das Thal zwiſchen „Sandrain“ und „Steinloch“ auf Gerchsheim 
abrüden. Dort jolle fie hinter der im eriten Treffen aufmarjcdirten 1. Divifion 
jih als Reſerve aufftellen. 

Die Divifion trat demgemäß den Abmarih an, die 3. Schwadren ging 
‚als Vorhut voraus, ihr folgte zunächſt die 2. Anfanterie-Brigade. Der Weg 
führt von Steinbah ab durch einen engen Thalgrumd mit fteilen Rändern, 
die zum Theil mit Wald, zum Theil mit Neben bewahien find. Als die 
Tete der 2. Infanterie-Brigade eben die jchmalfte Stelle des Thales, etwa 
1500 Schritt jüdöftlih Steinbach, durbicritt, wurde die Kolonne durch eine 
Abtheilung Württembergiſcher Reiter durchbrochen, der der Stab der 1. Divifion 
und eine lange Kolonne Infanterie, von „Steinloh“ herabfommend, folgten. 

Die Einiprabe des Generals v. Stockhauſen und des Oberlientenants 
Bet vom Generaljtabe gegen dieſe Kolonnenfreuzung blieb ohne Erfolg. 
General v. Hardegg erklärte hierbei, er habe jelbjt Auftrag, hinter den Gerchs— 
heimer Wald (7) in Reſerve zu geben. *) 

General v. Stodbaujen raftete hierauf mit dem vorderen Theil der 
Heffiiben Kolonne in einem Wäldchen nördlid des Marſchweges. Als er 
aber erfannte, daß es die ganze 1. Divijion war, die hier den Marſch der 
3. freuzte, jo jandte er den Oberlieutenant Beck mit der 3. Schwadren über 
Gerchsheim voraus, um den Plat zu erfunden, auf dem laut Korpsbefehl die 
Heſſiſche Divifion Aufftellung nehmen jollte, 

Die übrigen Truppen der Großberzogliden Divifion erftiegen nun theils auf 
Ummegen die Hochflähe nordweſtlich Gerchsheim, theils warteten fie, bis die 
1. Divifion den Weg frei gemacht hatte. Da diefe Divifion, die Infanterie 
in Zugkolonne formirt, ohne weiter Stellung zu nehmen, querfeldein über die 
Höhe nördlich Gerhsheim und den Sceinberg nah dem Waldeingang der 
Straße Tauberbiſchofsheim — Würzburg marjhirte und auf diejer, ausſchließlich 
der 2. Brigade Fiſcher, den Ninderfelder Forſt durchſchritt, jo gelang es der 
Heſſiſchen Divijion, ohne weitere Kreuzungen ſich bis gegen 4 Uhr weitli des 
genannten Waldeinganges am Südabhange des Scheinberges zu verfammeln. 

Nur die Staffeln der 2. und 3. Batterie erlitten Verlufte, che fie Gerds- 
heim erreichten, indem jie in die Feuerzone zwiihen der Oeſterreichiſchen und 
Preußiſchen Artillerie geriethen, als das nachſtehend geſchilderte Gefecht begann. 

3 Wagen der 3, Batterie ftürgten um; ein hierbei befindlicher Munitions- 
wagen wurde zwar durch die Anftrengungen des Abtheilungsadjutanten Ober- 
lteutenants Bed umd des Yieutenants Bekker wieder bewegungsfähig gemacht 
und gerettet, die Feldichmiede und ein Vorrathswagen blieben dagegen liegen 
und fielen dem Feinde in die Hände, 


*) Bericht des Oberlieutenants Bed. 
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Da dem Prinzen Alerander fhon feit mehreren Tagen feine Nachrichten 
von "Seiten des Prinzen Karl zugegangen waren, und die am Vormittage des 
25. einlaufenden Meldungen auf eine Verfammlung der nächſtſtehenden Baye— 
riſchen Truppen erjt im der Gegend von Helmjtadt jhliegen liegen, jo beſchloß 
er, jein Armeeforps aus der jest eingenommenen Aufftellung bei Wenkheim 
und Groß-Ninderfeld, die in Bezug auf ein Yufammenwirfen mit dem 
VII. Bundestorps zu weit vorgeihoben erſchien, in eine folhe bei Gerchsheim 
zurüdzuführen. Dieje erihien dem Korpstommandeur jhon darum günjtiger, 
weil man fih den Bayern näherte, und die Kampflinie weniger ausgedehnt 
war. *) 

Der Rückmarſch der 1. und 3. Divifion nad den Höhen nördlid Gerchs— 
beim jollte durch die 4. gededt werden, welche fodann Stellung weſtlich 
Gerchsheim zu nehmen hatte. Die Reſerve-Reiterei und Die Hälfte der Artilleries 
Reſerve follten füdlih Gerdhsheim gegen etwaige Umgebungen über Ilmſpan 
wirken, Die andere Hälfte der Artillerie aber, ſowie ſämmtliche fonftigen Re— 
jerven und Trains nad Kiſt zurückgehen und jenjeitS dieſes Ortes parfiren. 
Die 2. Divifion batte bei Steinbach und Unter-Altertheim zu verbleiben. 

Während man an diefem Tage bis gegen 4 Uhr nachmittags, außer einigen 
Heinen Neitertrupps und erfundenden Offizieren, noch nichts vom Feinde bemerkt 
batte, zeigten ſich um dieje Zeit **) feindlihe Schügen an dem Saume des 
Waldes Hachtel, und in der Nähe der Chaufjee fuhren Batterien auf, die 
jofort durch die 3 Batterien der 4. Divijion unter euer genommen umd zum 
Zurücgeben veranlagt wurden. Faſt zu derfelben Zeit wurde in nordweſt— 
Iiher Richtung, etwa in der Gegend von Neubrumn, ebenfalls lebhaftes 
Artilleriefeuer vernebmbar, das auf ein Geſecht der Bayern ſchließen liep. 

Auf Preußiſcher Seite hatten fih am Abend des 24. Juli, nah Been— 
digung der Gefechte um die Taubersllebergänge, die Divifion Goeben um Zauber: 
biihefsheim, die Divifion Beyer um Hohhaujen, Werbah und Impfingen 
verfjammelt. Die Divijion Flies, deren VBortruppen jhon in der Naht vom 
23. zum 24. Wertheim bejegt und im Yaufe des Tages bei Urphar eine 
Baneriihe Erfundungsabtbeilung zurüdgewieien hatten, befand ji bei 
Wertheim. 

Am 25. Juli befahl General v. Manteuffel den weiteren Vormarſch, 
und zwar der Divifion Bever um 10 Ubr in der Nichtung auf Neubrunn, 
der Divifion Goeben um 12". Uhr in der Kıdtung auf Gerchsheim. Die 
Divifion Flies jollte nach Dertingen rüden, dort abkochen und weitere Befehle 
erwarten. 


2 


*) Feldzugsjournal, S. 24. 

**Nach der „Authentiſchen Darſtellung“ bereits um 21/8 Uhr. Da die Brigade 
Kummer aus ihrer Verfammlung, dicht öftlih Biichofsheim, um 12 %/a Uhr abmarſchirte 
und bis zum Austritt der Strake aus dem Walde Hachtel etwas über 12 km = 
12 x 12 = 144 Minuten zurüdzufegen hatte, wozu noch die nöthigen Halte und die 
Aufmarichzeit hinzutreten, jo ericheint die Breukifche Angabe „gegen 4 Uhr“ die richtigere, 
Auch die Angaben der Heſſiſchen Berichte ftimmen hiermit überein, 
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Dies Vorgehen führte zu den Gefechten der Diviſion Goeben bei Gerchs— 
heim und der Divifion Beyer bei Helmftadt. 

General v. Soeben hatte um 1 Uhr die Brigade Kummer, der die Bri- 
gade Weltzien und die Reſerve Tresckow folgten, auf Groß-Ninderfeld und 
Gerchsheim in Mari gejett, während bereits um 12°'/s Uhr die Brigade 
Wrangel über Grünfeldshaufen— —Paimar—Ilmſpan auf Klein-Ninderfeld ab- 
gerückt war. infolge der äußerſt ungünftigen Wegeverhältniffe war dieſe 
Brigade erft bis Paimar gelangt, als das Gefeht der Hauptkolonne begamn, 
jo daß erft gegen 7 Uhr ihr flankirender Anmarih über Ilmſpan und 
Schönfeld ſich geltend machen konnte. Nachdem aud ihre Artillerie längere 
Zeit durch die auf dem Zehntfrei ſüdöſtlich Gerchsheim aufgefahrene Batterie der 
Nejerve-Neiterei des VIII. Armeekorps im Schady gehalten worden war, gelang 
es ihrer Infanterie, insbejondere dem Füſilier- und II. Bataillon Infanterie— 
Negiments Nr. 15, die durd das Sügerhölzle und an dem Weltiaum des 
Rinderfelder Forftes vordrangen, die Entſcheidung des Gefehtes herbeizuführen. 

Prinz Alerander hatte bei Beginn des Kampfes an die 1. und 3. Di: 
pifion, die er im Aufmarſche nordöftlid Gerhsheim vermutbete, den Befebl 
ergehen lafjen, mit je einer Brigade den Waldfaum beiderjeits der Straße zu 
bejegen. Mit den übrigen Truppen diefer Divifionen beabjihtigte der Korps: 
fommandeur einen Borftoß über Ober: und Unter-Altertheim einzuleiten. Als 
er zu diefem Zwecke ſich indeſſen nach dem Sceinberge begab, wurde ibm 
von General v. Hardegg gemeldet, daß er jeine 1. und 3. Brigade „mit 
Nüdjiht auf den die Gefehtsthätigkeit nahezu aufbebenden Zuftand der 
Truppen“ *) bereits in ein Biwak bei Kiſt babe zurüdgeben laſſen. 

Aud die 2. Divifion war von Wenkheim nad Unter: Altertbeim zurüd- 
gegangen und hatte ſich nördlid des Sceinberges an der Weinftraße auf: 
geftellt. 

Unter diefen Umftänden, und da man jowohl ein Zurüdgeben der Bavern 
von Neubrunn in der Nihtung auf Helmſtadt, als auch der 4. Divifion 
über Gerchsheim bemerkte, verzichtete Prinz Alerander auf das angriffsweiie 
Vorgehen und ordnete den Rückmarſch Durd den Engweg des Ninderfelder 
Forſtes an. 

Die 1. Brigade der 3. Divifion, die 4. Divifion und die Reſerve— 
Meiterei, die noch weftlih des Waldes befindlichen Batterien der Artillerte- 
referve und eine Brigade der 2, Divifion zogen nun auf oder vielmehr an 
der Würzburger Straße entlang ab, denn die Straße ſelbſt war mit einer 
3= bis 4fachen Reihe nah rückwärts ftrebender Fahrzeuge aller Urt bevedt, 
zum Theil Bagagen des VIIL Armeeforps, zum Theil ſolche der Bayeriſchen 
Divifionen Stephan und Prinz Yuitpold, die über Ober-Altertheim kamen 
oder gar inmitten des Waldes von dem Wege von Waldbrunn ber jid 
eindrängten. 


*) „Authent. Darſtellung“, ©. 103. 
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Am Waldjaume verblieben nur die 2. Heifiihe, die 2, Württembergiſche 
und die 1. Badifhe Brigade mit ihren insgefammt 4 Batterien, die auf 
dem Sceinberge in Stellung waren. 


Die 2. Heffiihe Anfanterte- Brigade hatte um 5 Uhr den Befehl erhalten, 
den Waldjaum zu beiden Seiten der Straße zu befegen. Dies geihah in 
folgender Weife. Das 4. Regiment blieb nördlih der Chauſſee und hielt mit 
dem II. Bataillon die Waldecke zwiihen Weinftraße und Chauffee, während 
das J. Bataillon nördlib davon längs der Weinftraße aufgeftellt war. 

Das 3. Negiment bejegte den Saum vom Waldeingang der Chauffee 
bis einjchließlih der ausjpringenden Ede 500 Schritt füdlih davon. In 
diejer Ede ftand die dem Negiment zugetheilte 2. Homburgiihe Jäger-Kom— 
pagnie, das 11. Bataillon nördlih, gewiffermaßen rechts geftaffelt am Süd— 
weſtſaum der nächſten Waldede und das 1. Bataillon in dem Waldftüd zu— 
nächſt der Straße. Alles war in Kompagnielolonne formirt, jede Kompagnie 
batte vorläufig einen Zug als Plänklerkette vorgeihoben. *) 

Rechts an die Heſſen ſchloſſen jih die 2. Württembergiſche und weiterhin 
die 1. Badiſche Anfanterie-Brigade an. 

Die 1. Heffiihe Brigade rüdte von der urjprüngliden VBerfammlung am 
Kirchhofe ebenfalls in den Wald und nahm zunädjt mit dem 1. Regiment 
Dinter dem 4, mit dem 2. hinter dem 3. Aufitellung in Maſſenkolonnen. 
Als aber die feindlihen Granaten anfingen den Wald zu erreiden, wurde die 
Brigade nah Kift zurüdgefandt. Das 1. Neiter-Negiment (ohne die Yeib- 
Schwadron) ftand nördlih der Straße bei Irtenberg und verblieb hier, bis 
auch die Arrieregarde ihren Rückmarſch begann. Das Scharfſchützenkorps jollte 
zur Dedung der linken Flanke eine geeignete Aufftellung nehmen und rückte 
infolgedefjen bis in die Gegend von Yimbahhof. Die beiden Batterien ver: 
blieben bis furz vor Beendigung des Gefechtes bei der 2. nfanterie-Brigade, 
famen aber nicht zum Feuern.**) 


Der ganze Waldjaum und der Waldtheil jüdlih der Straße war zwar 
größtentheils hochſtämmiger Yaubwald, aber dicht mit Unterholz beitanden, jo 
daß die Bewegung und Ueberſicht jehr erjchwert war, nördlih der Straße 
war dagegen Hochwald und gut zu durdichreitendes Stangenholz, was dem 
Rückmarſch der Anfanteriefolonnen neben der Strafe jehr zu gute fam. 

Als jih gegen 7 Uhr von Schönfeld ber das Gingreifen der Brigade 
Wrangel fühlbar machte, ging auch das Gros der Divifion Soeben vom 
Walde Hachtel her zum Angriffe vor. Doch wurde der Kampf wejentlich mır 
durch die Artillerie geführt, die nah dem Zurückgehen der Defterreichiich- 
Naſſauiſchen Divifion und der Pefervefavallerie ihr Feuer hauptſächlich gegen 


*) Bergl. Anhang 36. 

»*) Nach der Geſchichte des Großherzoglichen Artillerieforps. Vergl. dagegen „Authent. 
Darſtellung“, S. 105. Auch die Angabe daſelbſt bezüglich der Heſſiſchen Scharfſchützen iſt 
irrthümlich. 
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die Artilferie auf dem Sceinberge und den Waldeingang richtete. Merk— 
würdigerweife hatte dies Feuer fat feine Verluſte zur Folge. 

Es modte 72 Uhr geworden jein, als das 1]. Bataillon 3. Infanterie— 
Regiments aus der Waldede, die bisher von der Homburger Jäger-Kompagnie 
bejegt war, plöglih Feuer erhielt und dort aud feindlihe Schügen fihtbar 
mwurden.*) Nach kurzem Feuergefecht ging das Bataillon nah der Wein: 
jtraße zurück und dann auf Befehl des Oberften v. Odjenftein, nahdem 
e3 fich geiammelt hatte, nochmals gegen den Waldjaum vor. 

Unterdeffenwar auch das I. Bataillon überrafhend von links ber angegriffen 
worden und zog fich ebenfalls und zwar durch Das wieder vorrüdende il. 
bindurh nah dem Wege zurüd. 

Obgleich das I. Bataillon des Württembergiihen 2. Infanterie-Regiments 
zur Unterjtügung herankam und im Berein mit der 2. Schützen-Kompagnie 
zunächſt das feindlihe Vorgehen einige Zeit aufhielt, gelang es auf die Dauer 
dem Heſſiſchen Bataillon doch nicht, ji zu behaupten; es zog ſich in der 
Richtung auf die Chauffee zurüd, wo es von Neuem Stellung nahm. 

Das flanfirende Vorgehen des Gegners traf nun das 4. Negiment, 
das, wie dies aud bei dem 3. der Fall gewejen, die feindlihen Schüten für 
Nlejfirtenträger gehalten hatte, der weißen Armbinden wegen, die jeit 
Kurzem von den Truppen der Main-Armee getragen wurden. Es ſchritt 
daher erſt zur Gegenwehr, als der Feind bereits ziemlich nahe berangefommen 
war. Auch bier entjtand bei bereits einbredender Dunfelheit ein lebhaftes 
Feuergefecht in dem Waldtheil nördlid der Chanffee, in dem Yientenant Keim 
jhwer verwundet wurde und das mit dem Nüdzug des Negimentes über 
Forfthaus Irtenberg endete. Die Yeitung diejes Arrieregarden-Gefechts über: 
nahm Heſſiſcherſeits Oberſt Beder, der mit 3 Offizieren des Generalitabes 
hier geblieben war, als der Divifionsfommandeur etwas früher nah Kiſt 
zurüdritt. 

Die Artillerie auf dem Sceinberge und die Hauptmaffe der Badiſchen 
md Wirttembergiihen Brigade war ſchon vor dem Gefecht des 4. Negiments 
allmählich zurückgegangen, nachdem auch die binteriten Fahrzeuge ſchon 
jeit längerer Zeit in den Wald eingetreten waren. Nun bildete Major Pabſt 
mit dem II. Bataillon 3. Negiments, jowie das erwähnte I. Bataillon des 
2. Württembergiichen Negiments die äußerſte Nachhut. 

Bor dem Heraustreten aus dem Walde wurden die beiden Bataillone 
wiederum durch em Bataillon des Badiſchen Yeib-Grenadier-Regiments aufs 
genommen. 

Die Verlufte der Großherzoglichen Divifion in dem Gefechte von Gerchsheim 
waren nicht bedeutend und geben aus der bei der Gefechts-Relation befind- 
lihen Berluftlijte hervor. **) 


*) Vergl. Anhang 37. 
**) Vergl. Anbang 38. 
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Der Rückmarſch der Truppen durch den Waldengweg des Rinderfelder 
Forſtes ging wegen Ueberfüllung der Straße mit Wagenkolonnen nur langjam 
vor fih. Die Truppen kamen in der Duntelheit, zum ‘Theil erjt nah Mitter- 
naht, in den Bimals um Kiſt zu Kurzer Ruhe. Don Abkochen oder 
Tränken der Pferde war feine Rede, denn Wafjer fehlte gänzlid. Die Groß- 
berzoglihe Divifion verbradte die Naht zwiſchen Kift und Erbachshof, viel- 
fah untermiſcht mit Truppentheilen anderer Divifionen. 

Major v. Bouchenröder hatte mit den Trains der Divifion bereits am 
Morgen des 25. um 6 Uhr den Rückmarſch von Gerhsheim angetreten. 
In der Höhe von Erbahshof und Höchberg ließ er halten, dann aber im 
Laufe des Nahmittags die Sanitäts:Fompagnie und die beiden Hofpitäler 
durh Würzburg zurüdgehen. As er gegen Abend mit dem Weit folgen 
wollte, war dies unmöglid, da der Kommandant von Würzburg feiner In— 
jtruftion gemäß die Thore der Feſtung wegen der Nähe des Feindes hatte 
ſchließen laſſen. 

Die ganze Maſſe der von Kiſt her folgenden Fuhrwerke ſtaute und ver— 
fuhr ſich nun zwiſchen Würzburg und Höchberg, und erſt am 26. gegen 
Morgen gelang es, den Kommandanten zur Wiederfreigebung des Durch— 
zuges zu bewegen. 


Nachdem am 25. die beabſichtigte Offenſive der Bayern an dem Wider: 
ftande der Divifion Beyer gejdeitert war, hatte Brinz Karl für den 26. einen 
erneuten Angriff geplant, der von dem gejammten VII. Armeeforps gegen die 
Preußiſchen Divifionen Beyer und lies, von dem VIII. gegen die Divjiion 
Soeben unternommen werden jollte, 

Als dem Bayerifhen Feldmarſchall aber die Meldung von dem Zurück— 
geben des VIII. Armeeforps auf Kift zuging, das über den Main fortgejegt 
werden jollte, beihloß er, wenigjtens nicht ohne Kampf das linfe Main-Ufer 
zu räumen, fondern auf der Hochfläche von Waldbüttelbrunn dem Gegner 
Widerſtand zu leiften. 

Dem VII. Armeeforps jandte er Befehl, Höchberg, in legter Linie den 
Nitolausberg zu halten, um die linke Flanke der Bayeriſchen Armee gegen 
einen Angriff der Divifion Goeben zu ſchützen. Prinz Wlerander befahl 
infolgedeffen, daß die 1. Divifion Höchberg und die umliegenden Höhen bejegen 
und Verbindung mit den Bayern aufnehmen jollte. Die 2. und 3. Divi- 
fion wurden angewiejen, auf dem Nikolausberge Stellung zu nehmen, während 
die 4. nah Heidingsfeld abzurüden und den dortigen Main-Uebergang zu 
fihern hatte. 

Die Neferve-Reiterei und Artillerie-Reſerve jollten das linfe Main-Ufer 
räumen und hierzu die Mebergänge bei Heidingsfeld und Würzburg benugen. 
Der Brüdentrain des VIII. Armeeforps wurde beauftragt, dicht unterhalb 
Würzburg eine Brüde über den Main zu jchlagen. 

Ariegsgeſchichtliche Einzelſchriſten. IV. (Heit 22 u. 28.) 26 
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Dieje Bewegungen des VIII. Armeekorps vollzogen fih von Tagesanbruch 
des 26. Juli ab bis gegen 7 Ubr ohne Störung von Seiten des Gegners. 
Dagegen hörte man ſeit etwa 4 Uhr früh aus nordweitlider Richtung leb— 
haften Kanonendonner. 

Während im Yaufe des 25., wie oben erwähnt, die Divijion Bener bei 
Helmftadt gegen die Bayerifhen Divifionen Prinz Luitpold und Stephan ge- 
fochten hatte, war die Divifion Flies zunächſt in Reſerve geblieben, dann aber 
zur Unterftügung der Divifion Beyer vorbeordert worden. Aber erſt nad 
Beendigung des Gefehts erreichte ihr Gros Wettingen, die Avantgarde und 
Nejerve befanden fih noch bei Wüftenzell und Dertingen. Der bei Uettingen 
ftehende Theil der Divifion wurde am frühen Morgen des 26. ziemlich über: 
rajhend von Truppen der Bayeriſchen Divifion Hartmann angegriffen, Deren 
fie fih erft nad längerem, verluftreihem Kampfe erwehren konnte. Als dann 
die übrigen Abtheilungen der Divifion auf dem Kampfplage eintrafen und 
aud die Divifion Beyer von Helmjtadt her wieder vorging, fam es zu einem 
heftigen Gefehte in der Linie Roßbrunn— Mädelhofen, aus dem, von etwa 
9 Uhr ab, die Bayeriſchen Divifionen allmählich ihren Nüdzug antraten, um 
auf den bei Zell und dit unterhalb Würzburg gejchlagenen Kriegsbrücken 
auf das rechte Main-Ufer zurüdzugehen. 

Nahdem das Infanterie- und Artilleriegefeht bet Roßbrunn bereits 
gegen 11 Uhr jein Ende gefunden hatte, fam es etwas jpäter, zwiſchen 11 
und 12 Ubr, no zu einem Zufammenftoß der beiderjeitigen Neiterei bei Dem 
Hettftäbter Hofe. Er blieb zwar unentſchieden, verjhaffte aber immerbin 
den Bayerifhen Divifionen die Zeit, ihren Main=Uebergang ungeftört zu 
bewerfitelligen. 

Als gegen 9 Uhr der Kanonendonner ſchwächer wurde, trat auch Das 
VIII. Armeelorps auf jehr jchmwierigen, fteilen Wegen feinen Rüdzug vom 
Nitolausberge nah dem Main an, den es zum größeren Theil auf der Eijen- 
bahnbrüde bei Heidingfeld und einer dort gejchlagenen Pontonbrüde, zum 
tleineren auf der fteinernen Brüde in Würzburg überſchritt. Die Nachhut 
bildete diesmal die 2. Divifion, von der eine Brigade nebft einer Batterie 
noch längere Zeit auf dem Nifolausberge in Stellung blieb. 

Die Heſſiſche Divifion hatte aus ihren Biwals über Höcdberg 
marſchirend gegen 6 Uhr den Nikolausberg erreicht, hinter deſſen Kuppen fie 
fih eng mafjirt aufjtellte. Auf die Einwendungen des Generals v. Perglas 
und jeiner Brigadefommandeure, daß die Divifion zur Zeit nicht gefehtsfäbig 
jet, genehmigte Prinz Alerander „nach längeren Debatten“*) ihren Abzug 
auf das rechte Main-Ufer. Diefer wurde zwiſchen 9 und 10 Uhr angetreten. 
Schon vorher war das Scharfſchützenkorps nah Würzburg entjendet worden, 
„um die Durhbringung der Heſſiſchen Zrains und Bagagen durch das ver- 
fahrene Main-Thaldefilee zu fibern und zu beichleunigen“. General v. Stod- 


*) Bericht des Oberlieutenants Bed. 
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haufen ging jodann mit dem 3. Infanterie-Regiment ebenfalls durh Würzburg, 
während die übrigen Theile der Divifion die Eijenbahnbrüde bei Heidingsfeld 
benutten. Auf dem Ererzirplage öftlih Würzburg wurde die Divifion wieder 
vereinigt und rüdte alsdann in Biwals um Wöllried, am Südabhange des 
„zaulenberges“. Die Divifion traf hierbei jedoch feine eingehende Anord- 
nung, jondern die einzelnen Negimenter fuchten ihre Pläge nah Belieben 
aus. Der Divifionsjtab wurde in dem Gehöft Wöllried untergebradt. 


Nachdem, wie erwähnt, am Abend des 24. von dem Yebensmittelfuhrwejen 
einige Wagen mit Brot zur Divijion zurüdgefandt worden waren, jo daß 
eine allerdings knappe Portion am 25. früh an die Truppen ausgegeben 
werden konnte, erfolgte jet bier endlich wieder eine nahezu geniigende Aus- 
gabe von Lebensmitteln. 

Aber auch jet war die Verpflegung noch nicht veihlid, jo daß die 
2. Infanterie-Brigade am 28. Juli eine Beſchwerde hierüber bei der Divifion 
einreihte. Außerdem machte fih, und zwar gerade bei diefer Brigade, der 
Mangel an Kochgeräthſchaften infolge des mafjenhaften Verluftes des Mann- 
ihaftsgepäds in den Tagen vom 13. und 14. Juli recht fühlbar. 

Bon den übrigen Theilen des VIII. Armeeforps bezogen die 1. Divifion 
Biwals zwiſchen Würzburg und Heidingsfeld, die 2. wejtlid Rottendorf, die 
4. in und bei diefem Ort, die Nejerve-Keiterei und’ Artillerierejerve nebft den 
Munitionsfolonnen nördlich Rottendorf. Der Brüdenzug blieb in Würzburg. 

Die 4. Divifion wurde auf die Meldung vom Vormarſche ſtarker feind- 
liher Kolonnen auf Heidingsfeld noh am Abend des 26. Juli angewiejen, 
diefen Ort zu räumen und auf den Höhen des rechten Main-Ufers eine 
Stellung zur VBertheidigung des Ueberganges zu nehmen. Die über den 
Main bei Heidingsfeld und unterhalb Würzburg gejchlagenen PBontonbrüden 
wurden abgebroden. 

Die Preußiihe Divifion v. Goeben war am 26. bei Gerhsheim jtehen 
geblieben und hatte nur die Brigade Kummer als Avantgarde bis Kift vor- 
geihoben, ohne in Berührung mit dem VIII. Armeeforps zu fommen, defjen 
Abzug über den Main jedoh von den Preußiichen Patrouillen beobachtet 
wurde. 

Für den 27. befahl General v. Manteuffel feinen drei Divifionen ein 
Borgehen gegen Würzburg, die Divifion v. Soeben jollte hierzu die große 
Straße einihlagen und jih nah ihrer rechten Flanke hin fihern. Bei diefem 
Borgehen wurde feitgeftellt, daß fi Feine Truppen des Gegners mehr auf 
dem linfen Main-Ufer befanden, nur die hocdhgelegene Citadelle Marienberg 
zeigte jih noh vom Feinde beſetzt. General v. Soeben erhielt Befehl, „gegen 
die Feſtung zu operiren“, und eröffnete infolgedejfen aus feinen vier gezogenen 
Batterien vom Nordweſtabhang des Nikolausberges und dem Südoſtabhange 
des Hexenbruches aus das Feuer. Die mit ſchwerem Geihüg armirte Feftung 
antwortete jofort fräftig, und auch eine Bayerische yeld-Batterie und 5 Feld— 


26* 
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Batterien der 1. und 4. Divifion betheiligten fi vom Schenkenſchloß (etwa 
3300 ın nördlich des Herenbrucdes) und von der Käsburg (etwa 4000 m öſtlich 
des Nikolaus-Berges) her an diefem Geſchützkampf. 

Nachdem es den jehr gededt ftehenden Preußiſchen Batterien nicht gelungen 
war, die Artillerie der Feſtung niederzukämpfen, richteten fie ihr Feuer gegen 
die Gebäude. Kurze Zeit darauf ftand das weſtlichſte, das Zeughaus, in 
Flammen, als General v. Manteuffel gegen 3 Uhr den Befehl zum Abbrechen 
des Gefechts ertheilte. 

Hiermit fanden die FFeindfeligfeiten auf dem Kriegsihauplag in Weft- 
deutſchland ihren Abſchluß,*) denn kurz nachdem das beiderjeitige euer auf- 
gehört hatte, wurden zwijchen dem Prinzen Karl und dem Oberbefehlshaber 
der Main Armee Verhandlungen eingeleitet. Sn deren Verlaufe wurde 
am 29. Juli eine vorläufige Waffenruhe vereinbart, von der Prinz Karl 
annahm, daß fie fih auch auf das VIII. Bundeskorps mitbeziehe. Aber bereits 
am 30. erflärte General v. Manteuffel, daß fih die Abmahungen ausdrüdlih 
nur auf die Königlich Bayeriſchen Truppen bezögen, nicht aber auf die des 
VIII. Armeetorps. Zugleich wurde befannt, daß Preußen nur mit den Re 
gierungen der Einzelftaaten verhandeln werde. Infolge diejer diplomatijchen 
Mafregel war bereitS am 29. das Großherzoglihd Badiſche Kontingent aus 
dem Verbande des VIII. Armeelorps ausgetreten und hatte jih nah jeiner 
engeren Heimath in Mari gejegt. Auch die Brigade Hahn mußte in den 
nächſten Tagen nad) Oefterreih zurückkehren. 

Für die Heffiihen Truppen wurde am 1. Auguft in Eifingen auf die 
Dauer von drei Wohen und zwar vom 2, bis einjchließlih 22. Auguft, 
zwiſchen General v. Manteuffel und dem Großberzogliden Major v. Yonder 
ein Waffenjtilfftand abgeſchloſſen. 

Der Großherzogliden Divifion wurde darin die Verpflihtung auferlegt, 
falls fie in Kantonnements in Bayern verbleiben wolle, das rechte Ufer des 
Mains nicht zu betreten und die Straße Ochſenfurt — Aub nicht in weitlicer 
Nichtung zu überjchreiten, auch fih nit auf Württembergifches Gebiet zu 
begeben. Falls dagegen die Nüdtehr der Truppen nad dem Großberzogtbum 
beichloffen werde, habe fie nah Preußiſcherſeits aufzuftellender Marſchroute 
zu erfolgen, und der Divifion werde das Großherzoglide Gebiet auf dem 
linken Rhein-Ufer, mit Ausnahme eines einmeiligen Umfreifes um Mainz über: 
wieſen werden. Diejes Gebiet folle während der Dauer des Waffenftillftandes 
nicht von Preußiſchen Truppen betreten werden. Dorthin ſeien aud) die zur 
Zeit noh in Mainz befindlihen Theile der Armee-Divifion bis fpäteftens 
8. August zurückzuziehen. 


*) Abgejehen von einigen unbedeutenden Zujammenftöhen von PBatrouillen, die noch 
in den nächſten Tagen ftattfanden, fowie von den Operationen des Großherzogs von 
Medlenburg- Schwerin, die erjt nad dem Gefechte von Seybottenreuth, am 29. Juli, mit 
der Beſetzung von Nürnberg ihr Ende nahmen. 
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Infolge diefer Abmahungen führte Prinz Alerander die noch unter 
jeinem Kommando verbliebenen Truppen am 30. Juli zunächſt in die Gegend 
von Rothenburg a. d. Zauber, und von da nad der Gegend von Nördlingen, 
wo der Korpsverband aufgelöft wurde. Von bier marſchirten die Württem— 
berger in ihre Garnifonen zurüd, die Naffauifhen und Kurheſſiſchen Truppen 
wurden bei Günzburg an der Donau vereinigt, um ihr weiteres Schidjal zu 
erwarten. Die Hejfiihe Divifion wurde in den Tagen vom 13. bis 17. Auguft 
mit der Eijenbahn über Stuttgart nah Mannheim befördert, von wo fie in die 
ihr zugewiejenen Santonnements in Rheinheffen abrüdte, in denen fie bis zur 
Räumung des übrigen Heffiihen Gebietes dur die Preußiihen Truppen am 
17. September verblieb. 


Die Heifiihe Divifion entfandte am 27. Yuli, nachmittags 2/2 Uhr, 
aus dem Biwak am Wöllriederhof das 1. Infanterie-Regiment und die 
2. Schwadron des 1. Meiter- Regiments zur Bejegung von Sommerhaujen 
und Eibelftadt. Patrouillen jollten von hier aus über den Main gejetst werden 
und im wejtliher Richtung aufflären. Da fid aber in Eibelftadt bereits ein 
Württembergifhes Yäger-Bataillon mit einem Zuge Neiter befand, jo wurde 
das I. Bataillon mit der Schwadron nah Sommerhaufen verlegt, während 
der Negimentsftab mit dem II. Bataillon als Nüdhalt in Lindelbach blieb. 
Der dieſer Entjendung beigegebene Oberlieutenant Bel vom Generaljtabe 
wurde dem Oberftlieutenant Hof (I. Bataillon) zugetheilt. 

Eine Anzahl Brote, die Preußifcherfeits in Winterhaufen beſtellt worden 
waren, wurden von diejjeitigen Batrouilfen weggeholt und über den Main gebracht. 

Um 7Ys Uhr abends erjhien eine Preußiſche Kavallerieabtheilung in 
Winterhaufen, z0g fih aber wieder zurüd, als fie vom rechten Ufer ber, von 
der Heſſiſchen Feldwache, Infanteriefeuer erhielt. 

Es wurde im Uebrigen feſtgeſtellt, daß ſich in Lindflur, Rottenbauer und 
Reichenberg feindliche Kavallerievorpoſten befänden. 

Am 28. Juli wurde der Diviſion bekannt gegeben, daß vom 2. Auguſt 
Waffenruhe einträte, und daß bis dahin die Truppen ſich jeder Feindſeligkeit 
zu enthalten hätten. 

Am 30. brach die Großherzogliche Diviſion aus den Biwaks bei Wöllried 
auf und bezog Kantonnements in dem Raume Ochſenfurt, Kl. Odienfurt— 
Kaltenjondheim— Sulzfed— Marktſteft — Segnitz. 

Die 4. Divifion fantonnirte an diefem Tage um Eibeljtadt, die 1. um 
Gnodſtadt, die Reſerve-Kavallerie um Acholshauſen, die Artillerie-Reſerve und 
die Munitionstolonnen um Martinsheim und Gnögheim, der Brüdenzug in 
Markfteft und Marftbreit. In diefem Orte befand ſich aud das Korps— 
bauptquartier. 

Am 31. follte Ruhetag fein, indeſſen wurde am Nachmittag die Divijion 
alarmirt und in einem Biwak bei Herrn-Bergtheim vereinigt. Das 11. Ba- 
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taillon 1. Infanterie-Regiments und die Leib-Schwadron 1. NReiter-Regiments 
bezogen Borpojten. 

An Stelle der abmarfhirten Badiihen Schwadron, die bisher die Es- 
forte des SKorpshauptquartiers gebildet hatte, wurde die 3. Schwabron 
1. Reiter = Regiments fommandirt. Sie vereinigte fi am 31. mit dem 
Hauptquartier in Uffenheim und ihob am Abend eine Feldwache nah dem 
Walde nördlih Welbhaufen vor, da das Hauptquartier nad dieſer Richtung 
nit durch Truppen gededt war. Die 3. Schwadron begleitete das Haupt: 
auartier demnächſt über Burgbernheim (1.Auguft), Notbenburg a. d. Tauber (3.), 
Feuchtwangen (5.), Dinkelsbühl (6.), nah Nördlingen (7.), wo fie bis zum 
Abtransport nah Rheinheſſen verblieb. 

Die Divifion marjdirte am 1. Auguft über Uttenhofen und Seenbeim 
in die Gegend von Windsheim, wo fie weite Quartiere bezog. In Er: 
gersheim und Seenheim verblieb das 4. Infanterie-Regiment mit der halben 
Leib-Schwadron als Arrieregarde, und zur Berbindung das I. Bataillon 
3. Negiments in Wicbelsheim. Die 4. Schwadron fam zur Sicherung der 
rechten Flanke nad Neuftadt. NRittmeifter Knyn meldete von dort um 3"/, Ubr 
nadhmittags, daß diefer Ort von Bayeriſchen Truppen belegt jei, fowie daß am 
31. Juli Nürnberg, Erlangen und Fürth von den Truppen des Großherzogs 
von Medlenburg beſetzt worden jeien, welde Pojten bis Burg-Farrnbach 
(1 Meile nordweitlih Fürth) vorgefhoben hätten. Auf Befehl des Korps: 
fommandos wurde infolgedeffen eine Kompagnie auf Vorpoften bis jenſeits 
Lenfersheim vorgeſchoben. 

Am 2. Auguft meldete Rittmeister Knyn, daß die Bayern infolge des 
Waffenftillitandes die Biwaks um Neuftadt verlaffen und Quartiere be 
zogen hätten. 

In den Quartieren füdlih und weitlih Windsheim verblieb die Groß- 
herzogliche Divifion mit geringen Verſchiebungen vom 2. bis einjhließlih 
4. Auguft. Am 5. trat das Armeekorps den weiteren Rückmarſch nad Nörd- 
lingen an. Die Heſſiſche Division rüdte am 5. in Quartiere beiderfeit3 der 
Straße Uffenheim— Ansbach, zwiſchen Gräfenbab und Bergel und am 6. 
nad Ansbad und der Gegend füdöftlih diefer Stadt bis nah Weidenbach 
und Eſchenbach bin, welde Orte 12 bezw. 14 km von Ansbah entfernt 
find. Dieſe jehr ausgedehnte Unterbringung mußte angeordnet werden, 
da die engere Umgebung von Ansbah mit der Defterreihifhen Brigade Hahn 
belegt war, die, jeit dem 1. Auguft aus dem Korpsverbande entlaffen, dort 
den Befehl zum Abtransport nah Böhmen erwartete. 

Am 7. erreichte die Divifion die Gegend zwifchen Gunzenhauſen, Ober 
Mögersheim und Berolzheim, im Allgemeinen ſüdlich des erften Ortes; am 8. 
fantonnirte fie zwiichen Dettingen, Oftheim, Heidenheim und Treuchtlingen. 
An diefem Tage trat das Großberzoglihe 2. Neiter-Negiment, nachdem der 
Verband der Reſerve-Kavallerie aufgelöft worden war, zur Divifion zurüd, 
ebenjo die Heifiihen Abgaben zur Artillerie-Reſerve und zum Korpsbrüdentrain. 
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Nachdem die Württembergifhe Divifion den Marih in ihre Heimath 
angetreten hatte, wurden ihre bisherigen Quartiere in der Gegend zwijchen 
Nördlingen, Offingen, Dettingen und Mögesheim von der Hefjifchen Die 
vifion belegt. Die dieſer jeit Auflöfung der 4. Divifion zugetheilten Kur— 
beifiihen Hufaren rüdten am 12. Auguft nah Günzburg zur Naſſauiſchen 
Brigade ab. 

An Stelle des in den Ruheſtand verjegten Generallieutenants v. Perglas 
wurde am 13. Auguft der bisherige Kommandeur der Neiter-Brigade, Prinz 
Ludwig von Hefien, zum &enerallieutenant und Kommandeur der Armee- 
Divifion ernannt. An Ddiefem Tage begann zugleih der Abtransport der 
Divifion nah Mannheim, der über Stuttgart— Mühlader — Bruchſal — 
Heidelberg mit im Ganzen 30 Zügen erfolgte. Es wurden in den fünf 
Tagen bis einjhlieglih 17. Auguft täglih 6 Züge abgelaffen. Bon Mann- 
heim, das von den Preußen belegt war, rüdten die ausgeladenen Truppen 
theile in 1 bis 3 Märchen nah den ihnen zugemwiejenen Rantonnements, die 
aus der Anlage*) erfihtlih find. 

Am 21. Auguft abends Tief nahfolgendes Telegramm bei dem Divifions- 
fommando in Oppenheim ein: 


„Das Oberlommando der Main-Armee fragt an, ob das Groß— 
berzoglide Divijionsfommando eine Waffentillftandsverlängerung 
wünſcht oder die Wiederaufnahme der Feindjeligkeiten vorziebt. 

In Vertretung des Oberbefehlshabers 
Der Generallieutenant und Divifionstommandeur 
v. Soeben.“ 


Infolgedeſſen wurde Oberft Beder jofort mit den nöthigen Vollmachten 
in das Hauptquartier der Main-Armee nah Frankfurt entfandt, wo er am 
22. vormittags eintraf, um eine Verlängerung des am 1. Auguft abgeichlofjenen, 
in der Naht vom 22. auf 23. Auguft ablaufenden Waffenftilfftandes zu bean- 
tragen. 

Auf Grund der ihm vom Oberbefehlshaber der Main-Armee ertheilten 
Vollmacht erklärte hierauf der Chef des Generalftabes der Main-Armee, 
Oberft v. Kraatz-Koſchlau, daß der Verlängerung des Waffenftilfftandes nichts 
im Wege ftände. Zwiſchen den beiden Bevollmächtigten wurde hierauf Nach— 
ftehendes vereinbart und fejtgejegt: 


5.3, 

„Die Verlängerung des Waffenftillftandes findet für unbeftimmte Zeit 
ftatt und wird eine zweitägige Kündigungsfriſt derartig feſtgeſtellt, daß der 
Tag, an welhem die Kündigung eingeht, nicht gerechnet wird und die Kün— 
digungsfrift jelbft mit Anbruch des folgenden Tages beginnt. 


*) Anlage 4. Dislokation der Großherzoglihen Armee:-Divifion vom 21. Auguft 
1866 ab. 
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8 2. 
Hinfihtli alles Uebrigen, was nod nicht feine faktiſche Erledigung ge 
funden bat, verbleibt es bei den FFeftiegungen des unter dem 1. d. M. ab- 
geſchloſſenen Waffenftillftandsvertrages.“ 


Am 26. Auguft übergab der bisherige Gouverneur von Mainz, der 
Königlih Bayerifhe Generalmajor Graf Nehberg, das Kommando der Feitung 
Mainz wieder an den früheren Gouverneur, den Preußiihen General der 
Kavallerie, Prinzen zu Schleswig.Holftein, nahdem die Truppen, die während 
des Krieges die Bejagung gebildet hatten, zumeift ſchon in ihre Heimath 
oder zu ihren Kontingenten zurüdgefehrt waren. Die Heffifhe Belagerungs: 
artilferie war bereits am 7. Augujt auf der Bahn nah Oppenheim befördert 
worden. 

Erſt am 3. September erfolgte der Friedensihluß zwiſchen Preußen und 
dem Großherzogthum Heffen. Diejes mußte die Kreife Biedenkopf und Vöhl, 
jowie einige fleinere in der nunmehrigen Preußiſchen Provinz Hefjen-Rafiau 
liegenden Gebietstheile, au die Landgrafihaft Heffen-Homburg an Preußen 
abtreten und eine Kriegsentihädigung von drei Millionen Gulden zahlen. 
Dafür fielen dem Großherzogthum einige fleinere, ebemals Kurbeffiice, 
Naſſauiſche und Frankfurter Diftrikte zu. Endlich mußte fih Heffen mit feinen 
nördlich des Mains gelegenen Gebietstheilen dem neuentjtandenen Norddeuticen 
Bunde anſchließen. 

Am 18. und 19. September beſichtigte Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog bei Worms und Mettenhein und bei Alzey und Wörrftadt die 
um dieje Orte gruppirten Theile der Armee-Divifion, zugleich begann der 
Rückmarſch der Truppentbeile nad ihren Garnifonen oder den in der Nähe 
befindlihen SKantonnements, wo die Nüdführung auf den Friedensſtand er- 
folgen jollte. 


Wir find zu Ende. Der Heifiihen Divifion hat e8 wahrlich nit an 
Pflihttreue und Tapferkeit gefehlt, wie das Gefecht von Frohnhofen ‚unmider- 
leglich darthut, aber fie ftand einem beffer geführten und bewaffneten umd auch 
befjer ausgebildeten Feinde gegenüber. Da e3 den Süddeutſchen Kontingenten 
hbauptjählih aus politiihen Gründen nicht gelang, ihre Ueberlegenbeit an 
Zahl den Preußen gegenüber auszunugen, jo war der Main-Feldzug, zumal 
nah der Niederlage der Defterreicher bei Königgrätz, von vorneherein aus 
fihtslos. Man konnte nur noch die Waffenehre retten. Und daß dies 
gefchehen ift, wird Niemand den tapferen Hefjen, Bayern, Württembergern, 
Badenern und Naffauern bejtreiten wollen, die vier Sabre jpäter umter 
Preußens Führung von Sieg zu Sieg jhritten. 
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Anhana. 


Nr. 1 zu Seite 283. 

Prinz Mlerander von Hefjen, geboren am 15. Juli 1823, war ber 
dritte Sohn des verjtorbenen Großherzogd Ludwig II. Im Jahre 1833 trat 
er als Sefondlieutenant in das 1. Großherzoglihe Infanterie (Leibgarde-) 
Regiment ein und wurde mit jeinem 17. Lebensjahre zum Oberjten darin be- 
fördert. 1840 trat der Prinz, nad) der Vermählung feiner Schweiter, der 
Prinzejfin Marie, mit dem Groffürjten Thronfolger von Rußland, als Ritt- 
meijter de3 Chevaliergarde:-Regiment3 in den Ruſſiſchen Militärdienjt. 1843 zum 
Generalmajor befördert, machte er im Stabe des Feldmarichalls Füriten Wo- 
ronzoff den Feldzug von 1845 im Kaufajus mit und zeichnete ſich bejonders 
bei der Einnahme des Dorfes Andy (am 14. Juni 1845) fowie beim Sturme 
auf die Feitung Dargo (am 6. Juli 1845) und bei einer (nördlich) in der 
Nähe diefer Feitung unternommenen Expedition aus. Für das Gefecht von 
Andy, wo er an der Spitze eine3 Jäger-Bataillons den Kampf entichied, wurde 
ihm das Ritterkreuz des St. Georgsordend verliehen. Nachdem der Prinz 
noh 5 Jahre Kommandeur der 1. Gardeküraffier-Brigade in St. Petersburg 
gewejen war, verließ er 1851 den Ruſſiſchen Militärdienjt und trat 1853 als 
Generalmajor in die K. K. Dejterreihiihe Armee über. 1859 zeichnete er ſich 
an der Spipe einer Snfanterie-Brigade bei Montebello (20. Mai) aus, wo er 
gegen weit überlegene Kräfte den Rückzug dedte In Anerkennung feines um: 
fihtigen Verhaltens hierbei zum Feldmarjchall-Lieutenant und Juhaber des 
46. Infanterie-Regiments befördert, befehligte er am 24. Juni in der Schlacht 
bei Solferino eine Divijion des 7. Korps. Hier war es vornehmlich fein 
heldenmütiger Widerjtand auf den Höhen zwiſchen San Caſſiano und Cavriana, 
der Bewunderung verdient, indem er an der Spitze der Infanterie-Negimenter 
Erzherzog Leopold und Kailer, jowie des 19. Jäger-Bataillons mehrfach den 
Feind — das 2. Franzöfiihe Korps und die Kaiferliche Garde — zurüdtrieb. 
Seine Divifion, der fid) der größere Theil des 7. Korps angejchlofjen hatte, 
behauptete das Schlachtfeld bis zum Morgen des 25. Juni. Für Solferino 
wurde dem Prinzen das Ritterkreuz ded Maria-Thereſien-Ordens auf Antrag 
des Ordenslapitels zugeſprochen. Nach dem Feldzuge 1859 erhielt der Prinz 
den Befehl über das 7. Korps zu Trevijo, das auf dem Kriegsfuße verblieb, 
und wurde 1863 auf jeinen Wunjc in Disponibilität verjeßt. Bei Ausbruch 
de Krieges 1866 zum Großherzoglich Heſſiſchen General der Infanterie er: 
nannt, wurde er durch den König von Württemberg zum Oberbefehlshaber des 
VII. Bundes-Armeeforps erwählt und im Jahre 1868 zum Dejterreichijchen 
General der Kavallerie befördert. (Nah Hauptmann Zernin.) 


Nr. 2 zu Seite 296. 
Die Großherzoglihe Divifion erhielt am 6. Juli früh 4 Uhr vor dem 
Abmarſche diefe Nachricht durch den Adjutanten der Neiter-Brigade, Ober: 
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lieutenant Wernher. Im Laufe des Vormittags brachte jodann Oberlieutenant 
v. Follenius von einem Patrouillenritt nad) Fulda ein Zeitungsblatt mit, das 
ebenjall3 die Unglücksbotſchaft enthielt. 

Der damalige Oberlieutenant Wernher erzählt über den Ritt, auf dem er 
die Neuigfeit erfuhr, wie folgt: 


„Sm Laufe ded Nachmittags des 5. Juli wurde ich im Ein: 
veritändniß meines Brigadelommandeurs, ded Prinzen Ludwig von 
Hejien, von dem Armeekorpskommandanten Prinzen NAlerander von 
Helfen perjönlich mit der Mijfion betraut, über Fulda in der Richtung 
auf Brüdenau die Verbindung mit der Bayeriichen Armee aufzuſuchen. 
Vom Stabsfourier (d. i. Brigadeichreiber in Oberwachtmeifter:Rang) 
Jahn und einer Ordonnanz begleitet, ritt ich auf der großen Straße 
über Großenlüder, Maberzell nach Fulda, vernahm dort von den Ein- 
wohnern von dem Zuſammenſtoß und Echec der Bayeriſchen Kavallerie: 
abtheilung bei Hünfeld, traf mit einem Offizier des Großherzoglichen 
1. Neiter-Regiments, ich glaube, es war Lieutenant Franck, zujammen, 
ihlug dann die Straße nach Brüdenau ein und traf im Halbduntel 
nördlich Motten auf eine Bayeriiche Offizierpatrouille, welche in ähn: 
lichem Auftrage wie ich auf Fulda rekognosziren jollte Wir tauchten 
unfere Aufträge aus und theilten uns die Stellungen der beider: 
jeitigen Truppen mit. Zum Schlufje jagte mir der Bayeriiche Offizier, 
bei feinem Wegreiten gegen Abend jei die Nachricht von einer un 
günjtigen Enticheidungsichlacht bei Königgräß bei ihmen eingelaufen. 

Meinen Auftrag hielt ich joweit erledigt, ritt auf der großen 
Straße bis Bronzell zurüd, benußte aus Vorficht den dortigen Fulda: 
Uebergang und meldete mich gegen Mitternacht bei dem Korps 
fommandanten Prinzen Alerander. Nachdem ich über mein Zujammen 
treffen mit dem Bayerischen Klavallerieoifizier, die Stellung der Bayern 
bei Brüdenau— Motten berichtet, verfehlte ich nicht, die Erzählung bezug 
(ih Königgräß dem Prinzen zu übermitteln. Prinz Alexander jagte 
darauf: »Wir wijjen dies jeit einer Stunde; theilen Sie dem Prinzen 
Ludwig Alled mit und melden jie ihm, dat die Großherzogliche Diviſion 
mit Tagesanbruh aus den Biwals aufbrechen wird. Wir werden m 
Eilmärjchen über den Wogeldberg nach dem Main gehen.s Als die 
Divifion um 4 Uhr morgens aufbrach, erhielt ihr Kommandeur durd 
den Prinzen Ludwig die erfte Nachricht von der Schlacht von König— 
gräß. Sch wurde auf dem Rendezvous vom Stabschef Oberjt Beder 
zur Beihaffung eines Imbiſſes für die Division bei Lauterbach befohlen. 
Mit einem Dubend Neiter des 1. Regiments trabte ich voraus und 
brachte aus dem Städtchen Lauterbach und den umliegenden Ortidaften 
das Gewünschte zuſammen.“ 


Nr. 3 zu Seite 306 und ff. 

In Bezug auf das Gelände, in dem ſich die Ereigniffe des 13. Juli ab- 
jpielten, mögen nachfolgende Angaben zur Ergänzung der beigegebenen Karten 
dienen: 

Die Straße von Aſchaffenburg nad) Lohr Läuft bis zu den Meiberhöfen 
im unteren Aichaff-Thale, dann in deſſen gerader Fortjegung, dem Laufad: 
Thale. Jenſeits Hain emdigt dieſes Thal in einer Art von Kefjel, indem ſich 
der zwar jchmale, aber fteil anfteigende Eſelsrücken öſtlich vorlegt. Während 
die Eijenbahn, die bis dahin die Straße begleitet hat, den Rüden in einem 
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Tunnel durhbricht, wendet fich dieje in einem Heinen Geitenthale, unter dem 
hohen Damm der Bahn hindurch, nad) Süden und erflimmt in einigen Bogen 
den Kamm des Spefjart, um ſich jpäter, von dem Forſthaus Lohreritraß ab, 
über Rechtenbach nad) Lohr hinabzujenfen. 


Die jogenannte alte Straße zweigt ſich bei den Weiberhöfen von der neuen 
ab, führt im Ajchaff: Thale bis über Waldajchaff, überjteigt den Ejelsrüden und 
mündet, nachdem fie nad) Rothenbuc hinab und wieder die Höhe hinaufgeitiegen, 
in der Nähe des Wegelnotens „am Niklas“ wieder in die neue Straße ein. 


Der Thalmeg der neuen Straße bis nad) Hain ift nur mäßig anjteigend, 
der Berghang auf der nördlichen Seite fällt im Allgemeinen flach nad) der 
Straße ab, während der ſüdliche Thalrand jteilere Böjchungen zeigt. 


Von den einzelnen Erhebungen treten hervor der Geißenberg, der den 
öftlich ihm vorliegenden Galgenberg beträchtlid überhöht, jo daß von ihm aus 
das Vorgelände vom Waldjaum des Bildhlingsberges bis zu dem Walde ſüdlich 
Frohnhofen völlig beherricht wird. Von Frohnhofen find indeffen nur Die 
Dächer zu jehen. Eine ähnliche gute Ueberficht hat man von dem „Gütel“ 
jüdöftlich der Weiberhöfe, von wo man auch Einblick in die Mulden „Rückgrund“ 
und „Lanzengraben“ gewinnt, die vom „Geißenberg“ nicht eingejehen werden 
fönnen. Den beiten Ueberblid über das nadymalige Gefechtsfeld hat man indefjen 
von der Sidmeitede des Waldes auf dem Bilchlingäberge. 


Dad nur aus wenigen Käufern beftehende Dorf Frohnhofen ſelbſt Liegt 
ziemlich tief am Ausgange der Mulde Rüdgrund. Nur von den oberen Stod= 
werfen und den Dachlufen der nad) Weſten zu liegenden Häujer ift es möglich, 
nad) Nordweiten hin das Angriffsfeld der Hejjen unter Feuer zu nehmen. Den 
nordwestlichen Theil des Dorfes, in dem Winkel, den der Weg vom Bilchlings- 
berge her mit der Straße macht, bildet ein Wirthshaus mit dahinter liegendem 
Garten, der den Hof überhöht und durch aufgemauerten Steilabfall eine Art 
von Terrajje bildet. 


Un der Grenze ded Gartens nad) der Nordweitjeite lag eine Kegel— 
bahn, an die fih in Richtung nad dem Weſtausgange des Dorfes ein 
Planfenzaun anſchloß. Dieſer letztere wird in dem „Bericht eines Augenzeugen“ 
als Lüdenhaft bezeichnet, nad) „Hoffmann“ find die Lüden erjt während des 
Gefechts von den Stürmenden gebrochen worden. Die Kegelbahn war von 
Fachwerk, nach dem Garten hin offen und hatte ein Ziegeldah. Das nad) 
Nordoft zu liegende, nur nad) der Bahn hin offene Keglerhäuschen hatte 
nah jeder der drei anderen Geiten ein ziemlich großes Fenſter. Die Ver— 
bindung der Kegelbahn nad) dem Hofe wurde durch eine Treppe am Nord» 
ojtende des Gartens vermittelt. 


Zwei— bis dreihundert Schritte nordweſtlich der Kegelbahn liegt die Kirſchen— 
bohle, ein Hohlweg von etwa 250 Schritt Länge und einer durchjchnittlichen 
Tiefe von 4 m. Durd) ihre fait jenkrechten mit Gebüſch bewachjenen Wände 
bildet fie für den Angriff ein beträchtliche Annäherungshinderni;. 

Die Felder rings um Frohnhofen waren zur Zeit des Gefechte mit faſt 
mannshohem Korn bejtanden. 

Das Thal von den Weiberhöfen bis Waldaichaff ift bedeutend jchmaler ala 
dad Thal der Laufach, und im Gegenjage zu diejem liegen die fteileren Höhen 
auf der nördlichen Seite, während die nächſten Höhen der Südſeite flach und 
mehr für Truppenbewegungen geeignet jind. 
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Nr. 4 zu Seite 306. 

Es iſt aus den Berichten nicht erfichtlic, um wieviel Uhr dieſer Berchl 
an General Frey gegeben wurde. General v. Perglad erwähnt ihm nad der 
Ankunft des 1. Zuges der 2. Infanterie Brigade (aljo erſt nach 10 Uhr), General 
Frey und die Berichte der Truppentheile jegen den Abmarich auf 10 Uhr feit, 
DOberlieutenant Koch jagt, derjelbe habe fich einige Zeit verzögert, da die Batterie 
und die Schwadronen des 1. Neiter-Regiment3 erſt alarmirt und herbeigeholt 
hätten werden müſſen. 

Auch hat die auf Vorpoften befindlihe 2. Schüben-Fompagnie 2. In: 
fanterie- Regiments bereitd um 9 Uhr bei Schweinheim den Befehl erhalten, ſich 
an da8 Regiment heranzuziehen, jo daß fie in Goldbach wieder bei demjelben 
eintraf. Hiernach muß der Befehl jpätejtend um 1/9 Uhr gegeben morden 
jein. Aus den nachfolgend angeführten Stellen verſchiedener Berichte gebt 
hervor, daß zuerſt nur ein Vorfchieben des 2. Infanterie-Regiments mit je 
1 Bug Neiterei und Artillerie beabjichtigt geweſen ift, dem aber kurz darauf der 
Entihluß folgte, die ganze 1. Brigade mit der gejammten zur Stelle befind 
lichen Neiterei und Artillerie vorgehen zu laſſen: 


1. berichtet Nittmeifter von Lepel: „Am Morgen des 13. Juli Fam nad 
9 Uhr Überlieutenant Koch vom Generalitab nad) Goldbach geritten und be 
ftellte im Auftrag des Generalmajor Frey einen Reiter-Zug zur Begleitung des 
mit einer Rekognoszirung beauftragten Bataillons Gandenberger. — — — 
Als ſich der Zug fertig gemacht hatte, erjchien General Frey jelbit, — — — 
und ließ dann auch die übrigen Züge der Schwadron ausrücken.“ 

(NR. B. Dom Kommando und der 4. Schwadron 1. Reiter-Regiments 
liegen hierüber feine Berichte vor.) 

2. berichtet Hauptmann von Herget: „Die 2. Fuß-Batterie erhielt am 
13. Juli gegen 8 Uhr vormittags in Damm Befehl, einen Zug unverzüglich gegen 
Goldbach vorzufenden, woſelbſt der Zugskommandant fich bei Herrn General: 
major Frey oder Oberſt Wilfend anzumelden hatte. Der Zug des Oberlieutenont 
Frand, von mir hierzu beftimmt, war faum abmarſchirt, als auch für die 
Batterie der Befehl eintraf, nachzurücken.“ 

3. berichtet der Dberft Berker, daß auf feinen Vorſchlag, mie die der 
Diviſion geftellte Aufgabe zu löfen ſei (vergl. S. 319), General v. Perglas ſich 
zunächſt über die Entfernungen informirt und fie anfangs etwas groß gefunden 
habe, dann aber, namentlich mit Rüdficht darauf, daß der vorzujendenden Re 
fognoszirungs-Abtheilung eine taktiſche Entiheidung nicht zufalle, einverjtanden 
gemejen jet. 

„Demgemäß wurde das 2. Infanterie-Regiment ꝛe. zum Worrüden di 
ponirt, das 1. Infanterie-Regiment rückte aus den begonnenen Biwals bei 
Fafanerie — Aumühle (?) gegen Goldbach, die 2. Infanterie-Brigade in dieſe 
Biwals. 

Im Verlaufe des Tages (?) änderte ©. E. dieſe Anordnung dahin ab, 
daß das 1. Infanterie-Regiment näher an das 2. herangezogen wurde — bi 
Weiberhöfe —, jo daß Generalmajor Frey feine ganze Brigade nebft den Ab- 
theilungen der Hilfswaffen unter jeinen Befehlen hatte.“ 


Nr. 5 zu Seite 307. 

Von diefer von General Frey auf einen Heinen Zettel mit Blei ge 
jchriebenen Meldung ift nur die Hälfte noch erhalten, jowie eine von Major Kröll 
auf die Nücdjeite eines Exemplars der „Disfofation für den 11. Juli“ mit 
Tinte davon genommene Abjchrift. Beide Papiere jheint Major Kröll, ebenſo 
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wie die näcdjterwähnte Meldung vom eriten Zuſammenſtoße bei Hain, an fi 
genommen zu haben, jo daß fie nach dejjen Tode im Abendgefecht in Preußiſche 
Hände fielen. Sie befinden fich nebjt einigen anderen Papieren (darunter der 
Entwurf für den Operationdbefehl der Divifion für den 9. Juli und ber 
Marijchbefehl für den 11. Juli) in den Alten der Divifion Göben (Kriegs- 
Archiv Ecelll8) mit dem Vermert „auf dem Gefechtsfeld von Laufach ge— 
funden“. 
Die genannte Meldung lautet wörtlid): 


„Weiberhöfe, den 13./9. 12%, Uhr mittags. 

Meldung von der Spitze, Lieutenant v. Niedejel, daß preußiiche 
Vorpoſten in Hain. (Wohl nur auf Grund von Einwohner-Mittheilung, 
da der erite Zujammenjtoß erjt gegen 2 Uhr jtattfand ?) 

Bon den Meiberhöfen aus wurden 2 Avantgarden vorgejchidt, 
die eine in der Richtung auf Laufach 1 Batl., % Schwadron 2 Ge- 
ihüße unter Oberſt Wilfend. Die andere in der Richtung Unter: 
beſſenbach, Waldajchaff bejtehend aus 1 Zug Neiterei, 1 Batl.,, Major 
Hauß. 

Soeben Meldung von Einwohnern, daß die Preußen ſoeben in 
Keilberg 1%. Stunde von hier eingerückt find. 

Das 1. Regiment 
1 Schwadron 
4 Geſchütze 
nehmen Aufitellung auf der Höhe diefjeitö der Weiberhöfe, hinter dem 
Heinen Bad, welder von Sailauf fommt. 

Major Hauß joll im Rückzugsfalle die Bahnlinie feithalten. Oberſt 
Willens wird auf der Straße zurüdgehen, auf der auch das 1. In— 
fanterie Rgt. folgen wird. 

E3 wäre wünjchenswerth, daß die II. Brigade zur Aufnahme der 
J. vorwärts Aſchaffenburg etwa bei Goldbach, eine Stellung aus: 
juchen würde. 

Frey Gm.“ 


Die andere Meldung, auf einem Kleinen Notizblatt mit Blei gejchrieben 
lautet: 


„Weiberhöfe 2%4 Uhr. 
Die beiden Avantgarden Oberjt Willend und Major Hauf find 
auf feindl. Vortruppen gejtoßen. Einige Schüfje find gefallen. Die 
Avantgarden gehen langjam nad) den Weiberhöfen zurüd. Nach Aus: 
jage von Landleuten iſt Gefahr, dab die Brigade auf dem rechten 
Flügel über Straßbejienbady umgangen wird. 
Frey Gm.“ 


E3 folgt hier aus den Heffiichen Feldakten, 1. der Wortlaut einer Mit: 
theilung auf einem Notizbuchblatte, die anjcheinend dem Generalmajor Frey zus 
gegangen ift und auf der Nüdjeite den Vermerk „Weiberhöfe 1 Uhr“ trägt, 
jowie 2. eined Briefes — nad) Eingang der eriten Meldung des Generald Frey 
im Hauptquartier in Aichaffenburg von Major Kröll geichrieben (mit Tinte) 
und von Oberſt Beder (in Blei) ergänzt und unterzeichnet, aus dem die Aufs 
faſſung, die fi) im Heſſiſchen Hauptquartier über den Gegner gebildet hatte, zur 
Genüge hervorgeht und welche die jpäteren Anordnungen erklärt. 


394 Anhang. 


1. 

„Nach Ausſage eines Bauerd jollen die Preußen am Nicolausberg 
(d. h. am Niklas) oder bei den fieben Wegen ganz unſchlüſſig ſtehen. 
Nach Ausjage des Bauern jollen fie 3000 bis 4000 Mann jtarf jein, 
Die Telegrafenitationen Partenjtein, Heigenbrüden und Laufach imd 
noch frei und können noch immer Nachrichten eingezogen werden. 

Es wurde auch von Bartenftein ein Spion fignalifirt, mit weißem 
Bart, langem jchwarzen Rod, langen Hoſen und Hut. Sch glaube, 
daß er abgefangen ijt, weil ihm gleich nachgeſchickt wurde. Dieſes 
meldet gehoriamit 

Schöberl, Bahnmeijter.“ 

Eingang Weiberhof 1 Uhr. 


2. 
(Auf einem DOftav-Briefbogen, die lateiniich gedrudten Stellen in Blei.) 
Herrn Generalmajor Frey 
Commdeur der I Inf. Brigade 

Die Meldung vom 13./7. 12%, Uhr erhalten. Für den Fall des 
Rüdzuges find alle Aufnahmsmaßregeln getroffen. 

Was man jedod) von diefjeit3 weiß, jcheint eine ernftlihe Dffenftve 
von Seite der Preußen gegen Sie nicht zu erwarten zu jein. Sie 
jollen geitern in einem ernjten Gefecht mit den Bayern von lepteren 
empfindlich zurüdgewiejen worden jein. Hierher ift bedeutende Ver— 
ftärfung im Anzug. Weitere Meldung wird erivartet, wenn nöthig. 

A. B. 
Becker 
Oberst. 


Nr. 6 zu Seite 309, 

Im Berichte des I. Bataillon 2, Infanterie-Regiments ift an dieſer 
Stelle von einer feindlihen Infanterieabtheilung, etwa Y/s Kompagnie ſtark, die 
Rede, Die ſich bereits diesſeits Hain hinter den Hujaren befunden hätte und 
durch das euer der Heſſiſchen Schützen-FJüge zum Abzuge genöthigt worden jei 
Diefe Angabe beruht unbedingt auf Irrthum. 


Nr. 7 zu Seite 314. 

Oberlieutenant Roth jagt in feinem Bericht: „Hauptmann Daudiſtel 
ſchoß, wie ich jelbjt jah, einem der Preußischen Offiziere die Mübe vom Kopf. 
J ſoll, wie ich ſpäter hörte, ein Adjutant des Generals v. Kummer geweſen 
ein.“ 

Nach der Geſchichte des Huſaren-Regiments Nr. 8 ſtieß Lieutenant v. Heinhe 
der 5. Eskadron vor Waldaſchaff auf 3 Heſſiſche Reiter, die er zunächſt nicht 
verfolgte, ſondern vorſichtig das Dorf umritt. Jenſeits angekommen, erhielt er 
Infanteriefener, worauf er ſich zurückzog. Als nach ziemlich langer Zeit die 
eigene Infanterie ſich dem Dorfe näherte, ging Lieutenant v. Heintze aufs Neue 
mit ſeiner Patrouille vor und erhielt abermals Feuer, worauf ſich ein kleines 
Gefecht zwiſchen der herankommenden eigenen und der feindlichen JInfanterie 
entipann, in dem diefe mit erheblichem Verluſt (?) zurücdgeworfen wurde. 

Weiteres über diefen Zuſammenſtoß it aus Preußischen Berichten und 
Kriegstagebüchern nicht zu erjehen, doch ericheint die Vorjendung von Offizieren, 
ipeciell de8 Brigadeadjutanten, von dem Raſtplatz bei Rothenbuch zur Erkundung 
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der Plätze für die in Ausjicht genommenen Biwals bei Waldaichaff nicht unwahr— 
ſcheinlich. 


Nr. 8 zu Seite 321. 

Der Bericht des Regiments vom 14. 11. 66, der durch eine Kom— 
miſſion von Offizieren, die an den Ereigniſſen theilgenommen hatten, auf Grund 
der Cinzelberichte der Kompagnien ꝛc. verfaßt wurde, jagt hierüber: „ES 
wurde 8", Uhr bis das I. Bataillon mit dem Regiments- und Brigadejtab in 
Hanau abfahren konnte, und langte der Hug um 9, Uhr in Aichaffenburg an. 
Nach längerer Lagerung in der öjtlicd) der Stadt von der neuen Kaferne nad) 
der Fajanerie führenden Platanenallee, während welcher Zeit auch das II. Ba— 
taillon von Hanau eingetroffen war, fam dem Regiment etwa um 101% Uhr 
durch den Brigadeadjutanten folgender Befehl zu: 


»Das ganze 4. Regiment fommt in die Faſanerie mit Front nad) 
vorwärt® und requirirt in Aſchaffenburg. Um 12 Uhr kommt in 
Aſchaffenburg auf dem Wege von Klein-Oſtheim das Lebensmittel: 
fuhrwejen an und hält vor der Stadt; es kann dajelbit gefaßt werden: 
Zwiebad, zum Kochen gut, Branntwein und Gries. — Fleiih kommt 
erit am Abend — Fourage ift im Bahnhof — Holz und Stroh 
müfjen aus den nächſten Orten geholt werden.« 


Diejer Befehl wurde übrigend von dem Großherzoglihen Major Kröll 
alsbald dahin erläutert, das aus Ajchaffenburg vorläufig nicht3 requirirt werden 
jolle, jondern das Lebensmittelfuhrweien abgewartet werden müfje Die Aus: 
fiht auf eine ſolche Verpflegung mit Zwieback und Fleiſchgries in der un— 
mittelbaren Nähe einer mit Lebensmitteln aller Art wohlverjehenen Stadt war 
natürlich nicht geeignet, die Mannjchaft in heitere Stimmung zu verjeßen, zu— 
mal denjelben nicht gejtattet war, in der Stadt für ihre Bedürfniſſe jelbit zu 
jorgen, die Meijten aber des frühen Aufbruchs aus den Stationen wegen ſich 
mit einem Frühſtück nicht oder doch nur jehr mangelhaft hatten verjehen 
fünnen. 

Der Befehl zum Abmarjch machte diejer peinlihen Stimmung endlich gegen 
1 Uhr ein Ende. Wie jchon erwähnt, jollte das Regiment in der nahen Fa— 
janerie ein Biwak beziehen. Der Umftand aber, daß diefe nad) allen Seiten 
geichlofjen it, es dagegen zweifelhaft war, vb die Heritellung der nöthigen 
Kommunikationen (nämlich durch Niederlegung einer Strede Lattenzaun und 
Heden) geftattet würde, bejtimmten das Regimentskommando, den Lagerpla 
etwa "/; Stunde öſtlich von der Stadt, ſüdlich der nad) Goldbady führenden 
Chauſſee auszuwählen, da wo tags zuvor das 1. Regiment biwalirt hatte. — — 

Da das Regiment hier bleiben jollte, jo wurden alsbald die nöthigen An- 
ftalten zum Bau von Hütten und Kochherden getroffen (zum Theil waren die 
Einridtungen, die vom 1. Infanterie-Regiment herrührten, noch zu brauchen), 
die Keſſel übergehängt und Fleiſchgries abgekocht. — — —“ 


Nr. 9 zu Seite 322. 

Entgegen dieſer Darſtellung nach dem Bericht des Majors v. Gründler 
vom 17. 4. 67 ſagt der erwähnte Bericht des 4. Infanterie-Regiments (vergl. 
Anhang 8): „Das Eſſen war noch nicht gar, als von dem nah Aſchaffenburg 
zurüdfahrenden Armee-Divifionstommandeur der Befehl zum weiteren Vormarſch 
für das Regiment gegeben wurde. Dbwohl von Seiten des Regiments— 
lommandeurd biergegen remonſtrirt wurde, weil die Mannjchaft den ganzen 
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Tag ohne Verpflegung war, jo blieb es dod) bei dem Befehl, und bemerfte 
General v. Perglas, er bedaure zwar, daß die Mannjchaft noch ohne Ber: 
föltigung jei, müfje die 2. Brigade aber zur Unterjtüßung der 1. näher heran 
ziehen.“ 

General v. Perglas, jowie jeine beiden Adjutanten, die Hauptleute v. Heſſe 
und Scherf, die den General auf jeiner Fahrt nad den Weiberhöfen zwiſchen 
12 und 2 Uhr begleiteten, erwähnen in ihren Berichten nichts von diefem per- 
jönlich gegebenen Befehle des Divifionsfommandeurs, vielmehr berichtet General 
v. Perglas, daß ihm jchon auf jeinem Ritte am Vormittag die Aufftellung der 
2. Brigade als zu weit ab von der der erjten erjchienen, daß er mittags dem 
Oberſt Beder darüber jeine Anficht ausgeſprochen, und daß dieſer ibm am 
Nachmittag Meldung gemacht habe, daß die 2. Brigade bereit dorthin vor: 
geichoben ſei. Oberſt Berker bemerkt in jeinem Berichte hierüber nur: „Im 
Verlaufe des Tages änderte ©. E. feine erjten Anordnungen dahin ab, daß er 
1. :c., 2., die 2. Infanterie-Brigade bis Nugelberg— Goldbach vorrüden 
ließ. Diefe Ortsveränderung Hatte den Nachtheil, daß die davon betroffenen 
Truppen in ihren Biwaks- und Verpflegungsvornahmen gejtört wurden. 
Dagegen geftattet jie leichter die geeignete Unterkunft und Aufitellung der 
weiter theil3 bejtimmt, theils unbeſtimmt angejagten Truppen anderer Divijionen 
de3 Armeelorp auf den Anmarjchwegen von Darmſtadt, Seligenftadt und 
Hanau,“ 


Nr. 10 zu Seite 323 u. 327. 

Diejed jogenannte Telegramm, richtiger eine Notiz auf einem Telegramm: 
formular, das durch Zuſätze zu einer folgenichweren Meldung wurde, lautet 
wörtlich: 

„Juli 13. 1866 
(ipäterer Zuſatz in Nothitift: „Jedenfalls Nachmittag“) 
Auf Anfrage an Station Laufach 
VBorpojtengefecht bei Hain — Preußen rüden auf die Station zu 
— — — Station Laufach antwortet nicht mehr — Bahnhof Aſchaffen- 
burg 4 Uhr 35 Min. 
Bed 


Oberlieutenant 


Ein Mann aus Rothenbuch meldet joeben: 
Preußen, etwa 6000 M. aller Waffengattungen in Rothenbuch — 
offenbar zerjprengte Abtheilung — marode und ohne Munition x.“ 
und hat folgende Entitehungsgeichichte: 
Dberlieutenant Bed (Bericht dejielben vom 9. Mai 1867) war gegen 
12 Uhr mit dem lebten Zuge der 2. Infanterie-Brigade in Ajchaffenburg an 
gefommen, nachdem er die Verladungen in Hanau geleitet hatte. Nach Wels 
dung beim Divifionsfommando traf er im Saale des Hotels Freihof viele 
Offiziere des Generaljtabes und des Scharfihügenlorps, Die im erregter 
Stimmung die Telegramme bejprachen, die von den Stationen Partenftein und 
Laufach eingegangen waren. In erjterem Orte waren durch das Bezirksomt 
Lohr Veitreibungen für die Preußiichen Truppen ausgejchrieben worden, aus 
Laufach war gemeldet worden um 11 Uhr vormittags „Preußen jollen gleich 
bei Hain fein“, um 11% „Preußen liegen auf 7 Wegen bei Nothenbud” und 
um 12% „Preußen in Rothenbuch unentichloffen, ob fie auf den Main zu oder 
hierher jollten“. 
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E3 machte ji) hierbei die Meinung geltend, daß dieſe feindlichen Ab— 
theilungen verjprengte Theile eined von der Bayerijchen Armee gejchlagenen 
Korps jein müßten. Namentlich Major Kröll hätte diefe Anficht als die einzig 
wahrſcheinliche betont. 

Nach dem Eintreffen des Telegrammd vom Armeelorpstommando ab 
Frankfurt 2 Uhr nachmittags (vergl. ©. 324) erhielt Oberlieutenant Bed den 
Auftrag auf dem Bahnhofe die Ankunft der Dejterreihiichen Truppen zu er— 
warten und Diejelben über die allgemeine Lage aufzuklären und anzuweiſen, 
Biwaks in der djtlihen Umgebung der Stadt, zunächſt der Goldbacher Straße 
zu beziehen. „Etwa um 41/s Uhr wurde ih auf ein Zujammenlaufen von 
Menichen in der Nähe des Bahnhofs aufmerkſam, welche einen gutgekleideten 
Bauern umjtanden, der mit lebhaften Gejtifulationen dem Anjchein nach etwas 
Wichtiges erzählte. Ehe ich nod die Gruppe erreichte, wurde mir der Mann von 
einigen Bahnbedienjteten entgegengeführt und mir mitgetheilt, daß derjelbe eben zu 
Wagen von Rothenbud) gelommen jei und vor den plündernden Preußen die Flucht 
ergriffen habe. Auf mein Befragen berichtete derjelbe in noch athemlojer Auf- 
regung, daß er mit Pferd und Wagen vor den Preußen ausgerifjen jei, welche 
vielleicht 6000 Mann jtarf in Rothenbuch eingerüdt jeien. Diejelben lägen 
haufenweiſe bei dem Orte ohne jede Ordnung, Reiter und Fußgänger durd)- 
einander, theilweile ohne Gewehre und Munition, und alle jeien todmiüde Er 
jelbft Habe fie jagen hören, daß fie von dem vielen Marjchiren nicht mehr 
weiter könnten. Sie plünderten alle Vorräthe an Lebensmitteln und requirirten 
jämmtlihe Fuhrwerke zum Transport der vielen Maroden, fie müßten, wie er 
glaube von den Bayern verjprengt ſein. Er jelbjt habe auch anjpannen 
müfjen, habe aber eine günftige Gelegenheit benußt und jidh fortgemadt. Da 
ic die Glaubwürdigkeit diefer Ausſage des von der Aufregung der Flucht nod) 
erihöpften und von dem Bahnperjonal als in der Stadt befannt und als zu= 
verläjfig zu empfehlenden Mannes nicht bezweifeln fonnte, jeine Angaben aud) 
eine Bejtätigung der im Hauptquartier bereit3 debattirten Gerüchte zu ent- 
halten jchienen, hielt ic) e3 für nöthig, dem Diviſionskommando hiervon Meldung 
zu erjtatten. Um mich vorher über die Ereigniſſe bei der im Yaufachthal vor— 
gegangenen Brigade zu vergewifjern, ließ ich durch den Telegraphiiten Station 
Laufach anrufen und fragen, ob etwas Neues vorgefallen. Sofort fam die 
Antwort: »Vorpojtengefecht bei Hain, Preußen rüden auf Station zue«. 

Auf wiederholte Anfragen blieb das Zeichen aus, und erklärte der Aſchaffen— 
burger Telegraphiit, daß der Laufacher Apparat jedenfall3 zerjtört jei. 

Ih nahm Abjichrift von obigem Telegramm und fügte die Notiz bei, 
»Station Laufach antwortet nicht mehre. Auf das Telegramm: Formular jchrieb 
ich nod weiter den Inhalt der Mittheilungen aus Rothenbuch mit den Worten 
»Ein Mann aus Nothenbuch meldet joeben: Preußen etwa 6000 Mann aller 
Waffengattungen in Rothenbuch — offenbar zeriprengte Abtheilung, marode und 
ohne Munition ꝛc.« 

Da ic Seine Ercellenz noch im Freihof glaubte, jo ſchickte ich die Depejche 
durch einen Scharfihüben zunächſt dorthin, mit der Weilung, im Fall der Herr 
General etwa dort nicht zu finden ſei, Die Meldung ficher in deſſen Hände zu 
bringen. Wann? Wo? und durch wen diejelbe abgegeben wurde, ijt mir nicht 
befannt; auch habe ich feine Erinnerung mehr, ob id von dem Scharfihügen 
einen Rapport darüber erhalten habe.“ 

Die Meldung jceint nun von dem Scharfihügen an den Major Kröll 
abgegeben und durch diejen an General von Perglas gelangt zu jein, der ſich 
um dieje Zeit ſchon auf dem Wege nad) den Weiberhöfen befunden — muß. 

Kriegsgeihichtlihe Einzelſchriften. IV. (Heft u. 23.) 
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Daß Major Kröll in der That, nicht wie General v. Perglas be- 
richtet, jhon vom Freihofe ab denjelben auf jeinem Ritte zur erjten Brigade 
begleitet hat, jondern erjt geraume Zeit jpäter von dort weggeritten ift, acht 
aus Folgendem hervor. 1. berichtet Hauptmann Bechjtatt (23. 4. 67), der den 
Oberjt Beder im Wagen nad) Wendeljtein'und von 4 Uhr ab zurücd nad) Ajchaffen 
burg begleitete, bei der Begegnung mit General v. Perglas in Goldbach oder 
Hösbach (?) zugegen war, daß er bei jeiner Nüdkunft in den Freihof gegen 
5 Uhr dort viele Offiziere, darunter auch Major Kröll, getroffen habe; 2. jagt 
Hauptmann Lannert, Adjutant der 2. Infanterie:Brigade, aus, daß etwa um 
1/6 (thatſächlich wohl Ichon etwa 252) General dv. Perglad mit Hauptmann 
Hefle, Lieutenant Däih und einigen Dienern und Gendarmen, auf der Straße 
nah Frohnhofen vorreitend, an General v. Stodhaujen, der an der Brüde 
zwiſchen Goldbad und Ajchaffenburg hielt, vorbeigefommen jei. Etwas jpäter 
(?) jei Major Kröll in gleicher Richtung im Trabe nachgefolgt. 


Nr. 11 zu Seite 327. 

Da gerade infolge diejer Befehle ji eine Reihe von Mikverjtändnifien 
und fehlerhaften Anordnungen entwidelte, die jchließlih zu dem unglücklichen 
und blutigen Ausgange des Gefechts von Frohnhofen führten, jcheint es von 
Wichtigkeit, die bezüglihen Stellen aus den Berichten und Ausſagen der be 
theiligten Offiziere hier neben einander zu halten: 

General v. Perglas jagt in jeinem Berichte vom 11. 4. 67: 

daß ihm der Gedanke an ein ſich möglicherweile entwidelndes Gefecht 
ganz fern, und nur in jeiner Abjicht gelegen, die verlorene Fühlung mit dem 
Feinde wieder zu gewinnen, ſowie genanere Kenntniß der Stärke, Stellung x. 
einer etwa vorhandenen feindlichen Abtheilung zu erhalten. 

Sodann: „Oberlieutenant Noch stellte ziwiichen den Weiberhöfen und Frohnhofen 
mir den Antrag, die 2. ISnfanterie- Brigade von Goldbad) vorrüden zu laſſen, was id 
im Sinne meiner vorherigen Unterredung mit General Frey (und zwar, nad) 
anderer Stelle, mit den Worten »das fann geicheben«) genehmigte, nämlich um 
die durch die große Hibe in hohem Grade erjchöpfte 1. Brigade im Vorpoiten 
dient und in der Sicherung gegen einen etwa heranrüdenden Feind durch die 
2. Brigade ablöjen zu laſſen.“ 

Daß Oberlieutenant Rod in jeinem Vorichlage zum Vorrücken der 2. Brr 
gade das Wort „zum Angriffe“ beigefügt habe, erklärt General v. Perglas für 
ausgejchlojien und fährt fort: 

„Sn meiner Abficht konnte dieſes unter feinen Umftänden liegen, da id 
nach der jelbjt genommenen Umſicht durchaus feinen Feind entdeden fonnte 
und nad) allen Nachrichten weder an ein Gefecht, noch viel weniger an einen 
Angriff nur im Entferntejten denken konnte.“ 

Sodann: „Die einzige Meldung, welche ich (in Bezug auf Stärke ıc. der 
Preußen) erhalten, war, da; nach einem Telegramm auf der Straße von Lohr 
einzelne zeriprengte Haufen Preußen gejehen worden jeien, die jehr ermüdet 
wären und denen es an Munition fehle.“ 

Oberlieutenant Koch (Ausſage dom 11. 12. 1866) hat, ala General 
v. Perglas don Frohnhufen nach den Weiberhöfen zurückritt, durch die be— 
gleitenden Diener und Feldgendarmen einige liegengebliebene Torniſter auf— 
nehmen laſſen und wurde dann zu dem Diviſionslommandeur gerufen, der 
wieder eine Strede vorgeritten fam. Derjelbe zeigte ihm ein Telegramm, auf 
dem noch eine Meldung beigefügt war, „daß die Preußen ermattet und obne 
Munition ſeien“ (aljo das von Oberlientenant Ded nad) 4 Uhr 35 Min. von 
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Bahnhof Aſchaffenburg abgejendete), und befahl ihm, jeine Meinung zu 
äußern. DOberlieutenant Koch Hatte von einem glüdlichen Gefechte der Bayern 
gehört und, da er nicht mit einer genügenden Karte verjehen war, aus 
dem in den biäherigen Befehlen öfter gebrauchten Ausdrud „Straßenfnoten 
bei Hain” die Anichauung befommen, es erijlire eine Straße von Hain 
nady Orb, auf der die Preußen abzögen. Er erwiderte deshalb „Ich alaube, 
dab Ercellenz angreifen müſſen“. Auf die Antwort des Generald „Sa, id) 
will angreifen“, erlaubte er ſich den Borichlag, „Ercellenz, dann muß die 
2. Brigade heran“ und dann „Excellenz, id will die 2. Brigade heran- 
holen“, worauf der General erwibderte, „Jawohl, holen Sie die 2. Brigade 
heran“. Dberlieutenant Koh ritt ſofort zurüd, begegnete fur; darauf dem 
General Frey, dem er Auftrag und Beranlafjung mittheilte, und legte jodann, 
da er das 1. Regiment bereit3 im Begriff jab, aus jeiner Stellung auf dem 
Geißenberg herabzufteigen, den weiteren Weg ın jchnelliter Gangart zurüd. 

Hauptmann v. Helle jagt in jeinem Bericht vom 29. 11. 66, daß Die 
Diskuffion zwiſchen den Generalen v. Verglad und Frey einen äußerft heftigen 
Gharafter angenommen habe. General Frey remonjtrirte dagegen, irgend Jemand 
von jeiner Brigade vorgehen zu lafjen, und General v. PBerglad warf ihm in 
ſehr baricher Weiſe vor, „es jchiene, als wenn er nicht vorgehen wolle“. Troß- 
dem iſt Hauptmann v. Heſſe der Anficht, daß General v. Perglas nur beab- 
fihtigte, daß 1. Regiment jolle, indem e3 die Rolle des 2. iübernähme, nod) 
einen Stoß gegen die nad) den eingelaufenen Nachrichten jchwache feindliche Ab— 
theilung führen, und daß das Ganze nur als eine Rekognoszirung zu be— 
trachten jei und demnach ein eigentlicher Angriff nicht jtattfinden jolle. General 
v. Perglas habe dent General Frey weiter bemerkt, daß er ihm die 2. Brigade 
zur Ablöjung jchiden wolle, da jeine Brigade jo jehr erichöpft ei. 

Hierauf jei Oberlieutenant Koh zu dem Diviſionskommandeur geritten, 
habe von Ddiefem das erwähnte Telegramm zu lejen erhalten und jei gleich 
darauf im Galopp nad rückwärts weiter geritten. Wa3 General dv. Perglas 
mit DOberlieutenant Koch geſprochen, habe er indeffen nicht gehört. 


Nr. 12 zu Seite 327. 


Hauptmann Schenk, der zur Zeit, ald das 1. Regiment jeinen Vor— 
marſch antrat, von General Frey entiendet worden war, um in Hösbach und 
Goldbady Lebensmittel zu rvequiriren, jagt hierüber aus: „Als ich don Gold» 
bad; wieder zurüdritt, begegnete mir ©. E. der General von Perglas. Er 
jagte zu mir: »Sagen Sie dem General Frey, er jolle nicht weiter zurück— 
gehen.e ch fragte Hierauf, ob das 1. Infanterie-Regiment in den beiden 
Thälern weiter vorrüden jolle, in denen das 2. Regiment vorgerüdt war. Ob 
und welche Antwort ich hierauf erhielt, kann ich mich nicht erinnern. Seine Ercellenz 
jagte aber hiernach zu mir, er jchide die 2. Brigade vor, und wenn etwas vor— 
falle, jolle Herr General Frey in feiner Abwejenheit anordnen. Damald war 
die 2. Brigade ſchon vorgerüdt und das 3, Regiment mir, als ich nach Hoes— 
> (hier it wohl Goldbad, gemeint?) zuritt, zwiſchen Hoesbach und Goldbach 

egegnet.“ 

Als Hauptmann Schenk jodanı auf dem Gefechtäfelde wieder eintraf, 
wurde ihm auf der Ehauffee in der Nähe von Frohnhofen jein Pferd erichoffen. 
Erſt nad) beendetem Gefecht fand er in der Nähe der Weiberhöfe jeinen 
General, dem er num, da ed doch zu fpät, von obigem Auftrage feine Meldung 
mehr machte. 


27* 
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Ar. 13 zu Seite 327. 

Bericht des Generald von Perglad. Nach dem Berichte des Haupt: 
manns von Hejje fand dieje Begegnung mit Oberft Beder bereit vor dem Bor: 
beireiten an der Batterie Hallwachs ſtatt. Was zwiſchen dem DPipifionz 
fommandeur und feinem Oeneralftabschef hierbei beſprochen wurde, hat Haupt: 
mann don Heſſe nicht gehört, doch ſchien ed ihm ſich um nichts Wichtiges zu 
handeln, da die Unterredung in ganz ruhiger Weije geführt wurde. Dies wäre 
wohl nicht der Fall gewejen, wenn es ji) um einen Befehl zum Angriffe ge 
handelt hätte, da dem Oberſt Beder um dieje Zeit der Befehl des Armeekorps— 
fommandos, der ein ernitliches Gefecht jchon an diefem Tage verbot, bereits 
befannt war. 

Oberſt Beder, der von DOberlieutenant Koch, den er auf jeinem Ritte nad 
dem Bahnhofe begegnet, Meldung von dem Vorrüden der 2. Brigade erhalten 
hatte und es deshalb für nöthig hielt, jelbjt nach den Weiberhöfen vorzureiten, be 
richtet über die Begegnung mit General von Perglad: „Ich erhielt von dem 
Divifions-Kommandeur die Mittheilung, er habe den General Frey angewieſen, 
nochmals vorrüden zu lafjen. In welden Worten diefe Mittheilung beitand, 
fann ich zwar nicht mehr wörtlich angeben, der Sinn aber war, daß es ſich 
nur um einen kurzen Vorſtoß gegen die im Laufach-Thale nahe jtehenden, ver: 
muthlih ſchwachen feindlicden Vorpoſten handle. Welche Aufgabe dabei der 
2. Infanterie-Brigade zufalle, darüber ſprach ſich meines Erinnerns Seine Er: 
cellenz gegen mic) nicht aus. Unter diefen Umständen bat ich, obgleih Major 
Kröll bei der 1. Infanterie-Brigade zurüdgeblieben war, Seine Excellenz um 
Genehmigung, nad) den Weiberhöfen reiten zu dürfen, und es war Seine Er: 
cellen; damit einverjtanden. Ich Fam noch zu dem legten Gefechtsmoment.“ 

Auch aus dem an die Batterie Hallwachs ertheilten Befehl zum Ruben 
geht mit Sicherheit hervor, daß General von Perglas nicht an die Möglicteit 
eines ernſten Gefechtes dachte; hierüber berichtet auch Oberſt Beder: „Ich bätte 
bier nur noch beizufügen, daß nach gleichzeitigen und jpäteren Aeußerungen 
Seiner Erxcellenz gegen mich, nad) jeiner perjönlichen Auffafjung bei den von 
ihm getroffenen Anordnungen ganz bejtimmt die Abjicht, einen ernften Zuſammen— 
jtoß zu veranlaffen, nicht vorlag. Die Nencontres zwiichen Laufach und Hain ſowie 
bei Weiler jchienen Seiner Ercellenz zu unbedeutend; in dem coupirten und 
bededten Terrain war der Gegner und jeine bereit? genommene Front nicht 
jichtbar; die Nachrichten über ihn ſprechen von dejien völliger Erihöpfung, und 
die8 wird, entgegen der etwa 2 Stunden vorher zwiſchen Generalmajor 
Frey und mir erörterten und feftgejtellten Anficht und entgegen den Seiner Er: 
cellenz von Generalmajor Frey perjönlic; gemachten Vorjtellungen die abän 
dernden Weifungen Seiner Excellenz veranlaßt haben.“ 


Nr. 14 zu Seite 332. 

In den Gefechtöberichten der Divifion Geben, der Brigade Wrangel 
und de3 nfanterie-Regiments 15 ift gejagt, „daß der Feind mit S—9 Ba— 
taillonen 2 Batterien und einigen Eskadrons zum Angriffe vorgegangen ie“. 
Da weder in dem Berichte des Füfilier-Bataillons 15, nod des Füſilier— 
Bataillon 55 bei Erwähnung der erſten Meldungen dieſe Stärtenngabe 
anfgeführt wird, jo jcheint ſich dieſe Angabe auf die Geſammiſtärle des 
Feindes zu beziehen, die er im Verlaufe des Gefechtes zeigte. Aber auch 
dann ift die Schäßung immer noch faft um dad Doppelte zu hoch. E. Knorr 
jagt in II. ©. 298: „Die Aufftellung der Feldwachen war noch nicht völlig be— 
endet, als der Feind im achtunggebietender Stärke plöglid) vor der Front er— 
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ſchien“ und in Anmerlung hierzu: „Die Meldungen bejagten itbertriebener- 
mweije 8—9 Bataillone ꝛc.“ 

Thatjächlid) waren es nur 5 Kompagnien, welche dieſen eriten Angriff 
ausführten, unterjtügt durch 6 Geſchütze. 

Die eriten Schüfje find, nach den Helliihen Angaben, aus Frohnhofen auf 
die Heiliihe Kolonne abgegeben worden, anjcheinend von einer Preußischen 
Patrouille. Dem entgegen jtehen folgende Angaben Hoffmann’s: „Hauptmann 
v. Forckenbeck ließ bei Wendelftein den 3. und 4. Zug feiner 10. Kompagnie 
unter Lieutenant Hoffmann zurüd und ging mit dem Schüßen-Zug (Lieutenant 
Rojenberg) vor, um den Feldwachdienft anzuordnen. — — — Wenige Minuten 
jpäter fielen mehrere Schüffe, dod war bei dem eigenthümlihen Schall zwijchen 
den Bergen nicht genau zu erfennen, wo gejchofjen wurde. Die beiden Züge 
der 10. Kompagnie ergriffen die Gewehre und folgten auf den Zuruf des 
Oberjtlieutenants dv. Rex, welder vom Pferd befjer jehen und hören fonnte, 
im Laufjchritt dem Schüßen-Zuge Diejer näherte jich in gleicher Gangart 
dem vor ihm liegenden Dorfe Frohnhofen, von wo aus er bejidhojjen 
wurde. Während jo die 10. Kompagnie 15. Frohnhofen zu erreichen fuchte, 
fehrte von dort Lieutenant Houillon mit dem 2. Zuge der 9. Kompagnie 55. 
auf der Chaufjee zurüd, um ſich feinem Bataillon wieder anzufchließen; im 
Vorbeigehen rief er dem Lieutenant Hoffmann zu, daß das Schießen nichts zu be 
deuten habe, in Frohnhofen jtede höchſtens eine feindliche Patrouilfe, 
Gleich) darauf verſchwand der Schüßen-Zug hinter den erjten Häujern des 
Dorfes und im nächſten Augenblid hatten ihn die beiden anderen Züge erreicht 
(5'/s Uhr). — — — In der Richtung auf die Weiberhöfe zeigten fich feind- 
lie Abtheilungen, und feindliche Patrouillen hatten ji im Vorgelände einge: 
nijtet, e8 wurde hin und her geichofjen.“ 

E3 wäre hiernach immerhin möglid, daß die eriten Schüffe von Leuten 
de3 2. Heiliichen Regiments herrührten, die beim Rückmarſche des 1. Bataillong 
in Frohnhofen zurüdgeblieben waren. 

Die Zeitangabe 5 '/s ericheint jedenfall3 zu früh. 


Nr. 15 zu Eeite 333. 

Dieje Zeitangabe findet fih in den Berichten des 1. und Füſilier— 
Bataillond 15. Infanterie-Regiments und der Batterie Cöjter, und jtimmen 
biernad die Hejjiihen Zeitangaben, nad) denen das 1. Regiment um 5. Uhr 
Befehl zum Vorrücken erhielt und furz vor 6 Uhr mit feiner Spike in Be- 
rührung mit dem Gegner kam, vollftändig überein, denn von dem Geißenberge, 
auf dem das Regiment bis dahin ftand, bis zu der Stelle auf der Straße, wo 
der erite Zujammenjtoß erfolgte, find etwa 2000 Schritt, alfo ungefähr 20 Mi- 
nuten, wozu nod der Aufmarſch behufs Ablegend der Tornijter und das 
Wiederabbrechen zuzurechnen ift. Wogl. dagegen E. Knorr II. ©. 297, Anm. 1, 
die mit dem dortjelbit S. 299, Abi. 4 Geſagten in Widerſpruch jteht. 


Nr. 16 zu Seite 336. 

Oberlieutenant Koh jagt hierüber aus: „Sch richtete, joweit ich mich 
erinnere, meinen Auftrag mit den Worten aus: »Die 2. Brigade foll augen: 
blicklich vorrücken, Seine Ercellenz will angreifen.«e General von Stodhaujen 
machte Einwand, und jagte, die Truppen jeien eben mit Abkochen beichäftigt. 
Da ich aber noch immer wegen des 1. Regiments in Beſorgniß war, jo wieder: 
holte id) den Befehl und jagte auch die Veranlafjung, welche Seine Excellenz 
bejtimmt hatte. Hauptmann Lannert ritt weg zum 4. Negiment, um dasjelbe 
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zu alarmiren. Ich begleitete den General eine furze Strede nad) Goldbad; zu 
und theilte ihm mit, was ich von den Vorfällen des Nachmittags wußte. Zulept ſprach 
ic aud die Anficht aus, daß die 2. Brigade an diejem Tage wohl nicht mehr in's 
Gefecht kommen werde, da der Weg bis Laufach wohl zu weit jei. Der Ge 
neral ritt nun im Trabe gegen Goldbach, ich ſelbſt überlegte, ob ich die Brigade 
begleiten oder das Scharfichügenforps noch holen jolle. Ich entſchied mich zu 
Lepterem, indem es mir außerdem dringend nöthig erichien, daß der General- 
ſtabschef, welchen ich in Ajchaffenburg wußte, von der Abfiht Seiner Excellenz 
in Kenntniß gejeßt würde. ch ritt im Trabe nad) Aſchaffenburg, wo id an 
den erſten Häuſern Oberft Beder begegnete. Ich meldete ihm die Abjicht 
Seiner Excellenz und die Urſache, welche ihn beftimmt hatte. Oberſt Becker 
erfundigte ji), woher das Telegramm jei, worauf ich antiwortete, es jei von 
Hanptmann Bed von Ajichaffenburg geichidt worden. Sodann jagte id, id 
beabjichtigte auch das Scharfihügenkorps zu holen. Cr erwiderte: »Nein, das 
Scarfichügentorps muß in Aſchaffenburg bleiben« und gab mir den Befehl, 
mich auf den Bahnhof zu DOberjtlieutenant von Grolman zu begeben und 
diejem den Befehl dazu zu überbringen. Er gab mir ferner den Auftrag an 
Hauptmann Bed, diejer möge dafür jorgen, daß die Dejterreichiichen Bataillone 
nah Goldbach vorgeſchoben würden. Ich begab mid, auf den Bahnhof und 
entledigte mich meiner Aufträge und veranlafte ferner den Hauptmann Bed, 
ein Telegramm an das Hauptquartier in Bornheim abgehen zu lajjen, worin 
diefem von dem Gejchehenen Mittheilung gemacht wurde.“ 


Nr. 17 zu Seite 338. 


Hauptmann Sceriba, Kommandant der 3. Kompagnie, erwähnt in jeinem 
Bericht unter Anderem: „Oberſt v. Ochſenſtein jagte in einer kurzen Anjprade 
vor dem Aufbruch, daß unſere Kameraden geſiegt, ſich aber — aaa 
und dab wir jie ablöjen jollten. — — — — — — — 
Die Leib- und 2. Kompagnie gingen links von der Chauſſee vor, während 
meine Kompagnie — welche nunmehr die Tete der Kolonne bildete — den 
Befehl erhielt, auf der Chaufjee vorzugehen. 

Die Tamboure, welche bei der Leib- und 2. Kompagnie jich befanden, 
ichlugen zum Sturm und ftürmten wir muthig vorwärts. Die Kompagnie erhielt 
während des Sturmes das erjte feindliche Feuer — Schnellfeuer — und verurjachten 
die Schmerzensichreie und das Jammern der zufammenftürzenden Verwundeten 
jowie die Sprünge des verwundeten Pferdes des Bataillonsadjutanten ein mo 
mentanes Stußen. In dieſem Augenblick wollten die rückwärts marſchirenden 
Kompagnien durch meine Kompagnie durchbrechen, ſo daß dieſelbe hierdurch 
in Unordnung gerathen wäre. Ich kommandirte daher »halb — links«, erſtieg 
den unbedeutenden Rain der Chauſſee und ging mit der Kompagnie ſtürmend 
in der Nähe der Chauſſee gegen Frohnhofen vor. Der erſte Sturm gegen die 
Kegelbahn und den Zaun derjelben wurde durch das mörderiſche Feuer aus den 
zunächſt liegenden Häufern zurücgewiejen, einem zweiten Sturm — bei weldjen 
Großherzogliher Hauptmann Stamm, rechts von mir an der Spite jener 
Kompagnie verwundet wurde — ging e8 nicht befier, trogdem einzelne Leute, unter 
diefen auch Großherzogliher Lieutenant Laukhard von der Kompagnie, bis 
innerhalb der Umzäunung der Kegelbahn vordrangen. Als ich nad) diejem 
zweiten Sturm in eine Terrainfalte (ſüdliche Fortſetzung der Kirichenhoble) zu: 
rücklehrte, um daſelbſt meine Mannſchaft zu ſammeln, kam der Fahnenträger 
Janſon des Bataillons und meldete ſich, um in meine Kompagnie einzutreten; 
hierbei machte derielbe mir nachitehende Meldung: >Der Herr Major Kröll 
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war vorhin, als ich noch in der 2. Kompagnie jtand, bei mir, ergriff meine 
Sahne, rief Hurrah! und drängte vorwärts. Da ich jedoch meine Fahne 
nicht hergeben darf, jo jagte ih: Herr Major, ich gebe meine Fahne nicht 
ber! — worauf der Herr Major vorwärts jtürmte.« 

Da ich nunmehr fajt feine Mannjchaft weder rechts noch links jah, jo be= 
fahl ich meinen Leuten, nad einer etwa 200 Schritt rückwärts liegenden 
Terrainjenftung in Heinen Trupps zurüdzugehen und mich dajelbjt zu erwarten, 
Sodann ging idy mit einem Soldaten, den Fahnenträger in der Mitte, eben- 
falls zu meiner Mannſchaft. Da dort aber fein Schuß gegen feindliche Feuer 
war, jo rangirte id Die Kompagnie auf der Chauffee in einem Zuge, welcher 
anfänglid” aus 24 Mann bejtand, zu denen ſich dann noch 15 Hinzufanden. 
Der Nüdzug wurde erft auf perjönlichen Befehl des Herrn Oberjten ange- 
treten, in ruhigem Feldichritt, die Fahne auf dem Linken Flüge.“ — — — 


Nr. 18 zu Seite 339, 


Nähere Angaben über den Tod diejer beiden Diffiziere find in den 
Hejliichen Berichten nicht enthalten, über das Scidjal des Major Kröll, den 
Niemand Hatte fallen jehen, war das Divifionsfommando jogar noch längere 
Zeit, etwa 8 Tage, völlig im Unflaren. 

Nah) Hoffmann fiel Hauptmann Königer innerhalb des Kegelgartens, 
Major Kröll aber erhielt den tödlichen Schuß durd) den Kopf im Augen: 
blide, al3 er durch das Fenſter in das Keglerhäuschen einfteigen wollte. In— 
dejjen erwähnt Hoffmann den Tod Krölls erjt beim Angriff des 4. Regiments, 
der nad feinen Angaben etwa 20 Minuten jpäter als der des 3. erfolgte, 
während nach unferer Anficht der Sturm der 7. und 8. Ktompagnie dieſes Re— 
giments fait gleichzeitig mit dem des J. Bataillond 4. Regiments jtattfand. (Vgl. 
Tert ©. 341.) 


Nr 19 zu Seite 342. 

Nur der größere Theil der 2. Kompagnie hatte ſich mehr rechts ges 
zogen; ihr Kommandant, Hauptmann Gerlach, berichtet über diejen Gefechts: 
moment: „As das Bataillon hinter den tiefen Hohlweg (dev „Kirichenhohle“ ), 
der im Allgemeinen jenfreht auf die Chauſſee führt, in Linie aufmarjchirte, 
wurde e3 mit einem Hagel von Gejchofjen überjchüttet. Nachdem die Kom: 
pagnie hier einige Minuten gehalten, wurde der Befehl zum Hinabjteigen in 
die Hohle gegeben. Es war Died jedoch eine jchwierige Aufgabe, als die 
Ränder des jchluchtenartigen Hohlweges jehr jteil waren und es den Leuten 
nur mit Hülfe der an derjelben ſtehenden Gebüſche möglich war, fich langjam 
hinunter zu laffen. Wenn hierdurd) Schon einige Unordnung in die Abtheilungen 
fam, jo wurde dieje aber noch dadurch vermehrt, daß in der Hohle Schon viele 
Soldaten von anderen Negimentern fanden, andere von vorwärt3 fommend 
darin eintrafen und überdies viele Leute in derjelben verwundet wurden. 

Ich erfletterte jogleich den jenfeitigen Rand, Front nach) Djten, und 
forderte oben angefommen die Mannjchaft meiner Kompagnie auf, zu mir herauf 
zu fommen und mit mir vorwärt3 zu gehen. 

Mit denjenigen Soldaten, die fich heraufgemacht, ging ich jofort, da man 
von den Preußen auch nicht einen Mann jah, gerade vorwärts und kam jo 
etwa 130 Schritt vorwärts der Hohle an die Chaufjee, 8O— 100 Schritt vom 
Eingang von Frohnhofen. Bon dort aus feuerten die Soldaten auf die die Häufer 
bejegt haltenden Preußen zumächit des Ortseingangs, auf den 150— 300 Schritt 
entfernten Waldjaum (es ift wohl das Tannenwäldchen ſüdlich Frohnhofen ges 
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meint) ſowie auf die geichloffene Abtheilung, welche fi aus demijelben 
herauszog. 

Infolge des überlegenen feindlichen Feuers wurden hier aber viele 
Soldaten verwundet, und da ein weiteres Vordringen auf dieſer Seite der 
Straße (der nördlichen) keinen Erfolg verſprach, ſo verſuchte ich auf die andere 
Seite der Chauſſee zu gelangen, um von dort aus im Schutze eines Baum— 
ſtückes gegen Frohnhofen vorzugehen. Als ich mich von der Unausführbarkeit 
dieſes Vorhabens aber überzeugt und zu meiner Abtheilung zurückkam, ſah ich 
meine beiden Kompagnieoffiziere, Oberlieutenant v. Gall (derſelbe war unter— 
deſſen verwundet worden) und Lieutenant Heim, nicht mehr. Da ich nicht 
wußte, wo ſie ſich hingezogen, ſo blieb ich mit noch einigen Soldaten von der 
Kompagnie ſowie mit Männern vom 3. und 4. Regiment an der Chauſſee, bis 
ich bald darauf den Großherzoglichen Major Weber auf mich zureiten ſah. 

Nachdem ich diefem Vorgeſetzten Rapport über die militärijche Situation 
gemacht und ihn gefragt, ob ich noch länger dableiben oder die Leute zurüd- 
ziehen jolle, 309 ich mich auf Befehl des Herrn Oberftlieutenant® — es mochte 
etwa 8°/, Uhr abends fein, mit den Soldaten, die bei mir waren, längs der 
Chauſſee zurück.“ 


Nr. 20 zu Seite 342. 

Herr Oberjt Keim, damals Lieutenant in der 1. Schüben-flompagnie, erzählt 
über diejen Moment: „Ich war zujammen mit Hauptmann Beder, Hauptmann 
v. Wachter, Oberlieutenant v. Gall, Lieutenant Felfing und Lieutenant Hauf 
und ungefähr 20 Unteroffizieren und Soldaten bi auf 30 bis 40 Schritt 
an den vom Feinde bejegten Gartenzaun herangelommen. Hier räumte das 
Bündnadelgewehr jo furchtbar auf (von jenen 20 Mann, die nur jehr langiam 
feuerten, da fie ihre Ladeſtöcke theilweiſe nur mit Hülfe von Tajchentüchern, 
die jie um den oberen Theil des Ladejtod3 wanden, aus der Nuthe heraus: 
befamen, find gewiß nur 3 bi 4 übrig geblieben), daß Hauptmann dv. Wachter 
zu und jagte »Meine Herren, vorwärts können wir nicht mehr, und rückwärts 
gehen die Hefjen nicht«. In demjelben Augenblick (man konnte deutlich in die 
Miündungen der Zündnadelgewehre fehen) erhält v. Wachter die tödliche Kugel, 
dann Beder; Felfing wird jchwer, v. Gall leicht verwundet. Neben mir ftand 
der brave Feldwebel Eichholz der 1. Schüßen-Kompagnie, ein Hüne von Geftalt 
(Alles ſtand noch, auch die feuernden Mannjchaften, da es nicht fiir anjtändig 
galt, fi im Gefecht hinzulegen oder zu Fnieen) und jagte »Herr Lieutenant, 
num fommen wir dran«. Wir famen aber wunderbarermweije nicht dran, denn 
das Feuer ſchwieg plößlich uns gegenüber. In diefem Moment jehen wir lint 
jeitwärt8 an dem Walde feindliche Kavallerie erjcheinen, und war das für die 
Ueberrejte der vorderiten Gefechtslinie dad Signal zum Zurückgehen.“ 


Nr. 21 zu Seite 342. 


Der Kommandant diejer Kompagnie, Hauptmann Rreuter, der mit feinen 
Leuten den nördlichen Theil der Kirſchenhohle theils durchſchritten, theils um: 
gangen hatte, berichtet: j 

„Die feindlichen Plänkler waren vorwärts der Kompagnie in einer von 
Norden her nad Frohnhofen führenden Mulde poſtirt, rückwärts derjelben, auf 
etwa 800 Schritt von der 4. Kompagnie entfernt, ftand am Hange des jen- 
jeitigen Berges unter Obſtbäumen eine feindliche Kolonne als Unterjtüßung. 

Rückwärts im feindlichen Zentrum ftanden die feindlichen Geſchütze, welde 
in der Richtung der Kompagnie 6 Schüfje abgaben. 
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Das feindliche Gewehr: und Geſchützfeuer ging meiftens zu hoch. 

Der Unterzeichnete unternahm nun mit einem Theil der Kompagnie einen 
Vormarſch nad) dem nördlichen Theil von Frohnhofen zu bis in die von 
Norden nah diejem Orte hinabführende Mulde, mußte aber nad) etwa 
200 Schritten wieder bis an den Hohlweg zurücdgehen, weil, nach dem Feuer 
zu urtheilen, aud die übrigen Kompagnien des Bataillons bereit3 zurüd- 
gegangen waren, Signale hörte man nicht. 

Es war hier nur noch etwas über die halbe Kompagnie beijanmen, weil 
bei dem Rückmarſche de II. Bataillond ein Theil der Mannſchaft mitgeriffen 
wurde und nicht alle wieder zurüdgebradht werden konnten. 

E3 war jegt etwa 8 Uhr durd). 

Mittlerweile ſah man, wie die Preußen ſich auf beiden Flügeln vorwärts 
bewegten und und vollends zu umfaffen juchten; unſere Stellung war bereits 
völlig enfilirt. Der Unterzeichnete berieth jih nun mit dem Hauptmann der 
2. Schützen-Kompagnie 3. Infanterie-Regiments, welche linf3 der 4. an der 
nördlichen Ausmündung der Kirichenhohle aufmarihirt war, wa3 unter den ob» 
waltenden Umftänden zu thun je. Wir kamen überein, die Stellung no jo 
fange innezuhalten bis vorausſichtlich Ullled abgezogen wäre, und dann auch zu 
folgen, indem der feindliche rechte Fügel bereit unfere linke Flanke zu um- 
gehen juchte. 

Da feine Bleffirtenträger zugegen waren, jo ließ der Unterzeichnete jet 
noch die legten Verwundeten durch die Kirichenhohle nach der Straße hinab- 
bringen. Hierbei wurde ein Träger gefangen, weil die Preußen bereits dort 
nad) dem Hohlwege vordrangen. 

Nahdem das Feuer noch einige Zeit unterhalten war, ging die Kompagnie 
etwa um °,9 Uhr im Laufihritt über das Plateau in der Richtung der 
Weiberhöfe etwa 400—500 Schritte bis in die Mulde zurüd, und fammelte 
fi) dort der Reit wieder; von hier aus marjchirte die Kompagnie mit noch 
anderen Trupps in der Richtung eines mit Bäumen bejeßten trodenen Grabens 
nad der Straße nächit den Weiberhöfen. 

Von hier aus wurde die nun wieder gejammelte Kompagnie nach den 
Torniftern geführt; das Aufhängen derjelben konnte nur durch das energiſchſte 
Einfchreiten ermöglicht werden, weil auch hier wieder die feindlichen Gejchoffe 
einſchlugen. 

Die Kompagnie hatte an Verluſt 

1 Todten, 
12 Verwundete, 
3 Vermißte. 

Prell- und Streifihüfie, die feine ärztliche Behandlung zur Folge hatten, 
wurden nicht ald Verwundung aufgenommen. 

Der Kompagnie fehlten bei der Reviſion nur 2 Tornifter, auch die der 
Verwundeten wurden zum Theil mitgenommen und unterwegs auf Wagen ge: 
worfen.“ 


Nr. 22 zu Seite 343. 

Der Eindruck, den die Heſſiſchen Angriffe beim Gegner machten, geht aus 
dem Bericht des Oberſten v. d. Goltz, Kommandeurs des 2. Weſtfäliſchen Infanterie— 
Regiments Nr. 15, welcher auf „Rothe Erde“ haltend, den Preußiſchen rechten 
Flügel kommandirte, hervor. Er ſagt „der Feind debouchirte in 3 ſchweren 

lonnen mit vorgeſchobenen ſtarken Schützenſchwärmen aus Eiſenhammer ... 
die feindlichen Kolonnen avancirten in vorzüglicher Ordnung mit Muſik und 
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Trommelichlag gegen Frohnhofen, und als jie bis auf Schußnähe herangelommen 
waren, bog die ganze Maſſe plößlich rechts auf den ſehr tief Tiegenden Haupt: 
weg ein umd jtürzte fich unter lautem Hurrah auf die dort jtchenden Füſilier— 
fompagnien. Bon einem mörderiihen Scjnellfeuer empfangen, war es ihnen 
nur möglich, die eriten Gehöfte zu erreichen, wıd kam das Gefecht hier, trotzdem 
der Feind zu wiederholten Malen mit dem Bajonett vorzuftoßen verjuchte, zum 
Stehen.“ 

Aus den Hejliichen Berichten geht indeflen nirgends hervor, daß bie 
Regimentsmuſiken während des Vorgehens geipielt hätten; die Tambours de: 
gegen blieben nad) dem Meglement bataillonsweije vereinigt und jchlugen zum 
Sturm (Bergl. Einleitung Seite 275). 


Pr. 23 zu Eeite 351. 
Nah der im Großherzoglich Heſſiſchen Militärverordnungsblatt vom 


28. Februar 1867 enthaltenen namentlihen Berluftlifte hat die Großherzog 
lie Divijion am 13. Juli thatjächlich verloren: 





Todt. Verwundet. 
PDivifionsftab . . . . 18, — Mann. — Dffiz, — Wan. 
Stab der 2 IufantrVrig — — — 1 — : 
⸗ ⸗ — = — = 1 B — 
1. Sufonterie — — ⸗ 23285 48680 
2 ⸗ Er 1 = 3 ⸗ 2 ⸗ 6 
3. = ⸗ D — 67 ⸗ 9 = 148 
4. ⸗ Do = 66 o 6 = 143 
2. Hefi.:Homb. Jäger: Stomng. — — 1 = 1 = 3 
1. Neiter-Regiment . . — “ Il = — “ 1 
2. Fuß-Batterie . . . . — ⸗ — — — ⸗ 2 — 
—— 12 = 168 ⸗ 24 = 9383 


Hierbei find die an Wunden Verjtorbenen zu den Todten gezählt, Offizier: 
dienjtthuer (Zugsoberfeldwebel) den Offizieren beigerechnet. 

Die Namen der Offiziere iind a) todt: Diviſionsſtab: Major Hröl: 
2. Infanterie-Regiment: Hauptmann Kolb; 3. Infanterie-Regiment: Hauptmann 
Königer, Oberlieutenant Dieffenbach, Lieutenants Hebberling, Stammler, Zug— 
oberfeldwebel Ortmüller; 4. Infanterie-Regiment: Oberſt Schenck, Hauptlewt 
Dreſcher, v. Wachter, Becker, Oberlieutenant Stockhauſen. b) verwundet: Stab 
der 1. Infanterie-Brigade: Hauptmann und Brigadenadjutant Schenck; Stab 
der 2. Infanterie-Brigade: Generalmajor v. Stockhauſen; 1. Infanterie-Re— 
giment; Hauptleute Franck, Hoffmann, Oberlieutenant Bergſträſſer, Lieutenant 
v. Gall; 2. Infanterie-Regiment: Hauptmann Hahn, Oberlieutenant v. Hom— 
bergk zu Vach; 3. Infanterie-Regiment: Major v. Breidenbach, Hauptmant 
Stamm, DOberlieutenants Otto, Weber, Willenbücher, Lotheiſen, Lieutenants 
Krömmelbein, Kölſch, Bidel; 4. Infanterie-Regiment: Oberlieutenants Tiem, 
Pennrich, v. Gall, Lieutenants Beder, Feljing, Zugsoberfeldwebel Koch; 2. Heſſen— 
Homburgiiche Jäger-Kompagnie: Major v. Buſeck. 

Unter den verwundeten Mannjchaften befanden ſich die Offizierajpiranten 
Strauß vom 1., Flach vom 3., dv. Kopp, Graf zu Nienburg: Bhilippseih und 
Gramolini vom 4. Negiment, welche am 29. Juli 1866 zu Offizieren ermannt 
wurden. Uffizierafpirant Nehrer vom 3. Negiment war gefallen. 

Es find aljo im Ganzen durch das feindliche Feuer 36 Offiziere und 
5416 Mann außer Gefecht gejet worden. Demgegenüber betrug der Verluſt 
der Preußen nur 1 Offizier und 67 Mann; unter lepteren 5 Todte. 
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Am 14. Juli verloren die in den Gefechten von Aſchaffenburg und nörd— 
lich Stodjtadt betheiligten Heſſiſchen Truppen: 


Todt. Verwundet. 
1. Infanteriehegimentt . .» » . ..— Mann. — Offiz. 2 Mann. 
4. ⸗ .. 2 = (an Erichöpfung geſtorben.) 
Scharfſchützenkorps . — 2 1 Offiz, 3 Mann. 
1. Neiter-Regiment, Leibjhwadren . . — = — ⸗ 1⸗ 
L. ⸗ ⸗ 3. Schwadrn.. — = 1 » 5 = 
2. Fuß-Batterie . . — ⸗ — ⸗ 6 > 
zujammen 2 = 2 = 17 = 


Die verwundeten Offiziere find Oberlieutenant v. Nordek zur Nabenau 
vom 1. Neiter-Regiment und Überlieutenant Euler vom Scharfichügenforps. | | 

An unverwundeten Gefangenen fielen nach den Alten der Divifion Gocben 
den Preußen in die Hände: am 13. Juli 123 Mann, am 14. 15 Mann, 
wozu endlich) noch 6 Mann am 25. Juli bei Gerchäheim famen. Bon diejen 
144 Mann wurden 24 (darumter 1 Unteroffizier) in Köln, 120 (darunter 
5 Unteroffiziere) in Wejel untergebracht. 


Nr. 24 zu Seite 351. 


Sm Beriht des Majord v. Bouchenröder ift über die Befehldertheilung 
gejagt: „Bald nach meiner Ankunft mit der Yeib- und 3. Schwadron um 
8" Uhr am Bahnhof von Aichaffenburg überbradhte mir der Großherzogliche 
Brigadeadjutant (der Reiter Brigade) Oberlieutenant Wernher den Befehl, 
eine Schwadron zur Bedekung der Bagage jowie jämmtliche Handpferde über 
die jteinerne Brüde bei Wichaftenburg auf das linle Main-Ufer und eine 
Schwadron auf der Chauſſee nad) Goldbady an die von Oberlieutenant Wernber 
zu bezeichnende Stelle zu entjenden.“ 

Die 1. Homburgiſche Zäger-Kompagnie jagt in ihrem äußerit furzen Be— 
richt, daß fie auch am 14. Juli, wie am Tage vorher, die Bedeckung der Bat- 
terie Herget gebildet habe. Dieje Angabe ericheint jedoch zweifelhaft, da nad) 
den Berichten des 1. Infanterie-Regiments der Lieutenant Zange mit 2 Zügen 
der 8. Kompagnie des Regiments mit obiger Aufgabe betraut wurde und von 
genanntem Offizier ein jehr eingehender Bericht über jeine Thätigleit hierbei 
jowie die der Batterie, vorliegt, in dem der Homburger nicht gedacht ift. Auch 
der Bericht der 2. Batterie erwähnt ihrer nicht, dagegen ijt in einer anderen 
Niederichrift des damaligen Hauptmanns dv. Herget gelagt: „Das 1. Heſſiſche 
Infanterie-Regiment bejepte den Raum zwiichen der Eiſenbahn und Damm, 
wozu noch die 1. Homburgiiche Jäger-Kompagnie verwendet wurde.“ 

Nachträglich (1896) eingezogene Erkundigungen bei Herrn Premierlieutenant 
a. D. v. Landgraf, 1866 Lieutenant in der 1. Homburgiichen Jäger-Kompagnie, 
jowie bei dem damaligen Feldiwebel diefer Kompagnie, Herrn Steueraffiitent 
Buſch, ergaben: „Die Kompagnie hatte in der Nadıt vom 13. zum 14. Juli 
bei Danım biwalirt; eine Feldwache unter Lieutenant dv. Landgraf war gegen 
Goldbad) zu vorgejhoben. Am 14. vormittagg 10 Uhr (?) erhielt die Kom— 
pagnie laut Tagebuch des Feldwebels den Befehl, der auf der Chauſſee nad) 
Goldbach vorgegangenen Batterie v. Herget ald Bedeckung zu folgen. 

Die Kompagnıe ging im Eilmarſch durch ein Wiejenthal vor, um Die 
Strafe nah) Goldbach zu gewinnen, jtieß jedoch unerwartet auf den Feind, 
durch deſſen Tirailleur- und Geichüßfeuer fie genöthigt wurde, auf demielben 
Wege auf Damm wieder zurüdzugehen. Ihr Auftrag, zur Batterie v. Herget 
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zu ftoßen und deren Bebedung zu bilden, war infolge defien nicht zur Aus- 
führung gelangt. 

Bei Damm vereinigte fi die Kompagnie mit dem II. Bataillon 1. In— 
fanterie-Regiments, mit welchem fie furz nad) Mittag (?) den Rückzug in der 
Richtung nach Stodjtadt antrat.“ 


Nr. 25 zu Seite 354. 

Nach dem Bericht de Generald v. Stodhaufen vom 14. September 
1866 hat Ddiefer vom Hauptmann Bechſtatt ihm überbradhte Befehl gelautet: 
„Die Brigade jolle Stellung gegen die Straße nad) Sulzbad; nehmen. Rüd: 
zug nah Stoditadt. Bei Hanau it eine Brüde gejchlagen. Die Regimenter 
find bereit3 benachrichtigt.“ Kurz vorher war dem General v. Stodhaujen von 
Generalv. Berglas befohlen worden, „mit der Brigade wieder an die Stelle nordöſtlich 
der Stadt zu marjchiren, wo ſolche tags vorher ihreBiwals gehabt“. Alser nunmehr 
auf Grund des 2. Befehls fich nad) der Sulzbacher Straße begab, wurde ihm mit: 
getheilt „das 3. Negiment habe den Auftrag erhalten, den Bahnhof zu be 
jeben“. 

Nr. 26 zu Seite 354. 

General v. Stodhaufen begründet in feinem Bericht vom 14. Sep 
tember 1866 feinen Entſchluß zum Rückmarſch damit, daß ihm Nachrichten zu: 
gegangen jeien, der Feind ſchiene bei Obernburg (Obernau?) über den Main 
gehen zu wollen. Er habe darauf hin dem Rittmeiſter Beder aufgetragen, in 
der Richtung auf Groß-Oſtheim patrouilliren zu lajjen. „Belorgt indeijen um 
die Erhaltung der Nüdzugslinie, wurde das I. Bataillon 4. Regiments wie 
auch die Schwadron befehligt, nad) dem Knotenpunkt der nach Babenhaujen 
und Seligenjtadt führenden Straßen zu marſchiren. Dad Gefecht nordöſtlich 
und nördlih Aichaffenburg war im Gange. Ohne Nachricht darüber waren 
die eriten Anzeigen eines beginnenden Rückzuges die, daß eine ftarfe Abtheilung 
Deiterreichiicher Infanterie, ſowie eine Deiterreichifche Batterie die Brüde pajitrten 
und fich in der Nähe derjelben aufftellten. Da mir ein Befehl zur Verteidigung der 
Brücdenicht gegeben war, alle meine Anordnungen an diejem Morgen gar nicht hierauf 
berechnet waren, eine Vertheidigung vom linken Ufer, al8 vollftändig beherrſcht, 
faum möglich ijt, Befehle mir nicht mehr zulamen, ſolche einzuholen bereits 
ſchwierig zu jein jchien, von der Straße von Sulzbad her fein Feind lam, 
jo befahl ich nach eigenem Ermefjen den langjamen Nüdzug nad Stoditadt* 

Einige Tage jpäter habe er (General v. Stodhaufen) erfahren, daß der 
mehrerwähnte Feind die 2. Schwadron (v. Lepel) geweſen ſei, über deren 
Voriendung auf Sulzbach er feine Mittheilung erhalten habe. 

Der Bericht des Regimentsadjutanten des 4. Regiments, Oberlieutenonts 
Kattrein, jagt über den fraglichen Befehl: „Kurz vor 8 (9?) Uhr war dem Re 
giment vom BrigadesNommando der Befehl zugefommen, den Rückzug auf der 
Straße nad Stoditadt anzutreten. Das II. Bataillon jollte die Nachhut bilden, 
zwilchen beiden Bataillonen follte die 3. Batterie maridjiren und das Ganze 
zur Bededung der Bagage der Diviſion und des Lebensmittel: 
fuhrwejens dienen, die auf derjelben Straße zurüdgingen.“ 


Nr. 27 zu Seite 356. 

Nah E. Knorr II. ©. 329 vereitelte eine Heſſen-Homburgiſche Jäger: 
Kompagnie als Partikularbedeckung durch ihr Feuer den Verjuch der 5. Kom: 
pagnie 15. Negiments, in die Vatterie einzudringen, und ermöglichte das Ab— 
fahren jämmtliher Geſchütze ꝛc. Dieſes iſt mahricheinlih eine Verwechſelung, 
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wenigſtens liegen Heſſiſcherſeits feinerlei Berichte vor, welche diejes Ereigniß 
auch nur andeuten. 

Vergl. Anhang 24. — 

Dagegen jagt das Dejterreichiiche Generalftabswert V. ©. 104: 

„Da einzelne Preußische Abtheilungen, längs des Aichaff-Baches gededt, gegen 
den linken Defterreichiichen Flügel Terrain gewannen, wurde die 2. Divifion des 
35. Jäger: Bataillond unter dem heftigjten Feuer dahin entjandt, wo fie nebjt 
2 Gejchügen der Dejterreichiichen Apfündigen Batterie, Front gegen die Höhe 
mit der jteinernen Windmühle, Stellung nahm und die andringenden feindlichen 
Abtheilungen jtandhaft zurückhielt.“ 

Der Beriht des Hauptmanns Weißich (in dem Nachlaß des Generals 
v. Soeben enthalten) erwähnt indefjen ebenfalls nichts von diejer That, jondern be— 
jagt ausdrüdlich, daß die Batterie, außer Kavallerie, welche man auf dem Wege 
nach Ajchaffenburg bemerkt habe, feinerlei Bedeckung gehabt hätte. Die Schüßen 
an der Windmühle hätten Flintenfeuer nur aus der Richtung von Damm her 
erhalten, wodurd) ein Mann getötet worden jei. 

Die in legterem Bericht erwähnte feindliche Kavallerie find wahrjcheinlich 
Kurheſſiſche Hufaren geweſen, von denen nad) dem Bericht des Majors v. Bouchen— 
röder eine halbe Schwadron al3 Bededung der Dejterreihiichen Batterien vers 
wendet war. 


Nr. 28 zu Seite 357. 


In der 3. Stellung der Batterie hatte ein Munitionserjaß derart 
ftattgefunden, daß Lieutenant v. Grolman 3 Protzen der Staffel heranführte, 
die gegen 3 leergejchofjene der Batterie umgetaujcht wurden. 

Während dies bewirkt wurde, traten Verlujte an Pferden ein, von 2 Broßen 
brachen die Deichjeln, jo daß fie jtehen bleiben mußten, ein Gejchüß, dejjen Stangen= 
jattelpferd erjchofjen wurde, fonnte bei dem Uebergang in die 4. Poſition nicht 
mitgenommen werden. Trotzdem gelang e3 den Anjtrengungen des genannten 
Offiziers, unterftügt von dem Geſchützführer Feuerwerfer Georg mit Hülfe der 
Bedienungsmannicaften und einiger Dejterreihiicher Jäger, im hbeftigiten feind- 
lihen Feuer das Geſchütz aus dem tiefen Boden auf die Strafe und von da 
mit dem allein noch daran. befindlichen Stangenhandpferde zur Staffel zurüd: 
zubringen, wo es neu bejpannt wurde. Bon der Bedienungsmannjcaft hatten ſich 
hierbei bejonders die Oberfanoniere dv. Lynder und Möhl ausgezeichnet. In Folge 
der Gefechtslage mußte das Gejchüß bei der Staffel verbleiben, die, ebenjo wie 
die Bedeckung unter Lieutenant Lange, ihren Rückzug durch Aſchaffenburg nahm 
und auf dem Marjche nach Babenhaufen von dem Prinzen Alerander Befehl 
erhielt, nad Dieburg zu riüden, von wo jie ſich am 15. wieder bei Yengfeld 
mit der Batterie vereinigte. Lieutenant Lange, der denjelben Befehl vom Ober: 
fommandirenden erhielt, benußte mit jeiner Abtheilung, die durch aufgefammelte 
Nachzügler 114 Mann jtark geworden war, von Babenhaujen bis Dieburg einen 
gerade zurücdjahrenden Leerzug. 

Nr. 29 zu Seite 358. 

Wie fih diefer Marſch in Folge der Erihöpfung der Truppen und 
der geradezu fürdhterlichen Hitze dieſes Tages gejtaltete, davon giebt der nach— 
— Bericht der 2. Kompagnie 3. Infanterie-Regiments ein anſchauliches 

ild: 

„Am Bahnhof mag das Regiment etwa eine Stunde gelagert haben, und 
ſchon ſchlugen die Granaten in den Bahnhof ein, als es abmarſchirte. Jenſeits 
der Main-Brücke wurde noch einmal auf kurze Zeit Stellung genommen, dann 
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der Marſch wieder angetreten. Indeſſen jagte in größter Eile Dejterreihiihe 
Artillerie und Kurheſſiſche Neiterei vorüber, ein Bild der vollendeten Flucht 


Das Regiment marjhirte ruhig fort, und die Mannſchaft jchien an den Exeig— 
nifjen gar feinen Antheil mehr zu nehmen. Die Hite war jehr groß und de 
Erihöpfung noch größer. Die Zahl derjenigen, die nicht mehr fort konnten, 
nahm in entjegliher Weile zu. Man hörte zumeilen noch Kanonendonner, aus 
ertönte öfter der Auf »die Preußen fommen«. Nichts vermochte die Kolonne 
in rajchere Bewegung zu jeßen. Einzelne Leute jollen, nad) Ausſage von 
Aerzten, in dem Chaufjeegraben gejtorben fein. Bei diejem Marjche wurden 
die meilten Tornijter eingebüßt.“ 

Ueber den jchon früher angetretenen Rückmarſch des 4. Negiments berichte 
der damalige Negimentsadjutant Oberlieutenant Kattrein: 

„Der Marih Hinter der großen Fuhrweienkolonne, die an und für fid 
ihon wenig geordnet war, war für die Marjchordnung des Regiments von 
üblen Folgen; die Bagagen der verjchiedenen Stäbe, Regimenter und Korps, 
bei welchen jich feine Dffiziere befanden, und die mit Ochjenwagen, welde die 
Tornijter, Fourage ꝛc. fuhren, ind Unabjehbare vermehrt waren, juchten fh 
jtet3 zuvorzulommen, jodaß fie oft die ganze Straße jperrten. Namentlich 
wollten immer die mit Pferden beipannten Fuhrwerke vor die langjamer 
fahrenden Ochjenwagen gelangen, und famen auf dieje Weije fortwährend Stodungen 
vor. Der Staub in Verbindung mit der ungewöhnlichen drüdenden Hite de 
Tages und der Erihöpfung, die nod; von dem vorigen Tag und der mangel- 
haften Verpflegung herrührte, hatten frühzeitiged Marodewerden vieler Leute 
zur Folge, jo daß die Lücken in den einzelnen Abtheilungen mit jedem Schritt 
größer wurden. 

Dazu famen die veriprengten Kurheſſiſchen Hufaren, die in wilder Flucht 
auf der Straße zurüdjagten und die einzelnen Abtheilungen des Negiments 
rückſichtslos trennten, jodann ebenjo die Handpferde und Bagage der Deiter: 
reichijhen Brigade und endlich die beiden Defterreichiichen Batterien. 

Viele Leute blieben vor Erihöpfung auf der Straße liegen, einzelne ver: 
jtarben. Der Trupp um die Fahnen wurde fortwährend Heiner. So wur 
der Marſch ohne Ruhe bis über Froſchhauſen fortgejegt und erſt Hinter jenem 
Orte etwa um 2 Uhr Halt gemacht und 3 Stunden gerajtet. 

Das Lebendmittelfuhrmweien gab Brot, Schinken und Apfelwein aus, und 
allmählich trafen die Zurücgebliebenen wieder ein.“ 


Nr. 30 zu Seite 359. 

Oberlieutenant Bed jagt hierüber in feinem Bericht: 

„Ueber die weitere Nichtung des Rückzuges, ob Babenhaujen? ob Selig 
ſtadt? gab es zunächſt eine längere Debatte. Ich wußte von einer Verlegung 
des Hauptquartiers (des Armeekorps) nach) Babenhaufen nichts. Dagegen 
wurde von ©. E. jelbjt oder von einem der Pivifionsadjutanten Hanau als 
Hauptquartier für den heutigen Tag bezeichnet, gemäß Schlußſatz des Beichle, 
gegeben Bornheim 13. Juli 1 Uhr nachmittags. 

Bon diefem Befehl hatte id) feine Kenntnif. Da mir jedoch der Abzug 
in der Richtung Hanau der einzig geeignete erjchien, weil id) bereit3 andere 
Theile unjerer Divijion auf dem rechten Main-Ufer auf dem Rückzuge dorthin 
vermuthen mußte, ferner die am vorigen Tage telegraphiich angekündigte 
Württembergiiche Brigade von dort erwartet wurde, ich außerdem von der An 
jammlung der 2. Diviſion bei Babenhaujen feine Ahnung Hatte, endlich; eine 
Unterftügung durch die »ganze 1. Divifion« überhaupt erjt auf den 15. an 
gejagt war (vergl. Nr. 3 ©. 324), jo ſprach ich bei ©. E. die Anficht aus, daß 
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der Nüdzug nad) Seligenjtadt zu nehmen jein möchte. — — — Daß das 
4. Snfanterie:Regiment ſchon früher auf der Seligenjtädter Straße abzog, daß 
unter Anderem auch der Train des Divifionftabes dorthin dirigirt worden war, 
läßt annehmen, daß dieje Nüdzugslinie nicht allein in der Umgebung des Herrn 
Divijionärs entichieden worden ift. 

Wenn auch dadurh der Intention des Armeekorpskommandos nicht 
entijprocen war, jo habe id; es doc) ipäter nicht für das Schlimmſte gehalten, 
dab die 3. Divifion infolge der Sammlung bei Seligenjtadt am Abend de3 
14. geordnet, geichloffen und gut verpflegt im Biwak bei Babenhaujen eintraf, 
während ein unmittelbarer Abzug dorthin die Folge gehabt hätte, daß wir 
ähnlich der Brigade Hahn im Zuſtande der Auflöjung vor der 2. Divijion 
defilirt wären.“ 

Therit Beder berichtet über die Wahl der Rückzugslinie: 

„Bei meiner Ankunft (von Damm her) am lintsjeitigen Ende der Eiſen— 
bahnbrücke hatten bereit3 Heſſiſche Truppentheile durch Stodjtadt die Seligen- 
jtädter Straße eingeichlagen. Ich traf jenſeits des Dorfes mit ©. E. dem 
Armee: Divijiondfommandeur wieder zujammen, erjtattete über die Vorgänge auf 
dem linken Flügel Rapport und ſprach mid bei ©. E. dahin aus, daß ich den 
eingejchlagenen Rüdzugsiweg für den angemejjenjten halte, insbejondere Rüdzug 
bis zu den zunächſt gelegenen Orten Seligenjtadt, Zellhauſen und Goncurren;z. 
(Bol. Anm. ** S. 302.) Unter den Gründen für meine Anficht ftand voran, daß 
die Truppen völlig erichöpft und bejtimmt für die nächiten Stunden nicht mehr 
fampffähig waren. Nur in Onartieren konnten fie jih raid erholen. Was 
von der Lage des Armeeforps und den Abfichten de3 Armeeforpsfommandeurs 
befannt war, jchien nicht dagegen zu ſprechen.“ 

Nr. 31 zu Seite 360. 

Nach dem Berichte der 3. reitenden Batterie Feldartillerie-Regiments 
Nr. 7 (Hauptmann Metting) wäre fie furze Zeit von 4 feindlichen (Heſſiſchen) 
Geſchützen beichoffen worden, die an der erwähnten Waldede geitanden 
hätten. 

In dem Kriegstagebuche des Küraſſier-Regiments Nr. 4 ift gelagt: 

„Nach kurzem Halt bei Ajchaffenburg erhält das Negiment (3 Eskadrons) 
Befehl, mit dem nfanterie-Regiment Nr. 19 und der reitenden Batterie 
Metting Quartier und Biwak bei Klein-Oſtheim zu beziehen, Vorpoſten gegen 
Dettingen auszuſetzen und dorthin zu patrouilliren. Hinter Klein: Oftheim ans 
gelangt, werden feindlihe Truppen in gleicher Höhe auf dem linken Main-Ufer, 
bejtehend aus allen Waffen, bemerkt. Die Batterie Metting progt hart am Main ab 
und bewirft fie mit Granaten — halbitündiges Gefecht der gegenjeitigen 
Artillerie, vom Feind unterjtügt durch deſſen Infanterie — Hellen-Darm- 
ſtädtiſche Scharfihügen — wodurch ein Küraſſier und 2 Pferde verivundet 
werden. Die Breite und Tiefe des Mains verhinderte die Verfolgung des 
deindes. Cinrüden ins Biwak 6 Uhr abends.“ — 

Oberſt dv. Schmidt, Kommandeur dee Weitfäliihen Küraſſier-Regiments 
Nr. 4, jagt in jeinem Bericht vom 15. Juli über dies Gefecht bei Klein— 
Ditheim: 

„Beim gejtrigen Einrüden des Küraſſier-Regiments und der reitenden 
Batterie in und bei Klein-Oſtheim, als der Unterzeichnete eine Nelognoszirung 
über Kflein-Oftheim hinaus auf Dettingen machte, bemerkte derjelbe auf dem 
linten Main:Ufer in der Höhe von Klein-Oftheim nicht unbedeutende Truppen: 
abtheilungen aller Waffen an der Yifiere de3 Waldes ganz in der Nähe des 
Mains. Als derjelbe ji) davon überzeugte, daß dies feindliche, aus dem Gefecht 
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abziehende Abtheilungen waren, die dort Raſt gehalten, wurde die reitende Batterie 
ichnell auf den Thalrand des Mains herausgezogen und beihoß von dort durd 
Flankenfeuer auf nahe Schußdiſtanz die feindlichen Kolonnen, welche eiligit ab: 
zogen, indem fie durd,) eine Batterie und durd jeitwärts herausgezogene 
Schützen ihren Abzug zu deden juchten. Eine feindlihe Eskadron entfernte fih 
in jtarfem Galopp. Nur die große Ermüdung der Pferde des Regiments, die 
jeit 2/2 Uhr unter dem Sattel und bei der großen Hite bergauf, bergab ge 
ftiegen, verhinderte Den Unterzeichneten, durch den Main zu jegen und die Kolonne 
anzugreifen. 


Als duch vorgenommene Flankeure die Meldung gemacht wurde, dab nod 
ein feindliches Bataillon jih auf dem rechten Main-Ufer befinde, wurden zum 
Angriff die 3 Küraſſier-Eskadrons disponirt, und jollte dajjelbe gleichzeitig in 
Rüden, Flanke und Front umfaßt und attafirt werden, während die Batterie 
dafjelbe beihog. Alle Eskadrons waren bereit im Vorgehen und die Batterie 
jeuerte auf das Bataillon, als es ſich herausstellte, daß das feindliche Bataillon 
allerdings aus der Waldlifiere heraus und bis auf den Thalrand vorgegangen, 
aber ji) auf dem linken Main-Ufer befand. 


Das Regiment war durch jein im gutem Glauben erfolgtes Vorgehen in 
den Bereich des wirkjamen Kleingewehrfeuers gerathen und erhielt dadurd) 
einen ſchwer Blejjirten und einige umerheblich verwundete Pferde.“ 


Die Angaben der PBreußiichen Quellen über das Auftreten von Artillerie 
auf Heſſiſcher Seite erjcheinen zweifelhaft, da die Heſſiſchen Batterien bereits nidt 
mehr auf dem Gefechtsfelde ammejend waren und auch die Berichte der Scharf 
ihüßen und der Leib-Schwadron nicht3 davon erwähnen. Doch ijt nicht aus 
geichlofjen, daß der Dejterreihiiche Geihüg-Zug der Apfündigen Batterie, der 
mit dem 35. Sägerbatailloen über die Stodjtädter Brüde und weiter auf 
Babenhaufen zurüdging und bei Stodjtadt, wie e8 jcheint, anfangs dem Heſſiſchen 
Rückzug folgte, ein paar Schuß auf die feindlichen Truppen jenſeits des Mains ab: 
gegeben hat(?). In dem Berichte des Oberlieutenants Bed heißt ed nämlich nad) der 
Bemerkung, daß nördlich Stodjtadt viele Erſchöpfte ſich mühſam auf der Straße 
hinter den Truppentheilen nachichleppten: „Auch ein Zug Dejterreihiiher Ge 
jhüge, geführt von einem jehr flotten Unteroffizier, pajlirte die Straße im 
Galopp in der Richtung nah Stodftadt“, und weiter: „Eine jehr wir: 
fame Aufforderung zum Zujammennehmen der legten Kräfte für die Nachzügler 
gab das jegt beginnende Feuer der feindlichen Geichüße, welche von ihrer Auf 
jtellung bei Klein-Oſtheim das Scharfſchützenkorps und die Leib-Schwadren 
1. Reiter-Regiments beichofjen.“ 


Herr General Menges, damald Lieutenant bei der 2. Scharfihügen- 
Kompagnie und Führer der beiden ausgeichwärmten Züge in jenem Gefedt, 
erklärt dagegen bejtimmt, daß feine Heſſiſche Wrtillerie daran  betheiligt 
gewejen jei. 


Auch in den Dejterreichiichen Gefechtsberichten der Divifion Neipperg, der 
Brigade Hahn. bezw. des Kommandanten der 4 pfündigen Batterie Nr. 1 des 
Artillerie-Regiments Kaiſer Franz Joſeph Nr. 1, Hauptmann Klofeg, it nicht 
erwähnt, „daß die fraglihen 2 Gejhüge unter dem Kommando des Führer? 
Theodor Prinz an dem Nachhutgefecht an der Waldede nordweitlich Nein: 
Oſtheim theilgenommen und einige Schüffe abgegeben haben“. (Mittheilung dei 
K. K. Kriegsarchivs vom 18. 5. 96.) 
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Nr. 32 zu Seite 361. 


Rittmeiſter v. Sanders berichtet hierüber: 

„Etwa um 2 Uhr erhielt ich den Befehl, nach Mainflingen zu reiten und 
daſelbſt Die Schwadron einzuquartieren, mit dem Bedeuten, daß das 4. Infanterie 
Regiment ebenfalld dahin beordert je. Da dad Infanterie-Regiment ausblieb 
und, wie mir gemeldet wurde, weiter marſchirt war, und der Feind von Klein— 
Djtheim mit Artillerie das Feuer eröffnete, blieb die Schwadron in Gefecht3- 
bereitjchaft jtehen und ſchickte Patrouillen gegen Stodjtadt aus. 

Gegen 5 Uhr nachmittags befam ich durch den in das Hauptquartier ent- 
jendeten Großherzoglihen Lieutenant Zimmermann nachſtehenden Befehl vom 
Großherzoglihen Oberſt Beder zugeitellt: »Im ſchlimmſten Fall biwafiren; 
drüben (d. 5. jenſeits des Mains) Württembergifche Brigade; wenn Feuer vom 
Main, auf der Landſeite ſich deden; Meldungen nach Seligenjtadt.« 

Hierauf job ich eine jtarfe Feldwache gegen Stodjtadt vor, melde ſich 
in Verbindung mit der Yeib-Schwadron ſetzte. Das Main-Ufer und bejonderd 
die vorhandenen Uebergänge (d. h. Furten) über den Fluß ließ ich unausgejeßt 
beobachten und gebrauchte zu weiterem Kundjchaftsdienft einen ehemaligen 
Chevauleger der Schwadron au Mainflingen Namen? Hiller, der nad) 
Dettingen hinüberfuhr und gegen !/,8 Uhr mir folgende, mit Blei gejchriebene 
Meldung überbradte: 

»Naceingelaufener Nachricht ift die bei Alzenau gejtandene Württemb. 
Brigade um %25 Uhr abmarſchirt. Der in Dettingen jtehende Eijen- 
bahnzug fährt auf diefe Nachricht allein zurüd, 

Dettingen, 14. Juli 1866, 1/ı7 Uhr abends 
gez. Württemb. Hauptmann Steinheim.« 

Herner jagte Hiller aus, daß der Lindig-Wald ſtark vom Feinde befegt jei. 

Gegen 8 Uhr wurden feindliche Neiterpatrouillen auf der Chauſſee von 
Adhaffenburg nad) Dettingen beobachtet, und etwa zur jelben Zeit kam Meldung 
vom Feldwachkommandant (Öroßherzoglicher Lieutenant dvd. Gemmingen), daß 
auf der Wieje vor GStodjtadt etwa 2 Bataillone, 2 Schwadronen und eine 
Batterie Preußen im Biwak ftänden und Reiterpoften (Hufaren in Zwildröden) 
vorgejchoben hätten. Gegen 8 Uhr machten die feindlichen Vorpoften eine Bor: 
wärtsbewegung, zogen ſich aber bald in die frühere Stellung zurüd. 

Auf erhaltenen Befehl der Armeedivifion rüdte die Schwadron gegen 
10 Uhr in das Lager bei Babenhaufen ab.” 


Nr. 33 zu Seite 364. 
Ueber die Stärle des Erjaßfontingent3 liegen in den Aften er folgende 
Notizen vor: 
1. Am 9. Augujt, in Ortsunterkunft in und nm Baihingen zählte es: 
Offiz. u. höhere Mil. Beamten. Mann, Pierbe. 
40 


DOberftab und Stab der Reiterei . 14 46 
Depot des 1. Reiter-Regimentd 2 130 130 
s : 2 = ‚ ni 140 140 
= ber Xrtillerie einjchl. Pioniere 6 165 166 
5 « Scharfihügen einjchl. Hombg. 2 265 3 
⸗des l. SMORRESBIERINIERN 5 352 4 
5 = 2. ⸗ 5 362 4 
= 8. : : 5 440 4 
5 : 4 5 ⸗ . 5 381 5 
Zuſammen 46 2281 496 


ſtriegogeſchichtliche Einzelſchriften. IY. (Heft 22 u.23.) 28 
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2. Am 16. Auguft wurden in 4 Zügen nad; Rheinheſſen befördert: 


Offiziere ꝛꝛc. Mann. Pferde. Fahrzeuge, 

Oberjtab . — 7— 16 19 3 
Depot der Reiterei 283 278 2 
⸗ Artillerie einſchl. Pioniere .6 173 136 15 

⸗ -Scharfſchützen einſchl. Hombg. 3 282 2 1 
⸗des 1. Infanterie-ftegiments 6 353 4 1 

E » 2. : 5 6 253 5 | 

⸗ : 8. ⸗ 6 425 8 2 

⸗ - 4. s ⸗ 6 401 7 1 
— 49 2286 459 26 


Nr. 34 zu Seite 372. 


— 





Standesausweis der Großherzoglich-Heſſiſchen Divifion vom 24. Juli 1866. 
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Nr. 35 zu Seite 374. 





Nah Badischen Angaben ſoll diefe Meldung dem Kommandeur der 


3. Divifion zur Weiterbeförderung übergeben worden fein. 


Die Heſſiſchen 


Berichte und Feldalten erwähnen hiervon nichts, dagegen ift im einer Notiz 


gelagt: 


„Schon eine Stunde vor der Alarmirung der Divifion war es in Grob: 


rinderfeld bekannt, 


daß die 2. Divifion fih von Werbach nad kurzem Gefecht 
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zurüdgezogen hatte; verjprengte Badiihe Infanterie-Abtheilungen hatten dies 
ausgejagt.“ Von Seiten der Heſſiſchen Divifion war hierauf nichts angeordnet 
worden; 2 Reiter-Züge, die auf Veranlafjung des Kommandeur der Reiter- 
Brigade, als die Gefechte an der Tauber in vollem Gange waren, zur Auf: 
Härung auf Impfingen und Werbach vorgehen follten, wurden auf Befehl des 
Chefs des Generalſtabs wieder zurüdgeholt. 


Nr. 36 zu Seite 379. 


Für die Durchführung des Waldgefechts kam der Mangel an Offizieren 
al3 nachtheilig in Betracht: 


Das 3. Regiment hatte in diefen Tagen in der Front: 


Kommandeur: Oberft v. Ochjenftein, 
Adjutant: Lieutenant Zentgraf. 


I. Bataillon: Hauptmann Schimpff, 
Adjutant: Lieutenant Stieler I. 
Leib-Rompagnie: Hauptmann Schulz. 
2. Kompagnie: Oberlieutenant v. Muralt, 
8. ⸗ Lieutenant Lauckhard, 
4. ⸗ Stieler II, 
1. Schüßen-Kompagnie: DOberlieutenant Hanefje. 


II. Bataillon: Major Babit, 
Adjutant: Lieutenant Schäfer. 
5. Rompagnie: Oberlieutenant Hamm, 
6. ⸗ Hauptmann v. Rotsmann, 
7. ⸗ Oberlieutenant Exner, 
8. ⸗ ⸗ Heydacker, Lieutenant Lichtenberg. 
2. Schügen-ompagnie: Hauptmann Sreuter. 


Nr. 37 zu Seite 380. 


Bon der Homburgiihen Kompagnie liegt fein offizieller Bericht vor 
der damalige Kompagnieführer Hauptmann a. D. Schleufner hat über ihre 
Thätigfeit nachträglicd Folgendes mitgetheilt: „Nach jehr bejchwerlihem Mariche, 
bei großer Hitze und gänzlihem Mangel an Verpflegung kam bie Kompagnie 
im Verband des Infanterie-Negiments erjchöpft im Walde Hinter Gerchsheim an 
und nahm Aufitellung auf dem linken Flügel des Regiments am Waldjaum. Hier 
erhielt fie im Laufe des Nachmittags einige Zeit lang wirkungslojes Feuer von 
feindlicher Artillerie. Später, al3 jhon die Dämmeruvg angebrochen war, 
wurde die Kompagnie plößlich in ihrer linken Flanke von feindlicher Infanterie 
lebhaft beſchoſſen. berlieutenant Scleußner, ſich völlig umgangen jehend, 
führte die Kompagnie zurid, gededt durd einen ausgeichwärmten Zug unter 
Lieutenant dv. Raunfeld. Es gelang der Klompagnie, ohne Verluſt zu erleiden, 
den Anihluß an das II. Bataillon 3. Infanterie-Regimentd auf der durch den 
Wald ziehenden Weinjtraße zu erreichen. Mit dem Bataillon vereint, wurde 
dann der weitere Nüdzug nad Kiſt angetreten.“ 

In Bezug auf Verluſte jtimmt dieſe Mittheilung nicht mit der Verluſtliſte 
Anhang 38, nad) der eine Anzahl Mannjchaften vermißt wurden. Sie 
waren im Walde abgefommen und jollen nad einer Reihe von Tagen beim 

28* 
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Depot in Vaihingen eingetroffen jein. (Mittheilung des Herrn Oberftlieu: 
tenants a. D. Baljer.) 


Nr. 38 zu Seite 380. 
VII. Deutſches Armeetorps. 
3. Diviſion. 


Berzeihniß, 


des Verlujtes, welchen die 3. Divifion in dem Gefecht bei Gerchsheim am 
25. Juli 1866 erlitten hat. 
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Lieutenant Keim der 1. Schüßen-flompagnie 4. Infanterie-Regiment3 ver: 
wundet. 

Oberarzt Dr. Weichel, Militärarzt Dr. Martin vom Großherzoglichen 
Scharfſchützenkorps geriethen nebſt 3 Bandagenträgern, 1 Fuhrtrainſoldaten und 
der zweiſpännigen Ambulance in Gerchsheim in Preußiſche Gefangenſchaft, 
wurden für neutral erklärt und kehrten über Tauberbiſchoſsheim und Ochſen— 


furt am 28. Juli zur Diviſion zurück. 
Der Chef des Generalſtabes 
Becker, Oberſt. 
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Anlage 1. 
m — ⸗ 


Ranoliſte 
des Großherzoglich Heſſiſchen Offizierkorps einſchließlich des Jandgräflich 
Heſſiſhhen Kontingents Anfang Zuli 1866. 





Abkürzungen: 
Obftlt. — DOberfilieutenant. | Lieut. = Lieutenant. 
pim. — - Hauptmann. Mi. — Adjutant. 


ittmftr. = Rittmeifter. Fehr, — freiherr: 
Dblt. = Oberlieutenant. 


Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge. 
Generallieutenant Frhr. v. Trotha, Generaladjutant. 
Major dvd. Lynder, Flügeladjutant, vergl. Stab des Armeekorps. 
Rittmeifter dv. Küchler, Flügeladjutant. 
Oberlieutenant Schneider, Ordonnanzoffizier (vergl. Depot des Scharfſchützenkorps). 


Kriegsminiſterium. 


General der Infanterie v. Wachter. 
Oberſt Schwaner. 
Werſmientenant Mootz. 
Hartmann — Oberlommando des Depots). 
Major Scholl. 


& 1. 3. Landgräflih Heffiicher Major v. Raunfels. 


A. Jeldkontingenkt. 
Divifionsitab. 


Divifionstommandeur: Generallieutenant Frhr. ae b. Perglas. 
Adjutanten: Hptm. v. Heſſe. 
Scherf. 
Ordonnanzoffizier: Lieut. Sch. Pergler v. Perglas.*) 
Chef des Generalſtabes: Oberſt Becker. 
Unterchef des Generalſtabes: Major Kröll. 
Generalſtab: Hptm. v. Gründler. 
⸗Beechſtatt. 
Oblt. Beck. 
-RKoch. 
*) Am 11. Juli ernannt, Patent vom 20. Juli, traf nach dem 14. Juli bei der 
Diviſion ein. 
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Artillerie-Kommando: Oberſt Seeberer. Später: Major Scholl. 
Adj.: Oblt. Sartorius. Oblt. Bed. 

Intendant: Major Dornjeiff, Ober-Kriegstommiffar. 

Divifiondarzt: Oberſtabsarzt Dr. Fühlein. 

Dberjtab3auditeur: Zimmermann. 

Evangeliſcher Feldgeiſtlicher: Pfarrer Strack. 

Katholiſcher 2 : Kaplan Sickinger. 

Stabs-Kompagnie: Oblt. Kripler (vergl. 2. — — 

Lieut. Zentgraf ( = ) 
Seldgendarmerie: Lieut. Däſch. 
Zrainoffizier: Lieut. Schaffner. 


Gtappenfonmandant: Oberſt Willich gen. dv. Pöllnig (übernahm nad) dem 
14. Juli das Kommando des Depot3 der Reiter- Brigade). 


1. Iufanterie-Brigade. 


Generalmajor Frey. 
Adj.: Hptm. Schend. 


1. Jufanterie-Regiment. (Leibgarde.) 


Oberſt v. Grolman. 
Adj.: Oblt. Römheld. 


I. Bataillon. 
Oberftlieutenant Hof. 
Adj.: Lieut. Stürk. 


Großherzogs Leib-Komp. Hptm. Frhr. Röder dv. Dieröburg II. 
Dblt. Bergiträßer. 
Lieut. Stamm. 


2. Komp. Hptm. v. Herff, | 4. Komp. Hptm. Frank, 
Oblt. Müller, Oblt. Riedel, 
Lieut. v. Lyncker. Lieut. Frhr. Senarclens 
3. Komp. Hptm. v. Löhr, v. Grancy. 
Oblt. Mangold, 1. Schützen-Komp. Hptm. Riedel, 


Lieut. Plack. | Oblt. Trupp, 
| Lieut. Schr. v. Gall. 


II. Bataillon. 


Oberitlieutenant Laue. 
Adj.: Lieut. v. Grolman. 


5. Komp. Hptm. Gerichlauer, 6. Komp. Hptm. Frhr. Röder v. Dierd- 
Oblt. Caſpary, burg 1, 
Lieut. Frhr. Röder v. Dierd- | Oblt. Scriba, 


burg. | Lieut. Arnold. 
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7. Komp. Hptm. v. Wachter, | 8 Komp. Hptm. Heinemann, 
Oblt. Weygandt, | Oblt. Winter, 
Lieut. Lauckhard. | Lieut. Zange. 
2. Schüßen-flomp. Hptm. Hoffmann, 
Oblt. Beder 1, 
Lieut. Sartorius, 


2. Infanterie-Regiment. (Großherzog.) 


Oberſt Wilfens. 
Adj.: Oblt. Nau. 


1. Bataillon. 


Major Gandenberger. 
Adj.: Lieut. Hof. 


Leib-Komp. Hptm, Kuhlmann, 3. Komp. Hptm. Habermehl, 
Oblt. Buff, Oblt. Willich gen. v. Pöllnitz. 
Lient. Poly. 4. Komp. Hptm. Gräff, 
2. Komp. Hptm. Zäger, Oblt.Krigler (vergl. Stabs⸗ 
Oblt. Pröll, Kompagnie), 
Lieut. Frhr. Röder. dv. Diers- Lieut. Bergiträßer. 
burg. 


1. Schügen-Komp. Hptm. | Gerlach, 
Oblt. v. Hombergk zu Vach, 
Lieut. Hunſinger. 


II. Bataillon. 


Major Hauß. 
Adj.: Lieut. Walter. 
5. Komp. Hptm. Ramjtädter, | 7. Komp. Hptm. Kolb, 
Dblt. dv. Herff. | Oblt. Kißner, 
6. Komp. Hptm. Hanefje, | Lient. Hauß. 
Oblt. Stegmayer, 8. Komp. Hptm. Hahn, 
Lieut. Hartmann. Oblt. Pirjcher, 


Lieut. Müller. 
2. Schügen-omp. Hptm. Daudiftel, 
Dblt. Frhr. dv. Stein zu Lausnik, 
Lieut. Cullmanı. 


1. Landgräfli Hejliihe Jäger-Kompagnie. 


Hptm. Wernigf, Lieut. v. Landgraf, 
Oblt. Müller, =  Binfad. 
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2. Infanterie-Brigade. 


Generalmajor v. Stodhaujen 
Adi.: Hptm. Lannert. 


3. Jufanterie-Regiment. (Leib-NRegiment.) 


Oberſt v. Ochfenitein. 
Adj.: Oblt. Otto, 


I. Bataillon. 


Major Frhr. dv. Breidenbad zu Breidenftein. 
Adj.: Lieut. Krömmelbein. 


Leib-Romp. Hptm. Schulz, 3. Komp. Hptm. Seriba, 
Oblt. Dieffenbad), Lieut. Laudhard. 
Lieut. Hebberling. | 4. Komp. Hptm. Zautenberger, 
2. Komp. Hptm. v. Hefjert, Oblt. Weber, 


Oblt. v. Muralt, Lieut. Stieler IL 
Lieut. Bidel. | 
1. Schützen-Komp. Hptm. Frhr. v. Schend zu Schweinsberg, 
Oblt. Haneffe, 
Lieut. Stammler. 


1. Bataillon. 


Major Babft. 
Adj.: Lieut. Kölſch. 
5. Komp. Hptm. Schimpff, | 7. Komp. Hptm. Stamm, 
Oblt. Hamm, | Oblt. Exner, 
Lieut. Stieler J. | Lieut. Schäfer. 
6. Komp. Hptm. Frhr. v. Rotsmann, | 8. Komp. Hptm. Königer, 
Oblt. Hendader, Oblt. Willenbüder, 
Lieut. Zentgraf (vrgl.Stab3- Lieut. Lichtenberg. 
Kompagnie). | 
2. Schützen-Komp. Hptm. Kreuter, 
Oblt. Lotheiſen. 





4. Infanterie-⸗Regiment. (Prinz Carl). 


Oberſt Schenck. 
Adj.: Oblt. Kattrein. 


I. Bataillon. 
Major Weber. 
Adj.: Lieut. Beder. 
Leib⸗Komp. Hptm. Dreicer. 2. Komp. Hptm. Gerlad), 
Oblt. Stockhauſen, Oblt. Frhr. v. Gall, 
Lieut. v. Ochſenſtein. | Lieut. Heim I. 
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3. Komp. Hptm. dv. Wachter, ' 4. Komp. Hptm. Kreuter, 
Dblt. Hauf, Oblt. Sceid). 
Lieut. Felfing. | 
1. Schüßen-flomp. Hptm. Beder, 
Dblt. Brentano, 
Lieut. Keim. 


II. Bataillon. 


Major Keim. 
Adj.: Lieut. Merle. 
5. Komp. Hptm. Freund, 7. Komp. Hptm. Keim II 
Oblt. Diery, Oblt. Maurer, 
Lieut. Weber. Lieut. Mootz. 
6. Komp. Hptm. Frank, | 8. Komp. Hptm. Winter, 
Oblt. Rau, Oblt. Weibel, 
Lieut. Friſch. Lieut. Heim IL. 


2. Schützen-Komp. Hptm. v. Hombergk zu Vach, 
Oblt. Pennrich, 
Lieut. Bornemann. 


2. Landgräflich Heſſiſche Jäger-Kompagnie. 


Hptm. Frhr. v. Buſeck, Lieut. v. Raunfels, 
Oblt. Schleußner, Fuhr. 


Großherzogliches Scharfſchützenkorps. 


Kommandeur: Oberſtlieutenant v. Grolman. 
2. Stabsoffizier: Major Kraus. 
Adj.: Oblt. Pfaff. 





1. Komp. Hptm. v. Wachter L, | 3. Komp. Hptm. Stock, 
Oblt. Schleuning, Oblt. Euler, 
Lieut. Neuling, | Lieut. Beder, 
e Geederer II. = Geipp. 
2. Komp. Hptm. Anſchütz, ‘4. Komp. Hptm. v. Wachter IL, 
Oblt. Frhr.v. Weitershauſen, Oblt. Hofmann, 
Lieut. Seederer 1, Lieut. Sartorius, 
= Menges. = vd. Lynder. 
Reiter: Brigade. 


Generalmajor Prinz Ludwig von Heſſen Großherzogliche Hoheit. 
Perſönl. Adj.: Hptm. Wefterweller v. Anthoni. 
Brig.-Adj.: Oblt. Werner. 


1. Reiter-Regiment (Garde-Chevaulegers-Regiment). 
Kommandeur: Oberſtlieutenant Riedejel Frhr. zu Eijenbad). 
2. Stabsoffizier: Major. Frhr. v. Bouchenröder. 

Adj.: Oblt. Fehr. v. Norded zur Rabenau I. 
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Leib-Schwadron. Rittmitr. Beder, | 3. Schwadron. Rittmftr. dv. Sanders, , 
Oblt. Frhr. v. Follenius, | Oblt. Frhr. v. Norded zur 
Lieut. Frand, | Rabenau IL 


= Frhr.v.Bouchenröder, Lieut. Frhr. v. Gemmingen⸗ 
2. Shwadron. Rittmftr. Frhr. v. Lepel, Hornbers, 
Oblt. Schr. Alefina | : Bimmermann. 
v. Schweißer, , 4. Schwadron. Rittmitr. Knyn, 
Lieut. Roth, Oblt. Cramer, 
:= Schr. Niedejel zu Lieut. de Bardaled-Arevaly 
Eijenbad). 








2. Neiter-Negiment, fiche Reſerve-Reiterei. 


Artillerie Nommando, fiche Armee-Divifiongjtab. 


Kommando der: Feld-Batterien, 


Major Bidel. 
Adj.: Lieut. Arnold. 


rn — ſiehe Artillerie-Reſerve. 
2. Fuß⸗Batterie. Hptm. v. Herget, 3. Buß-Batterie. Hptm. Hallwachs. 
Oblt. Franck, Oblt. Davidſohn, 
Lieut. v. Grolman, Lieut. Draudt. 
= Bel. 
Kommandant der Munitionsfolonnen: Hptm. Herpel. 
1. Mun. Kol. Oblt. Hofmann, | Mun, Depotlolonne. Oblt. Maurer, 


Lieut. Deiß. | Lieut. Yeydheder. 
Mun. Kol. = Schmidt. | | 


19 


Pionier-Kompagnie mit Brückenzug. 


Hptm. Coulmann, 
Obl. Mepler, 
Lieut. Emmerling. 


Zrains zc. 
Sanitäts-Kompagnie: Hptm. Otto, 
Lieut. Hoffmann. 
Aufnahmshojpital: Hptm. Schober. 
Haupthofpital: Hptm. Wagner. 
Lebensmittelfuhrwefen: Lieut. Müller (krank), 
Wachtmſtr. (jpäter Lieut.) Neuhaus. 
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Im Hauptquartier des Kommandirenden des VIII. Bundes-Armeelorpg, 
——* Heſſiſchen Generals der Infanterie, Prinz Alexander von 
Heſſen, Großherzogliche Hoheit, befanden ſich von Großherzoglich Heſſiſchen 
Offizieren und höheren Militär- und Civilbeamten: 


Adjutant: Rittmftr. Schr. v. Ricou. 
Ordonnanzoffizier: Hptm. Prinz Wilhelm von Helen, 
Großherzogliche Hoheit. 
Büreau der Operationen: Hptm. v. Heſſert, 
= Weyland, 
Oblt. Balſer. 
Chef des Büreaus des inneren Dienſtes: Major Brodrück. 
Artilleriedirektion: Oblt. Ronſtadt. 
Intendantur: Oberſtlieutenant Kehrer, als Oberintendant, 
Major Kniſpel. 
Feld-Sanitätsdirektion: Oberſtabsarʒt Dr. Heidenreich, 
Oberarzt, Dr. Schäfer. 
Kommandant der Feldgendarmerie: Nittmjtr. dv. Hombergk zu Vach. 
Quartiermachender Offizier: Oblt. Möller. 
Regierungskommiſſar: Provinziäldireftor Goldmann. 


Außerdem waren im Hauptquartier anweſend: 


Militärbevollmächtigter: Major und Flügeladjutant ©. K. H. des Groß— 
herzogs v. Lyncker. 
Zur Verfügung des Korpskommandanten: Oberſtlieutenant & J. 8. 
Frhr. Wambolt v. Umſtadt. 
Sohanniter: Generalmajor à 1. s. Graf Earl v. Schlitz gen. v. Görtz, Erl. 
Major à J. s. Graf Guſtav zu Erbach-Schönberg, Erl. 
= ä&l.s. Graf v. Otting⸗Fünfſtetten. 


Bei der Neferve-Heiterei. 
2. Reiter-Regiment. (Leib-Chevaulegers-Regiment.) 


Kommandeur: Oberjt Frhr, Gedult v. Yungenfeld. 
2. Stab3offizier: Major Frhr. Gedult v. Jungenfeld. 
Adj.: Oblt. Frhr. v. Rotsmann. 


—— Rittmſtr. v. Klipſtein, 3. Schwadron. Rittmſtr. Weſterweller 


Oblt. Ferdinand Graf zu v. Anthoni, 
Menburg⸗Philippseich, Oblt. v. Stockhauſen, 
Lieut. Otto, Lieut. Scholl, 
= Bimmermann, = Langsdorff, 
2. Schwadron. Rittmitr. Frhr. v. Bujed, | 4. Schwadron. Rittmjtr. Frey, 
Oblt. Schr. dv. Stein zu Oblt. Fchr. Dael v. Köth— 
Lausnitz, Wanſcheid, 
Lieut. Heyl, Lieut. Frhr. van derCapellen. 
= Frhr. Löw von und 
zu Steinfurth. 
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Kommandant der Artillerie-Heferve des Armeekorps. 
Major Scholl, 
Adj.: Oblt. Bed. 


Bei der Artillerie-Heferve. 
Neitende Batterie. Hptm. v. Lyncker, 1 Fuß-Batterie. Hptm. Reh, 
Oblt. Frhr. dv. Schäffer: Oblt. Frieh, 
Bernitein, Lieut. Goes. 
Lieut. Rothe, 
=  Geeberer. | 
Belagerungsartillerie. (Zur Beſatzung von Mainz gehörig.) 


Hptm. Weygand. 
Lieut. Schend. 


B. Erlakkonfingent (Depot), 
DOberfommando: Generallieutenant Keim. 
Adj.: Hptm. a. D. Simon-Günzer. 
Beigegeben: Oberjt Hartmann (fiehe Kriegsminifterium). 
Depot des 1. Infanterie-Regiments. 

Major Fenner. 


1. Komp. Hptm. Seller. | 2. Komp. Hptm. Dingeldey, 
Oblt. dv. Muralt, 
⸗Becker II, 


Lieut. Winter. 


Depot des 2. Infanterie-Regiments. 
Oberftlieutenant Klingelhöffer. 
1. Komp. Hptm. Euler. | 2. Komp. Hptm. Dieffenbach, 
Oblt. vd. Bechtoldt, 
: Winter, 
:« Mebler. 
Depot des 3. Anfanterie-Regiments. 
Oberftlieutenant Bidel. 
1. Komp. Hptm. d. Zangen ]. ' 2. Komp. Hptm. Glar, 


Oblt. Leiß (am 29. Juli zum Feldfontingent verj.), 
-Glock, 
Jaide (krank). 


Depot des 4. Infanterie-Regiments. 
Major v. Reineck. 
1. Komp. Hptm. Stieler. | 2. Komp. Hptm. Keim I, 


Oblt. Göbel, 
Lieut. Haupt. 
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Depot des Scharfſchützenkorps und der Heſſiſch-Homburgiſchen 
Fäger. 


Hptm. Scriba I, 
Dblt. Schneider (bid Ende Juli bei ©. K. H. dem Großherzog ald Ordonnanz: 
offizier). 


Depot der Reiter-Brigade, 


Oberſt und 2. Brigadelommandeur Willi gen. v. Pöllnitz. 
Major v. Grolman. 
1. Schwabron (1. Reiter-Regt3.) Rittmjtr. Peerrot, 
Dblt. Frhr. v. Wedekind, 
Lieut. Frhr. Röder v. Diersburg, 


2. Schwadron (2. Reiter-Regts.) Rittmjtr. Frhr. van der Hoop, 
Oblt. Frhr. v. Breidenbad zu Breidenftein. 


Depot der Artillerie und Pioniere, 


Hptm. Kolb, | Lieut. Stegmäper, 
=  Bellaire, = Korwan. 


Oblt. Vieffel, 


| 


Zeughausdireltion: Oberſt Müller, 
Lieut. Bellker, von der Artillerie, | er Rev J * 
Oblt. Lauteſchläger, vom 4. Inf.-Regt. | ber Sauber errdl ten. 


Gendarmerie: Oberſt Scheerer, 
Major Kerz, 
Rittmſtr. Rüti, 
=  ». Hombergt zu Bad) (vergl. Oberlommando des 
VIII. Armeelorps). 
=  Gupp, Adj. 
Oblt. Barthel. 


Landgräflih Heſſiſches Militärtommando. 
Oberjtlientenant v. Silber (verblieb in Homburg vor der Höhe). 


Am 29. Juli wurden nachſtehende DOffizierafpiranten, welche den Feldzug, 
ausjchließlih der beiden leßtgenannten, im Feldfontingent mitgemadt hatten, 
zu Offizieren ernannt: 

Bom 1. InfanterieRegiment. Schüße Strauß, 
Gardijt Anton, 
Loos. 
Vom 2. Infanterie-Regiment. Korporal Bergſträßer, 
Gefreiter Kraus, 


Vom 3. Infanterie-Regiment. Korporal Stieler. 
Gefreiter Frhr.v. Schenck zuSchweinsberg, 


-Kehrer), 





*) War thatſächlich bereits am 13. Juli im Gefecht bei Frohnhofen gefallen. 
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Gefreiter Schnellbadher, 
= Bonhard, 
=  Kange, 
Musletier Flach. 
Vom 4. Infanterie-Regiment. Gefreiter Maximilian Graf zu Yſenburg— 
Philippseich 
E Külp, 


v. Kopp, 
IMusletier Hartmann, 
⸗ Cramolini. 
Vom Großherzogl. Artillerie-Korps. Oberkanonier Lyncker, 
⸗ ehrer. 
Vom 1. nr Regiment. Garde-Chevauleger Frhr. v. Biegeleben. 
- 2, s Chevauleger Frhr. Riedejel zu Eiſenbach. 
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Anlage 2. 
—— — — 


Rangliſte 


der Jerzte und Deterinärärzle der Großherzoglich Heſſiſchen — 


Aufang Zuli 1866. 


Abkürzungen: 


M.A., M.V.A. — Militärarzt, Militär-Veterinärarzt (im Range des Lieutenants). 
A., O. V. A. — Oberarzt, Oberveterinärarzt (im Range des Oberlieutenants). 


t. A, St. B. A. — Stabsarzt, Stabsveterinärarzt (i1m Range des Hauptmanns). 


(N 


D. 

S 

D.S.N. = Oberftabsarzt (im Range des Majors oder Oberftlieutenants). 

B. Die Stelle des Generalftabsarztes, im Range deö Oberften, war zur Zeit nicht beſetzt.) 
K 


D — angeftellt auf Kriegsdauer. 


Im Hauptquartier des Armeelorps: D,St.A. Dr. Heidenreid). 


1. Inf. Regt. 


2. Inf. Regt. 


3. Inf. Regt. 


4. Inf. Regt. 


DM. Dr. Schäfer. 


Stab der Armeediviſion: D.St.M. Dr. Fühlein. 
O.A. Dr. Göring. 


O.St. A. Dr. Weyland,  Scharfihüßenkorps. DO.U. Dr. Weichel, 


O.A. Dr. v. Hefje (blieb MA. Dr. Martin 
frank zurüd), KD. 
MU. Dr. Klipitein, 1. Reiter-Regt. St. A. Dr. Streder, 
: Dr. Moldenhauer . MA. Dr. Schmidt, 
KD St. V. A. Dr. Schüler, 
St.A. Dr. Nebel, BAU. Weidner KD. 
DOM. Dr. Steinhäußer, | 2. Neiter:Negt. St.A. Dr. Fertich, 
MA. Dr. Weigand, MA. Dr. Schenk KD, 
:e Dr. Scellmann O. V. A. Dr. Zimmer, 
KD BU. Gaft KD. 
StU. Dr. Fauftmann, | Artillerieforps. O. A. Dr. Zimmermann, 
DM. Dr. Thurn, MA. Dr. Kaufmann, 
M.A. Dr. Reuling KD, O.V.A. Dr. Müller, 
= Dr. Ruß KD. | M. V. A. Dr. Ge KD. 
St. A. Dr. Gafiner, | Munit. Kolonnen. M.A. Dr. Hirſch KD, 
DON. Dr. Fehr, M.V.A. Dr. Neticher 
MA. Dr. Sipp, KD 


- Dr. Draudt KD. Sanitäts-Komp. StA. Dr. Mayer. 
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Aufnahmshoſp. St. A. Dr. Plagae, Gaupthoſpital. St. A. Dr. Reuling, 


har. St. A. Dr. Laiſt har. St. A. Dr. Ebel 
iD, KD. 
DOM. Dr. Fuchs, DM. Dr. Kappefler, 
MU. Dr. Burmann, MA. Dr. Meter, 
: Dr. 2orenz = Dr. Säger, 
= Dr. Engel |. ı «= Dr. 8lein 2 
- Dr. Shmidt | - Dr. Meldior 
« Dr. Beder | = Dr. Saljer * 
Dr. Oſtner Am 13./7. angeſtellt: 
Am 13./7. angejtellt: MA. Dr. Buß 
MA. Dr. Völker » Dr. Joſt KD. 
= Dr. Gilbert ) KD = Dr. Spamer 
: Dr. ®ilbrand | : 
= Dr. Lahr 


Lebensmittelfuhrwejen: Dr. Stammler KD, 
M.V. A. Gebb. 


Am 3./8. wurden noch eingeſtellt auf Kriegsdauer: 
Dr. Philippi (Haupthojpital), | Dr. Mathiad (Haupthoipital), 
Dr. Münd), ' Dr. Jochem. 
Dr. Groſch (1. Inf. Regt.), | 


Beim Erjaplontingent befand fid) der M.B.U. Dr. Güngerich KD; ob 
und welde Aerzte von den vorftehend angeführten dem Erſatzkontingent ſonſt 
noch zugetheilt waren, fonnte nicht fejtgeitellt werden. 
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Anlage 3. 
—— 


VOrdre de Bafaille 


der Königlich Preußiſchen Divifion v. Goeben (13. Divifion) nad dem 
10. Inli 1866. 


Kommandeur: Generallieutenant dv. Soeben. 


25. Infanterie-Brigade: Generalmajor dv. Kummer. 
1; — — Regiment Nr. 13: Oberſt v. Gellhorn. 
5. s Nr. 53: = vd. Tresdom. 
26. Infanterie-Brigade: Generalmajor v. Wrangel. 
= ln —— Nr. 15: Oberſt v. d. Goltz. 
⸗ Nr. 55: = tolb. 
Poſenſches ⸗ ⸗ Nr. 19: = vd. Henning. 
Fürſtlich Lippeiches Füfilier-Bataillon: Hauptmann Kellner. 
13. Kavallerie: Brigade: Generalmajor v. Treddom. 
ee Küraffier-Regiment Nr. 4: Oberſt vd. Schmidt — Esk.). 
0 Hujaren: ⸗ Nr.8: = dv. Rantzau (5 Esk.). 
3. ——— Weſtfäliſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 7: 
Major dv. Drabich-Wächter. 
3. 12pfdge (glatte), 3. 6pfoge, 3. Apfdge (7 Geſch.), 
4. Apfdge Batterie. 
3. reitende Batterie Wejtfälifchen Yeldartillerie-Regiments Nr. 7. 
3 Munitionskolonnen. 
4. Kompagnie Weſtfäliſchen Pionier-Bataillons Nr. 7. 


Leichter Feldbrüdentrain (Syitem Birago, aus Hannoderichem Material). 
Am 20. Juli und jpäter traten noch Hinzu: 


Oldenburg. Hanjeatiihe Brigade: Großherzoglich Oldenburgiſcher Öeneral- 
major vd. Welpien. 
Oldenburgiſches Injanterie-Regiment: Oberjt Lehmann. 
⸗ Reiter⸗ 5 Beſecke (3 Est.). 
Oldenburgiſche Artillerie (1 6pfoge gezogene und 1 12pfdge glatte 
Batterie — 12 Geſchütze). 
Kontingent der Hanjajtadt Hamburg: Oberſt Beh. 
2 Bataillone. 
2 Eskadrons Dragoner. 


Kontingente der Hanjajtädte Bremen und Lübed 
je 1 Bataillon. 


Rriegsgeiichtliche Einzelfchriften. IV. (Heft 22 1,18.) 29 
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Anlage 4. 
— [— 


Pisloration 


der Großherzonlihen Armer-Divifon in der Provinz Aheinhefen 
vom 21. Auguft 1866 ab. 


J. Feldfontingent. 


Generalftab der Armee-Divifion. - -» » +. Dppenheim und Nieriten 
Bionierslompagnie. - » 2» 2 2.2.2.2 020. Rhein Dürkheim 
Stab der Neiter-Brigade. - -» > 2 2... Alsheim 
Stab und 3. Schwadron 1. Neiter-Negiment® . . Alzey 
2. = ⸗ 5 s .. DOdernheim 
4. s ⸗ ⸗ ⸗ Flonheim 
Leib⸗ . s s E . .  Db. Flörsheim, Flombom 
Stab und 3. . 2 ⸗ .Alsheim 
Leib: E . . . +  Guntersblum 
2. . P : e . .  Gimb3heim 
4. - Eich 
Großherzog uches Artillerie lorps, Rorpaftab . ..  Dppenheim und Nierftein 
Neitende Batterie \ Dit 
1. Fuß i DE en fen jthofen 
2. ⸗ ⸗ .. a . Bechtheim 
8. = s ee. , 8 0 5. Mbenbeim 
beide Munitions-Klolonnen Weithofen, Gundersheim 
Belagerungs: Artillerie | und Enzheim 


Stab u. 3. Komp. des Gropbagl. Casigitentun Oppenheim 


4. = ⸗ Dienheim, Dexheim 

I, ** — ⸗ Schwabsburg, Seljen 

2. Mommenheim 
Stab der 1. Infanterie-Brigade — Worms 
1. nf. Regt., Negts.- u. II. Batlsſtab, 5., 6., 8. Komp. | Worms 

u. 2. Schüten- ⸗ 
J— — 7 Pfiffligheim, Leiſelheim 
1.⸗— ⸗ Leib⸗, 2. = Pfeddersheim 
1. Schüßen: - Hochheim, Weinsheim 


1 Wieg-Oppenheim, Hepper- 
3° heim a. d. Wied 
4, ⸗ Offitein, Hohenſülzen 
Landgräflich Heſſiſche 1I Zäger-Nompagnie . . . Nieder-Flörsheim, Krieg“ 
heim, Monheim 


Anlagen. 


431 


2. Inf.Regt., Regts. u. II.Bataillonsjtab, 6. Komp. Guntersblum 
8. 


2 
= 


r 
B. = 
2. — 


ua 


I. Bataillongitab, 1. Stüpen ⸗ 


— 
Leib⸗⸗ 
Stab der 2. Infanterie-Brigade 
3. Inf.-Regt., Negts.-, u. II. Bataillonsſtab : 
2. Schüßen- u. 5. Komp. 
6. = 


7. ⸗ 
8. — 
I. Bataillonsſtab u. Leib— 
—— 
2. ⸗ 


1. Schützen⸗ 
Landgräflich Heſſiſche 2. —— 


4. Inf.Regt. Regts-u. II. Bataillonsſtab 
8. Komp. } 
2. Schüßen- : 
Leib: 
1. Schüßen- 


“ w “ 


I. Bataillonsftab u. 


.PpnnDm 


Leben3mittelfuhrmweien . 
Aufnahmshoſpital 
Haupthoſpital 
Sanitäts-Kompagnie 


II. Erſatzkontingent. 


Pionier-Kompagnie. 
Stab der Reiterei und 1. Schwadron 
2. s 


Gimbsheim 

Undenheim 

Dalheim 

Frieſenheim, Köngernheim 
DornDürkheim, Hillesheim 
Mettenheim 

Alsheim, Eich 

Hessloch, Frettenheim 
Monzernheim, Dittelsheim 


Alzey 


Heppenheim i. Loch, 
Dautenheim 
Freimersheim, Wahlheim, 
Kettenheim, Efjelborn 
Ob. Flörsheim, Flomborn, 
Eppelsheim 

Albig 

Weinheim 

Heimersheim, Exrbe3büdes- 
heim 

Lonsheim, Bermersheim, 
Bornheim 

Framersheim 

Blödesheim, Hangenweis— 
heim 


Wörrſtadt 


Bechtoldsheim, Biebelnheim 
Armsheim, Spiesheim 
Nied. Weinheim, Wallert— 
heim 

Sulzheim, Vendersheim 
Gau Bickelheim 
Gabsheim, Schornsheim 
Nied. Saulheim 

Ob. Saulheim, Udenheim 
Wolfsheim, Partenheim 
Herrnsheim 

Worms, Hochheim 


Neuhauſen. 


Rhein⸗Dürkheim 
Wörrſtadt 
Hamm 

29* 


432 Anlagen. 
Artillerie . . 
rofberpgtides Shnefidügentos 
z — 
Stab u. 1 Komp. 

—1 
3. 
4. = Stab Er er 

1. Komp. 

2 =» 


Landgräflih Hejliiche Jäger . 


— —— — — 


Gundheim und Wörritadt 
Hahnheim u. Sörgenloch 
Worms 

Weinolsheim und Wald⸗ 
Uelversheim 

Dolgesheim, Eimsheim 
Alzey 

Wörrſtadt 

Jugenheim 

Eichloch, Spiesheim, 
Ensheim 

Nied. Flörsheim. 


Gedruckt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von E. ©, Mittler & Sohn, 


Berlin SW, Kochſtrahe 8-71. 






Vebersichtskarte. %, 


Treuchtlingen‘ 


—X 







Maafsstab 1: 500000. 
em ——— 


1 
b 


— — 








Geogr.lith Inst.u. Steindr.v.Wilhelm Greve, Berlin SW 


6. 





















Plan3. 


(unter Benutzung eines älteren hessischen Planes) 


er 
BY — 
” % 














N 


orps Manteuffs \ 


Schmalkalden 
Dermbach bi 
Our. Rossdorf‘ 
ZeilaO© (TYeidhartshausen 
\ D Wasungen 
«bar Dir N 
[7 m —: 
oUnt- \ 
Kalten 5 
H.O. 4. Barr. Du; 


Pe = EININGEN 
— —— re 


VES.. drYıtter —* 
— ya 


IN. * 


— 2 NN 


| 
> 









\ | 

| | ; f 
| Neustadt — 
NG oT Königshofen 
2 Saale ee 
Ind - Aschach | 


9 

AN 
la — 
> | 5 


beu bit nss u Stande 7 Midheln üreve Kal Erik Fe 


— 


ri ka" 


Stellun; 
der preuss.Mainarmee und des VIl 


am 23.Juli.. 
Zu: Grosser Generalstab, Kriegsgeschichtliche Einzelschriften, Heft 22/23. 





5 ligensta 4— 


ad \ 


Bir > 
7 WAL: 
N SR Bon 


Eberbach 


Verlag d N Hoftachlur E 5 Mittler a Sakın, Berlin (Kachstr 68-71) 





*. 
4 
2 8* 
en 
ı.Vill.deutschen Bundeskorps 
bends. 


. Skizzeb. 
Se, U NTERSERGANKEN 
Sa Einer N 


/ 
Werneck / X 


er 











“1; » N 
. N Karlstadt x. v7 Amsteino 
— 









Vi 


I£ * 9 = 
Birkenfeld 


re R Kor {) 


# Bavwr == ” uni 3 3 Baprı IH \ 


* —IX 
Gesge hik Instu dlane v Wilhalın Oreve, Zt Pſo Back. 


Kriegsgefhictlihe Einzelſchriften. 


Herausgegeben vom 


Großen Generalflabe. 
Abtheilung für Kriegsgeſchichte. 





Heſt 24. 


Die Theilnahme des Preußiſchen Hülfsforps an dem Feldzuge gegen 
Rußland im Jahre 1812, 


Vv 
Mit 3 Anlagen, 2 Ueberfichtöfarten” 3 Plänen und 3 Tertifiszen. 


—— — — — 


Berlin 1898. 


Ernſt Siegfried Mittler und Sohn 
Ronigliche FJofbahhaundlang 
Kochſtrahe 68 —71, 





aA 





Schmalkalden 





Digitized by lee 





— — ————— a nd 


Digitized by Google 


a — 


Stellung: 
der preuss.Mainarmee und des VIl.: 


am 23.Juli A 


N * HL: 
GB 
NL A 





Sa 
| | * 
Hirschhö — | 


Verlag 4 Kg Hoftvachır E 5 Mitfler a San Berlin (Kachstr 68-71) 





en 
u.Vlll.deutschen Bundeskorps 


ıbends. 
Skizze 






Ir: —2 7 


— Ir * DM J ; ER 





* —E 
Geige höh Met Stainde v Milhalm drere Kai Rafüıh beric 


U N: T ERNER \ANKEN 


Kriegsgefhictlihe Einzelfhriften, 


Herausgegeben vom 


Großen Generalfltabe. 
Abtheilung für Kriegsgeſchichte. 





Heſt 24. 


Die Theilnahme des Preußiſchen Hülfskorps au dem Feldzuge gegen 
Rußland im Jahre 1812. 


Vv 
Mit 3 Anlagen, 2 Ueberſichtslarten 3 Plänen und 3 Tertifiszen. 


Berlin 1898. 


Ernit Siegfried Mittler und Sohn 
Röniglihe Gofbuhhbandlung 
Kodhitrafe 8 —T1. 


Alle Rechte aus dem Gefege vom 11. Juni 1870 jomie das neberſetzungsrecht 
ſind vorbehalien. 





Vorwort. 


Die Theilnahme Preußiſcher Truppen an dem Feldzuge gegen Ruß— 
land im Jahre 1812 hat dadurch für unſer engeres Vaterland eine beſondere 
Bedeutung gewonnen, daß das Hülfskorps aus Theilen faſt aller Regimenter 
zuſammengeſetzt war. Es war gewiſſermaßen die Armee ſelbſt in ihrer neuen 
Eintheilung und Ausbildung, die dort ihre erſte Feuerprobe nach ſchwerer 
Unglückszeit ſiegreich beſtand. Das geſunkene Selbſtvertrauen hob ſich, ver— 
wiſcht wurden die ſchmerzlichen Erinnerungen des letzten Krieges, die kriege— 
riſchen Tugenden des Volkes lebten wieder auf. 

Das Lagerleben, ein aufreibender mit ſteten Gefechten verbundener Vor— 
poſtendienſt, Entbehrungen aller Art bildeten eine vortreffliche Schule, die 
infolge der eigenartigen Zuſammenſetzung der Truppen dem ganzen Heere 
für die folgenden großen Kämpfe zu gute kam. 

Männer wie Nord, Kleiſt, Horn, gaben ein leuchtendes Beiſpiel hoher 
Pflihttreue, indem fie entgegen ihren innerften Empfindungen nur dem 
Befehle des Königs gehorchend, ihr beites Können in den Dienft des eigentlichen 
Feindes ftellten. Selbſt Vorbilder jtrengen Gehorjams und ritterlider 
Tapferkeit, wußten fie das Bertrauen der Truppen in ihre Führerſchaft zu 
erweden und zu befeftigen. 

Wie glänzend follte fi diefe jhon in den nächſten Jahren erweijen! 

Wohl ift der Krieg von 1812 feiner weltgefhichtlihen Bedeutung ent- 
ſprechend jchon vielfah bearbeitet worden; die mühevolle Thätigfeit des 
Preußifhen Korps vor Riga, die ohne Einfluß auf den Ausgang des Feld— 
zuges blieb, hat aber begreiflicherweife gegenüber den Greigniffen bei der 
großen Armee, die das Geihid Europas entihieden, bei den meiſten 
Scriftjtellern nur geringe Beadhtung gefunden. Der weltgefhihtlihen That 
Yords zu Tauroggen ift allerdings mehrfach von berufener Seite eine jahliche 
und würdige Beurtheilung zu Theil geworden. Es fehlt jedoch eine zufammen- 
hängende Darftellung der Kämpfe vor Niga, die zum größten Theile dem 
Heinen Kriege angehören, aber doch auch ernjtere Gefechte aufweiſen. 


IV Vorwort. 


Nur das Werk des Generals v. Seydlig*) — 1812 Major und Adju- 
tant des Generallieutenants v. Yorck — hat eine möglichſt voliftändige Samm- 
lung von Berichten und Nachrichten über den Feldzug in Rußland gebradt. 
Da Seydlik die Nordihen Papiere ſowie die dienftlihen Berichte zur Ber: 
fügung gehabt und durch mehrjährigen Briefwechjel mit vielen Offizieren des 
Korps reihen Stoff gefammelt bat, giebt fein Wert auch den Dauptanbalt 
für weitere friegsgejhichtlihe Forſchungen. Seine Schrift jolite aber, wie der 
Berfaffer jelbft ausipriht, nur „Materialien zur Geſchichte diejes Krieges 
liefern, aber nicht die Geſchichte jelbit. So habe er denn den bleibenden 
Nutzen der Vollftändigkeit mehr als den augenblidlihen Genuß einer Unter: 
haltung im Auge behalten, und eine gewifje Breite der Darftellung jet unver: 
meidlih gewejen.“ Thatfählih nehmen denn aud bei Seydlitz, ebenjo wie in 
den anderen Darjtellungen, die ausführlich geſchilderten Kriegsereigniffe bei der 
großen Armee und politiihe Erwägungen alfer Art einen bedeutenden Raum ein. 

Das vorliegende Heft verfolgt daher den Zwed, die Yeiftungen des 
Preußiſchen Korps in jenem denfwürdigen Feldzuge in möglichſt überfichtlicher 
Darftellung erneut zu beſchreiben, um feinen hohen nationalen Werth als Bor- 
läufer der glorreihen Erhebung des Jahres 1813 zur vollen Geltung zu 
bringen. Mande jeit der Seydlitzſchen Beröffentlihung herausgegebenen 
Ruſſiſchen und Franzöſiſchen Werke, wie Bogdanowitih, Danilewsky, Buturlin, 
Chambray und Andere, ſowie nah und nah im Kriegsardiv angefammelter 
Stoff lagen jegt zur Benugung vor;**) mehrere Leberfihts- und Gelände 
farten jowie Skizzen einzelner Gefechte, die bei Sevdlig fehlen, find neu 
angefertigt und beigefügt worden. 

Von einer eingehenden Beiprehung des Vertrages von Tauroggen, 
jowie der jämmtlichen darauf Bezug habenden Verhandlungen und feiner Folgen 
wurde jedody als mehr in das Gebiet der politiichen Geſchichte gehörig, ab— 
geſehen. Nicht eingeichloffen in dieſe Schilderung wurden ferner die kriegeriſchen 
Erlebnifje des Ulanen-Regiments und des Hujaren-Regiments Nr. 2 des mobilen 
Preußischen Korps, ſowie der 5. und 7. Artilferie-Rompagnie der Oſtpreußiſchen 
Brigade, die den Krieg von Anfang an bei der großen Armee mitgemacht 
baben.***) 


* m Jahre 1823 als „Tagebuch des Königlich Preußiſchen Armeekorps im Felb: 
zuge 1812” erichienen. 
**), Einzelne Yüden, die durd das vorhandene Material nicht ausgefüllt werben, 
find dennoch in der Darftellung geblieben. 
*Vergl. die Bejchichten der betheiligten Kavallerie-Regimenter jowie die Darftelluna 
in der Yeitfchrift für Kunſt und Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges. Viertes Heft. 1835, 
Seite 132— 210. 
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1. Borbereitungen zum Rriege, Einmarſch Dapvleouns 
in Rußland und Perivendung des preußilden Bülfs- 
korps bis zum Gefechte bei Eckau. (19. Juli 1812.) 


Durch den Frieden von Tilfit hatte Preußen faft die Hälfte jeines 
Beſitzes, über die Hälfte jeiner Einwohner eingebüßt*) und nur mit Mühe 
erreiht, daß es ein jelbitändiger Staat blieb. Gerade in diejer ſchweren 
Zeit erftanden aber dem Königreiche Männer, die ihre ganze Kraft daran 
jegten, Staat und Heer von Innen heraus neu zu geftalten und zur Wieder: 
aufnahme des Kampfes zu befähigen. Große Hinderniffe waren dabei zu 
überwinden, bejonders bei der Neubildung des Heeres. 

In Tilfit war fein Friedensbeſtand auf 42000 Mann feftgejegt 
worden. Es galt mun, Mittel und Wege zu finden, um ohne Berletung 
des Vertrages die Friegstühtige Ausbildung einer möglihft zahlreichen 
Mannjhaft zu erreihen. Dies war um jo jehwieriger, als das Künigreid) 
von einem vollftändigen Franzöfiihen Kundihafterneg überzogen war und zu 
befürdten ftand, daß Napoleon in feinem Haffe gegen Preußen jeden fich dar: 
bietenden Grund als willfommenen Anlaß zu neuer Demüthigung, ja zu 
gänzliher Vernihtung des Staates benugen würde Es iſt hauptjählih das 
Berdienft Scharnhorfts, trog Schwierigkeiten und Hinderniſſen aller Art 
den fiheren Weg zum erjtrebten Ziele gefunden zu haben. Mit Hülfe eines 
ebenjo einfachen wie Hug erdachten Rekrutirungs- und Beurlaubungsſyſtems 
bradte er binnen furzer Zeit die Zahl der ausgebildeten Soldaten auf 
120 000 Dann, die auf gegebenen Befehl, zwedmäßig in Korps eingetheilt, 
an mehreren ausgewählten Punkten vereinigt werden fonnten. 

Auh auf anderen Gebieten des jtaatlihen Lebens war eine lebhafte 
Drganifationsthätigfeit im Gange, als das Jahr 1812 den bereits jeit 
längerer Zeit drohenden Bruch zwiiden Rußland und Frankreich herbeiführte 
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und dem Preußiihen Heere Gelegenheit gab, den Werth der legten Friedens: 
arbeit zu erproben. 

Die Urfahen des folgenshweren Krieges von 1812 find befannt; nur 
die hauptfählichen jeien hier furz erwähnt.*) 

Der erfte Anlaß ift aus den allmählih jich ergebenden Folgen des Bei: 
tritts Rußlands zu der gegen England im November 1806 von Napoleon 
verfügten Kontinentaljperre herzuleiten. Rußland hatte fi bei Gelegenheit des 
Tilfiter Vertrages, obgleih es ſich ſelbſt dadurch großen finanziellen Schaden 
zufügte, dazu verftanden. Als Napoleon aber im Jahre 1810 an den Zaren 
mit der Forderung berantrat, aud der verjhärften Kontinentaliperre (Defret 
von Trianon) beizutreten, weigerte er fih ernſtlich. Sein Nachgeben bätte 
Rußlands Handel und Wohlftand vernichtet, das ohnedies ſchon gezwungen 
war, ber furz oder lang den Frieden mit England zu ſuchen; ein Schritt, 
den Napoleon als „casus belli* anzufehen entihloffen war. 

Weitere Zerwürfniffe waren zwiſchen den beiden Staaten durd die von 
Napoleon im Jahre 1807 erfolgte Neugründung des Großherzogthums 
Warſchau entftanden, dem durch den Wiener Frieden 1809 noch faſt ganz Weit- 
galizien mit der reihen Stadt Krakau zugeiprohen wurde, während Rußland 
nur einen Heinen Theil von Ojftgalizien erhielt. Beim Ruſſiſchen Katjer war 
dadurh die Befürhtung rege geworden, Frankreich beabfihtige die Wieder: 
berftellung des Königreichs Polen. Er verlangte vergeblid von Napoleon 
die bindende Erklärung, daß dies nit der Fall fei. 

Beide Neihe begannen gegen Ende des Yahres 1810 mit ihren Rüftungen; 
der baldige Ausbruh des Krieges ſchien unvermeidlid. Wenn ſich fein Beginn 
noch bis zum Sabre 1812 verzögerte, fo ift das einerjeitS den unverfennbaren 
‚sriedensabfichten des Kaiſers Alerander zuzujchreiben, andererfeits aber dem 
Umftande, daß Napoleon, bei dem der Krieg eine beſchloſſene Sache war, nod 
Zeit zu gewinnen..juchte, um die Vorbereitungen für den ernjten Kampf im 
weitejten Umfange zu treffen. 

Indeſſen vergrößerte fih die Spannung zwiſchen beiden Reihen mehr 
und mehr. Der an die unbedingte Unterwerfung unter jeine Wünſche gemöhnte 
Franzöſiſche Kaiſer war fehr unmillig über die Weigerung Rußlands in Betreff 
der erweiterten Kontinentaliperre gewejen. Er hatte feiner Erregung dadurd 
Ausdrud gegeben, daß er verjchiedene Handelsartifel, die Rußland ausführte, 
wie Pottajche, Thee, Ahabarber u. m. A. mit Zoll belegen ließ. Rußland 
blieb die Antwort nicht ſchuldig, es fegte am 10, Dezember 1810 einen 
neuen Bolltarif in Kraft, der hauptfählic die Einführung Franzöſiſcher Yurus: 
artifel erichweren ſollte. 


*) Vergl. „Napoleon als Feldherr“ von Graf Yord v. Wartenburg, Theil IL. S.%, 
und die einfchlagenden Ausführungen bei Danilewsky, der auch die Abſicht Napoleons, 
fih an Alerander wegen des fehlgejchlagenen Heirathsantrages zu rächen, beſpricht vergl. 
auch F. v. Schmitt „Zur näheren Aufllärung über den Krieg von 1812”). 
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Gegen Ende des Jahres 1810 erfolgte ein weiterer Gewaltaft Napoleons. 
Die Hanfaftädte, das Herzogthum Lauenburg, ſowie der ganze Küftenftrid 
zwifhen der unteren Ems und der unteren Elbe wurden dem franzöfiichen 
Kaiſerreiche einverleibt. Unter der Zahl der Fürften, die durch dieſe Maß— 
nahme betroffen wurden, befand fih aud der Herzog von Oldenburg, der 
Schwager Kaifer Aleranders I. Alle von diefem als Haupt des Haufes 
Holftein erhobenen Einwände wurden in Paris zurüdgeriejen, und ſchließlich 
erhielt der Ruſſiſche Geſandte dajeldft die bündige Antwort: „Seine Majeftät 
fann das Senatsdefret, welches bereits in Ausführung gebracht ift, nicht 
umftoßen." Die diplomatifhen Verhandlungen über diefen Streitpuntt hatten 
fih bis in das Jahr 1811 Hineingezogen; auf beiden Seiten wurden 
während dejjen die Nüftungen zu dem unmvermeidlihen großen Kampfe fort- 
gejegt. 

Ihre offene Betreibung, jowie die nunmehrige politiiche Lage ſtellten ger 
Preußen vor die unmabweisbare Nothwendigfeit, jih auf die fommenden züftungen des 
Greigniffe vorzubereiten. Für Preußen war es infolge jeiner geographiichen Jebres 181. 
Lage unmöglid, gleich Dejterreih beim Ausbruch eines Krieges zwiſchen Frank— 
reih und Rußland neutral zu bleiben. Auf der einen Seite von Frankreich 
oder von den Napoleon unbedingt ergebenen Ländern des Nheinbundes, auf 
der anderen von Rußland begrenzt, mußte ed dur einen ruſſiſch-franzöſiſchen 
Krieg unter allen Umftänden ſchwer betroffen werden, jei es dur den Durch— 
marſch Franzöſiſcher Truppen nad Rußland, jei es durch das Einrüden der Ruffen 
und Berlegung des Kriegsihauplages auf Preußiſches Gebiet. m richtiger 
Erfenntniß diefer Lage war Preußens Hauptbeftreben auf Erhaltung des 
Friedens gerichtet. AndererieitS aber verhehlte man fich die geringe Ausſicht 
diefer Friedensbemühungen nit und begann zu gleiher Zeit Unterhandlungen 
mit Rußland wie mit Frankreich über den Abſchluß eines Bündniffes. Außer: 
dem wurde verfucht ſich über Dejterreihs Abfichten Gewißheit zu verichaffen. 

Preußens Hoffnungen und Neigungen drängten es naturgemäß zum An— 
ihlug an Rußland, auch war man überzeugt, daß Rußland, Dejterreih und 
Preußen im Berein mit England wohl im Stande fein würden, Napoleon 
erfolgreih entgegenzutreten. In diefem Sinne wurden denn aud die Ber: 
handlungen geführt. Als aber Defterreich erklärte, neutral bleiben zu wollen, 
trat Friedrich Wilhelm III. entgegen feiner eigenen Neigung wie auch der jeiner 
ruffenfreundlihen Generale, den Anfihten des Staatsfanzlers Hardenberg bei, 
der Heil und Rettung für Preußen nur in einem Bündnifje mit Frankreich 
jah.*) Hierbei war wohl hauptjählid die Erwägung maßgebend, daß Preußen 
an der Seite Rußlands nur durch einen glüdlihen Krieg gewinnen konnte, 
während ihm andernfalls jiherer Untergang drohte. Bei einem Anjchluffe 
an Napoleon dagegen war jein Beftehen, wie auch der Krieg verlaufen mochte, 
gejihert, und das war das zunächſt ins Auge zu faffende Ziel. 


*) Denkſchrift Hardenbergs vom 10. Mai 1811. 


436 I. Vorbereitungen zum Kriege, Einmarſch Napoleons in Rußland ꝛc. 


E3 fann nicht in der Abfiht liegen, hier alle Schwankungen der Preußiſchen 
Polttif im Jahre 1811 nochmals zu erörtern. Unter dem Drude des Bewußt— 
jeins, daß es fih um Sein oder Nichtjein des Staates handelte, gerietb die 
Preußiihe Diplomatie bei ihrem Beſtreben, das Bortheilhaftefte zu erreichen, 
begreifliher Weife oft in die allerichwierigfte Yage. Kurz erwähnt jeien nur 
die Ereignifje, die den König in feinem vorbejprodenen Entſchluſſe beſtärkten 
und deſſen jchlieglihe Ausführung veranlaßten. 

Am 2. November war aus Petersburg die Nahriht eingetroffen, daß 
die dortigen Verhandlungen einen günftigen Verlauf genommen hätten und 
daß bereits eine Militärfonvention vereinbart ſei. Gleichzeitig wurden aus 
Paris die Bedingungen mitgetheilt, unter denen Napoleon Willens fei, ein 
Bündniß mit Preußen einzugehen. Diefe Bedingungen waren nad Harden— 
bergs Anfiht unannehmbar, weshalb er nunmehr aud der Ruſſiſchen Partei 
am Preußifhen Hofe beitrat und dem Könige am 2. November eine neue 
Denkſchrift vorlegte. 

Der König glaubte dagegen nah der inzwiſchen erfolgten beſtimmten 
Verfiherung Oeſterreichs, im Kriegsfalle neutral bleiben zu wollen, bei jeinem 
Entſchluſſe fih mit Frankreich zu verbünden, beharren zu müſſen. Tags 
darauf erfolgte jeine Entjheidung; das Bündniß mit Frankreich wurde end- 
gültig beſchloſſen, jedoch hoffte er es unter günftigeren Bedingungen zu er: 
langen, als fie bisher in Ausficht geftellt waren. Zu diefem Zwede wurden 
am 6. November 1811 Gegenvorjhläge feitens Preußens gemacht und es 
gelang aud, einige geringe Zugeftändniffe durdhzufegen, die am 24. De 
zember aus Paris eingehende Antwort ftellte aber gleichzeitig neue barte 
Anforderungen. 

Hardenberg wurde dadurd noch mehr in jeiner ruffenfreundlichen Politit 
beftärkt, der König blieb aber um fo fefter bei der jeinigen, als der durch 
Entjendung Scharnhorfts nah Wien unternommene lette Verjud, Oeſterreich 
zu einem Bindnifje mit Rußland und Preußen zu bewegen, völlig ge: 
ſcheitert war. 

Auf die am 21. Januar 1812 von Berlin nohmals in Paris gegen die 
ihroffen Bedingungen gemachten VBorjtellungen erfolgte bis Ende Februar feine 
Antwort. Dagegen wurde Shwediih- Pommern um die Mitte diefes Monats 
dur eine Franzöfiihe Divifion von 15 000 Mann bejegt, und bald darauf 
rüdte ein Franzöſiſches Korps unter Marſchall Dudinot hart an die märkiſche 
Grenze bis auf einen jtarfen Tagemarſch von Berlin heran. Ferner überjchritten 
Franzöſiſche Truppen am 29. Februar und 1. März die Preußiſche Grenze 
und bejesten Anklam, Demmin und Smwinemünde, angeblih um nad Engliſchen 
Kolonialwaaren zu forihen. So von allen Seiten bedrängt, ohne Bündnif, 
ihien Preußen fein anderer Weg offen zu bleiben, als an der Seite Ruß— 
lands einen Verzweiflungskampf um fein Dafein zu führen. Da traf am 
2. März die Nachricht in Berlin ein, daß der Preußiſche Gejandte in Paris 
am 24. Februar einen Vertrag zwiſchen Frankreich und Preußen unterzeichnet 
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habe. Tags darauf erhielt er die Genehmigung des Königs, und damit war 
endlih für Preußen eine volljtändige Klärung der Lage erreicht. 

Wie ſchwer Friedrih Wilhelm III. der Anſchluß an Frankreich geworden 
it, ergiebt der Wortlaut feiner vorerwähnten*) Entſcheidung vom 3. November 
1811. Der König jchreibt: 

„Ueber die große Frage, joll Preußen fich für oder wider Frankreich erklären? 

Wenn ic der Stimme meines Herzens Gehör geben oder meiner Neigung, 
meinem Gefühl folgen wollte, jo würde die Frage bald entidieden fein. Wenn 
ih aber die Vernunft und meine Ueberzeugung zu Rathe ziehe, jo glaube 
ih der Erhaltung des Staates und meines Hauſes Alles Uebrige 
opfern zu müjjen und demnadh muß ich mich nad) der Yage der Dinge für 
Erfteres entjheiden, die Gründe, die dagegen anzuführen find, habe ich 
jorgfältig und lange geprüft; ich finde fie erheblich, nur zu erheblih, mein 
Entſchluß jteht aber demohngeachtet feft.“ 

Der König begründet nunmehr in längerer intereffanter Auseinander: 
jegung feinen jchweren, aber politiih jo richtigen Entihluß hauptſächlich 
mit der Ungewißheit, die über ein ernjtlihes Ruſſiſches Eingreifen beſtehe. 
„Rußlands Abfihten feien rein defenfive, es wolle feinen Krieg, mache aber 
auch feine Verſuche zu einer Annäherung an Frankreich, wodurd allein die 
Fortdauer des Friedens gejihert werden könne. Seit beinahe dreiviertel 
Jahren dauere diejer ſeltſame Zujtand der Unfiherheit an, während Napoleon 
nicht müßig geblieben ſei, jondern anjehnlihe Truppenmaſſen ſchon überall 
und namentlih in Preußiſchen Feitungen und Städten gejammelt habe. 

Die Vorkehrungen Rußlands ſeien nicht derartige, daß man mit einiger 
Hoffnung ein Zurücdwerfen der feindlichen Armee über den Rhein erwarten 
fönne, mithin würden alle Anftrengungen Preußens als einzigem Alliierten 
Rußlands fein anderes Rejultat gewähren als das einer neuen Zertrümmerung, 
wo nicht einer gänzlihen Vernichtung jeiner politiſchen Erijtenz.“ 

Der Barifer Bertrag zerfiel in einen öffentlichen allgemeinen und mehrere 
geheime Theile. Der öffentlihe enthielt in vier Artifeln die Grundfäge, nad) 
denen Preußen mit Frankreich ein Bertheidigungsbündniß gegen jede Macht 
Europas einging, die geheimen Theile ftellten die Amvendung des Bündniffes 
in dem bejonderen Falle eines Krieges zwiihen Rußland und Frankreich 
jeft. Der größte Theil der geheimen Artikel handelte lediglih von den Ver: 
pflidtungen, die Preußen zu übernehmen hatte, insbejondere von der Ge: 
jtellung eines Hülfstorps, während nur in einigen wenigen Artlfeln ziemlich 
allgemein gehaltene Berjpredungen in Betreff der Schadloshaltung Preußens 
für feine Opfer und Laften gegeben waren. Aud die Räumung der noch 
bejegten Feſtungen Küftrin, Stettin und Glogau wurde im Artikel 14 auf eine 
ipäter zu treffende bejondere Vereinbarung verihoben. Wie wenig fi aber 
Napoleon für feine Perjon durch diejen Vertrag gebunden eradtete, zeigte 


*) S. 436. Das Original befindet fih im geheimen Staatsarchiv. 
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jehr bald die widerrehtlihe Bejekung der Feitungen Spandau und Pillau, auf 
die jpäter noch zurückzukommen fein wird. 

Unmittelbar nah Abſchluß des Parijer Vertrages begann der Durd- 
marſch einzelner Franzöfiiher Korps nah dem Weichjelgebiet, jodann der 
Aufmarſch der großen Armee am Niemen, ungehindert von Rußland, das 
jih darauf bejhränkte, auch feine Truppen an der Weltgrenze zujammen 
zu ziehen. 

In Rußland batten die Grfahrungen der letzten Kriegsjahre mande 
Mipftände in der Armee aufgededt. Vom Kaiſer Alerander war daher am 
10. Dftober 1810 eine Neubildung des Heeres angeordnet worden, die eine 
weientlihe Berftärfung der Wehrkraft zur Folge hatte. Befondere Maß— 
nahmen wurden für die Vertheidigung der Wejtgrenze getroffen, wobei aud 
die Verbefferung des dortigen Wegenetes in Angriff genommen wurde. Die 
Befeftigungen von Riga, Bobruisk und Kiew wurden verftärft, bei Dünaburg 
und Sebeſch neue geichaffen, an der Düna bei Driffa, am Driepr bei 
Kiew verfhanzte Yager und bei Boriffom an der Berefina ein Brüdentorf 
angelegt. Im Anfang des Jahres 1812 beeilte ſich Rußland, aud mit der 
Zürfei unter Zubilligung milderer Bedingungen Frieden*) zu jchließen, um 
die dortige Armee verfügbar zu maden. 

Die Stärke des Rufjiihen Heeres im März 1812 wird von Danilewsko 
auf etwa 590 000 Dann angegeben, von denen nad) Clauſewitz aber höchſtens 
420 000 Mann wirklich vorhanden gewejen find. Hiervon ftanden bei Beginn 
des Krieges 280 000 Mann einihlieglih der Depot-Bataillone und -Schwa— 
dronen in den Weftprovinzen. 

Es iſt bekannt, daß fih Rußland nad vielen Schwankungen zunächſt für 
eine vertheidigungsweife Kriegführung entihied. Im Allgemeinen drangen, 
entgegen den Angriffsplänen der meiften Ruſſiſchen Generale die Phullichen 
Soeen**) dur, daß zur Führung eines BVertheidigungstrieges zwei Armeen 
erforderlich jeien, von denen die eine den Feind in der Front aufhalten und 
die andere ihm in Rüden und ‚Flanken fallen müfje Phull verlangte für 
diefe Armeen 120000 und 80000 Mann und nahm an, Napoleon 
würde von Grodno auf Wilna marſchiren. Daber jollte die I. Armee bei 
Swenpjany drei Tagemärſche hinter Wilna vereinigt und von da in ein be 
feftigtes Lager bei Driffa geführt werden, das nah Anfiht Phulls eine 
gute Flankenftellung zur Dedung der von Wilna auf Petersburg und Moskau 
führenden Straßen bilde, die 11. Armee jollte indefjen dur Koſaken verſtärkt 
auf die Verbindungslinien des Feindes wirken, deſſen Unterhaltung in dem 
öden Landftrihe große Schwierigfeiten haben würde. 


*) Endgültig in Bukareſt am 12. Mai 1812 abgejchlotien. 

**) Bogdanowitſch hat in feinen 1863 erichienenen Werke, Theil I ©. 73—%, 
genauer die dem Ruſſiſchen Kaifer vorgelegten Operationspläne erörtert, ebenſo F. v. Schmitt 
(1861); vergl. auch Seydlig I S. 102—106, Clauſewitz, Band 7 ©. 15, und Tolls 
Dentwürdigfeiten von Bernhardi, Theil 1 ©. 259. 
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Nun gelang es aber Napoleon, die Ruſſen in fehr gefchidter Weiſe durch 
Sceinmandver und Verbreitung falfher Nahrichten über feinen Anmarſch 
und feine Abfihten zu täuſchen. In der Erwartung, daß eine ftärfere 
Macht auch von Galizien eindringen werde, wurden rujfiicherfeits Drei Armeen 
formirt*) und die zweite ftatt 80000 nur etwa 40000 Mann jtarf ge— 
madt. Napoleon brach überrafhend mit großer Weberlegenheit in mehreren 
Kolonnen ein. Anftatt Driffa mußte infolgedeffen Orſcha als Sammelpunft 
der beiden Ruſſiſchen Weſt-Armeen bezeihnet werden; jchlieglih Fonnte die 
Bereinigung jogar erjt bei Smolenst erfolgen. Da Napoleon aber auch bier 
noch mit bedeutender Ueberlegenheit auftrat, wurde der Rüdzug nad) Moskau 
fortgefegt. Der Untergang der großen Armee war die mittelbare Folge.**) 


Auf Franzöfiiher Seite begannen die Kriegsrüftungen gleichfalls mit 
Ausgang des Jahres 1810. Entgegen feinem Verſprechen, im Jahre 1S11 


*) Die I. Weft:Armee, etwa 127 000 Mann, 558 Geſchütze ſtark, ftand unter dem 
Kriegäminifter Barclay de Tolly in der Linie Rojfiena—Bilna— vida; bei ihr war jeit 
dem 26. April Kaifer Nlerander. Die II. MWeft:Armee mit etwa 45000 Mann und 
216 Gejhügen bielt unter Fürft Bagration die Linie Wolkowisk — Nowy:Dmwor, die 
III. Referve: Objervations-) Armee unter Graf Tormafiow, 46 000 Mann, 164 Geſchütze 
ſtark, Wolhynien (Hauptquartier Lutzl) bejegt, 

Danilewsky und Buturlin geben die vorgenannte Zahl von 127000, Seyplig ſpricht 
von 115000, der Herzog Eugen von Württemberg und Toll rehnen nur 110 000 Mann 
für die I. Armee heraus. Ebenfo wird die Stärke der II. Armee verjchieden angegeben, 
theilweije nur auf 37 000 Mann. Boadanomwitic nimmt keine beftimmte Stellung zu den 
Zahlen, jondern erwähnt nur die verjchiedenen Angaben, jo 3. B. auch, daß die Gejammtzahl 
der Ruſſen nah den Arhiven des Inſpektoriatsdepartements und der Militärtopographie 
nur 193000 Mann betragen babe, Claufewit jpricht von 180 000. 

Man wird jomit nicht fehlgehen, wenn man in erfter Linie etwa 200 000 Ruſſen 
mit 938 Geſchützen annimmt. In zweiter Linie ftanden je ein Armeeforps bei Borifiom 
an der Berefina und bei Moſyr am Bripet. ‚Ferner verfügte der Kriegsgouverneur von 
Kurland General v. Eſſen über 15000 Mann in Niga, Tünamiünde und Mitau (meift 
Depottruppen und Refruten). 

Ermwähnenswerth ift noch, dab ſich in Finnland zwei Divifionen unter dem 
Grafen Steinheil und bei Petersburg eine befanden, um den Schweden bei der Eroberung 
Korwegend — dem Preis des Bündnifjes — zu helfen und nachher vereint mit ihnen in 
Korddeutichland zu landen. Die Ruſſiſche Donau:-Armee ftand noch nicht zur Verfügung 
vergl. nebenftehende Seite *). 

**) Die Behauptungen vieler Schriftfteller, dak Kaifer Alerander von vorne 
herein den Plan gehabt habe, den Feind weit in das Innere Rußlands zu loden, 
find in Toll Dentwürdigkeiten auf das richtige Maß zurüdgeführt worden. (Theil I 
©. 272 und Beilage V ©. 428.) Glaujewig jagt: „Man kann nicht einmal jagen, da 
Phulls Idee das Modell gegeben hätte, nach welchem der wirklihe Feldzug fpäter in 
tolofjaler Größe ausgeführt worden fei, jondern diefer Feldzug hat ſich von felbit gemacht, 
und Bhulls Idee konnte um fo weniger als leitender Gedanke betrachtet werden, da fie 
an und für ſich falfch war. Dagegen ift dieſer Phullſche Plan allerdings die zufällige 
Veranlafiung zu der Wendung geworden, die der Feldzug genommen hat.” Vergl. aud) 
die Merle von F. v. Schmitt und Mar Lehmann (Knefebed und Schön), in denen das 
Memoirenfragment Knefebeds über den Feldzugsplan ausführlich beiprochen ift. 
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eine Konjkription überhaupt nicht vornehmen zu lafjen, verjtärkte Napoleon 
jein Heer bis zum Ende diejes Yahres um faſt 175 000 Dann, fo dap es 
nah den Liften nunmehr 850000 Mann zählte. Rechnet man hierzu 
die Hülfstruppen aus Stalien, Neapel und dem Großherzogthum Warſchau, 
aus Bayern, Sadjen, Weftfalen, Württemberg, Baden, den Heinen Rhein: 
bundftaaten und jpäter die beiden Hülfsforps aus Defterreih und Preußen 
auf 337 000 Dann, jo beliefen ſich die Napoleoniihen Armeen im April 1812 
auf etwa 1187000 Mann. Außerdem wurde die Bildung einer in Koborten 
eingetbeilten Nationalgarde ins Werk gejegt, welche die gefammte waffenfähige 
Bevölkerung Franfreihs und Stalins vom 20. bis zum 60. Yebensjahre 
umfaßte.*) 

Mit Beginn des Jahres 1811 hatte auch bei den Truppen in Nord: 
deutichland, die ſämmtlich dem Marjhall Davout unterftellt wurden, eine 
allmähliche Vermehrung ftattgefunden. Unter dem VBorwande einer möglichen 
Yandung der Engländer wurde nah und nad die Garnifon Danzig vergrößert 
jowie die Stadtbefejtigung verftärkt. Ebenſo erfolgte eine Vermehrung der 
Bejagungstruppen von Stettin, Küftrin, Glogau weit über die im Tilfiter 
Frieden ausbedungene Zahl. Am 11. Dezember 1811 erließ Napoleon an 
die Rheinbundjtaaten die Aufforderung, ihre Schwadronen zu remontiren 
und die Infanterie bereit zu halten. Anfang 1512 erfolgte die Bildung 
der von Napoleon jelbjt jo benannten „großen Armee“,**) nachdem die ver- 
ihiedenen Heerestheile in den Yagern von Emden, Utrecht und Boulogne 
zufammengeftellt worden waren; die einzelnen Korps wurden dann zunächſt 
nah der Weichjel in Mari geiegt. Sämmtliche Franzöſiſchen Agenten in 
Rußland wurden angewiejen, ausführliche ftatiftifhe Nachrichten über die 
weitlihen Gouvernements, den vorausfihtlihen Kriegsihauplag, einzufenden. 
Die Ruſſiſchen Karten diejer Provinzen wurden unter Webertragung der 


*, Die Nationalgarde war gemäß einem feierlichen Verſprechen lediglich zum 
inneren Dienfte in /ranfreih und zum Schuge der Hüften beftimmt; trogdem wurden 
von ihr im Yaufe des jahres 1812 etwa 95000 Mann über den Rhein und Theile felbit 
nach Rußland nacgejandt. 

**x) Sie beitand aus dem Gardekorps, 12 Infanterie: und 4 Nejerve-Havallerie 
forps mit 1242 Feld: und 130 Belagerungsaeichügen. Bei jedem Infanteriekorps befand 
ih eine leichte Kavallerie-Divifion. 

Die Gefammtftärfe der großen Armee wird von Bogdanomitih auf 492000 Mann 
Infanterie, 96 000 Reiter und 20000 Mann techniicher Truppen — 608000 Mann mit 
1372 Geſchützen angegeben. Franzöſiſcherſeits jpriht Sequr von 617 000 Mann, Cham: 
bray nimmt an, daß einschliehlich aller Nachſchübe etwa 647 000 Dann mit 1372 Ge 
ihügen und 187 000 Pferden in Rußland eingedrungen wären. 

Die Berehnungen Chambrays jcheinen ziemlih genau zu jein, da ihnen die an 
das Kranzöfifche Kriegsminifterium eingereichten Liften zu Grunde gelegt worden find. 
Beim Beginn des Krieges haben nach feiner anderweitig beftätigten Angabe etwa 
470000 Mann mit 1200 Gefhügen die Ruſſiſche Grenze überfchritten. Die Seypdligide 
Zahl (Theil I. ©. 103) von 350000 Mann ift zweifellos viel zu niedrig gegriffen, Bern 
bardi jagt: über 450000. 
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Namen ins Franzöfiihe im mehreren Eremplaren angefertigt und am Die 
Generale vertheilt. 

Ganz bejondere Aufmerfjamteit wandte Napoleon der Berpflegung des 
Heeres zu. In Danzig wurden Vorkehrungen getroffen, um 4= bis 500 000 
Mann auf ein Jahr mit Proviant verjehen zu können; 1500 vierfpännige 
Wagen jollten dem Heere einen dreitägigen Bedarf an Zwieback nachführen. 
Das Franzöſiſche Fuhrweſen, bejtehend aus 17 Train-Bataillonen mit 5000 bis 
6000 Fuhrwerken, vermochte einen zweimonatlihen Broviant für 200 000 Mann 
zu befördern; die jpätere Nachſendung des Proviants war auf dem Waffer: 
wege Memel und Wilia aufwärts bis Wilna geplant. 

Am 9. Mai 1812 reifte Napoleon von Paris nad Dresden, wo er, 
umgeben von einem großen Kreiſe von Fürſten, bis zum 29. vermeilte. 
Während diejer Zeit wurde der Aufmarſch der meiften Korps an der Weichfel 
oder nahe wejtlih von ihr beendet; ein eigentliher Kriegsplan war aber bis 
dahin von Napoleon wohl nod nit entworfen worden. Den bisherigen 
Bewegungen lag zunächſt die Abfiht zu Grunde, die Heeresabtheilungen an 
der Weichſel aufmarſchiren zu laffen, um bier den geeigneten Zeitpunkt zum 
Einbrud in Rußland abzuwarten oder gegebenen Falles einem Ruſſiſchen 
Angriff an diefem Abſchnitt entgegenzutreten. 

Hauptfählih um die Ruſſen hinzuhalten und in Sorglofigteit einzumiegen,*) 
auch wohl um ſich Kenntniß von der Aufftellung der Ruſſiſchen Armee und von 
deren Abſichten zu verihaffen, wurde der Graf von Narbonne von Dresden 
nit erneuten Vermittelungsvorſchlägen an den Kaiſer Alerander abgejandt. 
Als der Gejandte am 28. Mai unverrichteter Sade zurüdfehrte, glaubte 
Napoleon nicht länger mit der Gröffnung des Krieges warten zu jollen. 
Er reifte am 29. von Dresden nah Thorn ab und erließ von bier den Befehl 
zum Vormarſch über die Ruffiihe Grenze. Während der Ausführung diejes 
Befehls fuhr der Kaifer über Danzig, Königsberg, Inſterburg nah Wiltowist 
und überzeugte fi während der Fahrt unter Anderem bejonders von der 
Ausführung der BVerpflegungsmaßnahmen. Bon Wilfowisf erließ er einen 
Tagesbefehl an die Korpsführer, worin er den Beginn des Krieges gegen 
Rußland mittheilte, diefem natürlich die Schuld daran beimefjend. 

Sein nunmehriger Feldzugsplan war folgender: **) 

1. Der äußerfte in und um ZTilfit ftehende linfe Flügel, das X. Korps 
bejtehend aus der Infanterie-Diviſion Örandjean und dem Preußiſchen 
Hülfstorps unter Macdonald, Herzog von Tarent, jollte den rechten 
feindlichen Flügel bedrohen und gleichzeitig das Gros Napoleons gegen 
Norden (Livland und Kurland) deden. 

2. Mit dem Haupttheil der Mitte (Garde, I., I1., III. Infanterie-, I. und 
11. Reſerve-Kavalleriekorps) beabfihtigte Napoleon jelbft von Kowno auf 

#) Bergl. Geihichte Rußlands von Theodor von Bernhardi, zweiter Theil, zweite 


Abtheilung S. 709. 
**) Vergl. die auf Ueberfichtöfarte 1 eingezeichneren Truppenftellungen. 


Ubreiie 
Napoleons von 
Fraukreich, fein 
Feldzugsvlan. 


Die Preufifche 
Armee, 
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Wilna vorzugehen, um dort die I. Ruſſiſche Weft-Armee vor ihrer Bereinigung 
mit der II. zu ſchlagen. 

3. Der Vicelönig Eugen wurde mit den übrigen Korps der Mitte, IV. 
VI. Infanterie-, 111. Reſerve-Kavalleriekorps über Preny auf Troki und Audniki 
entfandt, um ſich zwijchen die beiden Ruſſiſchen Armeen zu jehieben, deren Ver: 
bindung zu unterbreden und ſich im Falle einer Schlaht bei Wilna an 
Napoleon heranzuziehen. 

4. Der König von Weftfalen erbielt den Auftrag, von Grodno aus 
mit dem V., VII.,*) VIII. Infanterie- und dem IV. Reſerve-Kavallerie— 
forps jein Vorrüden gegen die II. feindlihe Wejt- Armee einige Tage jpäter 
zu beginnen, um Bagration feftzubalten und dadurd deſſen Niederlage vor: 
zubereiten. 

>. Fürſt Schwarzenberg endlid auf dem äußerften rechten Flügel wurde 
beordert, mit dem Oeſterreichiſchen Hülfskorps über Drogitidin nad Slonim 
zu marſchiren, von wo er fih je nah Umftänden gegen die II. Ruffiihe Armee 
wenden oder verſuchen jollte, die IIl. Nuffiihe „Objervations-Armee“ von 
der feindlihen Hauptmacht abzudrängen. **) 

In der Naht vom 23. zum 24. Juni begann der mehrtägige Ueber: 
gang der HDauptarmee über den Niemen bei Kowno und Ponjemon unter den 
Augen Napoleons und damit der Krieg. 


Die gefammte Preußiſche Armee zählte nad der Neubildung 46 Batailione 
79 Estadrons, 47 Artillerie- und 6 Pionier-Kompagnien, die in jehs nad 
den Provinzen benannte Brigaden eingetheilt waren. 

Wie bereits erwähnt, war es durd den Refrutirungsplan Scharnborfts 
erreiht worden, faft alle waffenfähigen Männer, ohne die Präſenzſtärke 
des Heeres zu vergrößern, auszubilden, fo daß die Armee im enticheidenden 
Augenblide mehr als verdreifaht werden konnte. In wenigen Jahren 
ernfter Arbeit war ein tüchtiges Offizierforps geihaffen worden, vie 
Truppen waren gut eingeübt und in befter Mannszudt. 

Eine weſentliche Aenderung batte die Fechtweiſe der Infanterie auf An— 
regung des Generals v. Yorck erfahren, durh ihn murde die Ausbildung 
der leichten Snfanterie auf eine hohe Stufe gebradt. Hierauf wird noch 
zurüdzutommen fein. 

Das Jahr 1811 brachte nun mit den Rüſtungen Frankreichs und 
Nußlands auch für Preußen die Nothwendigfeit, fih auf einen Krieg vor 


*) Das über Bialyftod vorrüdende VII. Korps (Reynier) erhielt bei Slonum 
Anfang Mai Befchl, gegen Tormaſſow zu marfciren. 

**) Hinter diefer den Ruſſen mehr als das Doppelte überlegenen Invaftons: Armee 
(vergl. S 440) befand ſich in zweiter Yinie das IX. Korps (Victor) noch auf dem Maride 
nad) der Weichfel, ferner ſtand Augereau mit dem XI. Korps in und bei Berlin, um 
Norddeutichland im Zaume zu halten und einer etwaigen feindlichen Yandung an der 
Oſtſeeküſte entgegenzutreten. 
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zubereiten. Zu diejem Zwede wurden bereits im Frühling unter dem Bor- 
wande einer Küftenbewahung gegen England bei einzelnen Regimentern die Ur- 
lauber eingezogen. Um den Verdacht der Franzöfiihen Kundſchafter abzulenken, 
murden die eingezogenen Mannjchaften meift unbewaffnet unter der Bezeich— 
nung „Krümper“ mit Feftungsarbeiten beihäftigt. Da die Oder-Uebergänge 
von Stettin und Küftrin im feindlichen Händen waren, wurde bei Schwedt 
eine neue Brüde gebaut; Graudenz erhielt neue Verſchanzungen. 

Diefe Maßnahmen erwedten aber bald den Argwohn Napoleons. Wieder: 
holte Vorftellungen bei der Preußiſchen Regierung hatten Erlafje des Königs, 
jogar eine Enthebung Blühers von jeiner Stellung als Kommandeur der 
Pommerjden Brigade zur Folge.*) Trotzdem wurden die Nüftungen unter 
der Hand weiter betrieben. 

Die Umgehung der Franzöfiihen Forderungen hatte in der fidheren Er- 
wartung eines bevorftehenden Bündniffes mit Rußland ihren Rückhalt gefunden, 
die noch beftärft wurde, als General v. Scharnborft im November 1511 bei 
jeiner Rückkehr aus St. Petersburg den Vorſchlag zum Abſchluß einer 
Militärkonvention zwiihen Rußland und Preußen mitbradte.**) 

Ueber dieje Abmahungen wurde General v. Nord, damaliger Ober: 
gouverneur von Oſt- und Weftpreußen, verjtändigt, da ihm danach im 
Falle eines Franzöfiihen Eindringens in Preußen jofort ein Ruſſiſches 
Hülfsforps von 12 000 Mann unterjtellt werden jollte.e Groß war daher die 
Enttäufhung Yorcks, als er im Februar 1812 die Mittheilung von der inzwiſchen 
erfolgten Annäherung Preußens an Frankreich erhielt, groß die Mißſtimmung 
in der Preußifhen Armee, als der Abſchluß des Parijer Vertrages be- 
fannt wurde und dieſem zufolge am 6. März der Mobilmahungsbefehl gegen 
Rußland erging. 

Etwa dreißig Offiziere, umter ihnen Männer, die ji einen Namen in der 
Preußiſchen Geſchichte gemaht haben, wie Scharnhorft,***) Gneijenau,f) Boven, 
Glaujewig u. A. verliefen das Heer, da fie es nicht über ſich gewinnen 
konnten, dem Franzöfiihen Eroberer zu dienen und lieber in fremden Yanden 
gegen ihn kämpfen wollten. Auch den Verbleibenden, vor allen Dingen aber 


*) Belanntlih war Scharnhorft jhon infolge argmöhnifcher Bemerkungen Napoleons 
icheinbar von feinem Poften als Chef des Allgemeinen Kriegädepartements am 6. Juni 
1810 entbunden worden, thatjächlich leitete er cs aber weiter, 

Die Enthebung Blüchers erfolgte Anfang Oktober 1811. In der betreffenden 
Kabinets:Ordre heißt es, „daß der König fich entſchloſſen . . . . . ihn zu einem politiſchen 
Opfer zu beſtimmen.“ Trotzdem enthielt Ende Oftober der Stärkenachweis der Pommer— 
jhen Brigade no eine aus „Krümpern” formirte Arbeiter-Brigade von 116 Offizieren, 
621 Unteroffizieren, 116 Spielleuten und 6663 Gemeinen, 

**) Vergl. ©. 436. 

**«*) Nergl. Brief Scharnhorits, der nad) Breslau ging, an Vord (Seydlig I. ©. 45.. 

+) Nah Treitjchfe erhielt Gneifenau nur jcheinbar den Abſchied und reifte mit 
geheimen Aufträgen nad Defterreih, Rubland, Schweden und England. 


Mobilmadung 
und Bereit» 
ftellung bes 
Preubiichen 
Hülfstorps. 
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Nord wurde es nicht leicht, fih in die neue Lage zu finden. Als ein großes 
Berdienft ift es diefen Männern anzurechnen, daß fie trogdem ihre unliebjame 
Prliht voll erfüllten. 


Das Hülfskorps jollte nad dem Parifer Vertrage aus 20 000 Mann 
bejtehen und folgende Truppen aufweifen: 


14 000 Mann Tnfanterie, 
400 = Kavallerie, 
2000 = Artillerie mit 60 Geſchützen. 


Dieſe Stärke war vollzählig zu erhalten, die Truppen follten mit einer 
doppelten Ausrüftung ausgeftatter werden und ein Fuhrweſen befommen, um 
für 10 bis 20 Tage Yebensmittel mit fih führen zu können. 


Nah dem Mobilmahungsbefehle vom 6. März wurde nunmehr das 
Korps aus dem ganzen Heere zufammengeftellt, der König beftimmte die 
Zruppentheile ſelbſt. Von jeder Brigade wurden zwei Mlusfetier- umd 
ein Füfilier = Bataillon jowie vier Estadrons, zujammen aljo 12 Mus 
ketier-, 6 Füfilier-Bataillone und 24 Eskadrons, mobil gemadt. Dazu 
famen das Oftpreußifche Jäger-Bataillon, drei reitende und vier Fuß-Batterien 
zu acht Gejfhüsen,*) 12pfdge Batterie zu vier Gejhügen, drei Pionter: 
Kompagnien, drei Train-Kompagnien, fünf Park: und zwei Brüdenkolonnen. 
Die einzelnen Bataillone wurden durd das Loos bejtimmt, die ausgelooften 
zu neuen Negimentern zufammengeftellt.**) 


Tie Mobilmahung erfolgte in den Garniſonen, und jollten die Truppen 
womöglid am 15. März an ihren Verfammlungsorten Berlin, Breslau, 
Königsberg marjhbereit ftehen. Die Kriegsjtärfe der Anfanterie- Bataillone 
wurde auf 

60 Unteroffiziere | 

13 Spielleute 125 Köpfe 

652 Mann | 
jejtgejegt; ***) die Stärke des Yäger-Bataillons betrug 501 Köpfe, die der 
mobilen Estadrons 15 Unteroffiziere, 142 Mann. Die Offizierftellen wurden 
durch Abfommandirung aus den nicht mobilen Truppen voll bejett. Im 
Mai 1512 traten auf Wunſch des Franzöfiihen Kaiſers noch das Füſilier— 
Bataillon des Oftpreußiihen Anfanterie-Negiments jowie die 5. und 7. Kom- 
pagnie der Oſtpreußiſchen Artilferie- Brigade F) zu den mobilen Truppen. 


*Sechs 6 pfdge Kanonen und zwei 7pfdge Haubigen. 
) Das Leib-Regiment wurde vollzählig mobil, da ed mit dem ganz zurüdbleibenden 
Reaiment Garde in einer Brigade ftand, 
**«x) Die Friedensftärfe des Bataillons betrug 801 Mann. 
7) Diefe beiden Kompagnien — jedoh ohne Geſchütze — wurden der Franzöfiiden 
Garde: Artillerie zugetheilt und machten mit diefer den Krieg bei der großen Armee mit. 
Veral. Vorwort, 
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Die vorftehend bejchriebene eigenthümlihe Mobilmahung verurjachte 
natürlid mande Schwierigkeiten. Ohne Berüdjihtigung der örtlichen Yage 
zum vorausfichtlihen Kriegsihauplage waren ftatt ganzer Regimenter immer 
nur Xheile davon mobil gemaht und diefe zu neuen Verbänden zuſammen— 
geftellt worden. Abgejehen von dem Wunjche, der neugebildeten Armee in 
allen ihren Theilen Kriegserfahrung zuzuführen und fie dadurd in ihrem 
joldatifhen Selbjtgefühle zu heben, lag der Hauptgrund für diefe Art der 
Zufammenjegung darin, daß man jih die Bildung von NRejervetruppen er— 
möglidhte, wenn von jedem Truppentheil ein ftarfer Stamm zurüdgelajjen 
wurde. 

Die Mobilmahung war nod vor dem 20. März beendet, die Truppen 
rückten nah den bereits genannten Sammelplägen Berlin, Breslau und 
Königsberg ab, wojelbjt fie Ende März und Anfang April eintrafen. 

Zum Oberfommandirenden des mobilen Korps war am 9. März der 
bisherige Generalgouverneur von Schlefien, Generallieutenant v. Gramert 
ernannt worden. Durch Kabinets = Ordre vom 16. März beftimmte der 
König aber noch einen zweiten Oberbefehlshaber des Korps in der Berjon 
des Generalmajors v. Nord.*) 

Die Gründe für die Schaffung diejer eigenthümlichen Stellung erhellen 
zur Genüge aus der erwähnten Kabinet3 » Ordre**) an Nord. Es heißt 
darin u. A. „. . . . Zum Oberbefehlshaber diejes Korps habe Jh nad den 
Wünſchen des Kaijers Napoleon den Generallieutenant dv. Gramwert ernannt. 
Da es Mir aber jehr wichtig ift, das ganze Korps nod einem zweiten 
General untergeordnet zu wiſſen, der ſich durch jeine Kriegserfahrenheit, jeine 
Thätigfeit und feine Anhänglichleit an Meine Perſon Mein VBertrauen in 
gleihem Grade erworben hat, jo ernenne Ich Sie hiermit zum zweiten 
Befehlshaber defjelben unter dem Oberbefehl des Generallieutenants v. Grawert, 
in der Weberzeugung, dab Sie diejer neuen Beftimmung fi gern unterziehen 
und Dir in derjelben bei eintretenden ernften Borfällen gewiß bald Gelegenheit 
geben werden, Ihnen Mein Wohlgefallen bejonders zu bethätigen.” Seine 
Majeftät hatten eigenhändig binzugefügt: „Es iſt Mir äußerft viel daran 
gelegen, daß Sie die Yhnen beftimmte Stelle annehmen, da Mir Ihre be: 
währte Treue, Anhänglichfeit und Kriegserfahrenheit zur Genüge bekannt it 
und ein folder zuverläfjiger Mann bei diefem Korps und unter jolden Um— 
jtänden unumgänglih nothwendig wird. Ich werde jede Gelegenheit wahr: 
nehmen, Ihnen dafür Meine Dankbarkeit zu bemweifen.” 

Nord fügte fih, wenn auch jchweren Herzens, den Wünſchen jeines 
Könige. Er jelbft äußerte jih darüber in einer ſpäteren Denkichrift: 
„. . . .s Ih mußte ins Feld rüden, in einen Kampf gegen mein Gefühl und 


*) Am 24. März wurde Nord zum Generallieutenant, Gramert zum General der 
Infanterie ernannt. 


**) Den Wortlaut fiehe Droyſen I, Anlage 6, S. 527 bis 532. 
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unter jo widrigen Verhältniffen, daß nur meine Unterwürfigfeit gegen den 
mir jtet3 heiligen Willen meines Königs mir Gehorſam gebot. Der erfte 
Theil des Feldzuges 1812 war jehr niederdrüdend für mid, mein Ober: 
general hatte ganz amdere und leidenfhaftlide Anfihten über den Feldzug 
als id.“ 

Außer diejen beiden Oberbefehlshabern erhielten die einzelnen Waffen 
des Korps noch bejondere Nommandeure, und zwar die gefammte Infanterie 
in dem Generalmajor v. Kleift (fpäter Kleift v. Nolfendorf), die Kavallerie in 
dem Generalmajor v. Maffenbach,*) die Artillerie in dem Major v. Schmidt; 
zum Chef des Generaljtabes wurde Oberft v. Roeder ernannt. Die 
Zujfammenjegung des Korps jelbft ergiebt die Anlage Nr. 1.%*) Unmittelbar 
nad beendeter Mobilmahung waren zur Sicherung der Preußiſch-Ruſſiſchen 
Grenze je zwei Gsfadrons nah Tilfit, Stallupönen und Gumbinnen vor- 
geihoben worden; ein immobiles Bataillon (Grenadiere) rückte von Bartenftein 
nah Wehlau. 

Die inzwifhen bei Künigsberg verfammelten Theile des Hülfstorps 
wurden dem Sberbefehle des Marſchalls Davout unterftellt, der mit 
jeinem Korps (J.) von der unteren Elbe nah der unteren Oder marjdirt 
war und jein Hauptquartier von Hamburg nad Stettin verlegt hatte. 
Nachrichten über einen nahe bevorjtehenden Einmarſch der Ruffen in Preußiſches 
Gebiet und in das Großherzogthum Warjhau veranlaßten den Marſchall aber 
bald zu weiterem Vorrüden nad der Weichiel, 


Hier nahm das 1. Franzöfiihe Korps eine geeignete Stellung, um 
jowohl nah Dftpreußen wie nah Warihau zu in Thätigkeit treten zu 
können.“**) Marſchall Davout und der mittlerweile eingetroffene General 
v. Grawert verlegten ihr Hauptquartier nah Thorn, woſelbſt am 12. April ein- 
gehende Befehle über die vorläufig zu treffenden Maßnahmen für das Hülfskorps 
ertheilt wurden. Auf Grund davon wies Grawert Nord an, feine Truppen 
inter dem Abfchnitt der Deime zwiſchen Königsberg, Tapiau und 
Yabiau zu vereinigen, die Kavallerie aber bis an den Niemen vorzujcieben. 
Jedes Ueberfhreiten der Grenze war verboten, hingegen befohlen, einem 
Vordringen des Feindes auf Königsberg thatkräftig entgegenzutreten, 
damit der Marſchall zur Unterftügung an den Pregel vorgeben könne. 
Auh die aus der Mark bei Konik mittlerweile eingetroffenen Theile des 
Hülfsforps jollten in diefem Falle jofort herangezogen werden. In Betreff 
Memels wurde beitimmt, daß die Bejakung bis auf einen Heinen Theil ſowie 


*) Murde am 24. März zum Generallieutenant befördert. 
**) Sie enthält die Cintheilung des Korps beim Weberjchreiten der Grenze am 
23. AJunt, 
*) Die der Belagung von Danzig entnommene Divifion Grandjean wurde außer: 
dem nach Elbing—Marienburg vorgeichoben. 
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die jämmtlihen dortigen Vorräthe nad Königsberg zurüdzuziehen, die Be— 
feftigungen auf der Nehrungsipige aber nad Möglichkeit zu fördern jeien. 
Auf die Wichtigkeit von Pillau wurde ganz bejonders hingewiefen und 
mitgetheilt, daß der Gouverneur von Königsberg, General Rapp, Auftrag 
babe, fall8 feine genügenden Werfe vorhanden feien, auf der Nehrungsipige 
gegenüber Pillau eine ftarfe Nedoute zu erbauen.*) Die Truppen unter 
Kleift in Schlefien waren vorläufig daſelbſt belaffen und für den Fall eines 
Ruſſiſchen Einfalls an die Befehle des Königs Jerome gewiejen worden. 

Am 25. April fam Grawert in Königsberg an, nachdem er auf Wunſch 
des franzöſiſchen Marihalls Pillau und die Truppenaufftellungen an der 
Küfte befihtigt hatte. Die zur Bejekung der Kuriſchen Nehrung und des 
Samlandes verwandten Bataillone wurden nunmehr durch Depottruppen 
abgelöft und die Vereinigung des Korps eingeleitet. Am 10. und 11. Mai 
trafen die Truppen aus SKonig bei Königsberg ein, Kleift wurde aus 
Schleſien heranbeordert. Der Befehl dazu gelangte zwar am 15. Mai 
nah Breslau, Kleift konnte jedoch erft am 22. abrüden, weil das 
Franzöſiſche IV. Korps in der gleihen Richtung vorging und die Straßen 
für fih in Anfpruh nahm. Der Mari diefer Preußifhen Qiruppen- 
abtheilung führte alsdann über Kalifh, Plof auf Gumbinnen und Inſter— 
burg, ihre Ankunft am Pregel erfolgte nad Ueberwindung großer, durd 
ungünftige Witterung, grundlofe Wege und jchlehte Quartiere hervor: 
gerufener Schwierigkeiten erjt am 18. und 19. Yunt, 

Hier waren inzwijchen Veränderungen durch Napoleon ins Leben gerufen 
worden, die fo recht bewiejen, wie wenig er jih an den Parijer Vertrag 
gebunden hielt. Eine Kabinets » Drdre des Königs von Preußen mußte auf 
Wunſch des Katjers anordnen, daß das Preußiihe Hülfskorps die 27. Divifion 
der großen Armee bilden ſollte. War bierdurh ſchon die im Vertrage zu— 
gefiherte Selbftändigfeit des Preußiihen Korps in Frage geftellt, jo wurde fie 
durd die am 6. Juni von Napoleon unmittelbar befohlene Bereinigung der nun— 
mebrigen 27. Divifion mit der 7. Franzöfiiben Divijion Grandjean**) zum 
X. Korps unter dem Marjhall Macdonald***) ganz befeitigt. 

Eine weitere völlige Umgehung des Parijer Vertrages hatte, wie ſchon 
erwähnt, durch die widerrehtlihe Bejegung der Feitungen Spandau (23. April) 
und Billau (29. Mai) ftattgefunden. Mochte Yage und Wichtigfeit von 
Pillau eine gewiffe Berehtigung zur Bejegung geben, der Hauptgrund lag, 


*, Diefem Anerbieten lag ſchon die Abſicht zu Grunde, Pillau durch Franzöfifche 
Truppen zu bejegen. Vord wußte diefes vorläufig noch zu verhindern, dennoch erfolgte 
die Beiegung ipäter am 29. Mai. 

**) Die Eintheilung derjelben fiche Anlage Nr. 2. 

**) Hinfichtlih der Perfönlichkeit Macdonalds muß anerfannt werden, dab fich 
fämmtliche preußiiche Berichte günftig über die Eigenichaften des Marichalls, feine Ritter: 
lichkeit und fein Entgegenfommen gegen alle Offiziere ausgeſprochen haben. 
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wie aud bei Spandau, in dem Mißtrauen Napoleons gegen Preufen. 
Durch die Bejegung diejer Feſtungen verfiherte er ji der beiden Hauptftädte 
des Yandes, Berlins und Königsbergs. Ueberhaupt entſprachen die meiften 
Maßnahmen Napoleons in Bezug auf Preußen, die noch beibehaltene Be- 
jegung der Oder: Fejtungen, die Aufjtellung eines Franzöfiihen Korps bei 
Berlin, die ftrengen Vorfhriften für die nicht mobilen Truppen lediglich der 
Furcht vor einer möglihen nationalen Erhebung dieſes Yandes in Flanke 
und Rüden der großen Armee. 

Von der auf das rechte PregelsUfer vorgejhobenen Kavallerie ſchied die 
bereits jeit Anfang Mai erft dem Franzöfiihen General Ornano, dann dem 
General Supervie unterjtellte und mit bejonderem Auftrage abgeziweigte 
Brigade Hünerbein — das Ulanen-Regiment und das 2. Hufaren-Regiment — 
Anfang Juni gänzlihd aus dem VBerbande des Hülfsforps aus. Die Regi— 
menter wurden jpäterbin einzeln in die Kavallerie der Korps Davout und Nev 
eingereiht und machten den Feldzug bei der großen Armee mit größter Aus- 
zeichnung mit.**) Oberft v. Hünerbein trat für feine Perfon zum Hülfsforps 
zurüd und wurde der 7. Divifion zugetheilt. Hinter der Kavallerie hielt General 
v. Maſſenbach mit einer jtarfen Avantgarde die Deime bejegt, und das Gros 
unter Mord hatte weitlih des Fluffes an den Straßen von Königsberg nab 
Zapiau und Yabiau Stellung genommen. 

Am 6. Juni übernahm Marjhall Macdonald den Befehl über das 
X, Armeeforps, und an demjelben Tage traf ein Schreiben Berthiers***) ein, 
wonad vom Preußiſchen Korps eine Abtheilung gemijchter Waffen in der 
Stärke von 2500 Mann über die Kurifhe Nehrung nad Memel vorgeſchickt 
werden ſollte. Demgemäß rüdtn am 9. Juni die beiden Musketier— 
Bataillone des Regiments Nr. 1, das Füfilier-Bataillon Nr. T mit 1 Offizier, 
30 Dragonern umd der Fuß-Batterie Nr. 3 dorthin ab, bejegten Memel und 
die auf der Nehrungsipige aufgeworfene Redoute. In Verbindung mit diefer 
Befegung ſtand die Bildung einer Jlottillef) zur Vertheidigung der Ein— 
fahrt in das Kuriſche Daff. 

Da fich mittlerweile das J., II. und 111. Franzöſiſche Korps in ihrem 
Vormarſche gegen die Nuffiihe Grenze der Gegend von Königsberg und 
Wehlau genähert hatten, jah ſich Macdonald veranlaßt, jein Korps weiter 
auf Tilfit vorzuſchieben. Die bisher vereinigten Theile des Preußiſchen Korps 
rückten nad Labiau, die Avantgarde unter Maffenbah bis an die Memel. 

Am 15. Juni traf von Berthier die Mittheilung ein, daß der Krieg 
beginnen würde und die Armee jih in Bewegung jegen folle. Macdonald 


*) Siehe Ueberſichtskarte 2. 
**) Vergl. Vorwort, Anmerkung. 
*##) Major general des Kaiſers. 
7) Dies waren zunädft nur ſechs arınirte Schiffe verſchiedener Größe, bemannt mit 
Preußiſchen Matrojen, aber unter dem Befehl eines Franzöſiſchen Admirals. Die Ausrüftung 
weiterer Schiffe in Memel wurde außerdem in die Wege geleitet. 
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befahl daher jofort für den 16. den Vormarſch der Preußifhen Truppen 
nah Zilfit, während die 7. Divifion über Yabiau auf den rechten Flügel 
nah Jurborg marjhiren jolltee Da jih bei dieſer Divijion feine 
Kavallerie befand, wurde ihr das Preußiſche Dufaren = Regiment Nr. 1 
überiiejen.*) 

Am 22. ftand das Preußiſche Korps vereinigt**) dicht ſüdlich der Linie 
Zilfit -Ragnit und begann unter dem Schute jämmtliher auf dem linken 
Diemel-Ufer aufgefahrenen Batterien und einer auf das rechte Ufer vorgeſchobenen 
Avantgarde (Häger-Bataillon, 2 Kompagnien des Füfilier-Bataillons Nr. 1 
und 1 Eskadron) den Bau einer Pontondrüde bei Zilfit. 


Am 23. Juni 6 Uhr abends war fie vollendet, ***) und um 8 Uhr abends 
begann der Uebergang in nachſtehender Truppeneintheilung:T) 


Avantgarde: enerallieutenant dv. York (Oberſt v. Yeanneret) Füfilier- 
Bataillone 1, 2, 4, 5, Häger-Bataillon . . . . = 5 Bataillone 
Dragoner-Negiment Nr. 2, ron Nr.d, = 8 Esfadrons 
1. und 2. reitende Batterie . . = 16 Geſchütze. 
1. Pionier-⸗Kompagnie. 


Hauptforps: General der Infanterie v. Grawert (Generallieutenant v. Maffen- 
bad, Generalmajor v. Kleift) 11 Bataillone, 3'/. Batterien. 


Nejerve: 4 Esfadrons, 1 Batterie, 1 Pionier-Kompagnie. 


Die Avantgarde überſchritt noh am 23. die Brüde und bezug ein Biwak 
in der Nähe von Baubeln; am 24. folgten das Gros des Preußiſchen Korps 


- 


und die 7. Divifion. 


Der Yandftrid, der dem Kriege zum Schaupla dienen follte, hat an 
der wejtlihen Grenze Rußlands von Bolangen an der Oſtſee bis an den 
Dnieftr eine Ausdehnung von etwa 140 Meilen. Seiner Lage nad erſcheint 
er in drei Hauptabſchnitte getbeilt. 

Der Niemen, in Preußen Memel genannt, der unterhalb Kowno 
reht3 die Wilna aufnimmt, trennt den nördlihen Abjchnitt von dem mitt- 
leren. Diejer liegt zwifchen dem oberen Niemen und Pripet, der dritte 
ſüdlich dieſes Fluſſes. 


*) Von den ſechs mobil gemachten Kavallerie-Regimentern war dies das dritte, das 
aus dem Berbande des Hülfstorps ausſchied. Bergl. ©. 448. 
** Die Kleiftihen Truppen waren mittlerweile aud eingetroffen. Bergl. S. 47. 
***, Der Marſchall bezeugte den damit beauftragten beiden Preußifchen Pionier: 
Kompagnien wegen des rajchen und jeiten Baues jeine befondere Zufriedenheit. 
T) Vergl. Anlage Nr. 1. 
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Für den Feldzug des Preußiſchen Korps fommt der zwiſchen Ditjee, dem 
Meerbufen von Riga, der Feltung Dünaburg und der Wilta gelegene Theil 
des Nordabihnittes mit der Düna als Oftgrenze in Betradt. Er umfaft 
die gegen Ende des 18. Jahrhunderts bei der letzten Theilung Polens 
unter Ruffiihe Gewalt gelommenen Herzogthümer Samogitien und Sur: 
land, jowie einen ganz Heinen Theil von Livland mit der Hauptjtadt und 
Feſtung Riga. 

Das Gelände in dieſem Abſchnitte iſt hügelig, mit Wäldern und Sümpfen 
bedeckt, aus denen eine Menge kleiner Flüſſe und Bäche entſpringen, die in 
ſcharf eingeſchnittenen Thälern fortlaufen und ſich in einen der größeren Flüſſe 
oder unmittelbar in das Meer ergießen. Nördlich von Schawli nach der unteren 
Düna zu flacht ſich das Land ab, bleibt aber mit Moräſten und Wäldern 
bededt. Noch heute beſteht faft der vierte Theil Kurlands aus Sümpfen 
und Unland. 

Diefer ganze nördlihe Yandftrih bot im Allgemeinen einer größeren 
Armee nur wenig Hülfsmittel. Die Dörfer waren Hein und elend, die Städte 
mit Ausnahme von Mitau und Riga unbedeutend und meift von armen, 
bandeltreibenden Suden bewohnt.*) Die Dörfer beftanden vielfach aus einzelnen 
„Geſinden“ (Zeem genannt), die als eine Art Heiner aus Yeibeigenen- 
wohnungen beitehender Dertlichfeiten zu bezeihnen find. Außerdem fanden 
fih eine große Zahl einzelliegender Güter, Krüge und Paftorate vor. 

Die Fruchtbarkeit des Yandes war im Allgemeinen mäßig, die Dichtig— 
feit der Bevölferung gering. Die Kürze der guten Jahreszeit erſchwerte den 
Yandbau; hauptfählih wurden die verjchiedenen Getreidearten, Kartoffeln da: 
gegen damals wenig gebaut, was für die Ernährung der Truppen jebr 
nadtheilig war. Die Wege waren meift ſchlecht, die Yandftraßen breit aber 
wegen Mangels an Steinen nicht befeftigt, über die meiften Moräſte führten 
nur Knüppeldämme. Größere Yaften wurden der Regel nah nur in dem 
langen Winter auf Schlitten bewegt. 


Die beiden Hauptflüffe des Abjchnittes find die Windau und die Düna, 
für die Operationen des Preußifhen Korps fommt aber vor Allem die Mitau 
durchſtrömende und bei Dünamünde in die Düna fließende Aa mit ihren 
Nebenflüffen**) in Betradit. 


Die Dina hatte längs des oberen Theils der Kurländiſchen Grenze eim 
Breite von 250 Schritt, erweiterte fi aber bei Riga bis auf über 800 Schritte 


*) Der damalige Lieutenant im Leib-nfanterie-Regiment v. Wuflom — ipäter 
lommandirender General des II. Armeekorps — fchreibt in feinem Tagebuche: „lade 
Waldgegenden wechſelten mit weiten, größtentheils unbebauten Feldern, und nur bin und 
wieder traf man auf elende Ortichaften, die faum den Namen von Dörfern, geſchweige 
von Städten verdienten, indem fie aus niedrigen, mit Stroh bededten Hütten von Hol; 
beitanden, die fih dur Nrmuth, Unordnung und Schmutz gleih auszeichneten.“ 

**) Vergl. Plan Nr. 1. 
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und bis zur Mündung bin noch mehr. Sie war im Durchſchnitt nur flach, 
wenn fie auch ſchon von Witebsk aus mit nicht tiefgehenden rohgezimmerten 
Fahrzeugen befahren wurde, und erreichte auch im unteren Theile faft nie mehr 
als 10 bis 12 Fuß Tiefe; felbft am Ausfluß befanden ſich Untiefen und Ber: 
jandungen, jo daß die Seefhiffe in Niga löfhen mußten. Die den Strom 
oberhalb Riga durchſchneidenden, wenn auch nicht hohen Felſendämme waren 
der Schifffahrt hinderlid. Bis zur Mündung der Berfe, alſo auf einer 
Strede von etwa zwei Meilen, waren allein jehs folder von vielem 
Geftein umgebener Riffe vorhanden, die bedeutenditen bei Jungfernhof 
und bei der Inſel Dahlen. Hinfihtlih der Uebergänge über die Düna 
bleibt noch zu bemerken, daß fih bei Dünaburg eine Pontonbrüde, bei 
Riga eine jehr gute Schiffbrüde, fliegende Brüden zwiſchen Jakobſtadt 
und Kreutzburg und bei Friedrichſtadt vorfanden. Bet vielen Ortſchaften 
befanden ſich kleinere Fähren und bei niedrigem Wafferftande benußbare 
Furten. 

Mitau, die Hauptftadt Kurlands, war von feinem früheren Ver- 
hältnig als Feitung her auf drei Landſeiten noch von einem bajtionirten 
Hauptwall umgeben. Die Stadt hatte etwa 1400 Häufer, die aber mit 
Ausnahme des Schlofjes und einiger anderer maffiver Gebäude von Fach— 
werf oder Holz erbaut und nur ein Stodwerf hoch waren. 

Auf die Wichtigkeit der Feſtung Niga wird bei Darftellung der Kriegs: 
ereigniffe näher eingegangen und eine Beihreibung ihrer Umgegend gebradt 
werden. 

Wie bereits erwähnt, hatte die Franzöfiihe Hauptarmee in der Nacht 
zum 24. Juni bei Kowno den Fluß (Niemen), der dort die Ruſſiſche Grenze 
bildete, überſchritten. Am 28. 309 Napoleon, der die Annäherung der anderen 
Armeen nicht abgewartet hatte, mit feiner Zruppenabtheilung in Wilna ein, 
ohne die gewünſchte Schlacht geſchlagen zu haben. 

Der Kaiſer hatte gehofft, die noch getrennten Theile der Ruſſiſchen 
J. Armee, insbefondere das 1. NAuffiishe Korps, das unter dem General. 
lientenant Grafen Wittgenftein zu Beginn des Feldzuges als rechtes Flügelforps 
bei Keidany ftand, durd einen jchnellen Vormarſch mit jeinen 250 000 Mann 
über den Haufen werfen zu Fünnen. Diejer Plan war vereitelt worden. Die 
I. Ruffiihe Armee hatte bereits Befehl erhalten, fih bei Swenkjany zu 
vereinigen und in das befeitigte Yager bei Driffa zurüdzugehen. Dem: 
entiprehend war Wittgenftein vedhtzeitig angewiejen worden, auszuweichen und 
zum Schuge des Driffaer Lagers eine Flankenſtellung zwiſchen Dünaburg 
und Druja einzunehmen. Gr erreihte aud nad heftigen Arrieregarden- 
gefechten Wilkomir vor den Franzoſen. 

Nachdem es Napoleon ſomit nicht gelungen war, die J. Ruſſiſche Armee 
in ihren Theilen zu ſchlagen, kam es ihm vor Allem darauf an, ihre Ver— 
einigung mit der II. zu verhindern. 


31* 
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Deren Führer, Fürſt Bagration,*) hatte am 28. Juni vom Katier 
Alerander den Befehl erhalten zur Vereinigung mit der I. Armee über 
Nowogrudod auf Wileifa an der Wilta zu marjdiren.**) Dies verhinderte 
zwar Davout, den Napoleon von Wilna aus auf Woloſchin entjandt hatte, 
um Bagration abzufchneiden. Da aber König Yerome jeinen Vormarſch 
von Grodno auf Mir unnöthig verzögert hatte, gelang es Bagration, fib der 
drobenden Umflammerung zu entziehen und ungebindert Bobruisf an der 
Berefina zu erreihen. So wurde zwar die II. Nufftiihe Armee gezwungen zur 
Bereinigung mit der 1. weiter nah Süden auszubolen, aber Erfolge waren 
aud gegen fie nicht erzielt worden. 

Inzwiſchen blied Napoleon zunähft in Wilna und hielt dort mit großem 
Sepränge Hof. Der auf Drifja abmarfhirten Auffiihen I. Armee war 
Murat mit dem I. und II. Reſerve-Kavalleriekorps gefolgt, Dudinot hatte ſich 
gegen das Wittgenfteinihe Korps nad Willomir gewandt, Ney war auf 
Malaty vorgeihoben worden. 

Es werden die verichiedenartigiten Gründe genannt, die Napoleon ver- 
anlaßt haben jolfen, entgegen feinem jonftigen energiſchen und ſchnellen Handeln 
18 Tage in Wilna unthätig zu verweilen: in erjter Linie ungenügend 
Kenntniß der Gegend infolge äußerſt mangelhafter Karten,***) ferner die Noth— 
wendigteit bejjerer Maßnahınen zur Verpflegung der Truppen.T) Dann wird 
eine weitere Urfade in der Abjiht Napoleons gefunden, in Polen eine Volks— 
erhebung ins Werk zu rufen, von der er fih große Erfolge veriprad. Tr) 

Zweifellos ift diefer Zeitverfäumnig in Wilna ein Theil der jpäteren 
Mißerfolge beizumeffen, gr) erſt am 16. Juli eilte der Kaiſer feinen 
Heerestheilen nad, zu jpät, um das Verſäumte nahzubolen. Die 1. Ruſſiſche 
Armee hatte nah Zurüdlaffung Wittgenfteins zum Schuß der Petersburger 
Straße jhon am 14. Juli das befeftigte Yager bei Drijja verlafjen, um die 
Bereinigung mit der 11. weiter öftlid bei Smolenst zu bewerfjtelligen. 


*) Vergl. S. 430 Anm. 

** Bogdanowitſch I. S. 142. 

“Nie auf S. 441 erwähnt ift, waren fie nur in geringer Zahl für bie 
Generale angefertigt und zur vermeintlichen Verdeutlihung der Ausiprache mit überiegten 
Namen verjehen worden. Es war dadurch, wie Seydlig und Claufewig richtig hervor 
heben, ein wahres „Kauderwelich“ entitanden, das eine mindliche wie jchriftliche Ber: 
ftändigung mit den Eingeborenen fait unmöglich madte, Cine derartige Karte befindet 
fi im Königlichen Kriegsardive. 

7) Der Haifer war in drei Gewaltmärſchen nad) Wilna geeilt. Grundlofe Wege 
hatten ihn fehr bald gezwungen, die gefammten Proviant: und Bagagewagen zurüd: 
zulaffen,. Die Beitreibung der nöthigen Lebensmittel und der Fourage war in ber 
dürftigen und fpärlich bevölferten Gegend beinahe unmöglich geweſen. Tauſende von 
Menjchen und Pferden waren jhon den Strapagen diefer wenigen Tage erlegen, die Zucht 
war gelodert. 

+7) Die gehegten Erwartungen gingen bekanntlich nit in Erfüllung. 

Yrr) Vergl. Seydlitz I. S. 104. 
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Das X. Franzöſiſche Korps hatte nach Ueberichreiten der Memel bei 
Baubeln (Preufifhe Truppen) und bei Lumpönen (7. Divifion) Biwaks 
bezogen und verblieb dajelbft bis zum 28. Juni. Für diefen Tag ordnete 
der Marihall auf Grund eines am 27. von Napoleon eingegangenen Befehls, 
den erhaltenen Aufträgen entiprehend möglichſt jchnell vorzugehen, den 
Vormarſch über die Grenze zunächſt bis Tauroggen an. Die 7. Divifion 
nahm die Richtung über Ablenken und Melvdiglaufen, das Preußiſche Korps 
über Mordeli. Nord hielt beim UWeberjchreiten der Grenze eine furze Ans 
iprade an jeine Truppen, die mit einem begeiftert aufgenommenen Doch auf 
den König endete. *) 

Vom Feinde hatte man faft gar feine Nachrichten; die an der Grenze 
angetroffenen Koſakenpoſten hatten fih auf Netowo abgezogen. Obwohl auf 
das Borhandenjein ftärferer Kräfte nicht zu rechnen war, fand ſich Mac- 
donald doch veranlafßt, ganz außerordentlihe Maßnahmen zur Abjuhung des 
Geländes und zur Flanfenfiherung anzuordnen. Dieſe erihwerten im Verein 
mit anderen Mißſtänden das VBorwärtsfommen der Truppen bejonders an den 
erjten beiden Marjchtagen ungemein. | 

Hinter dem Dorfe Stanginy liefen am 28. die Marſchſtraßen der beiden 
ZIruppenabtheilungen zufammen. Die 7. Divifion traf dajelbft zuerjt ein. 
Infolgedeſſen mußte das Preußiſche Korps einen längeren Halt maden und 
feßte jpäter den Marih hinter der Bagage der Divijion fort. Hierdurch 
wurden ganz bedeutende Marichftodungen hervorgerufen, zumal die Bagage 
der franzöfifhen Divifion nicht militärisch eingerichtet war, jondern faſt 
ausjhlieglih aus angeforderten Bauernwagen beitand. So brauchte das 
Preußiſche Korps**) zu feinem nur 3 Meilen betragenden Mariche fait 
13 Stunden. Ein Verſuch Macdonalds, am 29. die Marſchſtockungen 
dur eine veränderte Marjhordnung zu beheben, verjhlimmerte nur das 
Uebel, jo daß diefer Marjchtag in allen vorliegenden Berichten als einer der 
anftrengendften des ganzen Feldzuges bezeichnet wird. 

Die getroffenen Anordnungen hatten darin bejtanden,. daß hinter der 
wie gewöhnlich marſchirenden Avantgarde erft das Gros der 7. Divifion, 
dann das Preußiihe Hülfskorps, beide in Reihen neben der Bagage und in 
gleiher Höhe mit ihr, marſchiren follten. Der von den Ruſſen angelegte 
breite und gute Kolonnenweg geftattete zwar den Marſch der Truppen und 
Bagagen nebeneinander, war aber durd fie aud vollftändig ausgefüllt, jo 
daß ſchon die kleinſten Hinderniffe (Piegenbleiben einzelner Wagen) großen 


*) In der Anfpracdhe empfahl er den Truppen nad einem Hinweiſe auf Tapferkeit 
und Gehorjam „Schonung der Einwohner eines Yandes, welches bis jest in nachbarlicher 
Freundſchaft mit uns gelebt”. Napoleon wurde in der Rede nicht erwähnt. 

**) Am Abend des Tages traf auch das aus Ruß herangezogene Füfilier-Bataillon 
Nr. 3 ein. 
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Aufenthalt berbeiführten. Zudem war die Bagage der 7. Divifion be 
deutend tiefer als deren Zruppenfolonnen, jo daß ſich der Marſchall icon 
bald nad dem Abmarjhe der Divijion veranlaßt jah, die Bagage wieder 
hinter ſämmtliche Truppen zu jhieben,*) wobei es dann auch für die Zu— 
funft blieb. 

Für das Preußifhe Korps wurde hierdurch ſchon der Abmarſch um 
mehrere Stunden verzögert, der weitere Berlauf bradte in noch erhöhten 
Maße diejelben ermüdenden Stodungen wie Tags vorher. Das zuerft als 
Mearjchziel beftimmte nur 22 km entfernte Nemokſchty konnte nicht erreidt 
werden; das Preußiſche Korps kam erjt gegen Mitternacht bei Skawdwilie 
an. Mord ging mit einem Theile der Avantgarde einige Kilometer darüber 
hinaus vor. 

Am 1. Juli erreichte das X. Korps Roffiena. Die 7. Divifion biwa- 
firte öſtlich dieſes Ortes und das Preußiſche Korps weitlih davon Hinter 
einem Höhenzuge. Da in dieſer Stellung weitere Befehle abgemartet 
werden jfollten, wurden die Biwals durh Hüttenbau lagermäßig einge 
richtet. 


Berpflegungs- Auf dem Marſche nah Rojjiena waren au beim X. Korps, wenn aus 

ee nicht in dem Maße wie bei den übrigen Franzöſiſchen Korps, verſchiedene 
Mißftände in Betreff der Verpflegung der Truppen hervorgetreten. Die 
Zufammenjegung und Meinderwerthigfeit der Bagage der 7. Divifion jind 
bereits erwähnt. Zum großen Theil jchleht beipannte Bauernwagen, oft nur 
halb oder gar nicht beladen, feine Ordnung, feine Zucht, das waren bie 
harakteriftiihen Merkmale diejes Troſſes vom Beginn der Bewegungen an. 
Es ift erflärlih, daß ſehr bald eine beträdhtlihe Anzahl diejer Fahr: 
zeuge und damit viel Proviant verloren ging und die Truppen baber 
bald zur eigenmächtigen Beitreibung von Lebensmitteln ſchreiten mußten, die 
häufig genug in Uebergriffe und Plünderungen ausartete.**) Der Marjdall 
erließ Hiergegen einen jtrengen Befehl, worin jedem Offizier, welchen Grades 
er jei, der einen für das Korps beftimmten Transport anhalten oder ſich eine 
vorjhriftswidrige Wegnahme von Lebensmitteln aus den Magazinen oder 
von den Wagen zu Schulden kommen laffen würde, Belanntmadhung 
feines Namens bei Parole, Entfernung vom mobilen Korps und friegs 
gerichtlihe Beftrafung, nah vorangegangener Meldung an den Kaiſer, 
angedroht wurden. 


Daß auch beim Preußiſchen Korps bei den großen Entbehrungen umd 


*) Nur die Equipagen der Generale durften der 7. Divifion mit deren Artillerie 
park folgen. 

“*) Norgreifend fei bemerkt, dak die Ausfchreitungen fchließlich fo weit gingen, daß 
felbft den Beitreibungsabtheilungen die eingebradten Norräthe von anderen Truppen 
willfürlich fortgenommen wurden. 
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dem ſchlechten Beijpiele der 7. Divifion Ausschreitungen vorkamen, ift nicht 
zu verwundern, jedoh fanden fie nur vereinzelt ftatt. Am 3. Juli 
wurde, wie bei allen Franzöfiihen Korps, auf Befehl des Marjdalls 
eine Prevotallommiffion eingeſetzt, obgleih bei den Preußen bis jet 
gute Mannszuht und Disziplin geherriht hatten. Die Kommiffion iſt 
dern auch während des ganzen Feldzuges nicht in Thätigfeit getreten, die 
wenigen vorgefommenen Ausfhreitungen wurden nah den alten Preußijchen 
zormen abgeurtheilt. 


Schon im Tagesbefehle vom 23. Juni hatte der Marſchall infolge der 
Heibungen, die bei Vertheilung der Yebensmittel vorfamen, angeordnet, daß 
die Divifionsfommandeure die erforderlihen Bedürfniffe durch regelmäßige 
Beitreibungen fihern und diefelben: „zur brüderlihen Vertheilung im 
X. Korps“ bei den Divifionsparkt3 niederlegen jollten. Der Intendant des 
Preußiſchen Korps und der Kriegskommiſſar der 7. Divifion waren an— 
gewiejen, fih über die gleihmäßige Bertbeilung, im Verhältniß der 
Stärke ihrer Truppen, zu einigen. Glüdlicherweife wurde der Inten— 
dant des Preußiihen Korps, Königlid Preußiſcher Staatsrat Nibben- 
trop, am 3. Juli mit den Obliegenheiten eines ‘yntendanten (ordonnateur 
en chef) für das ganze X. Korps betraut. Der ausgezeihneten Thätigfeit 
und Pflichttreue diefes Beamten ift es nicht zum Wenigften zu verdanten, 
daß die Verpflegung des Preußiſchen Korps von diefem Zeitpunfte an eine 
qute war und es jo lange blieb, bis ein franzöfiiher Beamter an jeine 
Stelle trat. 

Der vom Kaifer Napoleon geforderte 20tägige Bedarf an Lebensmitteln, 
den die Truppen mit fih führen jollten, war in folgender Weije vertheilt: 
der Mann trug in feinem Fouragirbeutel 4 Pfund Brot, 1 Pfund Zwiebad, 
1 Pfund Reis, d. h. für 3 Tage Brot und 6 Tage Weis. Dede Kom— 
pagnie, Eskadron, Batterie hatte einen Ajpännigen Proviantiwagen mit 
Brot und Zwiebad für 5 Tage. Die 12 Brot: und Mehlwagentolonnen, 
je 2 bei jeder der 3 Train-Kompagnien, führten den Bedarf für weitere 
12 Zage mit. Beſchwerlicher war der Transport der Fourage, die man nur 
für 2 Zage mitführen konnte. Auch ihre Beihaffung war nit immer 
möglid gewejen und man hatte ſchon zur Hälfte Roggen verausgaben müſſen. 
Die größte Schwierigkeit aber madhte die Geldverpflegung der Truppen. 
Dei der gänzliden Yeere der Megierungsfaffe in Königsberg hatte der 
fommandirende General es nur durch Beihlagnahme aller Provinzial: 
faffen ermögliht, bisher den Truppen ihren Sold zahlen zu künnen. Im 
jpäteren Verlaufe des Feldzuges erhielten die Negimenter oft monatelang 
feine Löhnung. 

Die Austattung der Truppen mit Schuhen und Fleineren Ausrüftungs- 
ftüden war gut, dagegen fehlte es noh Ende Juni an den für die 
Kriegsausrüftung der Truppen erforderlihen neuen großen Mlontirungs: 
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ftüden.*) Immerhin ift die Verfaffung, im der das Preußiſche Korps 
das Yager zu Roſſiena bezog, als eine verhbältnigmäßig gute zu be 
zeichnen. 
—— * Der Haupttheil des x. Armeeforps verblieb bis zum 11. Juli m 
Bonemweih und Moifiena, während einzelne Theile bereit8 am 5. von dort weiter nad Norden 


Baus. vorgeſchoben wurden und zwar: 


1. Der Oberft und Brigadier v. Hünerbein mit 2 E3fadrons Hufaren- 
Negiments Nr. 1 und 6 polniſchen Voltigeur-Kompagnien nah Poneweſch, 

2. der General v. Hleift mit den Füfilier-Bataillonen 2, 5 und 6, dem 
Oſtpreußiſchen Yüger- Bataillon, 2 Estadrons Hufaren-Regiments Nr. 3, 
2 Eskadrons Dragoner-Negiments Nr. 2, der reitenden Batterie Nr. 1 umd 
!/a veitenden Batterie Nr. 2 nah Schawli, 

3. der Oberft und Brigadier v. Jeanneret mit den Füſilier-Bataillonen 
Nr. 1, 3 umd 4, 2 Eskadrons Hufaren-Negiments Nr. 3, 2 Eskadrons 
Dragoner = Negiments Nr. 2, reitenden Batterie Nr. 2 nah Telide 
Jeanneret ftand unter dem Oberbefehl des Generals v. Kleift. 

Der Abtheilung Hiünerbeins wurde die Brigade Ricard der 7. Divifion 
auf einen Tagemarſch weit als Unterſtützung nachgeſchoben. 

Den betreffenden Führern waren folgende 4 Punkte als Aufgabe bei 
ihrer Entjendung bezeichnet worden: 

Aufklärung der ürtlihen Verhältniſſe des Yandes, der Stellungen 
und Bewegungen des FFeindes, Vertreibung der Kofakenpatrouillen, melde 
die Yandesbewohner beunruhigten, Sicherung der vorhandenen Vorräthe 
für das Korps durch Anlage von Magazinen, Erregung eines bewaffneten 
Aufftandes der Bevölkerung. Zur Durbführung ihrer Aufträge jollten 
die Führer fihb in den genannten Orten einrihten und durch Bor 
ſtöße Heinerer Abtheilungen Nachrichten einziehen. Bor überlegenen feind- 
lichen Kräften batten fie fih auf das Korps oder auf Memel zurüd: 
zuziehen. **) 

Die von Noffiena vorgejhobenen Abdtheilungen erreihten im Yaufe des 
6. Juli ihre Beftunmungsorte. Kleinere Kavallerieabtheilungen waren bereits 





*) Wibbentrop meldete am 20. Juni an Grawert, dak der größte Theil der mobilen 
Truppen noch nicht mit den ihnen zuftebenden großen Montirungsftüden verjeben fe 
Die 3. Divifion des Militär - Celonomie : Departements, melde die Beichafjung der 
Stüde beiorge, habe mitgetheilt, dak wegen Geldinangels die Anfertigung nicht ſchnell 
genug audzuführen geweſen wäre; die immobilen Truppentheile würden die Stüde an: 
fertigen und durch die Kriegslommiflarien nachſenden. Dieſe Mafnahme erwies fich jedos, 
wie wir fpäter fehen werden, als nicht genügend, denn bei Eintritt der alten Witterung 
fehlte es noch an Tuchhoſen. 

**) Auch von Memel gingen mit demjelben Anftrage kleinere Abtheilungen nad 
Korzjany und Bolangen vor, wurden aber in einigen Tagen nah Memel zuräd: 
beordert. 
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am Abend des 5. vorausgefandt worden, um das Zerftören etwa vorhandener 
Magazine zu verhindern. Dies gelang aud in Poneweſch den entjandten 
Dffizieren der Hünerbeinſchen Abtheilung, die dafelbft nicht nur die Zer- 
ftörung eines bedeutenden Magazins vereitelten, jondern ſogar eine Anzahl 
Gefangener machten und eine Kriegsfaffe von 9000 Rubel erbeuteten. In 
Zeljche wurden ebenfalls 10 Koſaken gefangen genommen. 

Wenngleih die nah Norden weit vorgefdidten Kavallerietrupps nur 
fleinere Abtheilungen Ruſſiſcher Kavallerie angetroffen hatten, jo bielt 
Kleiſt wegen der Schwäde feiner Abtheilung die vorgeihobene Stellung bei 
Schawli doh für recht gefährdet und bat um Berftärkung. Dieje Bitte 
wurde auch berückſichtigt, die vollftändige Zerjplitterung des Preußifchen Korps 
war aber die Folge.*) 

Die Entfernung zwiſchen den Flügeln der drei vorgeihobenen Abtheilungen 
betrug etwa 10 Meilen. Wenn auch die Verbindung hergeftellt war, jo 
fonnte doch von einer gegenjeitigen Unterftügung bei einem Vorgehen von 
Riga aus gegen einen der bejegten Punkte feine Rede jein. Der Werth 
der ganzen Anordnung iſt überhaupt nicht recht erfihtlih. Abgeſehen 
vielleicht von der beabjihtigten Förderung der Volkserhebung, die aber 
nur in ganz umbedeutendem Maße erzielt wurde, wären die übrigen 
Aufträge beffer durch richtige Verwendung der Kavallerie allein erledigt 
worden. 

Auch die dem Marſchall vom Kaiſer vorgefchriebenen zwei Haupt— 
aufgaben: 

1. Siderung der Flanke der großen Armee unter gleichzeitiger Beun- 
ruhigung des rechten Flügels der Nuffiihen Wejt-Armee, 

2. Einihließung und Eroberung Rigas 
hätten andere Maßregeln bedingt. 

Durb die Stellung bei Roſſiena fiherte Macdonald zwar die Linke 
Flanke Napoleons, fo lange diejer in Wilna blieb. Er mußte aber außerdem 
verjuchen, durd die Kavallerie möglihft genaue Nachrichten über die Yage des 
Feindes bei Riga einzuziehen. Sobald er die Nahriht von dem Nüdzuge 
der Ruſſiſchen 1. Armee erbielt, mußte er dann mit aller Thatkraft an die 
Löſung der zweiten Aufgabe gehen. Nah dem Abmarihe Wittgenjteins über 
Keidann— Willomir zum Gros feiner Armee nah Driſſa (25. Juni bis 
10. Juli) war der ganze Landſtrich zwiichen Niemen, Oſtſee, Dina und der 
Linie Komno— Dünaburg, aljo Samogitien und Kurland von Ruſſiſchen 
Truppen, einige Kojaten abgerechnet, entblößt. Wie die VBerhältniffe nunmehr 
lagen, wäre bei ſchnellem Borgehen und kräftigem Handeln eine baldige Ein- 


*) Oberſt v. Raumer wurde mit dem Negiment Nr: 5 (6 Kompagnien, 2 waren in 
Labiau zur Dedung der Magazine verblieben), 2 Eskadrons Dragoner Nr. 1 und 
I/; Batterie Nr. 4 nah Schawli nachgeſandt. 
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nahme der wichtigen, wegen Mangel® an Truppen zur Zeit aber ſchwach 
bejegten Feſtung Riga jehr wahrſcheinlich gewejen. 

Statt defjen erging fih der Marſchall in ängftlihen Maßnahmen gegen 
einen Feind, der nicht da war. Gerüchte, dag etwa 15000 Mann feind 
lier Truppen bei Bausfe ftänden, waren ihm zu Ohren gefommen, aber er 
that nichts, um fih von der Nichtigkeit diefer Angaben zu überzeugen. 
Er traf nur einige Maßnahmen, um jein Korps mehr nad dem rechten 
Flügel hin zu vereinigen. Der Reſt der Divifion Grandjean wurde am 10. 
nad Poneweih in Mari gejegt, Kleift erhielt Befehl, ſich von Schaml: 
ebendorthin heranzuziehen. 

Durd feine Unentjhloffenheit gab jo Macdonald dem Gouverneur von 
Niga Zeit, feine jungen Truppen*) für den bevorjtehenden Kampf auszubilden. 
Selbſt ein am 9. Juli aus Wilna abgejandtes Schreiben Napoleons, das 
Hare und wichtige Verbaltungsmaßregeln für die nächte Zeit enthielt, tried 
den Marſchall nicht jogleih vorwärts. In diefem Schreiben gab Napoleon 
einen Ueberblick über die Gefammtlage, wiederholte, dag Macdonald nichts gegen: 
über habe als die ſchwache Bejagung von Riga — den Nachrichten des Kaiſers 
zufolge 30 Erjag-Bataillone zu 2- bis 300 Köpfen — und gab folgende all 
gemeine Gefihtspunkte: Vormarſch auf Jakobſtadt und Friedrichſtadt, Drobung 
mit einem Lebergange über die Düna, um den bei Dünaburg ſtehenden 
Feind zu Abzweigungen zu veranlaffen, wirkliher Uebergang, ſobald die 
Ruſſiſche Armee die Stellung bei Dünaburg freiwillig oder gezwungen aufgebe 
Ein etwa bei Bausfe jtehendes Ruſſiſches Korps follte jedoch verjagt werden. 

Die Feithaltung von Mitau, jowie die Anordnungen bei Memel wurden 
dem Ermejjen Macdonalds überlajjen, Polangen und Yibau jollten behuß 
Ueberwadung der Küfte bejegt werden. Ueberhaupt betonte Napoleon aus- 
drüdlih, daß er dem Marſchall nur allgemeine Inſtruktionen ertheilen könne, 
ihm aber im Uebrigen völlige Freiheit des Handelns Taffe. 

Zum Schluffe faßte Napoleon die Aufgaben Macdonalds nochmals zu- 
jammen: „Dedung der Schifffahrt auf dem Niemen, in Shah Halten der 
Garniſon von Riga, Drohung mit einem Webergange über die Dina, Be 
jegung Kurlands und Erhaltung der Hülfsmittel diejes Diftrikts, endlich 
»ſobald der Moment gekommen jei«, Uebergang über die Düna, Blodade und 
Eroberung von Riga, deſſen Befig zur Sicherung der Winterquartiere und 
als Stützpunkt an der Düna höchft wichtig jei.“ 

Aber erſt die weitere Mittheilung aus dem kaiſerlichen Hauptauartiere, 
daß wahricheinlih in der Zeit vom 18. bis 20. Juli eine Schlacht an der 
Düna zu erwarten jet und Macdonald die Aufmerkſamkeit der bei Riga jtebenden 
Nuffen ganz auf das X. Korps lenken möge, bewog den Maricdall, am 
16. den Vormarſch des Korps, das am 15. mit Ausnahme einer unter Nord 


*) Vergl. ©. 439. Anm. 
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nad Memel entjandten ftärferen Abtheilung bei Poneweſch vereinigt war,*) 
auf Bausfe zu befehlen. 


Diefe Abzweigung nah Memel war auf einen am 10. eingegangenen 
Befehl Napoleons, der die jchleunigfte ftärfere Bejegung der wichtigen Küften- 
jtadt anordnete, ins Werk gejegt worden. Nord erhielt das zu dieſer Zeit 
noch in Roſſiena befindlihe Infanterie Regiment Nr. 2 und den Reſt der 
nunmehr aufgelöften Jeanneretſchen Abtheilung**) zugemwiejen. Jeanneret 
trat für feine Perjon zur Kleiſtſchen Abtheilung über, Oberſtlieutenant 
v. Jürgaß rüdte ftatt feiner mit den Füfilter-Bataillonen Nr. 1, 3, 4, zwet 
Eskadrons Dragoner Nr. 2 nah Memel ab. 

Außerdem wurden Nord die jhon bei Memel befindlichen Truppen des 
Dberjten v. Below,***) jowie die Bejagung von Tilfit7) zur Verfügung 
geftellt. 

Nord rüdte am 12. von Roſſiena ab und hatte am 16. die nad) 
Memel bejtimmten Truppen dafelbjt vereinigt. Die ihm ertheilten Aufträge 
lauteten: Bejegung und Dedung der auf der Nehrungsipike angelegten 
Verihanzungen, Sicherung der Stadt Memel und der dort angelegten 
Befeftigungen, Unterftügung der Feſtungsarbeiten durch Geftellung von 
Arbeitern auf Anforderung des Generals GCampredon,T7) Vorſchieben von 
Vorpoſten und Heineren Abtheilungen an die Grenze zur Erkundung des 


Feindes. 

Nord führte ſeinen Auftrag derart aus, daß er die Nehrungsſpitze mit 
einem Bataillon und den jchweren Geſchützen bejegte und 3 Bataillone, 
1'/s Batterie und 1 Pionier-Kompagnie in Memel ſelbſt beließ. Aus den 
übrigen Truppen bildete er zwei jogenannte Vorpoften-Brigaden, die in einem 
Haldkreife um Memel Stellung nahmen: 


1. Jürgaß mit 2 Bataillonen und 1 Eskadron auf dem linten Dange-Ufer, 


2. Major v. Neuß mit einer gleich ſtarken Abtheilung auf dem redten 
Ufer defjelden Flüßchens. 


Bereit3 am 17. abends aber änderte fih Alles. Mord erhielt nämlich 


*) Bur Sicherung der linken Flanke war außerdem Major v. Thümen mit einem 
Bataillon und zwei Eskadrons Hufaren nad Schadow entjandt. 

*x) 2 Eskadrons und die 14 reitende Batterie waren am 9. auch nod zur Ver: 
ftärfung Kleiſts abgegeben worden. 

***) 2 Bataillone Regiments Nr. 1, Füfilier-Bataillon Nr. 7, Fuß-Batterie Nr. 8, 
1/9 12pfündige, 1 Pionier: Kompagnie, 30 Dragoner. 

7) 7 Rompagnien, 1 Franzöfifche Handwerker-Rompagnie, 1 Kompagnie vom Fran- 
zöſiſchen 9. Artillerie-Regiment, 1 Kompagnie vom 13 Bayeriihen Jnfanterie:Regiment, 
1 Bataillon vom 10. Bolnifhen Infanterie-Regiment und 8 Gefüge. 

+7) Ein Franzöſiſcher Divifionsgeneral, der vom Kaifer umfaflende Vollmachten 
erhalten hatte, um aus Memel ſchnell einen feften, haltbaren Poſten zu machen. 


Abzweigung 
Norda nad 
Memel 


Meitere Beiwe- 
gungen DWac- 
donalds. 
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den Befehl Macdonalds, jogleih zwei Abtheilungen* gegen Libau und Mitau 
zu entjenden, um die Bewegungen des X. Korps zu unterftügen, feindliche 
Magazine zu nehmen und den Hafen der erfigenannten Stadt zu bejeten. 
Jürgaß wurde daher mit feiner Abtheilung vorläufig über Schrunden 
auf Doblen vorgefandt, woſelbſt er weitere Befehle erwarten jollte, Reuß 
durch zwei Geſchütze verftärft und nad Libau vorgeihoben; die beiden Auf: 
träge wurden ohne Zwiſchenfälle ausgeführt. Neuß verblieb vorläufig mit 
feiner ganzen Abtheilung in Libau, da das Erjdeinen der Engliſchen Flottille 
unter Admiral Martins vor der Stadt ihre ftärkere Bejegung wünſchens— 
werth machte. 

Nord fand in Memel feine Gelegenheit zu größeren militärtichen Unter: 
nehmungen, erwarb ſich aber große Berdienfte durch fortwährende Ber: 
mittelung zwiſchen den immer neue unerhörte Forderungen jtellenden Fran— 
zöſiſchen Befehlshabern und den jchwer bedrüdten Yandeseinwohnern. Wit 
der Selbftüberwindung, die ihm eigen war, jobald das Wohl des Staates 
mitſprach, unterdrüdte er feinen tiefen Groll gegen die anmafzenden Ber: 
bündeten und erlangte durch Aufrechterhaltung freundliher Beziehungen ſowie 
durd fein Eindrud machendes perſönliches Auftreten mande erleihternden Zu- 
gejtändniffe der Franzöfiihen Offiziere und Beamten. 

Mittlerweile hatte Macdonald endlih den Vormarih des Korps auf 
zwei Strafen gegen Bausfe begonnen, um den bald bei diefem Orte, bald 
bei Janiſchki gemeldeten ftärferen feindlihen Truppenabtbeilungen auf den Leib 
zu geben. Auf Grund der bereits erwähnten, vom Kaiſer eingegangenen Nachricht 
über eine baldigjt an der Dina zu erwartende Schlabt waren nob am 16 
abends die Vortruppen der 7. Divifion bis Poswol, die des Preußiichen Korps 
bis Joganiſchkele vorgejhoben worden. 

Die Preußiiben Truppen hatten folgende Truppeneintbeilung erbalten: 

Klett übernahm das Kommando der Avantgarde des Korps, beſtehend 
aus 3 Bataillonen, 2 GEsfadrons und 1 reitenden Batterie.*) Raumer 
rückte mit 4 Bataillonen, 4 Esfadrons, 1/ Batterie bis Klowann; als 
linfe Seitendedung verblieb Thümen entjendet und ging von Schaden 
nah Nojalin. Den Befehl über das Gros führte Maſſenbach. Dies 
— 41/3 Bataillone, 4 Esfadrons, 1'/a reitende, 1'/. Fuß-Batterien, 1 Pionier: 
Kompagnie ftart — folgte nob am Abend des 16. Juli bis Puſcholaty, um 
auch Macdonald erreichte mit dem Gros der 7. Divifion noch an dieſem 
Tage Bompjany. 

Am 17. und 18, wurde der Vormarſch auf Bausfe fortgejett, wobei der 
Marſchall den größten Theil des Preußiihen Korps auch auf das rechte 
Diuihaslifer bis in die Gegend von Zerraufit 309. Nur Raumer bie 
*) Oſtpreußiſches Yäger-Bataillon, Füfilter-Bataillone Nr. 2 und 6, 2 Eskadrons 
Hufaren Nr. 3, reitende Batterie Nr. 2. 
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auf dem Iinfen Ufer mit dem Befehle, von SKonjtantinowez in zwei bis 
drei Märjhen Mitau zu erreichen und zu bejegen; von dort aus jollte die 
Dauptitraße auf Riga, jowie das Gelände längs der Aa bis Schlod und 
weftlih bis Tuckum aufgeklärt werden. 


Die bisher eingegangenen Meldungen, jowie die Thatjache, daß die Avant- Tremung des 
garde der 7. Divifion Bausfe am 18. nad) Vertreibung einer nur ſchwachen "arnken 
feindlihen Abtheilung beiegt hatte, veranlaßten den Marihall, ſich mit der marſchiren gegen 
7. Divifion auf Friedrihftadt und Jakobſtadt zu wenden und gegen die Diüna MP vor 
vorzuftoßen. Dementjprehend rüdte er noh am 18. mit dem Gros der 
Divifion nah Schönberg. 

Das Preußifhe Korps follte diefe Bewegung deden und die Feſtung 
Riga auf der Südſeite einjhliegen. Zu dem Zwecke erhielt Grawert Befehl, 
in drei Kolonnen in Kurland einzurüden: 

1. Sollte Kleift noh am 18. bei Brunowiſchki die Heine Memel (Niemened) 
überjchreiten und womöglih an demjelben Tage bis Edhof vorgehen, oder, falls 
dies wegen Ermüdung der Truppen nicht angängig fei, in eine Zwiſchen— 
ftellung marjdiren, dann am 19. früh 5 Uhr wieder aufbreden und auf der 
großen Straße Schönberg— Riga bis Ranken und Draken rüden.*) 

2. Hatte Grawert jelbft mit dem Gros für den 19. von Zerraufft aus 
über Bauste Edau zu erreihen, wohin ihm Kleiſt möglichjt rechtzeitig über 
feine Stellung melden jollte. 

3. Raumer wurde mit dem bereits erwähnten Auftrage im Mari auf 
Mitau belafjen. 


Bei diefer Anordnung fällt wiederum die weite Entfernung der einzelnen 
Abtheilungen voneinander auf. Grund hierfür war wohl der Wunid des 
Marihalls, die nah Riga führenden drei Hauptſtraßen Kurlands gleich» 
zeitig zu bejegen, jedoch geht aus diefer Zeriplitterung jeiner Kräfte hervor, 
daß der Marſchall entgegen feiner früheren Beſorgniß, jegt feine ernjtlichen 
Unternehmungen aus der Feſtung befürchtete. 

Niga**) hatte beim Beginn des Feldzuges eine Befatung von etwa 15 000 Die Feſtung 
Mann Erfag- und Nejervetruppen, die fat durchweg aus Nefruten beftanden, "Sepeutun 
da man eben alle jchlagfähigen Truppen an anderen Punkten dringender 
braudte. 

Es war aber nur die Noth, die dieſe mangelhafte Bejekung herbei- 
führte, feineswegs die Unterihägung des Werthes der Feſtung, der von 
beiden Seiten jehr wohl erkannt war. Die reihe Handelsſtadt mit 
gutem Hafen, dem einzigen, durch den England damals noh mit dem 
Feſtlande verfehrte, war wohl geeignet, die Blicke Napoleons auf fih zu 
ziehen. In der That hatte er auch jhon vor Ausbrud des Krieges Die 


*) Kleift ging am 18. nur bis Brunowiſchki. 
**), Einſchließlich Dunamünde. 
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Bildung eines Belagerungsparkfes für Riga befohlen und nannte, wie wir 
gejehen haben, unter den Aufgaben Macdonalds jederzeit in erfter Yinie die 
Eroberung oder Einfhließung dieſer Feſtung, deren Bejig ihm die völlige 
Durdführung der Kontinentalfperre ermöglichte, beim Vorrüden auf Mostau 
die linke Flanke dedte und reihe Vorräthe einbringen mußte Die wünſchens— 
werthe Benugung der Dina zur Nahjendung von Proviant für die Fran— 
zöfifhen Truppen, wie fie durch die Schifffahrt auf dem Niemen und ber 
Wilta erfolgte, war allerdings ausgejhloffen, jo lange die Engliſche Flotte 
die Oſtſee beberricte. 

Die Nuffen hatten die Bedeutung Rigas aber aud nicht verkannt 
und jhon im Jahre 1811 eine Verſtärkung der Feſtungswerke in Angriff 
genommen. Seit April 1812 wurden dieſe Arbeiten unter Aufbietun 
der Bewohner der Umgegend mit großem Eifer weiter gefördert. 

Die Stadt Riga liegt auf dem rechten Ufer der Düna. Die Werte 
diefer Seite: fünf baftionirte Fronten und ein gleichfalls baftionirtes FFyüniet 
als Gitadelle waren gut erhalten und durchweg mit nafjen Gräben versehen. 
Hier beihränfte man fih daher auf Ausbefferungen, Palltfadirung und An 
lage einiger vorgejhobener leihen, während man auf dem linken Ufer jeden 
jeit 1811 an einem geräumigen Brüdenfopf arbeitete, der noch vor Beginn 
des Krieges vollendet wurde und aus mehreren ſich gegenjeitig unterftügenden 
Werken beftand. Auch das für die Verbindung mit der See wichtige Düns- 
münde wurde verftärkt, Strand-Batterien jollten die Einfahrt in die Dims 
erjhiweren. Die Armirung der Feſtung bejtand aus 5- bis 600 Geſchützen 
aller Gattungen mit bedeutendem Munitionsporratbe. 

Gouverneur der Feſtung und Oberbefehlshaber der mobilen Truppen in 
Livland und Kurland war der Generallieutenant v. Effen I., ſein General: 
ftabschef Oberftlieutenant v. Tiedemann, der fur; vor Ausbruch des Kriege 
aus Preußiſchen in Nuffiihe Dienfte übergetreten war. 

Am 29. Juni war der Belagerungszuftand erklärt worden. Es if 
bereit3 erwähnt, wie Eſſen darauf Bedacht nahm, feine jungen ungeübten 
Mannichaften zur Verwendung außerhalb der Feſtung auszubilden. That: 
kräftige Unterftügung fand der General aud bei der vom beiten Geiſte 
bejeelten Bevölkerung; die ſtädtiſche Miliz bielt die Ordnung in der Statt 
aufrecht, beiegte die Wachen und gab Patrouillen. 

Von den ferneren Maßnahmen des Gouverneurs feien noch folgen 
erwähnt: 

Gleich nah Ausbruch der Feindfeligkeiten wurden die kaiſerlichen Kaſſen, 
die Geihüge aus Libau und Windau ſowie die Verpflegungsvorräthe aus 
Kurland fortgeihafft. Selbſt die Getreidebeftände der ländlichen Ortſchaften 
wurden nah Niga abgeführt, dorthin aud größtentheils das Vieh fort: 
getrieben. Was nicht wegzubringen war, wurde verbrannt, Wege und Brüden 
wurden nad Möglichkeit zerftört und die nicht mitgeführten Wagen unbraud- 
bar gemadt. 
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Bemerkenswerth ift ferner die Einrihtung einer Bootsflottille durch 
Ejjen in Berbindung mit dem Englifjhen Admiral Martins. Diejfer als 
Befehlshaber des Englifhen Geihwaders in der Dftjee, hatte dem General 
das Anerbieten gemacht, ihn beim Ausbruch eines Ruſſiſch-Franzöſiſchen 
Krieges mit allen ihm zu Gebote jtehenden Mitteln zu unterftügen. Es 
wurde dementjprehend vereinbart, daß Englifhe Kriegsihiffe die Preußische 
Küfte beunruhigen und geheime Verbindungen mit den Yandeseinwohnern 
im Rüden der feindliden Armee unterhalten jollten. Die Bootsflottilfe follte 
aber in erjter Yinie die Berbindung zwifhen Riga und Dünamünde für 
den Fall ihrer Einfhließung fihern. Da diefe jedoh wider Erwarten nidt 
erfolgte, kamen die Boote nur zur Unterftügung der Yandtruppen in den 
Gefechten an der Düna und Ya zur Verwendung. Bei einer fürme 
lichen Belagerung würde die FFlottilfe von großem Nugen gewejen fein, da 
fie mit ihren Gejhüsen das Vorgelände auf dem linfen Düna-Ufer wirkſam 
beſtreichen konnte und dadurch die Belagerungsarbeiten wejentlih gejtört 
haben würbde.*) 


Schon bald nah Ausbrud der Feindſeligkeiten hatte Ejjen zur Beob— 
ahtımg von Bausfe und Erkundung des feindlihen Anmarſches jowie 
zur MWegichaffung oder Bernihtung der noch im Yande vorhandenen 
Magazine und Vorräthe eine ftärfere ZTruppenabtheilung unter General 
Weljaminow nah Mitau vorgefhidt. Ihre Patrouillen waren mit den 
auf Schawli und Poneweſch Anfang Yuli vorgefhobenen Preußiſchen Abthei— 
lungen in Berührung getreten. 


Weljaminow hatte auf die Meldung vom Anmarſche einer ftärferen 
feindlihen Kolonne auf Schawli beſchloſſen, nah Yanifchfi vorzugehen. Zur 
felben Zeit wurde er aber abberufen und durd General v. Löwis**) erjegt. 
Diefer ging, veranlaßt durd die inzwiidhen eingetretene Bewegung Macdonalds 


*) Diefe Boote, in den Berichten Kanonierfchaluppen genannt, waren theils 
Ruiftiche, die von der Scheerenflotte aus Neval unter Dedung einer Engliſchen Fregatte 
nad) Kiga gekommen waren, theils gehörten fie zur Englifchen Flotte. Geihügausrüftung und 
Bemannung waren meift Enaliiher Herkunft. Jedes Boot führte zwei fchwere Geſchütze 
oder Mörfer (18-Rfdr. bis 36:Pfor.) im vorderen und hinteren Theile, in der Mitte befanden 
fich zwei 2: oder 3:Pfdr. zum Feuern nad) den Seiten. Sämmtliche Fahrzeuge waren außer 
mit Segeln auch mit Rudern verjehen und mandvrirten mit großer Sicherheit, ihre Zahl 
wird auf 21 Ruſſiſche und 18 Englifche angegeben; den Oberbefehl über fie führte ein 
Engliiher Fregattenfapitän. Außer den erforderlichen Artilleriften hatte jedes Boot eine 
Bemannung von fünf bis jehs Matroſen und fonnte 40, nöthigenfalls 60 Infanterijten 
aufnehmen. Der Schaden, den bieje Kanonenboote angerichtet haben, war thatfächlich 
gering. Ihre Anmwejenheit auf der Düna und Aa war aber dod ein beachtenswerthes 
Hindernik für die Bewegung der Preukiihen Truppen längs der Flüffe im freien 
Gelände. 

) Bogdanomitfh und Glaufewis fchreiben Lewis, Seydlig und Andere v. Löwis, 
wie die Familie ſich noch zur Zeit nennt, 


UAnmarſch ber 
Preußen. 


464 IL Das Gefecht bei Edau am 19. Juli 1812, 


von Poneweih auf Bausfe, nah Edau zurüd. Hinter dem Flüßchen gleichen 
Namens bejhloß er dem Gegner entgegenzutreten, und jo fam es bier zum 
erjten Male jeit dem fiebenjährigen Kriege zu einem größeren Gefecht zwiſchen 
Preußen und Rufen, in dem auf beiden Seiten mit großer Tapferkeit um 
Auszeihnung gefämpft wurde. 


I. Das Gefecht bei Eckau am 19. Juli 1812,*) 


Edau, der Ort nah dem das Gefecht jeinen Namen trägt, war damals 
wie noch heute ein Heines Dorf an dem Fluſſe gleihen Namens und nur 
deshalb von Bedeutung, weil es an dem Scnittpunfte der Strafen Bone: 
wih—Bausfe— Riga und Mitau—Friedriditadt lag. 

Dieje Yage erklärt aud die Wahl der Stellung durch Löwis. 

Die Ortihaft beftand nad Art der damaligen Kurländijchen Dörfer aus 
einer Anzahl einzelner Gehöfte mit zum Theil majfiven Gebäuden. Der 
größte Theil davon lag in der Umgebung der Kirche auf dem nmördlicen 
Flußufer, wo ſich dem Vertheidiger bei dem auf der Höhe ftehenden Piarr- 
baufe und dem Kirchhofe eine günftige Stellung bot. Die Stärke dieſer 
Stellung wurde erhöht durch das tief eingejchnittene Flußthal und ziemlich 
fteil nah der etwa 40 Schritt breiten Edau abfallende Böſchungen. Aus 
diefem Grunde und weil ſich viele Steine im Flußbett befanden, war ein 
Durdreiten oder Durdfahren aud an den flaheren Stellen jchwierig. 

Oberhalb des Dorfes machte der Fluß eine jharfe Biegung nah Süd— 
weiten, an deren Anfang etwa 1 km von dem Dorfe entfernt, auf dem linken 
Ufer das Schloß Edau und gegenüber Wirtdihaftsgebäude jowie eine Wind- 
mühle lagen. Die hier befindlihe Brüde war ſchlecht, diejenige zwiſchen den 
beiden Dorftheilen an der großen Straße gut und feit. 

Sünftig für den Angreifer war die Annäherung in dem jowohl nah 
Süden wie nah Oſten fih wellenförmig binziehenden Gelände und ferner die 
Möglichkeit, den im ausjpringenden Bogen des Fluſſes aufgeftellten Gegner 
zu umfajfen. 

Die Preußiſchen Abtheilungen hatten den Vormarſch am 19, früb auf 
den befohlenen drei Straßen angetreten. Die linfe Slügelabtheilung unter 


*) Vergl. Plan Nr. 2. 
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Raumer, dem jih Thümen am 18. bei Konftantinowez angejchloffen hatte, 
jegte ihren Marih nah Mitau fort. 

Grawert war mit der mittleren Kolonne um 4 Uhr morgens aus der 
Gegend von Zerraufft aufgebrochen und hatte um 7 Uhr Bauske erreiht.*) Hier 
traf er auf die Brigade Ricard der 7. Divifion, die Tags vorher in dem Orte 
als Bejagung verblieben und gerade im Begriff war, mit der Infanterie über 
eine Yaufbrüde und mit den anderen Truppen und der Bagage durd) eine 
Furt über den Niemened zu gehen. Dadurch entftand für die Grawertſche 
Abtheilung ein längerer Aufenthalt, während deffen die Pionier-Kompagnie 
eine Floßbrücke herftellte. Als bald darauf der Uebergang ftattfand, ging 
der Generalſtabschef, Oberſt v. Roeder, mit einer Vorhut der Kavallerie 
von 60 Pferden zur Erkundung des Geländes und Auswahl eines Biwal- 
plaßes vor. 

Bei Karlshof, etwa 13 km nördlih Bauske, ftieß Moeder auf einen 
jtärteren feindlichen Kojafentrupp, der fih anſchickte, einem weiteren Vorgehen 
entgegenzutreten. In der richtigen Annahme, daß dieje Koſaken den Vor: 
trupp einer größeren Abtheilung bildeten, meldete Roeder zurüd und erbat 
Berftärfung durd Kavallerie. Grawert ſandte zunähft die an der Spite 
ver Kolonne befindlihen zwei Eskadrons Dragoner » Hegiments Nr. 1 unter 
Major dv. Stiern und die halbe reitende Batterie Nr. 3 vor, ließ aber bald 
darauf aud die zwei Esfadrons Dragoner Nr. 2 folgen. 

Kaum jah der Vortrupp, den Rittmeiſter v. Eſebeck führte, die Ver— 
jtärkung berannahen, als er fih ungeſtüm auf die feindlichen Koſalen warf. 
Die vorderjten freiftehenden Abtheilungen wurden überrannt, aber ein 
bisher verdedt gehaltener ſtärkerer feindlicher Trupp warf die ſchwache 
Preußiſche Abtheilung mit Verluſt zurüd. Major v. Stiern brach jedod) 
jofort vor, nahm die Weihenden auf und drängte jeinerjeitS die feindlichen 
Reiter bis zu einem Heinen Gehölze, das durd) feindliche Infanterie beſetzt 
gefunden wurde. Der dem Korps beigegebene Nittmeifter Graf Brandenburg 
hatte Roeder begleitet und in vorbderjter Linie auf den Feind mit eingehauen, 
wobei er durch einen Lanzenſtich nicht unerheblid verwundet worden war. 

Roeder begnügte jih daher zunächſt, nahdem aud die 2. Dragoner 
herangefommen waren, mit der Bejegung der dem Feinde genommenen Höhe. 
Ein Offizier und 20 Koſaken waren gefangen worden und jagten aus, daß 
fie zu einer behufs Wiederbejegung von Bauske entjandten Abtheilung von 


* Die Kolonne bejtand aus I/g reitenden Batterie Nr. 1, 
2 Bataillonen Regiments Nr. 3, der = ⸗ Nr. B, 
2 Nr. 4 : Fub-Batterie Nr. 1, 
2 Estkadrons Dragoner Nr. 1, 1jg s Nr. 4, 
2 s ⸗ Nr. 2, Pionier-Kompagnie Nr. 1. 


Die beiden Kompagnien von 1/5 blieben zur Sicherung von Bauske und der 
Bagage zurüd, 
Kriegsgeihichtliche Einzelichriften. IV. (Heft 24.) 39 
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vier Bataillonen und einigen Esfadrons Ulanen und Koſaken gehörten 
Man erfuhr ferner von den Gefangenen, daß ein ftärkeres feindliches Korps 
mit zehn Geihügen in befeftigter Stellung bei Edau ftände, 

Als Grawert die Meldung hiervon erhielt, beſchloß er fofort den Angrif. 
Da er jedod feine Abtheilung dazu nicht ftarf genug glaubte, fandte er etw 
um 12'/s Uhr mittags den Rittmeifter v. Schenk zu dem auf Ranken ver: 
rüdenden Kleiſt mit dem Befehl, auf Edau abzubiegen und den dort ftebenden 
Gegner, den er von Süden angreifen werde, in Rüden und Flanke zu fajien. 

Nachdem er dieje höchſt zweckmäßige Anordnung getroffen hatte, gemährte 
Grawert zunächſt feinen Truppen eine längere Raft, beſchloß dann aber fih Edur 
dergeftalt zu nähern, daß feine Avantgarde, ohne fih auf ein ernftliches Ge 
fecht einzulaffen, den zeind Bis zum Heranfommen Kleifts feſthalten konnte 

Während des Haltes hatte die feindliche Abtheilung die Gegend von 
Karlshof geräumt und fih näher an Edau herangezogen. Die Preufen 
rüdten daher derartig weiter vor, daß Roeder mit der Kavallerie und der 
reitenden Batterie Nr. 3 an der Spige marjdirtee Dann folgten die 
Smfanterie-Bataillone untermischt mit den übrigen Batterien. Zur Sicherung 
der Flanken waren ſämmtliche Tirailleurzüge des Infanterie-Regiments Nr. 3 
und zwei des Negiments Nr. 4 vorgenommen worden, welde, etwa in der 
Höhe der Avantgarden-Batterie marſchirend, die an der Straße liegenden 
Büſche von feindlichen Plänklern jänberten. 

Sn der Höhe von Georgenhof angelangt, entſchloß ſich Grawert, 
da von Kleiſt nichts zu bören war, gegen 5 Uhr zu einem zweiten Salte 
und Tieß einige Signalfhüffe abgeben. Sleift, der den Befehl zum Abbiegen 
in der vierten Stunde bei Yambertshof erhalten und fofort in Ausführung ge 
bradt hatte, war aber thatjählih noch nicht heran und jo mußte weiter gewartet 
werden, Als dann aber gegen 7 Uhr*) die erjten Kanonenſchüſſe bei Kleiſt ver- 
nehmbar wurden, brad die Grawertſche Abtheilung ungefäumt zum Angriff 
auf Edau vor. Im ungeftümen Anlaufe warf Hauptmann v. Hugo, Führer 
der vorgenannten Tirailleurzüge, die Nuffiiche Arrieregarde mit dem Bajonett 
aus Kleinforgen heraus und bemädtigte fih nahdrängend der füdlich des 
Fluſſes gelegenen Häufer von Edau. Einer feiner Züge unter Lieutenant 
v. Wnuck durdiwatete den Fluß unterhalb des Dorfes und nahm ein auf dem 
jenjeitigen Ufer alleintehendes Gehöft. 

Da die Vertheidiger der Brüde jegt Flankenfeuer von bier erhielten, 
gaben fie ihre Stellung den amdringenden Tirailleuren des Hauptmanns 
v. Hugo preis. Diefer ließ den Ruſſen aber feine Zeit, fih wieder zu jegen, 
jondern drängte fie im Verein mit Wnud gleih aus dem nördlichen Deri- 


*, Seydlitz und Dedenroth geben 7 Uhr an, die Berichte Kleifts und Röders er 
wähnen gar feine Zeit. Es ift immerhin nicht unmöglid, daß die Schüfle jhon um 
1/37 Uhr abgegeben find, wie in einigen Gefechtsberichten gejagt wird. 
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theile hinaus; auch Pfarrhaus und Kirchhof fielen ſchnell hintereinander den 
braven Schüten in die Hände Da geboten aber die auf der Höhe 
nördlich des Dorfes aufgeftellten feindlichen Reſerven einem weiteren Vor— 
dringen Halt. 

Nunmehr machte ſich jedoh das Eingreifen der Kleiftihen Abtheilung 
bemerfbar.*) Löwis, der in Folge deffen auch gegen Oſten Front machen 
mußte, erfannte die von Sleift jeinem Rückzuge drohende Gefahr und ftellte 
ihm feine ganze Artillerie an der Rigaer Straße entgegen. 


Kleift hatte durh einen etwa !/s Meile öftlih Edau gemadten Ge— 
fangenen die Anwejenheit eines größeren feindlichen Korps feftgeftellt und 
ließ, in Höhe des Dorfes Balle angelangt, einige Signalſchüſſe ab- 
geben. Weiter vorreitend erblidte er den Feind nördlid Eckau. Die 
reitende Batterie Nr. 2**) wurde daher unter dem Schutze ber beiden 
Eskadrons in eine weiter vorliegende Stellung beordert, die Infanterie 
folgte in der Zugfolonne. Beim Dorfe Zesnek, wo die Straße ſich mehr 
vom Flußrande entfernte und man die Sohle des Flußthales nicht mehr 
einjehen fonnte, gab der General den Befehl, daß die Jäger-Kompagnie der 
Avantgarde und die Tirailleurs des Füfilier-Bataillons Nr. 2 im Grunde 
gegen das Schloß vorgehen foliten. 


Es entipann ſich jet zunächſt ein längerer Artilferiefampf, in dem 
die Preußen anſcheinend Vortheile erzielten. Währenddeffen marjcdirten 
die beiden Füfilier-Bataillone zwiſchen der Batterie und dem Flußufer 
auf. Zur Sicherung der rechten Flanke wurden 3 Jäger-Kompagnien mit 
einem Zuge Hufaren nah einem etwa 800 m feitwärts liegenden Gehölze 
entjandt. 


* Die Schilderung bed meiteren Berlaufes des Kampfes ift in ben meiften 
Berichten, wie 3. B. bei Roeder und Kleift, nur in großen Zügen angegeben, weshalb 
fih auch Seyblig bei der Darftellung ziemlich kurz gefaßt hat, Das Gefecht bietet 
aber jo jpannende Lagen und zeigt jo recht den Thatendrang jeder Preußifchen Abs 
theilung, daß es der Mühe werth erjchien, auf Grund der Berichte der Unterführer ein 
möglichft genaues Bild der Einzelheiten des Kampfes, den auch die Dunkelheit nicht 
völlig unterbrach, zu ſchaffen. Es trat nämlich im Gefechte bei Edau berjelbe Fall, wie 
fpäter bei Chlum und Flavigny, ein, daß fich hinter den erften bereits jenſeits bes 
Ortes befindlichen Eroberern frifche feindliche Abtheilungen wieder in den Drt warfen 
und neue Kämpfe hervorriefen. 

**) Marſchordnung der Kleiftichen Truppen: 
Avantgarde: Spige aus Hufaren und Jägern beitehend 
1 Kompagnie Jäger, 
2 Eskadrons Hufaren Nr. 3, 
1/g reitende Batterie Nr. 2. 
Gros: Füfilier-Bataillone Nr. 2 und Nr. 6, 
1/a reitende Batterie Nr. 2, 
3 Kompagnien Jäger. 
Kleine gemifchte Arrieregarbe. 
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Die im Flußthale vorgehenden Abtheilungen waren mittlerweile bei Hef 
und Schloß Edau ins Gefecht getreten, einzelne Bataillone des Ruſſiſchen 
Gros waren gegen Kleift herumgejchwentt. 

Auf den Auffiihen rechten Flügel hatte das muthige Vordringen der 
Grawertihen Vortruppen jeinen Eindrud nicht verfehlt. Die aus Edau ge 
mworfenen Abtheilungen gingen auf Grünmald zurüdf und veranlaßten auch die 
näher nad) Edau zu ftehenden Bataillone des Gros zu rüdwärtigen Be- 
wegungen. Da gleichzeitig die Kleiftihen Füfilier-Bataillone ununterbroden 
vorrüdten und Schloß jowie Hof Edau verloren gingen, ſcheint Yömwis in 
diefem Augenblide den Rüdzug befohlen zu haben, um fi der Preußiſchen 
Umflammerung zu entziehen. 

Grawert war nämlih aud mit feinem Gros bis an das Flußtbal 
berangerüdt und jüdweftlid‘ von Edau aufmarjdirt, nachdem er bereits 
früher, ſobald das Dorf genommen war, feine 4 Eskadrons und die 
reitende Batterie der Avantgarde in jchnellfter Gangart über die Brüde 
nachgeſandt. hatte. 

Es hat fih nun in der Gegend zwijhen dem Dorfe Edau und dem 
Vorwerk Naftermünde ein ziemlich heftiges Gefecht zwifhen dem Preußiſchen 
linten und dem auf Grümvald weihenden Ruſſiſchen rechten Flügel*) ab— 
gejpielt. Als nämlich die Preußiſchen Dragoner Edau „durdjagt“ hatten, 
drangen fie auf abziehende feindlie Kolonnen, die Hauptmann v. Hugo längs 
des Flußrandes verfolgte, ein. Ungeachtet verſchiedener tiefer Gräben, warfen 
fih die Preußifhen Weiter auf zwei zur Dedung des Abzuges in Karres 
aufgeftellte feindlihe Infanterie-Bataillone und zerjprengten fie. Bei Diejem 
Angriffe fiel Rittmeifter v. Ejebed, die 2. Dragoner erbeuteten eine Fahne.** 

Mittlerweile hatte fih aber die Kavallerie diejes Ruffiihen Flügels kurz 
vor dem nah Grünwald führenden Damm, etwa Friedrichshof gegenüber, 
zufammengezogen und brad gegen die etwas auseinander gelommenen Preu— 
Bifhen Dragoner vor, die nun wieder auf das Dorf zurüdgehen mußten. 
Das Feuer der Hugoſchen Schügen und der nördlid Eckau auffahrenden 
reitenden Batterie Nr. 3, neben der die Preußijhen Dragoner wieder Front 
ſchwenkten, gebot aber der Ruſſiſchen Kavallerie Halt, die dann ihrer 
mittlerweile auf dem Damme zurüdgegangenen Infanterie folgte, auch brach 
die Duntelheit***) bereits herein. 

Die weſtlich des Vorwerkes jtehende Ruſſiſche Artillerie war, durd das 
ununterbrochene Kleiftihe Vorgehen gefährdet, mittlerweile auch abgefahren, 


*) Anſcheinend hat fih die Ruſſiſche Schlachtlinie getheilt und der linke Flügel 
zunächſt noch Kleiſt gegenüber Stand gehalten. 
**) Nom Gefreiten Beutner genommen. 
**) Am 19. Juli wird es bei der geographifhen Lage von Edau erjt in der zehnten 
Stunde gebunfelt haben. 
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ihr folgte ein Theil der zunächſtſtehenden Infanterie unter dem Schuße der 
Kavallerie des linfen Flügels auf der Straße nad Riga. 

Die Bejagung von Hof und Schloß Edau, vielleiht aud einzelne Kleift 
entgegen geworfene Ruſſiſche Abtheilungen der Mitte, konnten aber nicht mehr 
nah Norden entfommen. Sie jhloffen jih daher zu einer Kolonne zufammen 
und verſuchten, fih über Eckau nah der Mitauer Straße durchzuſchlagen, 
was ihnen aud bei der eingebrohenen Dunkelheit unter Zurüdlaffung zahl- 
reicher Verwundeter und Gefangener gelang. 


Begreiflicherweife verurſachte das plögliche Auftreten einer ſtarken ge— 
ichloffenen Maſſe im Rüden der Grawertjchen Avantgarde, die einige 100 m 
nördlih des Pfarrbaufes ftand, in der Dunkelheit — es ſoll kurz vor 10 Uhr 
gemwejen fein — eine große Unruhe und Störung bei den vorgeſchobenen Ab- 
theilungen. Die Hugoſchen Schütenzüge jahen ſich gemöthigt, etwa 150 Ge- 
fangene frei zu laffen und ſich gegen den neuen Feind zu wenden, Die veitende 
Batterie Nr. 3 machte Kehrt, konnte aber, da Freund und Feind kaum zu 
unterjeiden waren, nicht feuern. In eine jchlimme Lage kam die ebenfalls 
vorgezogene und beim Wegefreuze nordöftlih des Eckauer Kruges aufgefahrene 
halbe reitende Batterie Nr. 1. Die erwähnte feindlihe Kolonne erſchien 
plöglihb in der rechten Flanke der Batterie und bemächtigte fi) eines Ge— 
Ihüßes, während drei noch zum Aufprogen gelangten. 

Die Ruſſen festen fih nunmehr wieder im nördlichen Theile des Dorfes — zen 
und im Pfarrhaufe feit. Hier wurden fie aber gleichzeitig von den Füſilier— 
Bataillonen Nr. 2 und Nr. 6 der Aleiftihen Abtheilung und dem aus dem 
Gramwertihen Gros unter perjönlider Führung des Brigadiers Oberft- 
lieutenants v. Horn vorgeeilten II. Bataillon des nfanterie-Regiments Nr. 3 
angegriffen. Horn nahm drei Kompagnien, von denen eine den Ort links umging, 
ins erjte Treffen umd ließ eine Kompagnie diht auf in Mejerve folgen. Nach 
furzem Gefechte, bei dem Yieutenant v. Weller vom Füfilter-Bataillon Nr, 2 
das verlorene, bereits vernagelte Gejhüg wieder nahm, wien die Nuffen in 
Unordnung nad der Edau zu. Ihre Trümmer erreichten aud nah Durch— 
watung des Flufies die Straßen nah Mitau, da die Dunfelheit und die Er: 
müdung der Preußiichen Infanterie der Verfolgung bald ein Ende machten. 
Leider gelang es jo den Ruſſen, fih über Mitau, Grünwald und auf der großen 
Nigaer Straße der Preußiihen Umflammerung, die das Grawertihe Gros 
leiht zu einer vollfommenen hätte maden können, wenn auch unter großen 
Berluften, doch noch rechtzeitig zu entziehen. 

Nah Abbruch des Gefechtes bezogen die Preußiſchen Truppen ein Biwak 
zwiihen Dorf und Schloß Edau auf beiden Flußufern, die leihten Truppen 
auf dem nördlichen, 

Sn dem Gefehte bei Edau hatten ſich folgende Truppen gegenüber: Stärfeverpäut- 
geftanden . niffe und Berlufte. 


Erfolg des 
Gefecht. 
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Preußen: 
6'/2 Bataillone Infanterie zu 750 m. — 4875 Mann, 
1 Säger-Bataillon . = 40 = 
6 Esfabrons zu 130... . — 780 > 
4 Batterien zu 100 mit 8 Geräten — 400 = 32 Geihik 
1 Pionier-flompagnie . = 90 - 


Er — 6585 Mann, 32 Geihüte 

Hiervon famen etwa 1500 Mann und die Fußbatterie mit 8 Geſchützen 
jo gut wie gar nit ins Gefecht, jo daß fih am eigentlichen Kampfe mır 
rund 5000 Dann betheiligt haben. 


Ruſſen: 
8 Bataillone Infanterie und Jäger zu 3 Kompagnien mit je 175 Mam 
— 4200 Mann, 
8 Eskadrons (Huſaren, Dragoner, en) 
zu 150 ... — 120 — 
1 Pulk Koſaken zu 5 Gstadrons ä 100 = 5600 = 
1 Batterie zu 10 6pfdgn. Geſchützen = 120 =» 


Sa. = 6020 Wann, 10 Geſchütze 
Da man annehmen kann, daß auch ruffischerjeits ein Theil der Infanterie 
nicht eingejeßt worden ift, jo wird man mit faft gleihen Stärfeverhältniffen zu 
rehnen haben. Ueberlegen waren die Ruſſen an Kavallerie, die Preußen an 
Geſchützen. 
Die Preußen verloren: 
2 Offiziere, 8 Unteroffiziere und Gemeine, 36 Pferde todt, 


3 ⸗ 65 ⸗ ⸗ ⸗ 65 = verwundet, 
EN P 15 P E J 15 = vermißt. 
Sa. 5 Offiziere, 88 Mann, 116 Pferde. 


Auf Ruffiiher Seite wird die Einbuße verjhieden angegeben. Bogdw 
nowitſch jpricht von etwa 600 Mann, und diefe Zahl wird annähernd richtig 
fein, da die Ruſſen allein an Gefangenen 7 Offiziere, 312 Unteroffiziere und 
Gemeine verloren haben. Außerdem erbeuteten die Preußen eine Fahne um 
drei Munitionswagen. 

Durch das Gefeht bei Edau war der tüchtigfte Theil der Beſatzung 
von Riga erfhüttert, der Wunſch des Generals v. Eſſen, fi im freien Felde 
zu behaupten, vereitelt worden. Der Sieg befeitigte jede Gefahr für die 
linte Flanke der 7. Divifion, und Macdonald hätte ſich mit diejer nunmehr 
ganz feiner Hauptaufgabe, dem Uebergange über die Düna und der Unter 
ftügung Oudinots gegen das 1. Ruffiihe Korps, zuwenden können, was aber 
nicht geſchah. 
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Für das Preußiihe Korps war der Hauptwerth des glüdlihen Kampfes 
ein idealer, e8 war der erfte Sieg in diefem Feldzuge, der erjte allein er- 
rungene nad den großen Niederlagen der jüngften Vergangenheit. Nach diefem 
Beweije für die eigene Tüchtigkeit hatte die Armee jih Jahre lang gejehnt. 
Alle Gefehtsberichte heben hervor, mit wie großer Unerjchrodenheit ſämmtliche 
Truppen auf den Feind losgegangen feien,*) welche Zucht und Ordnung geherrſcht 
babe und wie groß die Freude aller Soldaten über den Erfolg geweſen jei. 

Der Ruſſiſche Führer hatte das Ungünftige feiner Stellung erft bei 
dem unerwarteten und überrafhenden Auftreten Kleifts erkannt, bejonders 
verhängnißvoll wirkte die mangelhafte Aufklärung feiner Kavallerie in 
der linfen Flanke. Ueberhaupt war die Thätigfeit der Kavallerie im Auf— 
Härungsdienjt auf beiden Seiten bisher wenig erfolgreih gewejen und infolge- 
dejfen ein Zufammenjtoß der beiden feindlichen Korps im Begegnungsgefecht ein— 
getreten. Hätte Löwis fih nur auf die Bejegung von Edau befhräntt und nicht 
Abdtheilungen auf Bausfe vorgetrieben, jo wäre jeine Stärke vielleiht erſt am 
Abende des 19. erfannt und Sleift nicht rechtzeitig herangeholt worden. 
Noch günftigere Ausfihten hätte aber Yömwis eine Fortiegung des von 
Weljaminow gegen Kleift in der Zeit vom 6. bis 5. Juli auf Schawli 
beabfichtigten Vorſtoßes oder ein Vorgehen gegen die Kleiftihe Abtheilung 
auf ihren NRehtsabmarih von Schawli nah Smilgi in der Zeit vom 12. 
bis 15. Juli geboten. 

Die Grawertihen Maßnahmen binfihtlih der Heranziehung Kleifts 
waren jehr jahgemäß, dagegen iſt es wenig erflärlid, warum er das Gros 
jeiner Zruppen nicht einjegte. Ein redhtzeitiges entjchlojjenes Vorgehen mit 
ihm über Edau hinaus würde den Erfolg der Preußiſchen Waffen wejentlich 
erhöht haben. Vielleicht hätten die zur Dedung der Kleiſtſchen rechten Flanke ab- 
gezweigten drei Jäger-Kompagnien aud noch auf die feindlihe Rückzugslinie 
drüden fünnen, als der jiegreiche Fortgang des Gefechts fiher war. Indeſſen war 
der Verlauf des Gefechts jo jchnell, die Ergebnifje bei der hereinbrechenden 
Dunfelheit waren jo ſchwer zu erfennen, daß das Unterbleiben einer ſolchen 
Bewegung nit befremden fann. 

In dem Gefechte von Eckau tritt deutlih die damalige Fechtweiſe der 
Preußiſchen Truppen hervor und zeigt uns die auf Grund der trüben Er— 
fahrungen des Jahres 1806 an Stelle der alten Lineartaktik gefegten Formen. 
Zunächſt fällt die jharfe Trennung der leihten und der Yiniensnfanterie auf, 
die züfilier-Bataillone werden, wie aud im weiteren Verlaufe des Feldzuges, 
gar nit als zu ihren Negimentern gehörig betradtet. Sie werden zu Ab 
zweigungen, Avantgarden und Vorpoſten gebraudt; ungern entjendet man 
einzelne Abtheilungen, ohne ihnen einige leichte Truppen beizugeben., 


*) So jagt z. B. Hauptmann v. Hugo in feinem Berihte: „Es ift auch nicht ein 
Einziger der Tirailleurs, welcher nicht an diefem Tage feine Schuldigfeit in vollitem 
Maße gethan Hat.“ 


Beratungen 
über bie bamalige 
Fechtweife der 
Preußiſchen 
Truppen. 
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Dieje Verwendung entiprad den feit dem Jahre 1809 neu ertheilten Vor: 
fhriften. Man hatte bei Einführung der Schüten- und Kolonnentaftit nit 
geglaubt, von alfen Offizieren und allen Leuten die für den neuen, „leichten 
Dienft“ erforderlihe Gewandtheit in Erforihung und Benutung des Geländes, 
das ſchnelle Eingewöhnen in völlig fremde Formen erwarten zu dürfen. Nur 
einen Theil des Heeres unter ausgewählten Führern hatte man bejonders für 
diefen Dienft ausgebildet und zwar die mit Büchſen bewaffneten Jäger, die 
Füſilier⸗Bataillone und die bei jedem Mustetier-Bataillon aus dem dritten 
Gliede zu bildenden Tirailleurzüge. 

Die Trennung diefer leichten Infanterie von der in demfelben Regiment 
befindlichen Linien-Infanterie wurde jehr Sharf durchgeführt. Die Verjegungen 
der Offiziere von „dem Regiment” zu den leichten Bataillonen ſollten auf die 
unumgänglid nothwendigen beihränft werden und bedurften der Bejtätigung 
des Brigadehefs. Diefer wählte aus den Depots die für die Füſilier— 
Bataillone geeigneten Rekruten heraus, jeder Kapitän wieder unter Hinzu: 
ziehung feines Tiraillenroffiziers die gewandtejten Leute unter 5 Fuß 6 Zoll 
Größe für den Tirailfeurzug. Dieſe Leute wurden dem Schützenkapitän des 
Bataillons vorgeftellt, der nah feinem Ermefjen einen Umtauſch derjelben 
fordern fonnte und dann auch die vier Züge, mit dem gemeinjchaftlicen 
Namen „Divifion“ belegt, jelbjtändig durd die Zirailleuroffiziere ausbilden 
ließ. *) 

Die Tirailleurs und Füfilier-Bataillone erhielten eine größere Anzahl va— 
tronen zu den Schiegübungen als die Linie. Sämmtlide leihte Truppen, Jäger, 
Füfilier-Bataillone und auch Hufaren wurden in den Sommermonaten 1810 
und 1811 zu befonderen Brigaden zufammengezogen, getrennt von den übrigen 
Truppen ausgebildet und dem General v. Nord als ihrem Generalinipekteur 
unterftellt. 

Diefer hervorragende Soldat ſuchte durch mujtergiltige Inſtruktionen,*) 
deren Grundfäge faſt durchweg noch heute zutreffend find, und durch eigene 
praktiſche Anleitung das Verſtändniß für Ausbildung im Schießen, Sicherheit 
dienft, Parteigängerfrieg und zerjtreutes Gefeht namentlih bei den Offizieren 
zu verbreiten. Er forderte daneben verftändnißvolle Ausbildung und Selbft- 
thätigfeit jedes einzelnen Mannes. Nah Königlihem Befehle jollte bei diejen 
Truppen die „Ausübung des leihten Dienftes der Hauptzwed fein”, auch joliten 
fie „eigenthümlich, verjhieden gegen die ſchwere Infanterie“ ererzirt werben. 

So kann es niht Wunder nehmen, wenn im Kriege neben den Füſilier— 
Bataillonen auch die ZTirailfeur-Divifionen als jelbftändige Truppentörper 
*) So wurde es wenigſtens bis zum Nahre 1812 nad der von Scharnhorft ge 
billigten Inſtruktion des Oberſt v. Zieten für die Oberfchlefiihe Brigade und anſcheinend 
in ähnlicher Weife audy bei den anderen gehandhabt. Dann wurden diefe Beftimmungen 
reglementariſch. 

**Charakteriſtiſch iſt der Satz „Impraktikables Terrain und unangreifbare Stellungen 
giebt es für eine leichte Infanterie nicht”. 


II. Das Gefecht bei Edau am 19. Juli 1812. 473 


behandelt, Tage lang von ihrem Bataillon abgezweigt oder, wie bei Edau, 
auf einem ganz anderen Punkte des Schladhtfeldes verwendet wurden. Die 
mit einer jolden Einrihtung verbundenen wejentlihiten Uebelftände waren: 
Bildung einer aus vier Kompagnien gemifhten Abtheilung, Zerreißen jedes 
einzelnen SKompagnieverbandes, infolgedeffen zahlloſe Schwierigfeiten bei 
Dandhabung des inneren Dienftes, Beeinträhtigung der Wirkjamfeit der Kom— 
pagniehefs, Zurüdjegung von Offizieren. 

Man hatte alle diefe Nachtheile von vornherein aud feineswegs über: 
ſehen, man glaubte fie aber unter den obwaltenden Umftänden mit in Kauf 
nehmen zu müfjen. Indeſſen wirkte wie immer die Praxis verbeffernd ein, und 
zweifellos ift der Feldzug von 1812 nicht ohne weſentlichen Einfluß auf Die 
jpätere Entwidelung der Kompagniekolonnen-Taktik gewejen. Die erforderlichen 
Grundlagen dazu gab bereits das Preußiſche Ererzir-Neglement vom 15. Ja— 
nuar 1812 — eine Zufammenfaffung der ſeit 1809 erlaffenen und fomit für 
den Feldzug noch maßgebenden Inſtruktionen — für die Füfilier-Bataillone. 

Dieſes Reglement wies die gefammte Infanterie darauf hin, daß fie im 
offenen und durchſchnittenen Terrain gegen zeritreute und gejchloffene Truppen 
fechten müfje und jeder abgejonderte Haufe, Bataillon, Kompagnie u. ſ. w. in 
den verjhiedenen Gliedern das Mittel für beide Fechtarten bejäßen. Es wird 
Ihon damals gefordert, daß die beiden vorderen Glieder im Notbfalle auch 
zeritreut, die Abtheilungen des dritten Gliedes geſchloſſen fehten fünnten. ‘Das 
Gefecht der Anfanterie jei eine wechfelfeitige Unterftügung der zerftreuten und 
geſchloſſenen Fechtart. Hinſichtlich der Füfilier-Bataillone ſprach es bereits un— 
mittelbar von deren Verwendung in Kompagniekolonnen und gab dementſprechende 
Anweiſungen, die noch heute brauchbar ſind. So heißt es z. B. im Reglement: 
„Jede Kompagnie muß ſich in drei Zügen, zwei Mann hoch, formirt betrachten, 
die wechſelsweiſe zum zerſtreuten Gefecht verwendet werden. Der Kommandeur 
des Bataillons beſtimmt die Aufſtellung der Kompagnien und leitet ihre Be— 
wegungen im Allgemeinen. Die Befehlshaber der Kompagnien benutzen ſpeziell 
die Vortheile, die das Terrain für ihren Zweck darbietet, ſie beſtimmen die 
Stärke der Feuerlinie, wählen für die geſchloſſenen Züge eine vortheilhafte 
Stellung, aus der die Schüpenlinie leiht zu unterjtügen ift, u. f. w. Eine 
Füſilier-Kompagnie muß geübt fein, ſchnell aus jeder gejchlofjenen Stellung 
eine Schütenlinie zu entwideln und fi wieder in Linie und Kolonne zu 
formiren. In der Regel löſet fih auf einmal nur ein Zug auf, bejondere 
Umftände können jedod eine Ausnahme veranlaffen.“ 

Sp entipridt denn aud der Angriff Horns auf Edau mit dem 
ll. Bataillon des Tnfanterie-Regiments Nr. 3, die 3. Kompagnie zur Um— 
gehung des Dorfes von links her beftimmt, die 7. und 6. im Haupttreffen, 
die 5. als Reſerve folgend, völlig unferen heutigen Grundfägen. 

Intereſſant ift es, bei diefer Gelegenheit den Beſtrebungen weiter nad- 
zuforjchen, die jhon in den SYahren 1809—1812 auf die Kompagniefolonnen- 
Taktik hinzielten. 
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Die erwähnte Inſtruktion des Oberften v. Zieten giebt Anweiſungen zur 
Bildung von Kompagniekarrees. Am 29. März 1810 ſchlägt Nord vor, di 
Füfilter « Bataillone jederzeit in zwei Gliedern aufzuftellen, was der Köniz 
indeffen ablehnt. Die Kritit des Königs über die Feldmanöver vom 
Jahre 1810 tadelte: „die zu weite Entfernung der Tirailleurs von ihren 
Kompagnien”, 

Völlig entwidelt aber zeigt fih der Gedanke in einem Vorſchlage“) 
Scharnhorſts zum Reglement, in dem es u. U. Heißt: „Die Kompagm 
ift das erjte Element der taktiſchen Aufjtellungen und Bewegungen, f 
muß die Eigenihaft der taftifhen Körper in fi tragen, fie muß alio für 
fid) abgefondert in Maffe und in ausgedehnter Richtung ſtehen u. ſ. w.“. & 
folgt hierauf die Angabe von mehreren der jet gebräuchlichen Formationen 
eines Bataillons in Kompagnietolonnen. 

Wie bei der Infanterie, jo fand auch bei der Kavallerie und Artillen: 
eine jharfe Scheidung in leichte und jchwere ftatt, wie fih das ſchon in ir 
Bildung der „leichten Brigaden“ ausſprach. Dragoner fehen wir nur m 
Nothfalle zum Sicherheitsdienjt verwendet, wenn feine Huſaren zur Stele 
find So werden den beiden nah Schawli und Telſche (am 4. Juli) ut: 
jendeten Abtheilungen je zwei Esfadrons Hufaren und Dragoner anjtatt eine 
geichloffenen Negiments mitgegeben, auch die Avantgarde von Kleiſt, de 
Seitentrupps von Thümen und Raumer erhalten Hujaren. 

Bei der Artillerie ftellte die allein im Frieden völlig bejpannte reiten: 
Artilferie, weit mehr als jpäter, das vorzugsweife leihte Element gegenüber 
der Fußartillerie dar, wenn diefe auch gleich der reitenden mit Sechspfündern 
bewaffnet war.**) Die reitenden Batterien wurden daher den Avantgartır, 
jowie Abzweigungen ſtets zugetheilt, und wir werden fie wie bei day | 
auch bei jpäteren Gelegenheiten in der Schügenlinte finden. 


*) Siehe Beiheft zum Militär-Wocenblatt 1865,66, Reorganifation der Preusühn 
Armee, IV. Abichnitt. 
**, Die halbe zmwölfpfündige Batterie ift im Feldzuge nie zum Schuh gelomme. 
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III. Dom Gefecht bei Erkau (19. Juli) bis pur Heber- 
nahme des Kommandos durch Yorck am 13. Augufl. 


Macdonald war jehr erfreut über den bei Edau errungenen Erfolg und 
verlangte, daß man die Ruſſen bis unter die Kanonen von Riga verfolge, 

Grawert ließ zunächſt am 20. Juli eine Avantgarde (Füfilter-Bataillone 2 
und 6, 2 Jäger-Kompagnien, 2 Esfadrons Huſaren Nr. 3, reitende Batterie 
Nr. 2*) unter Horn bis an den Abſchnitt der Mifja (2 Meilen) vorgehen. % 
Als das Gros dann am Nahmittage bis zum Gallenkruge nachfolgte, rüdte 
die Avantgarde nod weiter bis Tomoſchna an der Kedau vor. Die Nahridt, 
daß der Feind fih bei Dahlenkirchen verſchanze und bedeutende Verſtärkungen 
aus Niga an ji) gezogen habe, bewog aber Grawert, vorläufig ftehen zu bleiben 
und ji erjt mit Raumer**) in Verbindung zu jegen, auf defjen Mitwirkung 
gegen die rechte Flanke der feindlichen Stellung von Dahlenkirhen man bei der 
damaligen Unfenntniß der Dertlichfeit rechnet Noch in der Naht zum 21. 
wurden zwei Abtheilungen zur Erkundung des Geländes in öftliher und 
weitliher Richtung entfandt. Ein Jägerkommando ging auf Förſterei 
Baldohn vor und bejegte die Uebergänge der Keckau mit Bolten, eine 
jtärtere Kolonne (1 Kompagnie Jäger, 60 ZTirailleurs, 30 Dragoner) wurde 
unter dem Hauptmann Diederih, Adjutanten des fommandirenden Generals, 
auf Peterhof— Dlai, jowie zur Herftellung der Verbindung mit Mitau ent- 
fandt. Hauptmann Diederih erreihte am Schulzenfruge die große Mitau— 
Nigaer Straße und jhidte jeine Patrouillen über Dlat gegen Riga vor. 

Inzwiſchen hatte Naumer am 20. Mitau, die Hauptftadt Kurlands, bejegt 
und die dortige kurz vorher von dem abziehenden Gegner zerjtörte Brüde 
wiederherjtellen laſſen. Die Ruſſiſchen Behörden, an ihrer Spike der Civil 
Gouverneur von Kurland, Staatsratd Graf Sievers, hatten die Stadt ver- 
laffen und fie in einer zurüdgelaffenen Bekanntmachung der Menſchlichkeit der 
Sieger empfohlen. 

Auf die Hornihe Meldung, daß der Feind fih von Dahlenkirchen nad 
Niga zurüdgezogen habe, wurde die Avantgarde der Hauptfolonne am 21. bis 
Dahlentirhen, das Gros nah Tomoſchna vorgefhoben. Die Uebergänge bei 
Edau und Bauske blieben durch je eine Kompagnie bejekt. 

Da Macdonald jedoch beihloffen hatte, Mitau zum Stapelplag für die 
Berpflegung der Preußiſchen Truppen zu maden, entjchied ſich Gramwert nun— 
mehr dafür, mit dem größten Theile feiner Truppen bei Hof Dlat Stellung 
zu nehmen. Dorn follte bei Dahlenkirchen verbleiben, die Straße nad) 
Bauste fihern und die Verbindung mit der 7. Divifion auf Friedrichſtadt 
unterhalten. Demgemäß rüdte das Gros in zwei Kolonnen über Plakanzeem 


.) Afo die biäherige Avantgarde deö Korps (Kleiſtſche Abtheilung) weniger zwei 
Kompagnien. 
**) Vergl. S. 465. 
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und Edau—Garofjenfrug auf Peterhof— Hof Dlai ab, woſelbſt die erſien 
noh am 22., die legtere am 23. eintraf.*) Die Raumerihe Abtheilung wurk 
herangezogen, Mitau blieb nur von zwei Kompagnien bejegt. 

Der 23. Juli wurde dazu benugt, das Gelände gegen die Küfte un 
gegen Niga hin zu erfunden, bei welcher Gelegenheit in der Nähe der Bar 
jtädte ein Offizier und mehrere Koſaken gefangen genommen wurden. An 
Abend wurde das Korps dur das Vorgeben einer feindlihen Abtheilung, N 
jedoch ſchnell zurückgeworfen wurde, alarmirt. 

In der Naht zum 24. Juli verkündete der weithin geröthete Himmel 
den Preußen den Brand der Rigaiſchen Vorftädte. Der Befehl zum Ar 
zinden war vom Gouverneur auf Grund einer unridtigen Meldung überel: 
gegeben worden. 

Infolge des Gefehts von Eckau war nämlib in Riga eine durt 
fliehende Yandbewohner mehr und mehr genährte Panik entjtanden, die aus 
auf die Stimmung der höheren Ruffiihen Führer nicht ohne Einfluß geblieben 
zu jein ſcheint. Man befürdtete, daß die Preußen Yöwis auf dem Fuße 
folgen und die Stadt beſchießen würden. Ein großer Theil der Einwohner 
flüchtete daher bereit3 am 20. aus der Stadt, und an demjelben Tage wurde 
ihon die Mitauer Vorftadt den Flammen übergeben. Die Tage darauf fin 
man an, auch die Hagelsberger Borftadt abzubrennen, ferner wurde ein Thei 
der Häufer in den auf dem öſtlichen Ufer liegenden Petersburger und Mes: 
fauer Vorjtädten zur Räumung durd die Einwohner und bevorjtehenden Ber: 
brennung beftimmt. Als dann am 23. abends eine Meldung von dem auf 
dem rechten Düna-Ufer befehligenden Offizier einging, daß die Preußen an 
der Furt bei Dahlentirhen angelangt jeien, gab General v. Effen den Bei! 
zum Anzünden der öftlichen Vorſtädte. Die Flammen wurden durd dei jtarten 
Wind auch auf die Häufer getrieben, deren Vernichtung nit beabfichtigt war, 
und jo lagen am 24. Morgens 4 Kirchen, 35 öffentlihe Gebäude ım 
7102 Privathäufer mit 36 Kaufhallen in Afche.**) Der Schaden ift ar 
16 Millionen Rubel geihätt worden. 

Danilewsty und Andere ſchoben, ohne Namen zu nennen, jpäterbin di 
Schuld für den übereilten Befehl dem Oberftlieutenant v. Tiedemann zu 
jedoch mit Unrecht. Abgeſehen von den durdaus glaubwürdigen Angabe 
des Hauptmanns v. Tiedemann darüber***) hebt der Umftand alle Zweit 
auf, daß Eſſen ſelbſt, wegen dieſes Brandes nah dem Kriege lebhaft an 


*) Bei diefer Kolonne unter Maffenbah, melde die große Strafe verfolgen und 
daher einen weiten Immeg machen mußte, befanden ſich die gefammte Kavallerie, Artillerz 
und die Bagage. 

**, Nach Bogdanowitſch. 

***) Nach defien Aufzeihnungen waren Löwis und Krüdener die Berather Eſſens. 
Oberftlieutenant v. Tiedemann war gar nicht anweſend, fondern zu einer Erkundung dei 
öſtlichen Düna-Ufers unterwegs. Beide Brüder Tiedemann gehörten, wie erwähnt, m 
den in Ruſſiſche Dienfte gegangenen Preußiſchen Offizieren. 
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gefeindet, niemals dem Oberjtlieutenant v. Tiedemann*) irgend welde Schuld 
beigemefjen bat. 

Seydlig hat nun gemeint, daß bei der unbejhreibliden Verwirrung 
während dieſer Feuersbrunft ein Handjtreih die Feſtung leicht den Preußen 
hätte in die Hände fpielen fönnen, wenn die Sadlage beim Gegner richtig 
von ihnen erkannt worden wäre. 

Erwägt man aber, 

1. daß es Naht war, aljo eine ungünftige Zeit für Truppen— 
beivegungen im unbefannten Gelände, 
2. Dlai 3 Meilen, Dahlenkirchen 2 Meilen von Riga entfernt waren, 
3. die bei Niga über 800 Schritt breite Düna überjchritten werden 
mußte, 
4. jämmtlihe Werte naffe Gräben hatten, 
fo fann man fi der Seydlitzſchen Anfiht nicht anſchließen.**) 

Nah der Trennung von dem Preußiihen Korps hatte Macdonald mit Bewegungen 
der 7. Divifion feinen Vormarſch fortgejegt. Am 20. Juli fam fein Haupt Yan aim 
quartier nah Stabben, nahe an der Düna auf der Straße von Friedrich- unentidtoffene 
ſtadt nad) Jafobitadt gelegen, am 21. nad) legterem Orte. Vom Feinde waren "rarsane 
nur bier und da Kojafentrupps angetroffen worden. 

Während das Hauptquartier des Marjhalls bis zum 1. Auguft in 
Jakobſtadt blieb, wurde die 2. Brigade, bei der fi Oberft v. Hünerbein mit 
der 2. und 3. Esfadron Huſaren-Regiments Nr. 1 befand, nah Illuxt ab- 
gezweigt, von wo Dünaburg erkundet werden ſollte. Bei dem dritten Ver- 
juche hierzu fand Hiünerbein am 28. Juli den Brückenkopf verlafjen, die 
Brüde abgebrannt. Einige feindlihe Eskadrons und ſchwache Infanterie 
abtheilungen waren nod auf dem rechten Ufer fidhtbar, lettere eröffneten 
ein völlig unwirkſames Teuer. 

Der Ruffiihe General Hamen, der zur Rückendeckung Wittgenfteins mit 
einer Abtheilung von 3300 Mann nah Dünaburg entjandt war, verließ am 
29. auch die Stadt ſelbſt. Am 31. folgte feine Arrieregarde, nachdem M die 
nod vorhandenen Magazine in Brand geftedt hatte. 

Auf die Nahriht davon ließ Macdonald eine bei Jakobſtadt gebaute 
Brücke abbreden und maridirte nah Zurüdlaffung eines Heinen Poſtens 
(50 Mann) in Kreugburg, das mittelft einer Fähre Verbindung nah Jakob— 
ftadt behielt, mit den beiden anderen Brigaden gleichfalls nah Dünaburg— 
Hier traf er am 5.***) Auguft ein und bezog in Kanonenſchußweite von dem 
Brüdentopf ein Lager. Es wurde eine Schiffbrüde geichlagen und das be- 
deutende in Dünaburg vorgefundene Kriegsgeräth, namentlih an Bauholz, 
Laffeten, Schanzzeug, fowie an ſchweren Geſchützen und Munition merk: 
würdiger Weiſe eiligſt zerſtört. Bei einer Belagerung von Riga hätte man 

9 & fiel am 22. Auguft bei Dahlenfirchen. 


**) Vergl. Beichreibung von Riga auf ©. 462. 
**) Nach Bogdanowitſch, Seydlitz giebt den 3. Auguft an. 
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es vorzüglid brauden und leiht zu Waffer heranführen können. Macdonah 
nahm fein Hauptquartier in dem Schloffe Kalkunen.*) Vorgreifend ic 
glei erwähnt, daß er bier faft zwei Monate unthätig verblieb. 

In Diünaburg erhielt der Marihall ein Schreiben des Kaiſers vor 
16. Juli aus Wilna, weldes die am 9.**) ertheilten Weiſungen im Wefentlite 
wiederholte, jowie außerdem mittheilte, daß die Ruſſiſche Armee fi bei Driſt 
befände und der Kaiſer zwifchen diefem Orte und Witebsk die Dina über: 
fhreiten würde. Dem Marihall wurde noch aufgetragen, auch Dinabırı, 
das Napoleon fich ftärter dachte, al$ es war, in Shah zu halten.***) 

Der Kaifer jhlug deshalb vor, zwei ftarfe Avantgarden, eine etwa ki 
Illuxt gegen Dünaburg und eine zweite bei Friedrichſtadt, gegen Kiga ar 
zuftellen, mit den Gros dagegen zwijchen beiden bei Jakobſtadt Stellung à 
nehmen. Wiederholt erinnerte er den Marihall daran, den Bormarid übe 
die Düna zu beginnen, jobald die Muffen das Lager von Drifja geräumt 
hätten. „Sm Uebrigen lafje er Macdonald volle Freiheit, nach den Umitänten 
zu handeln." 

Der folgende Brief Napoleons vom 19. Juli theilt die Näumung de 
Driffaer Lagers mit und befiehlt, die Düna zu überichreiten. Der nächr 
vom 22. Juli) drängt erneut zum baldigen Uebergange über den Fluß un 
erwartet, daß Macdonald den in Tilfit angelangten Belagerungspart bereit: 
gegen Niga in Bewegung gejeßt haben werde. Dem Marihall wird geitutkt 
über die in Labiau eingetroffene 1. Brigade des am 8. Auguft in Tilſit we 
einigten IX. Korps (Victor, Herzog von Belluno) zu verfügen umd mit Bırır 
jelbft Verabredungen zu treffen. 

Sodann muß Macdonald ziemlih bald nah dem Eintreffen bei Dim 
burg durch Maret eine weitere Anweiſung des Kaiſers vom 26. Juli er 
haften haben: „Napoleon erwarte ungeduldig die Nachricht, daß der Hera 
über die Düna gegangen jet.“ 

Zur Beurtheilung der Kriegslage muß man fi vergegenmwärtigen, dk 
das Wittgenfteinsche Korps fi jeit dem 16. Juli allein in der Gegend ter 
Driffa befand und daß Oudinot dagegen feinen erſten Vorſtoß von Polef 
aus in der Zeit vom 28. Juli bis 2. Auguft ins Werk fette, 

Was Macdonald bisher ausgeführt hatte, entſprach den Weijunge 
Napoleons für den Fall, daß die Ruſſiſche Armee bei Driffa Stand bill 
Sobald der Marjchall aber die Räumung des dortigen verjchanzten age 

*) 1/9 Meile ſüdlich Dünaburg gelegen; der Marſchall folgte darin einer Weiſun 
Napoleons, ſich der jchnelleren Verbindung wegen möglichſt nahe der großen Arm“ 
aufzuhalten. 

**, Vergl. ©. 458. 

**%*) Durch die erfolgte Beſetzung erledigt. 

7) (An Maret in Wilna gerichtet) Reexp6diez un second courrier et prometi# 
une récompense s'il va tres-vite pour annoncer ces nouvelles au duc de Tatert 
ea ı qu'il faut qu'il fasse un pont, afin d’eloigner tout ce que l’ennemi au! 
laisse sur la rive droite, 
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erfuhr, trat der zweite von Napoleon vorgejehene Fall ein, und der Fluß 
mußte überſchritten werden. 

Ein thatkräftiger Führer hätte jhon am 21. Yuli bei Jakobſtadt einen 
Uebergang bewerfjtelligt und nah Berftändigung mit Dudinot eine Vorwärts: 
bewegung auf Sebeih unternommen.*) Sie würde, wie man aus ben 
Befürdtungen Wittgenfteins erjehen Tann, gewiß großen Erfolg gehabt haben. 
Macdonald blieb aber jelbft dann noch unthätig, als ihm Napoleon die Er: 
laubniß ertheilt hatte, über eine Brigade der Victorſchen Truppen zu verfügen. 
Durd fie hätte er die in übermäßig großer Zahl nah Memel abgezweigten 
Truppen Nords**) (ca. 7000 Mann) frei machen und heranziehen fünnen. 
Er konnte ſich ferner damit begnügen, gegen Riga nad) Napoleons Rath nur 
eine ſtarke Abtheilung von 3000 bis 5000 Mann, die etwa bei Friedrichftadt 
oder vielleiht befjer noch bei Schönberg oder Walhof ungefähr 10 Meilen 
von der Feſtung aufzuftellen gewejen wäre, zu belaffen. Dann blieben gegen 
MWittgenftein außer der Divifion Grandjean nod weitere 15000 bis 
17000 Mann verfügbar, und Macdonald hätte jogar allein eine diefem 
General gewachſene Maht***) vereinigt gehabt. Ein gemeinfamer Vormarſch 
mit Dudinot, der bei Bologf auch mit etwa 25000 Mann ftand, mußte 
dann unfehldar Wittgenftein zum Rückzuge über Sebeih veranlaffen, und man 
fonnte ihn je nah Belieben auf Petersburg verfolgen. 

Der Herzog von Tarent begann die Löſung der verihiedenen ihm von 
Napoleon aufgetragenen Aufgaben nicht in der durd die Verhältnifje gebotenen 
Reihenfolge. Die Stellung Olai — Dahlenkirchen hatte nicht eher einen Zweck, 
als bis man zur völligen Einſchließung von Riga entihlofien war, die 
nicht erfolgen konnte, folange Wittgenftein an der mittleren Düna ftand. 
Somit mußte jedes ernfthafte Unternehmen gegen die Feſtung dur einen 
Angriff auf Wittgenftein eingeleitet werden, 

Der Erfolg von Edau führte Macdonald vollends in falihe Bahnen. 
In feiner Freude darüber verlangte er, wie erwähnt, eine Verfolgung bis 
unter die Kanonen der Feſtung. Der Wunſch, Mitau, die Hauptjtadt 
Kurlands befegt zu halten, zwang jodann zur Dedung aud diefes Punktes 
und veranlaßte die große Zerjplitterung des Preußiihen Korps. Man 
vermehrte fünftlih das Gewicht der Bejagung von Riga, indem man fi 
ihr mehr und mehr näherte, während ihr Wirfungsfreis, nahdem man 
das feindlihe Düna-Korps geſchlagen hatte, nur gering fein fonnte. 

Die nunmehr von Macdonald angeordnete Einfhliegung Nigas von der 
Südſeite, zu deren Betrahtung wir jett übergehen, bietet nah heutigen Auf: 
faffungen ein jonderbares Bild. Auf dem einen Flußufer, faft genau auf der 


*) Vergl. Bogdanomitih Theil I. S. 350. 
** 8 Bataillone, 2 Esladrons, 2 fpäter 3 Batterien, 1 Pionier-Kompagnie. Vergl. 
©. 459. 
***) Mittgenftein hatte am 17. Juli ausfchlieglih der Beſatzung von Dünaburg 
etwa 25000 Mann, worunter jehr viel Depottruppen. 
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halben Front, wird eine nicht unbedeutende, verhältnigmäßig ſtark beiekte 
Feſtung eng eingejhloffen, das andere Ufer, auf dem die Verbindungen des 
Gegners mit dem Dinterlande liegen, bleibt frei. Das Preußiſche Korps wird 
in eine Gernirungsaufftellung hineingezwängt, in der es den Beginn der wirt: 
lihen Belagerung abwarten joll, und muß zwedlos jämmtlihe Mängel einer 
Kordonftellung in den Kauf nehmen. In ewigen Plänfeleien und theilweiie 
ernjteren Gefechten wird unnütz viel Blut vergofjen. 

Seine Abfihten, die Hülfskräfte Kurlands für die Franzojen gegen Kiga 
zu fihern und durch Bejekung ſämmtlicher in füdliher Richtung führenden 
Straßen die rüdwärtigen Verbindungen der großen Armee zu deden, konnte 
Macdonald, wie ihm Napoleon jelbit gerathen hatte, durh Beobachtung der 
Feſtung von einer Zentraljtellung unter geringerem Kräfteverbrauhb ausführen. 
Kavallerieabtheilungen und Jägertrupps hätten zur Belegung der verjchiedenen 
Straßen genügt; das Gros mußte zu angriffsweifer Verwendung gegen fein 
liche Ausfälle oder zu Operationen gegen Wittgenftein zufammengehalten werden. 

Dit jeinem völlig zerftüdelten Korps konnte Macdonald an feinem Puntte 
enticheidend wirken, jeine völlige Unthätigkeit trug zu Dudinots Niederlage 
bei Jakubowo und Kljaftizy (30. bis 31. Juli) weſentlich bei. 

Pens Das Preußiihe Hülfstorps hatte am 24. Juli die Stellung vor Riga 
Preußifhen bezogen, in der es den Beginn der wirklichen Belagerung abwarten ſollte. Das 
— Gros bei Hof Olai und Peterhof ſtand auf beiden Seiten der großen Strafe 
derfelden. Mitau— Riga. Sein redhter Flügel, bejtehend aus der Mafje der Infanterie 
und der Fußartillerie, lehnte jih an den großen nod über Plafanzeem binaus 
reihenden Wald und hatte die Miſſa vor fih. Der linfe Flügel, 6 Kompagnıa 
des Negiments Nr. 6, die Kavallerie und reitende Artillerie, jtand auf dem 
rechten Ufer der Miffa, die hier jharf nah Süden umbiegt, und dehnte jid 
bis an den undurddringliden Kangerkaln-Moraſt aus. Die vordere Gefechts— 
linie bildete einen einjpringenden Winfel, jo daß man auf den Angreifer, der 

in ſchmaler Front vorgehen mußte, ein konzentriſches Feuer richten konnte. 

Die Truppen lagerten in Hütten unter Ausnugung der nächſtliegenden 
Gehöfte. Das Hauptquartier war in Peterhof und Hof Olai untergebradt, 

Eine Avantgarde, bejtehend aus dem Füfilier-Bataillon Nr. 5, 2 Yäger: 
Kompagnien, '/s reitende Batterie und 40 Pferden, die täglih abgelöft werden 
follten, war unter Major v. Claufewis, dem Kommandeur des Jaäger— 
RBataillons, bis Dorf Olai vorgefhoben. Sie hatte ihre äußerſten Pojten beim 
Krebientruge; Pilets jtanden zur Aufnahme in angemefjener Entfernung de | 
binter, Zur Dedung der linten Flanke der Stellung wurden das Füſilier— 
Bataillon Nr. 1*) und 2 Estadrons brauner Hufaren Nr. 3 in die Gegend 
von Schlock entjandt. Seanneret erhielt den Befehl über diefen Flügel, mt 
dem Auftrage, die zu beiden Seiten des Babit-Sees über Schlod un) 


“ Bon der über Schrunden heranrüdenden Kolonne Jürgaß abgezweigt. Vergl 
S. 460.) Das Füfilier-Batailon Nr. 3 blieb in Mitau, Jürgaß ging für feine Berjon mit 
der mitgebradhten Estadron zu den beiden übrigen jeines Regiments in das Lager bei Olei 
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St. Annen auf Riga führenden Straßen zu beobachten. Zu dem Zwede wurden 
bei Schlock 3 Kompagnien unter Major v. Crammon, bei St. Annen 1 Kompagnie 
und die beiden Eskadrons unter Major v. Thümen aufgeftellt. Zur Sicherung 
des rehten Flügels verblieb Horn mit feiner Abtheilung*) bei Dahlenkirchen. 

Das preußifhe Korps war jomit über einen Raum von etwa neun Meilen 
vertheilt. Die einzelnen Boften wurden durch die großen unpaffirbaren 
Kangerfaln- und Zyrul-Morafte getrennt, eine gegenfeitige rechtzeitige Unter- 
ſtützung war wegen Mangels an Seitenverbindungen und wegen der ohnehin 
beträdtlihen Entfernungen ausgeihloffen. Bon einer hartnäckigen Bertheidigung 
diefer Einzelpoften, insbefondere auf den beiden Flügeln, fonnte jomit nicht 
die Rede jein; die Beihaffenheit des Geländes machte vielmehr den Nücdzug 
aller jene Abjchnitte beſetzt haltenden Abtheilungen zu ihrer Vereinigung nad) 
rüdwärts nöthig, fobald eine davon einem überlegenen Angriffe ausweichen 
mußte. Der Feind fonnte ſich mit Uebermacht auf jede der Abtheilungen werfen. 

Die verhältnigmäßig größte Stärke befaß die Mitte der Stellung. Das 
gangbare Gelände zwiichen den vorgenannten Moraften wurde nördlih Dorf 
Dlat immer jhmaler. Von dem Krebjenfruge an führte die Straße einige 
Kilometer weit durch ſchmale Waldjtreifen, die fih bald mehr, bald weniger 
von ihr entfernten und zeitweife von beiden Seiten diht an fie herantraten. 
Ueber das fi nad Riga zu an den Wald anſchließende nur mit Buſchwerk 
bewachſene Bruch führte dann ein mit Gräben eingefaßter Damm, deſſen 
nördlihes Ende bei Portenhof durch zwei feindliche Bataillone und zwei Ge— 
ihüte bejegt war. 

Beiden Theilen bot fjomit hier die Beihaffenheit des Geländes große 
Bortheile für eine hartnädige VBertheidigung. Die Sicherheit der Stellung 
beit Olai wurde dadurch nod erhöht, daß die Abtheilungen bei Schlod und 
Dahlenkirchen fie aud vor Umgebungen jhütten. Ferner ftanden zwei gute 
Straßen auf Mitau und Garoffenfrug für den Fall des Nüdzuges zur Ver— 
füigung; beide lagen im Rüden der Stellung, in der die innere Verbindung 
durch mehrere Brüden bei Hof Dlai und Schulzenfrug hergeftellt war. 

Recht ungünftig geftaltete jich dagegen die Lage der Abtheilungen auf 
beiden Flügeln. 

Der hauptjählih zur Beobahtung der Küfte jo weit abgezweigte Tinfe 
Flügel bei Schlock war durd feindlihe Landungen im Nüden bedroht, jein 
Rüdzug ungemein ſchwierig. Die Straße von Schlod nah Mitau Tief 
nämlih eine Meile weit bis Oding auf dem linken Aa-Ufer, dann murde 
das Gelände bier fo jumpfig, daß der Weg auf dem rechten Ufer weiter: 
geführt werden mußte, wohin eine Fähre dem Verkehr vermittelte. Auf dem 
linfen Aa-Ufer fonnte man fomit von Schlof nah Mitau nur über Tuckum 
gelangen. Zweifellos wäre es deshalb beffer geweſen, die Beobahtung der 
Küfte überhaupt von bier aus vorzunehmen und die unmittelbare Sicherung 

u *) 2 Jäger-Hompagnien, Füfilier-Bataillone 2 und 6, 2 Eskadrons grüne Hufaren 
Nr. 3, reitende Batterie Ar. 2. 
Kriensgeihichtliche Einzelſchriften. IV, (Heit M.) 33 
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des Hauptforps aus einer näheren Stellung al3 von Schlod, etwa bei Kalne- 
zeem, zu bewirken. 

Befonders gefährdet war die Yage des rechten Flügels bei Dahlenkirchen 
Wiederholte Befehle des Marjhalls ordneten indefjen die Behauptung 
diefes Punktes ausdrüdlid an. Hier, wie jo häufig, jollten ſich fpäterbin 
die üblen Folgen einer bis ins Cinzelne gehenden, von weit ber chne 
Kenntniß der ürtlihen Verhältniffe erlaffenen Anweiſung zeigen. 

Da die Ruſſen Shen am 24. Juli die Inſel Dablen wieder bejegt hatten 
und Kanonenboote auf der Düna die Preußiihe Stellung durch ihr Feuer 
beunruhigten, außerdem bei Hof Dahlen, Berjfemünde und weiter ſtromauf— 
wärts Furten durd die Dina führten, war es Horn nit möglid, einfas 
auf der großen Edauer Straße mit der Front gegen Riga Stellung zu 
nehmen. Er mußte fih vielmehr auch gegen die Inſel Dahlen und Düna 
aufwärts deden. Erſt bei Friedrichſtadt befand fih ein Poſten ven 
20 Dufaren, der die Verbindung mit der 7. Divifion aufrecht erbalten 
jollte. Ein feindliher Angriff konnte aljo gleichzeitig von drei Seiten er- 
folgen und ſomit der Preußifhen Abtheilung der Nüdzug auf Xomojhne 
leicht abgejhnitten werden. Gramwert befahl zwar jehr bald, ihn im allen 
Fällen über Plafanzeem auf das Hauptlorps zu nehmen, aber dieje Rüch— 
zugslinie war wieder infofern ungünftig, als fie für die mit der Front gegen 
Riga fechtenden Truppen in der Verlängerung der linfen Flanke lag. Diele 
war ja durch die Keckau und den Tyrul-Moraſt einigermaßen aber feines 
wegs völlig gelihert, da der Moraft nicht unmittelbar an das Flüßdben 
berantrat. Dichtes Geftrüpp begünftigte die Annäherung feindlicher Infanterie, 
und außerdem führte ein guter, ſelbſt für Kavallerie und Artillerie gangbarer 
Weg von der Nigaer Straße auf dem linken Ufer der Kedau in den Nüden 
der Stellung nah dem Uebergange von Gange. 

Horn befand ſich mit feiner geringen Truppenzahl kaum in der Lage, 
den ausgedehnten Sicherheitsdienjt zu leiften, wie ihn die Eigenthümlichken 
der Stellung verlangte, und bat um Verſtärkung. Es wurden ihm daher am 
25. die beiden bei Eckau und Bausfe verbliebenen Kompagnien übermiejen, 
die bei den vorgenannten Orten ſchwache Pojten zurüdließen. Ferner wurd 
zur Berbindung mit dem Hauptkorps ein Poften von 80 Tirailleurs mit 
einigen Dragonern bei Plafanzeem aufgeftellt, der bier eine Brüde über de 
Miſſa berftellen und eifrig nah Dahlenkirchen patroutlliven ſollte. 

Der jo genommenen Stellung des Preußiihen Korps hafteten nah An- 
jicht des Chefs des Generaljtabes, Oberften v. Roeder, die er aud mehrfach 
zur Kenntniß feines Generals gebracht hatte, mehrere Mängel an, die jid 
vermeiden ließen. Auf dem linken Flügel hätte nah feiner Meinung der 
einem Meberfall jo jehr ausgefegte Punkt Schlod nicht bejegt werden dürfen, 
in der Mitte hätte man bis an den PBortenhofer Damm berangehen müſſen. 
wo die Mitau— Rigaer Strafe vollftändig zu verſchließen war, und auf dem 
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rechten Flügel hielt er die Hornſche Abtheilung für zu ſchwach zur Löſung 
ihrer Aufgabe. 

Das Verhältniß Grawerts zu feinem Generalftabshef war ſchon jeit 
Mitte Juli jehr geipannt,*) was aud äußerlih fihtbar wurde. Der 
General mit der Adjutantur hatte in Peterhof Quartier genommen, während 
der Generalftab in Hof Olai untergebradht war, jo daß der Verkehr zwiſchen 
Führer und Chef fhriftlih ftattfand. 

Oberſt v. Roeder hielt fih für verpflichtet, am 28. Juli ein längeres 
Schreiben an feinen fommandirenden General zu richten, in dem er beftimmte 
Vorſchläge zur Verbejjerung der Aufftellung machte und eine Niederlage der 
ſchwachen Horniden Abtheilung als unabweislih hinftelltee Das Schreiben 
jei deshalb größtentheils im Wortlaute hier wiedergegeben: 

„Die von dem als Chef fommandirenden Marſchall Herzog von Tarent 
wiederholt eingehenden ganz bejtimmten Befehle, den Pojten bei Dahlenkirchen 
feftzuhalten, weldes mir aud in Verbindung mit den anderweitigen Opera 
tionen der alliirten Armee höchſt zwedmäßig erjcheint, die äufßerft mißliche 
und Fritifche Yage, in welder fi das Detahement unter dem Oberftlieutenant 
v. Horn feiner unverhältnigmäßigen Schwäche wegen befindet, und die jehr 
begründete Beforgniß, daß diejes Detahement, wenn es, jo wie es ift, dort 
jtehen bleibt, ohne es verhindern zu können, einen Echec leiden muß, der der 
Ehre der Preußiihen Waffen nachtheilig ift und auf den jo muthvollen Geift 
unjerer Truppen einen üblen Eindrud bewirken wird, legen es mir Kraft des 
mir von des Königs Majejtät anvertrauten Poſtens zur ımerläßlihen Pflicht 
auf, Euer Ercellenz deshalb nohmals nachfolgende unmaßgeblihe Vorjtellungen 
vorzulegen. 

Der Poften bei Dablentirhen foll und muß behauptet werden; der 
Marihall, den Euer Excellenz und das ganze Korps mit Bewilligung Seiner 
Majeſtät umjeres Königs als unferen Oberbefehlshaber anerkennen, hat es 
befohlen und tft befugt, unbedingten Geborjam zu erwarten. it diefe Maß— 
regel nicht zwedmäßig jo muß er die Folgen davon verantworten.“ 

Noeder jhlägt nun vor, den Posten Horns aus dem Hauptforps, das 
einige Truppen entbehren fünne, durd zwei Bataillone und zwei Esfadrons 
zu verjtärten. Die Yage könne ferner dadurch verbeffert werden, daß eine 
Batterie auf der nördliditen Spike der zu bejegenden Inſel Dablen etablirt 
würde, dur die die Schifffahrt auf der Dina auf Kanonenſchußweite von 
ven Preußen beherriht würde, doch made er diejerhalb Weiteres von einer 
örtlichen Befihtigung abhängig. 

Der Brief jhließt folgendermaßen: 

„Bei allem Nachdenken, deſſen ih nur fähig bin, fann ich feinen Grund 
entdeden, warum der bucftäblihe Befehl des Marſchalls nit befolgt werden 


*) Roeder hatte jhon am 15, Juli den General gebeten, die Entbindung von feinem 
"often beim Könige zu ermwirten, 


33* 
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jolfe, dagegen fürdte ih mit lebhafter Beſorgniß, daß ein nicht binlänglih 
begründeter Widerfpruh gegen jeine Befehle dem Korps, weldes der Maridall 
bis jegt mit fo vieler Auszeihnung und Güte behandelt hat, deſſen Un— 
zufriedenheit und nicht ohne Grund zuziehen und zur nächſten Folge haben 
wird, daß ein Franzöſiſcher Offizier bergefhidt werde, um den Befehlen des 
Marjhalls diejenige Befolgung zu bewirken, die er zu erwarten beredtigt it. 

Außerdem aber würde es dem ganzen Korps auf das Schmerzliäfte 
empfindlih fallen, wenn eine Abtheilung deſſelben eine Niederlage erlitt, 
während alle übrigen alliirten Heere fiegend vorfchreiten, und dies um fo mehr, 
wenn fi ihm die Ueberzeugung aufdrängt, daß ein joldes Unglück bätte 
verhütet werden können. 

Ob Euer Ercellenz es nicht überdies fir rathſam halten wollen, mit 
einer Abtheilung der hiefigen Truppen bi3 an den Ihnen befannten Damm) 
auf der Strafe nad Riga vorgehen und Pofto fafjen zu laffen, um den 
Streifereien der Koſaken auf dem Terrain bis dahin Grenzen zu jeken 
und zugleih fih eine Kommunikation mit dem Poften bei Dahlenkirchen von 
vorne zu eröffnen, ftelle ih gehorfamft anheim. 

Schlieglih bitte ih Euer Excellenz ganz gehorſamſt, diefe meine be— 
ſcheidenen Borftellungen als nichts Anderes anzujehen, als für die Erfüllung 
einer mit meinem Poſten unzertrennlid verbundenen Pflicht, wobei ich meinen 
Anfihten durchaus feine Unfehlbarfeit beimefje; fie zu äußern darf id mid 
indefjen um fo weniger entbreden, da unfere neuere Kriegsgefhichte der Bei— 
ipiele hinlänglich aufgeftellt bat, daß der Chef des Generalftabes für alle 
nadıtheiligen Ereigniffe mit verantwortlih gemadt wird.“ 

Grawert ging weder auf eine wejentlihe Verſtärkung des Poftens von 
Dahlentirhen noh auf eine Vorſchiebung der Avantgarde von Dorf Ola 
bis an den Portenhofer Damm ein. In feiner fchriftlihen Antwort bemerkte 
er, daß er fih durch den Befehl Macdonalds die Stelung von Dahlen— 
firden zu halten, nit ummittelbar gebunden erachte. Alle gegen dieſen 
Poften vom Feinde aufgeftellten Maßnahmen zu Waffer und zu Lande jeien 
ftrifte defenfiv und deuteten auf feine offenfive Unternehmung, wozu aus 
der Feind auf feine Weije eine Aufforderung babe, meil er feine Vortheile 
dabei berechnen fünne. Denn, wenn derjelbe aud unjere Truppen aus ibrer 
Stellung bei Dahlenkirchen depoftire, jo könne er fih in dem Poſten dob 
nie feftiegen und ihn behaupten, weil er Gefahr liefe, von zweit Seiten ar- 
gegriffen und von Niga abgejchnitten zu werden. Letzteres könne vermittelit 
der Tags vorher unterfuhten alten Rigaer Straße,**) melde zwiſchen 
Dabhlentirhen und Riga in die Bausfer Straße einfalle, bewirkt werden, 


*) Südlich Portenhof. 

**) Man hatte den von der Mitau—Rigaer Hauptſtraße beim Saftama-Kruge nah 
der Riga— Dahlentirchener Straße abbiegenden Weg erlundet und als allenfalls gangbat 
befunden. Im Winter wurde er von Einwohnern benutzt. 
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indem gleichzeitig die Hornſche Abtheilung den Poften in der Front wieder 
anzugreifen im Stande jei. 

Grawert überjah hierbei, daß nicht die Bejegung eines Gelände- 
punftes, jondern die VBernidtung der Hornſchen Abtheilung in 
der Abjiht der Auffen liegen mußte. 

Die Thatfahen gaben Roeder jpäter Nedt. 

Zu einer geringen Verftärfung verftand ſich aber Grawert, da ein nod- 
maliges dringendes Anſuchen Horns einging, auf die Roederſchen Vorftellungen 
hin doch, indem er das in Mitau am 29. eingetroffene Füfilter - Bataillon 
Nr. 3*) nah Dahlenfirden beorderte. 

Der nachſtehend angeführte Schluß der Grawertihen Antwort giebt ein 
flares Bild von dem bedauernswerthen Verhältniſſe zu Roeder: 

„Ich ſchließe mit der Bitte, dat Euer Hohwohlgeboren aud in fünftigen 
ähnlichen Fällen mir Ihre von den meinigen abweichenden Anfihten ſchriftlich 
vortragen und mir dadurch Gelegenheit geben mögen, meine Gegengründe 
aufzuftellen. Dieje Dokumente in Händen werden Euer Hohmwohlgeboren 
jelbjt in dem ftrengften Kriegsgerihte gegen alle Verantwortlichkeit ſich zu 
fihern im Stande fein, welche Yettere fodann nur auf mid allein fallen 
fann und wird.“ 

Zur Dedung des etwaigen Nüdzuges von Olai aus ordnete der Preußifche 
Korpsführer in den legten Tagen des Juli noch den Bau zweier Brüden- 
föpfe auf dem rechten Eckau-Ufer beim Blocken-Kruge und bei Sillgraus an. 
Gleichzeitig wurden zwei Kolonnenwege von der Hauptftellung und zwar 
einer nad letzterwähntem Orte der zweite nad) einer bei Isbeneck über die 
Aa gefchlagenen Brüde**) angelegt. 

Auf die am 28. von Macdonald über die Räumung des Driffaer Lagers Verlauf der Ein- 
durch die Ruſſen eingegangene Nachricht hin erließ Gramert an den Gouverneur Mina FR zu 
von Riga eine Aufforderung zur Uebergabe der Feſtung. Eſſen lehnte fie größeren 
in foldatiiher Form kurz ab. ee 

Die Garnifon verhielt fi während der erjten beiden Wochen nad) dem 
Erſcheinen der Preußen vor der ‚zeitung ziemlich ruhig. ***) Größere Ausfälle 
glaubte der Gouverneur mit feinen immerhin noch wenig geübten Erjag- 
und Nejervetruppen niht unternehmen zu fönnen;f) die Thätigfeit der 
Auffen beihränfte fih vielmehr zunähft auf Erkundungen und Vorpoften- 
neckereien. Dieje konnten um jo weniger zu einem Erfolge führen, als das 
Vorgehen der Ruſſen meift auf enge Wege beſchränkt war, und die Preußifchen 


*) Vergl. S. 480. 
“*) 1/4 Meile oberhalb Mitau. Zweck dieſer Brücke war eine Erleichterung des 
Rüdzugs der Bagage. 
***) Am 1. Auguſt griff der Gegner den Poften von St. Annen an, mwurbe aber 
zurüdgemiefen und verlor etwa 30 Mann. 
+) Kaiſer Alerander war jehr unzufrieden mit diefer Auffafjung Eſſens und drüdte 
ihm brieflich fein Mißfallen aus. (Den Brief fiehe Danilewsky I. S. 358.) 
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Bortruppen bald im Gelände vertraut wurden. Einzelne Gehöfte, Gebüſche, 
Zäune, Gräben konnten zu nahhaltiger Vertheidigung ausgenugt werden. Die 
Jäger machten fih in diefem Heinen Kriege ſchnell gefürdtet. 

Vorläufig ſchien alfo Grawert mit jeiner Anfiht, daß Die Ruſſen ſich 
mehr abiwartend verhalten würden, Recht zu behalten, am 5. Auguft jette 
General v. Eſſen jedoh eine größere Unternehmung ins Werk. Er hatte 
die Preußiſche Stellung nunmehr genau feſtgeſtellt und entihloß ſich, von 
ihrer Ausdehnung Nuten zu ziehen, zunächſt ihren linken Flügel zu 
überfallen und dann Mitau zu bedrohen. Diejerhalb gingen die Ruſſen am 
5. Auguft mit zwei Kolonnen auf dem Wege längs des Strandes gegen 
Schlock und auf der Strafe nah St. Annen vor. 


Irhed Beieht di Auf dem linken Aa-Ufer führte rujfiicherjeitS Oberftlieutenant v. Tiede 
21 Munen am Mann, auf dem rechten General v. Löwis. Kanonenboote mit Landung—— 
>. Auguft. truppen jollten ſowohl auf der Aa wie längs der Seefüfte den Angriff 


unterftügen. 


Major v. Crammon hatte in Schlod rechtzeitig Meldung erhalten und 
trat dem Feinde mit einer Kompagnie an der Straße von Waltershof, mit 
zweien am Seejtrande bei Kaugerzeem entgegen. Die erjte mußte, von 
überlegenen Kräften*) bedroht und in der Linken Flanke umgangen, weichen 
und ging durch Schlod längs der Aa auf Mitau zurüd, da ſie den Weg 
nah Tuckum niht mehr gewinnen konnte. Die Engliſchen Kanonenboote 
hatten indeſſen die Fähre bei Oding vor ihr erreiht, jo daß ſich die 
Kompagnie in das ſumpfige Gelände des linken Aa-Ufers warf, wohin der 
Feind nit folgte.**) 

Eine 50 Mann ftarte Feldwache, die von Schlod aus über Holmber 
gegen St. Johannis in das Gelände zwiihen Babit-See und Aa vorgeichoben 
war, kam, da fie vom Feinde nicht jehr gedrängt wurde, erjt in dem Augen: 
blid an der Fähre von Schlod an, als die Stadt jhon von Ruſſiſcher 
Infanterie und den Kanonenbooten bejegt war. Nings von Waſſer umgeben 
gerieth fie in Gefangenſchaft. 

Major v. Erammon jelbft war in der Front von überlegener feindlider 
Infanterie und Kavallerie, wenn aud nicht Fraftvoll, angegriffen und von der 


*) Der Feind ift nördlich der Na über zwei Bataillone ſtark geweſen, ausſchließlich 
13 bemannter Kanonenboote auf der Na. 

**, Die Hompagnie verbrachte bier die Nacht, es gelang ihr am 6. Tudum zu 
erreihen. Der Bataillonsarzt war mit feinem Pferde im Sumpfe fteden geblieben und 
wurde von den landenden Engliichen Matrojen gefangen, jedoch bald darauf wicder frei 
gelaſſen. Bizeadmiral Martins jchidte nach einigen Tagen auch das Pferd mit einem 
verbindlichen Schreiben an Gramwert zurüd. — Diefer Borfall wurde Anlaß zu einem 
ftilichweigenden Webereinlommen, das 50 Jahre vor der Genfer Konvention ein gleihes 
Ziel wie diefe erftrebte. Nord fchidte am 28. Oktober ebenfalld zwei gefangene Ruſſiſche 
Chirurgen ohne Auswechſelung zurüd. 
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Seejeite durch weitere Kanonenboote bedroht worden. Obwohl dieje zum 
Glück an den flahen Strand nit nahe heranfommen konnten, war er außer 
Stande, feiner weihenden Kompagnie mit den beiden anderen zu Hülfe zu 
eilen, und mußte infolge des Berluftes von Schlock längs des Etrandes 
bis Yappemejchezeem zurüdgehen. Sein Berluft bejtand aus zwei Todten;*) 
die Ruſſen verloren einen Gefangenen und nach dejjen Ausjage eine größere 
Zahl Todter und Verwundeter. 

Auf dem rechten Aa-Ufer jüdlih des Babit-Sees war der Anmarſch des 
Generals v. Yöwis gleihfalls rechtzeitig entdeckt worden. Diefer ließ ſich 
troß jeiner bedeutenden Weberlegenheit durd die Thümenſchen Vorpoften, die 
erft nah 2 Uhr nachmittags auf das Gros**) der Abtheilung bei St. Annen 
zurüdwiden, den ganzen Vormittag über am Pajtorat aufhalten. 

Obwohl die Ruffiihe Kolonne aus 3 bis 4 Bataillonen, 2 Esfadrons 
Dragoner und Ulanen, jzwie 100 Kofafen und mehreren Gejhüten beftand, 
gelang es ihr do nicht, eine durd die Preußiihe Infanterie und die Jäger 
bejegte Höhenftellung zu nehmen. Erſt als die Ruſſiſche Kavallerie den 
rechten Flügel umfaßt hatte und Nachricht einging, daß der Rüdzug durd) die 
Schaluppen bedroht wäre, zog Thümen fih zunächſt von Stellung zu Stellung 
und fpäterhin mit der Infanterie längs des Waldes, mit der Kavallerie auf 
der Straße nah Kliwenhof zurüd: Die, wie erwähnt, bereits bis Oding 
gelangten Kanonenboote bejhofjen den Rüdzug, jedody ohne großen Erfolg. 
Da fie nicht weiter jtromaufwärts folgten, konnte die Preußifhe Abtheilung 
die Naht über bei Kliwenhof halten bleiben. Sie hatte 20 Füfiliere und 
4 Hufarenpferde verloren.***) Die Ruſſen jollen an 100 Mann eingebüßt 
haben. 

Der Ruſſiſche Angriff hatte das DBedenklihe der weit ausgedehnten 
Preußiſchen Stellung völlig klargelegt; bei einer fraftvolleren Führung hätte 
der Erfolg des Gegners größer fein müffen. Die Aufzeihnungen des in Riga 
anmwejenden Hauptmanns v. Tiedemann mejjen die Schuld an dem geringen 
Erfolge der Yangjamfeit des Generals v. Yöwis zu. 

Die auf den von Oding bis Kalnezeem vorgefahrenen Schaluppen bes 
findlihen Yandungstruppen jollten nämlich eigentlich der Thümenjchen Abdtheilung 
den Rückzug verlegen. Sie waren auch gelandet, 7) hatten aber bis zum 


*) Hierzu fommt die gefangene Feldwache. 

**) 150 Füfiliere, 30 Jäger, 2 Eskadrons Hufaren. 

***) Genaue Angaben über den Verluſt an Nägern und Huſaren find nirgends 
aemacht worden, 

7) Daß mindeftens ein Bataillon zu einer derartigen Landung im Rüden der Ab: 
theilung bei St. Annen bejtimmt war, geht aus einer fchriftlichen Anweiſung für die den 
TO herftlieutenant v. Tiedemann unterftellte Kolonne von vier Bataillonen hervor. Auch ijt 
aus dem Schriftftüd herauszuleien, dak man weſtlich Schlod Truppen unter Oberit 
Clemens zu landen getadhte. Nah Thümen hat „ein ſtarkes fonträred Gewitter” den 
Rüdzug der Hanunenboote mitveranlaft. 
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Nahmittage vergebens auf ein Zeihen von dem Anrüden der Löwisſchu 
Truppen gewartet und fih dann in der Beforgniß, daß deren Unternehmun 
unterblieben jet, wieder eingefchifft, jo daß die Preußifchen Truppen gem 
Abend den Rückzugsweg frei fanden. 

Wie aus mehrfahen Berichten hervorgeht, ſcheint Eiferfucht zwiſchen Yon 
und Tiedemann — dem Ausländer — geherriht zu haben; es ift tmmerbir 
möglid, daß dieſer Umſtand Einfluß auf die Gefehtsführung gehabt hat. 

Die Nahriht von dem Berlufte der Poſten bei Schlod und St Amen 
traf gegen Abend in Peterbof ein. Grawert, für Mitau beforgt, ließ jogles 
Raumer mit einem Bataillon,*) reitenden Batterie Nr. 3 und 30 Dragaer: 
nad Paulsgnade aufbreden, um dort am Einfluß der Eckau in die Aa cm 
Mitau dedende Stellung zu nehmen. Jürgaß wurde angemwiejen, mit fein 
Negiment**), bei Mitau auf das linke Aa-Ufer überzugehen und längs de 
Fluſſes in nördlicher Nihtung aufzuklären. Raumer erreichte am 6. mit 
mit Sonnenaufgang Paulsgnade, bejegte die dortige Floßbrücke umd die Yanı 
fpite zwifchen beiden Flüffen, von wo feine Gejhüge das Fahrwaſſer Kr 
Aa bejtreihen konnten, jeine Dragoner Härten gegen Wolgund auf. 

Als am 6. Vormittags feftgeftellt wurde, daß die ſämmtlichen fein: 
lihen Truppen, die Tags vorher im Gefecht gemweien waren, bei Yept 
Krug Stellung genommen batten, wurde man ernjtlih für Mitau beiorst; 
es war nun Har, daß die Ruſſen es nicht auf eine bloße Erkundung abgeihe 
hatten. Major v. Both, der in Mitau befehligte, ergriff ſofort felbftändig Mor: 
regeln, um die Stadt gegen einen ernten Angriff zu fihern. Die bisberig 
Pefagung (zwei Kompagnien Regiments Nr. 6), die nah dem früh morgen 
erfolgten Eintreffen des I. Bataillons Regiments Nr. 1 nebjt 6 Geihite 
der Fuß-Batterie Nr. 3 von Memel bereits den Marſch nah Olai angetreii 
batte, wurde ſofort zurüdbeordert. 

Als dann die feindlihen Kanonenboote und Yandungstruppen im Bau 
des Tages weiter vordrangen, ließ Jeanneret die Thümenſche Abtheilung ver 
Kliwenhof über Wolgund durd den Wald nah Zennhof zurücgehen, um diele 
unmittelbar in den Rüden der Stellung von Olai führenden Weg zu deden 
Er traf in Zennhof mit den beiden Musketier-Bataillonen 'nfanteris 
Negiments Nr. 3 und reitenden Batterie Nr. 1 zufammen, die zu 
Sicherung diejes wichtigen Punktes bereits von Olai dorthin entjandt ware. 
Kleist erhielt den Oberbefehl über ſämmtliche bei Zennhof und Mitau mt 
jammelten Truppen. 

Um die Aufmerkſamkeit der Preußen zu theilen, hatte der Feind am" 
aud auf der Riga— Mitauer Straße die Vorpoften angegriffen und geworfen 
war jedoch durch das Gros wieder zurücgedrängt worden. ***) 


*) 76, 
**, Dragoner 2, eine Esladron war noch in Yibau und Windau. 
*** Die Rufen hatten einige Berwundete und 1 Major, 1 Hauptmann, 1 Anjutania 
als Befangene verloren. 
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Kleift traf am 7. um 1 Uhr Morgens im Biwak bei Zennhof ein und 
genehmigte jofort den bereit von Yeanneret und Naumer vereinbarten Plan, 
an diefem Tage von Zennhof und von Paulsgnade zu gleichzeitigem Angriffe 
auf Wolgund vorzugehen. Er ordnete noh an, daß Jürgaß mit zwei 
Schwadronen zur Raumerſchen Abtheilung ftoßen, und die dritte an Major 
v. Both überweijen folle, der Befehl erhielt, mit diefer Schwadron und der 
entbehrlihen Anfanterie unter Feithaltung von Mitau auf dem linken Aa— 
Ufer zu ſichern. 

Um /24 Uhr früh brach Kleiſt mit Jeannerets Abtheilung*) aus dem 
Biwak bei Zennhof auf. Die Jäger und Füfiliere ftießen bei Kaikedanz auf 
die erften feindlichen Vedetten. Mit den binter der Kavallerie ftehenden 
Infanteriepikets entipann fih alsbald ein Feuergefecht, das beim weiteren 
Borrüden an Yebhaftigkeit zunahm. Ruſſiſche Jäger zeigten ſich in der rechten 
Flanke der Preußiſchen Schügenlinie, wichen jedoch wieder zurück, als Kleiſt 
die Tirailleurs des Regiments Nr. 3 gegen fie entwidelte. Nah einftimdigem 
Gefechte gelang es, den Waldrand gegenüber Wolgund zu erreichen, ſowie 
die Artillerie gegen die bei legtgenanntem Orte ftehenden Ruſſiſchen Kolonnen 
in Xhätigfeit zu bringen. Sobald die Preußiihen Truppen einige Zeit 
darauf aus dem Walde vorbraden, ſah ſich der mit dem Rüden gegen die 
Aa stehende Feind genöthigt, in der Richtung auf Kliwenhof zurüdzumeiden. 
Sein jehwieriger Nüdzug gelang, wenn aud mit Berluften, nur dadurd, 
daß jtärkere Ruſſiſche Yägerabtheilungen**) im Walde öftlih der Förſterei 
Kliwenhof gegen den rechten Preußijhen Flügel, der ſich jhon ziemlich ver: 
ſchoſſen hatte, vordrangen. Es war ein bedenfliher Augenblid, der Kleiſt zu 
ichleunigem Eingreifen nöthigte; er beſchloß, jedenfalls die Paulsgnader Straße, 
auf der Naumer längjt erwartet wurde, feitzubalten, und jandte von dem 
gegen Wolgund im Kampfe gewejenen Gros das I. Bataillon Regiments 
Nr. 3 nah dem bedrohten rechten Flügel. 

Das Bataillon ftellte unter perjönlider Führung des Negiments- 
fommandeurs, Dlajors v. Steinmeß, das Gefecht nicht nur wieder her, 
jondern jäuberte mit großer Entjchloffenheit den Wald völlig von den 
Ruſſiſchen Jägern. 

Dieſen Erfolg ausnutzend, ging Kleiſt ſofort wieder zum Angriffe gegen 
die Ruſſiſche Hauptkolonne über und drängte ſie trotz des Seitenfeuers der 
Kanonenboote nach Kliwenhof zurück. Mehrere davor liegende einzelne Ge— 
höfte, die die Ruſſen tapfer vertheidigten, wurden in raſchem Anlaufe mit 


*) Nunmehr aus 2 Eskadrons, 30 Jägern, 1 Kompagnie Füſiliere Nr, 1, 
1; it. 
STE bejtehend. 


3’ 1 
**) Ihre Stärke ift nicht zu ermitteln geweſen, einige Berichte jprechen von Bataillonen, 
andere von etwa vier Kompagnien. 


Gefecht bei 
Wolgund und 
Kliwenhof am 

7. Auguſi. 
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dem Bajonett genommen. Wiederholte Kanonenſchüſſe im Rüden beftätigten 
aber die eingegangene Nachricht, daß fih noch Kanonenboote flußaufwärts 
befänden. 

In Ungewißheit darüber, was hinter ſeinem Rüden vorging, hielt Kleiſ 
es daher für gerathen, feinen Angriff nicht weiter fortzuführen. Er nahm ke 
Förſterei Kliwenhof Stellung und ließ den adzichenden Feind nur durk 
Tirailleurs und Kavallerie verfolgen. 

Um 10 Uhr traf dann Raumer ein und bradte die bejtimmte Nadridı, 
daß fih noch jehs Ruſſiſche Kanonenboote, die jeinen Anmarſch beläftig: 
hätten, weiter oberhalb auf der Aa befänden. Dieje Kriegsfahrzeuge ware: 
bereit3 am 6. abends bei Paulsgnade erſchienen, hatten fi aber wider Er: 
warten ganz ruhig verhalten. Als fih aber Raumer am 7. früb 3 Uhr mit 
3 Kompagnien, 2 Esfadrons und 2 Geſchützen von Baulsgnade gegen Wolgun 
in Bewegung jette, eröffneten die Kanonenboote ein lebhaftes Feuer auf fein 
Kolonne Da man von Kleift noch nichts hörte, ließ Naumer jeine Truppen 
in einem Hohlwege verdeft halten und erwiderte aus den beiden Haubigen 
das feindliche Feuer. Es gelang aber nicht, eine der Ruſſiſchen Schaluppen 
zu treffen, wohl aber verbeiferten diefe allmählich ihr iyeuer. Diejer Umſtamd 
veranlaßte den Oberſt, umzufehren und einen Waldweg einzuſchlagen; de 
hierdurch herbeigeführte Verzögerung verhinderte ihn, an dem Gefechte kei 
Wolgund theilzunehmen. 

Nah Eintreffen der Raumerſchen Truppentheile befhloß Kleift, den fein 
lihen Schiffen, die ſich noch ftromaufwärts befanden, den grüßtmöglide 
Abbruh zu thun. Die bart am Waſſer liegenden Gebäude der FFürftere 
Klimenhof wurden von den Naumerjhen Tirailleurs in allen Stodwerla 
dicht bejegt und jelbjt in den Strohdädern Schießlöcher angebracht. Sed: 
Geſchütze gingen zu Seiten des Gehöftes in möglichft gededte Stellungen, die 
Jeanneretſchen Jäger und Tirailleurs bejegten das Ufer unterhalb der Föriterz, 
die übrigen Truppentheile verblieben weiter rüdwärts bereit. Es jollte du 
größte Stille beobadtet und nur auf nahe Entfernungen gefeuert werben. 

Die zu ihrem Glüde mit jehr günftigem Winde jegelnden Kanonenboct 
hatten fih, jo gut es gehen wollte, zu dem bevorjtehenden Kampfe gerüfter 
Immer zu Zweien mit 500 bis 800 Schritt Abjtand unternahmen fie die 
Fahrt, die fie etwa 10 Minuten lang auf ganz nahe Entfernung an der 
Preußiſchen Aufjtellung vorbeiführte, und erwiderten lebhaft aber erfolglos dus 
auf fie gerichtete heftige Feuer. Zwar gelang es der Preußiſchen Artillerie nicht. 
eins der Fahrzeuge zum Sinfen zu bringen, dagegen waren die Verluſte der 
gegneriihen Mannſchaft jowie die Zerftörung der Takelage bedeutend. 

Nach Ausjage von Gefangenen hatten die Nuffen 8 Bataillone — etw 
2900 Mann Yandtruppen, 200 Pferde und 6 Geſchütze — außer den Kanonen— 
booten — im Feuer gehabt und im Ganzen etwa 140 Mann an Todten ımd 
Verwundeten verloren. Preußifcherjeits hatte man 3 Offiziere und 62 Mam 
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von etwa 2700 Kämpfern (die Raumerſche Abtheilung eingerechnet) ein- 
gebüßt. 

Das Gefeht bei Wolgund und Klimenhof bietet jhon an und für jid, 
dann aber dadurd, daß die Kanonenboote zum erften Male unmittelbar mit— 
wirften, vet bemerfenswerthe Punkte. Die Kleiſtſche Abfiht, den Feind mit 
vereinten Kräften anzugreifen, wurde dur die von den Kanonenbooten be— 
wirkte Verzögerung des Naumerjchen Anmarjches vereitelt. Aber auch ohne 
dies kam Löwis in eine jehr üble Lage, aus der ihm bei Wolgund nur der 
fräftige Gegenjtoß der im Walde vorgehenden Ruffiihen Jäger und dann bei 
Klimenhof das Eingreifen der Kanonenboote retteten. 

Preußifcherfeits finden wir, wie bei Edau, in den jelbjtändigen Verab— 
redungen Seanneret3 und Raumers zum Angriffe, denen fi der neu ein« 
treffende Oberbefehlshaber Kleist ſofort anſchloß, bejonders aber in deſſen 
mutbigen Entſchluſſe, auh ohne Raumer anzugreifen, ſchon Anzeichen des 
friſchen Zhatendranges und Wagemuthes, der die Preußiihen Heere in den 
Freiheitskriegen auszeichnen jollte. 

Wie bei Eau entipraden auch am 7. Auguft die Truppen in beſter 
Weiſe dem Vertrauen ihrer Führer. Daß der Erfolg des Gefehts nicht 
größer war, lag außer an dem verjpäteten Eintreffen Raumers, hauptſächlich 
daran, daß acht Geſchütze,*) deren man gegen die Kanonenboote dringend bedurft 
hätte, unnöthiger Weije bei Baulsgnade zurücgelaffen waren. Eine Infanterie— 
bejagung der Brüde dajelbit hätte genügt. 

Gegen 3 Uhr nahmittags fette fich Kleift zur Verfolgung der Löwisſchen 
Abtheilung wieder in Bewegung und erreichte um '/.8 Uhr abends Kalnezeem, 
ohne mit dem Feinde wieder Fühlung gewonnen zu haben. Hier biwafirte 
er und jhidte Jeanneret mit der durch die Tirailleurs des Negiments Nr. 3 
verjtärkten Thümenſchen Abtheilung bis Leper Krug vor. 

Auf der Mitau—Nigaer Straße hatten die Aufjen auch am 7. wie 
Ihon am 6. einen Sceinangriff unternommen, der das Cinrüden der 
Preußifhen Truppen in die erwählte Stellung zur Folge hatte. Nach kurzem 
woblangebradten euer der Jäger zog ji der Feind jedoch jofort wieder 
zurüd. 

Am 8. beunruhigten einige Kanonenboote auf der Aa noch die Kleiſtſchen Rüdzun der 
Truppen, Löwis jelbft ging jedodh an diefem Tage nah Riga zurüd; Schlock — ————— 
wurde daher wieder durch die drei Kompagnien Regiments Nr. 1 bejetzt. Kleiſts wird bie 
Dorthin rückte am 9. außerdem Major v. Perbandt vom Generalſtabe mit — 
einem Bataillon und einer Kavallerieabtheilung ab, den Kleiſt mit dem Auf- Tinten Flügels 
trage vorgejandt hatte, unter dem Schute diejer Vortruppen die Umgegend on 
von Schlof zu erfunden. Die unter Major v. Both auf dem Tinten Aa— 

Ufer vorgetriebenen Truppen wurden auf das rechte Ufer an Kleift heran 


gezogen. 


*) Einſchließlich fehs von Mitau hierher vorgeichobener. 
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Auch die Stellung bei St. Annen wurde nod am Abend des 9. dur 
Thümen wieder eingenommen. Die äußerjten Poſten wurden über Annenbof 
hinaus vorgefhoben und am 10. ſtarke Batrouillen auf Bebberbef jowie gegen 
Schwarzenhof*) in das ſchwierige Waldgelände entſandt. Sie ftellten die 
Fühlung mit den feindlihen Vortruppen wieder ber. 

Auf Grund eigener Erkundung jowie der von den Majors v. Perbant 
und v. Thümen eingegangenen Berichte hielt nunmehr auch Kleift den Poſien 
von Schlock für jehr gefährdet, jo lange dajeldft nicht eine ſtarke ſelbſtändige 
Abtheilung ftände und die Aa gefperrt ſowie durch Batterien vertheidigt ja. 
Für noch bedrohter bielt er den Poften von St. Annen,**) da der Feind 
eher als diefer umd noch dazu in deſſen Rücken, mittelft feiner Kanonenboet 
die Engen zwiihen Ya und Kangerkaln-Moraſt erreihen fonnte. Te 
General war der Anfiht, daß ein Vorgehen der Kanonenboote in Maſſe 
bis Mitau, ja ſelbſt die Edau aufwärts His Zennhof bei ihrer Ausrüftung 
mit ſchweren Gejhügen weder durch die Preußiihen Truppen noch durd di 
unverfhanzte Stellung von Paulsgnade verhindert werden könnte. De 
gleichzeitige Vorgehen Nuffifher Yandtruppen in dem jhmalen Gelände zwiſchen 
dem Fluſſe und dem moraftigen Walde mußte durd die Schiffsartillerie eben 
falls jehr begünftigt werden. Für die Bertbeidigung fanden fich außer der 
Heinen offenen Stelle bei Herzogshof weder freier Raum zum Mlanöprire 
und zur Verwendung der Kavallerie noch aud geeignete Stellungen, da alle 
jih rehts an den großen zujammenhängenden und Umgebungen ſehr be 
günftigenden Wald anlehnen mußten. Zu einem Gefechte bei Herzogshof hielt 
der General aber mehr Truppen für erforderlih als zu Gebote ftanden 
Somit Tief fein Vorſchlag darauf hinaus, auf dem linken Flügel über: 
haupt feine Gefehtsjtellung einzunehmen, die der Feind doch bald erfunden 
und auf Grund feiner genauen Geländekenntniß möglichſt vortheilhaft an 
greifen könne. Er war dafür, folange man in Schlod nit feſten Fuß geraft 
hatte, bis Zennhof zurüdzumweihen und einem abermaligen Borftoße wiederum 
angriffsweije zu begegnen. 

Infolge diefes Gutahtens und eines zweiten von dem am 8. in Mitar 
eingetroffenen Mord abgegebenen, gab Grawert theilweife nah und überlicß 
Kleiſt die Wahl zwifchen Zennhof und Herzogshof oder einem zwijchen beide 
Orten gelegenen Punkte***) zur Aufjtellung feines Gros. Seine Vorpoften 
jollten bis Kalnezeem zurüdgenommen werden und mit Schlod Verbindung 
halten. Dieſen Punkt ganz aufzugeben, konnte ſich Grawert troß der aber 





*) Zwiſchen Bebberbet und Diai gelegen. 
**) Hierhin wollte Kleift nur einen Zug Huſaren haben und bei Schlod aud mur 
eine ſchwächere Abtheilung; beide jollten lediglich beobachten. 
*xx) „Da wo die Truppen am bequemjten ftehen könnten und dem Getreide am 
MWenigften Schaden zufügten.“ Gin Beweis, wie jehr man jederzeit auf die Schonung des 
Landes Bedacht nahm. 
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maligen Vorftellungen feines Generalitabshefs nicht entſchließen, er beftimmte 
jedod, daß der Pojten nicht gehalten, fondern im Falle eines Angriffs bei 
Zeiten verlaffen werden jollte Kleiſt wählte Zennhof und hatte nunmehr 
in diejer Stellung, die er am 12, einnahm, den doppelten Auftrag Mitau 
zu ſchützen und erforderlihenfall das Hauptforps bei Dlai zu unterftügen. 
Die äußerften Poften ftanden beim Rothen Kruge, eine Kompagnie als Piket 
in Rliwenhof. Der Poften von Schlock blieb wie bisher mit drei Kompagnien 
Beſetzt. 

In dieſen Tagen wurde das Hauptkorps durch die nach und nach von 
Memel aus anlangenden Truppentheile verſtärkt. 

Wir hatten geſehen, wie Nord bereits am 18. Juli 4 Bataillone, 
2 GEskadrons und einige Geihüge nah Pibau und Mitau entjenden mußte.*) 
Als nun am 28. Juli auch noch die beiden Mustetier-Bataillone des Regi— 
ments Nr. 1 durch Grawert nah Schrunden zur Sicherung der Verbindung 
zwijchen Memel und Mitau beordert worden waren, hatte Nord unter Hin— 
weis darauf, daß er zur Zeit feine feiner Stellung angemefjene Berwendung 
babe, beim Marihall Macdonald feine Abberufung von Memel beantragt. 
Bon diefem mar umgehend in einem ſehr ſchmeichelhaften Schreiben die 
Erlaubniß eingetroffen, daß Nord zum Hauptkorps zurüdfchre. Mittler: 
weile hatte diefer au von dem Generaldirurgus Dr. Völtzke ein Schreiben 
erhalten, das ihm den jehr beunrubigenden Gejundheitszuftand des Generals 
v. Grawert ſowie deffen Wunſch mittheilte, den Oberbefehl an Mord abgeben 
zu Fönnen. 

Nord verließ daher am 5. Auguft Memel und ging über Libau, wo er 
die Truppen befihtigte, nah Mitau, wojelbft er am 8. eintraf. Am 7. rüdte 
dorthin auch Major v. Neuß auf Gramwerts Befehl von Libau, wojelbft nur 
100 Füfiliere des Bataillons Nr. 4 verblieben, ab.**) Die Kolonne Jürgaß 
war, wie erwähnt, bereits in den legten Tagen des Juli eingetroffen, nun— 
mehr langten auch in Mitau am 5. Auguft das 1. Bataillon Regiments 
Nr. 1 mit 6 Geihügen, am 10. das 11. Bataillon dejjelben Regiments, 
am 12. und 13. die Reußſche Abtheilung mit ihren 2 Gejhüten und 
3 Schiffsfanonen an. Sämmtlihe Truppentheile mit Ausnahme des in 
Mitau mit den Sciffsfanonen verbleibenden Füfilier-Bataillons Nr. 4 
wurden alsbald an das Hauptlorps herangezogen. 

Am 13. Auguft ging aud Mord vom Paftorat Dalbing, wo er fid jeit 
dem 9. aufgehalten hatte, nad) Peterhof und übernahm den Befehl über das 
Preußiſche Korps. 


*) Bergl. ©. 460. Unter Jürgaß und Reuß. 

**) Von den mit Nord nach Memel entjandten Truppen waren fomit in dieſer 
Stadt nur nod die beiden Mustetier:Bataillone des Regiments Nr. 2 mit 16 Gefchügen 
(darunter die 4 Zmölfpfünder) verblieben. 


Eintreffen von 
Berftärfungen 
aus Miemel beim 
Hauptlorps, 
Rückleht Nords. 
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Grawert begab fi zunächſt nah Mitau*) und, als dieſer Ort End 
September von den Nuffen bedroht erſchien, auf Aufforderung Nords nat 
Königsberg i. Pr, jpäter mit Genehmigung des Königs nah Landed in 
Schleſien. 


IV. Don der Mebernahme des Rommandos durch 
Horck bis nach den Kämpfen an der Ba und Garoſſe 
(3. Pktober). 


ne Die ungünftige weit ausgedehnte Stellung, in der Nord das Preufük: 
a ör . . .g* 

air Korps vorfand, ift bereits gejhildert worden. 

— Die Stärke an Kämpfern einſchließlich der Offiziere betrug um dieſe Jet 
deſſen erſte Mat: nah Abzug der VBerwundeten, Kranken und Kommandirten noch rund 16 80 


nabmen Köpfe. Die Truppen waren am 13. Auguft folgendermaßen vertheilt: 
Es ftanden: 
1. In der Stellung bei Olai 
5'/s Bataillone, nämlich die Infanterie Regimenter Nr. 1, 4,5, 
die Füfilier-Bataillone Nr. 5 und 7, 2 Jäger-Kompaägnich 
4 Esfadrons Dragoner Nr. 1, 
26 Geihüge, nämlich die veitende Nr. 3 und Fuß-Batterie Nr. |, 
6 und 4 Gefüge der Fuß-Batterien Nr. 3 und 4, 
1 Bionier-Kompagnie, 
1 Handwerferfolonne, 
2 Brüdentolonnen, 
2 Barffolonnen, 


Zufammen 208 Offiziere, 6500 Mann, 1219 Pferde und 26 Geſchütze 


2. Im Lager von Zennbof und in Mitau 
5 Bataillone, nämlih die Infanterie-Regimenter Nr. 3 und 6, de 
Füſilier-Bataillon Nr. 4, 
4 Estadrons Dragoner Nr. 2, 
10 Geſchütze, nämlid die reitende Batterie Nr. 1 und 2 Geihüte 
der Fuß-Batterie Wr. 3. 


Zujammen 121 Offiziere, 3920 Dann, 740 Pferde und 10 Geſchütze 


*) Solange Gramert in Mitau war, erftattete ihm Nord regelmäßigen Beridt. 
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3. In Schlock und bei St. Annen 
1 Bataillon, nämlich Füfilier-Bataillon Regiments Nr. 1, 
1 Abtheilung Jäger, 
2 Eskadrons Hufaren Nr. 3. 


Zufammen 30 Offiziere, 840 Mann, 261 Pferde. 
4. Bei Dahlenkirchen 
3'/. Bataillone, nämlich die Füſilier-Bataillone Nr. 2, 3, 6, 2 Jäger— 
Kompagnien, 
2 Eskadrons Huſaren Nr. 5, 
8 Geihüte der reitenden Batterie Nr. 2. 


Zufammen 95 Offiziere, 2700 Dann, 522 Pferde und 8 Geſchütze. 
5. Sn und bei Memel 
2 Bataillone des Infanterie-Regiments Nr. 2, 
16 Gejhüge, nämlid die Fuß Batterie Nr. 2, Ya Nr. 4 umd 
!/’a 12 pfündige, 
2 Pionier-Kompagnien, 
3 Parkkolonnen. 


Zujanmen 57 Offiziere, 1870 Mann, 539 Pferde und 16 Geſchütze. 
Insgeſammt 511 Offiziere, 16335 Mann, 3281 Pferde und 60 Geſchütze. 
Nord vermodte aus eigener Machtvollkommenheit feine wejentlichen 

Aenderungen in der von Macdonald vorgejhriebenen Stellung vorzunehmen; 
es blieb ihm daher nur übrig, fie nad Möglichkeit dur fünftlihe Mittel zu 
verjtärfen. Schon bei feinem Eintreffen in Mitau hatte er zur größeren 
Sicherung diefer Stadt die Sperrung der Aa an mehreren Stellen durd 
Rechen — ſtarke mit eifernen Spigen beichlagene und durch Ketten verbundene 
Balten — angeordnet*) und zur Dedung des Ueberganges bei Paulsgnade 
die Anlegung eines Brüdenfopfes befohlen. Die bereit3 begonnenen Arbeiten 
an den gleihartigen Werken**) bei Sillgraus und beim Blofenfruge wurden 
bejchleunigt. Wie Seydlitz angiebt, wollte Pord aus dem Briüdenfopfe von 
Paulsgnade nit nur zu Vertheidigungszwecken, jondern auch, um erforderlichen» 
talls zum Angriffe daraus vorzubreden, Nuten ziehen. 

Die Garnifon von Riga war Anfang Auguft durch ein vollzähliges 
Jäger-Regiment und eine große Zahl Rekruten verjtärkt worden, hatte jedoch 
nah wie vor Mangel an Kavallerie und Feldartillerie. Seidlitz ſchätzt die 
Garniſon um dieje Zeit auf etwa 14000 Kämpfer, doch könnte diefe Zahl 
etwas zu gering gegriffen jein, da nad Angabe von Danilewsfy und Anderen 
die Bejagung, wie mehrfah erwähnt, von Anfang an bereits aus 15 000 Mann 
beftanden haben joll und wenig Abgang gehabt hatte. 


*) Als die feindlichen Schiffe diefe Sperren zum Theil durchbrachen, traten Ber: 
pallifadirungen hinzu. 
**) Vergl. 5. 485. 
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In den erften Wohen nad den Gefechten an der unteren Ya fanden 
von Riga aus Feine größeren Unternehmungen ftatt, doch fehlte es nicht an 
Verſuchen, die Preußiſchen Borpoften zu überfallen und aufzuheben. Die 
Preußen ermwiderten die Nedereien und jo Fam es zu mannigfachen Heinen 
Scharmüteln.*) 

Da es den Ruſſen mehrfach gelungen war, einige von Schlod abgejandir 
Patrouilfen gefangen zu nehmen, ließ der neue fommandirende General den 
ſämmtlichen Befehlshabern wiederholte Weifungen zugehen, daß fie auf em: 
recht jorgfältige Handhabung des Vorpoftendienftes halten jollten. 

Das Hauptaugenmerk Yords war überhaupt fortan darauf gericker, 
diejen Fleinen Krieg mit feinen häufigen Vorpoftengefehten zur 
Schulung jeiner Truppen zu benugen. Die Jäger und Füfiliere waren 
ja jhon nah feinen Anweiſungen für den Felddienſt umd das Fechten ir 
zerjtreuter Ordnung ausgebildet, die anderen Truppen bejtrebten ſich mm 
mehr, es ihnen gleih zu thun So entitand ein edler Wetteifer, de 
der jtrenge, gefürdtete und doch alfjeitig geliebte Nord wohl zu ſchüren 
vermochte. 

Am 17. Auguft verjtärkte er den gefährdeten linken Flügel jener 
Stellung; das Füfilter-Bataillon Nr. 1 wurde in Sclod vereinigt, um 
Jeanneret erhielt zwei Kompagnten des Regiments Nr. 6 zur Sicherung Kr 
Straße über St. Annen zugerwiejen. 

Nah einer am 18. in Peterhof eingegangenen Meldung war der ın 
Friedrichſtadt ſtehende ſchwache Hufarenpoften vertrieben worden. Nord a 
fandte daher am 19. vier Kompagnien der Hornſchen Abtheilung umd ze 
Estadrons unter Major v. Sevdlig zur Wiederbefegung des Ortes. Unter: 
wegs erhielt Seydlig die Meldung, daß die Ruſſen Friedrichſtadt ſchon wieder 
geräumt hätten, und blieb am 20. bei Walbof fteben, von wo er weiter 
Befehle erbat. Er erhielt zwar am 22, den Befehl zurüdzufehren, fam aber 
num zu jpät, um noch in das an diefem Tage bei Dahlenkirchen jtattfindenk 
Gefecht, in dem Horn die abgezweigten vier Kompagnien ſchmerzlich milie 
mußte, eingreifen zu können. 

a Wie die Ruſſen im Inlande ſtets über die feindlihen Bewegungen gu! 

Sclod und unterrichtet waren, fo erfuhren fie auch jogleich die vorerwähnte Schwächung 
—— der Hornſchen Abtheilung. Eſſen, der die Mängel der Preußiſchen Aufftellung 
Wera. Plänegy., Mehr und mehr erfannt hatte, brannte längft auf eine Gelegenheit, die Scharten 


und Rr. 3.) 


*) Am 21. Auguft wurde durch 3 Offiziere, 85 Jäger und Füftliere der Dlait 
Vorpoften der Verſuch gemacht, die Ruffiihe Feldwache bei Schwarzenbof aufzubeber. 
Dies an umd für ſich ſchwierige Unternehmen gelang aber nicht völlig, da die Ar: 
näherung dur das Bruch von den Ruſſen rechtzeitig entdedt wurbe. Der en 
(60 Mann ftarf) räumte allerdings eiligft den Poften unter Perluft einiger Let. 
und es konnte die Anmefenheit zweier feindlichen Bataillone in Bebberbek feſtgeſtell 
werden. 
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von Edau und Wolgund wieder auszumwegen. Die Vorbereitungen *) zu einem 
Ueberjalfe auf Dahlentirhen waren bereits getroffen, der günftige Augenblid 
wurde nunmehr ausgenugt. 

Eſſen glaubte ganz fiher zu gehen, wenn er gleichzeitig mit der Unter: 
nehmung auf Dahlenkirchen Sceinangriffe gegen die anderen Preußischen 
Stellungen ins Werk jegte. Nah feinem Befehle follten am 22. Auguft: 

1. Rontreadmiral Möller mit einer lottilfe von Kanonenbooten gleich: 
zeitig mit einer Truppenabtheilung aus Dünamünde unter Oberft v. Clemens 
St. Annen und Schlof angreifen, 

2. General Weljaminow mit mehreren Bataillonen gegen Olai vor— 
geben, 

3. General v. Löwis mit über 3000 Mann den Hauptftoß gegen 
Dablentirden führen, 

4. Oberſt Edeln mit jeinem Finnländiihen Jäger-Regimente und den 
bei Jungfernhof befindlichen VBorpoften**) die Inſel gewinnen und nad) Ueber— 
ichreitung des zweiten Düna-Armes in der Gegend von Berfemünde dem 
Preußiſchen rechten Flügel in den Nüden fallen. 

Der Zujammenstoß der Truppen von Löwis und Edeln mit der Hornſchen 
Abtheilung führte zu dem blutigen Gefechte von Dahlenkirchen. 

Der, wie bereit3 erwähnt, dem Katjer Napoleon gemeldete und von ihm 
genehmigte Befehl Macdonalds lautete nicht bloß auf Bejekung, fondern 
auf Behauptung von Dahlenkirchen, und Horn***) war der richtige Mann 
dazu, diejen Befehl mit Daranjegung aller Kräfte auszuführen. Die Gefahr 
reizte ihn, er wollte „den Herren Franzojen zeigen, mas Preußifche 
Bravour ſei“. Leider jtanden ihm nah Abgang der unter Seydlik 
abgezweigten Truppen nur nod 8 Infanterie- umd 2 Jäger-Kompagnien, 
2 Eskadrons Huſaren, 3 Gefüge, im Ganzen etwa 1450 Kämpfer, zur 
Verfügung. 

Ein von Dahlenkirchen in jüdöftliher Richtung fi Hinziehender Hügelzug 
war für die Bertheidigung gegen Norden und Oſten einigermaßen günitig, 


*) Horn, dem die Vorbereitungen nicht unbelannt geblieben waren, meldete ſchon 
am 16., daß die feindlichen Poften auf dem rechten Düna-Ufer fich verftärkten und 
Löwis in Jungfernhof Duartier genommen habe. Yord Hatte infolgedeflen den jeither 
durd 80 Tirailleurs eingenommenen Poſten in Plafanzeem durch 2 Kompagnien bes 
Füftlier» Bataillons Nr. 7 bejegen laſſen. Beſſer wäre es aber im Hinblid auf die 
Meldung Homs wohl gewejen, wenn zur Seydligichen Unternehmung Kompagnien des 
Hauptforp8 verwandt oder die von Horn abzugebenden jofort erjeht worden wären. 
Freilih wünſchte Nord, wie feine jpäteren Maßnahmen ergaben, mit vollem Rechte am 
DünasFluffe jelbjt nur Bewachung, feine ernfte Vertbeidigung. Die Ereigniffe überholten 
jedoch die Ausführung feiner Abfichten. 

**) Allein ſchon über 500 Mann ftarf. 

***) Am 20. Auguft war feine Beförderung zum Oberften bekannt gemacht worden. 
Rah Droyjen hat Macdonald von ihm gejagt: „il a toujours le desir de se battre“ 
und ein anderes Mal: „Gegen Hom ſei Bayarb nur ein poltron geweſen“. 
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Horn Hatte ihn zu feiner Hauptitellung gewählt. Die auf der Weitjete 
fließende Keckau war aber zwiihen Gange und dem dicht bei Dablentirhen 
(tegenden Teiche überall zu durchwaten und erjt von bier bis zur Mündung 
ein Hinderniß, das nur auf den Uebergängen bei der Mühle und bei der 
Kirche des Dorfes Dahlentirhen überjhritten werden fonnte. Die bereits 
erwähnte wenig überfihtlihe Beihaffenheit des Geländes weſtlich der Kedau 
erihwerte ebenfalls die BVertheidigung. 

Wegen diejer ungünftigen Geländeverhältniffe und der Schwäche jeiner 
Abtheilung war Horn genöthigt gewejen, jeine Etellung auf dem linten 
Flügel durd ein Feldwerk*) zu verftärken und fie dur eine ſtarke Vorpoſten— 
fette jorwie unausgejegten Patrouillengang zu fihern. Der Dienft der Ab: 
theilung war infolgedeffen jehr anftrengend. 

Die Truppen hatten dicht hinter der Stellung ein Hüttenlager bezcam 
und waren folgendermaßen vertbeilt: 

Die Füfilier-Bataillone Nr. 2 und Nr. 6 jtanden ſüdöſtlich Dable: 
firhen hinter den erwähnten Höhen, eine halbe reitende Batterie auf dem 
rechten Flügel, zu ihrer Dedung die beiden Hujaren-Esfadrons dahinter. 
Das Füfilier-Bataillon Nr. 3**) bildete mit 2 Gejhügen den linken Flügel, 
die beiden Jäger-Kompagnien nebjt den übrigen 2 Geſchützen befanden 
fih im Dahlenfirhen. Die Bagage ftand unter Bededung von 1 Offizier, 
3 Unteroffizieren, 90 Mann in Tomoſchna. 

Die Vorpoften hatten folgende Stellungen inne, die mit Rückſicht auf 
den Berlauf des Gefechtes genauer angegeben werden müffen. Eine ſchwach 
Kavallerie-Feldwache beobachtete öſtlich Berſemünde die in der Nähe dieſes 
Ortes gelegene Furt und die Straße nad Friedrichſtadt. Hinter dieſer 
während der Nat verftärften und bis ſüdweſtlich Berſemünde zurüdgezugenen 
Abtheilung ftand eine Infanterie-Feldwache füdöftlih Neuhof hinter dem Bad, 
und ein Jägertrupp fiherte im Anſchluß an die Infanterie bis zur Mündung der 
Kedau bin. Auf dem linken Flügel befand ſich gleihfalls eine Kavallerie eldwak 
jenjeits der Kedau, deven Bedetten bis zur Neuen Mühle vorgefhoben waren. 
Ein Kavallerie-Bilet war an der Mühle von Dablentirhen aufgejtellt, ferner 
hatte eine Infanterie-Feldwache (24 Mann) den Uebergang nordweſtlich dieje 
Ortes beſetzt. Je ein Jägerpoſten beobachtete die Plakanzeemer Straße um 
die Furt bei Hof Dahlen. Für die Naht wurde die Infanterie-Feldwade 
von der Brüde nad der Verihanzung vorgefhoben und auf 1 Dauptmann, 
1 Pieutenant, SO Mann verjtärft. 

Trotz dieſer Siherungsmaßregeln gelang es den Ruſſen dod, am frühen 
Morgen des 22. die VBorpoften des rechten Flügels zu überfallen. 

Die Preußiſchen Batrouillen hatten bis 12 Uhr nachts nichts Bejonders 


* Siche Plan Nr. 3. Nach Dieverih war es etwa 600 Schritt lang. 
**) Die Bataillone Nr. 6 und Nr. 3 waren am 22. nur 2 Kompagnien fa! 
vergl. Seydligiche Unternehmung). 
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wahrgenommen und erft gegen '/s2 Uhr morgens Koſaken jenjeits der Neuen 
Mühle und Berjemünde*) auf den großen Straßen von Riga und Friedrich— 
ftadt bemerkt. Bermuthlih iſt ihre Anmwejenheit zunächft nicht befonders 
beachtet worden. Einige Zeit darauf fielen beim linken Flügel Schüffe, die Horn 
veranlaßten, fi jofort dorthin zu begeben. Er bemerkte Infanterieabtheilungen, 
die mit den Jägern plänfelten, aber nicht vorgingen; die Morgendämmerung 
und das unüberfihtlihe Gelände hinderten ihn, die Stärke und die Abfichten 
des Feindes zu erkennen. Mittlerweile entſpann fi ein lebhafteres Feuer— 
gefeht auf dem rechten Flügel. Horn entjandte daher den Major v. Thile 
von jeinem Stabe dorthin, um die nöthigen Anordnungen zu treffen, und 
blieb jelbjt auf dem linken Flügel, den er mit Recht für den wichtigeren bielt. 

Die Truppen waren nah den erften Echüffen jchnell gejechtsbereit und 
nahmen die vorher bezeichneten Stellungen ein. Das Füfilter-Bataillon Nr. 2 
bejegte mit 4 Gejhügen und den Huſaren die Höhen des rechten Flügels, 
die beiden Kompagnien Füfilter-Bataillons Nr. 3 gingen mit 2 Geihügen 
in die Verfhanzung vor, die „Jäger nifteten fih in Dahlenkirchen ein. Eine 
Kompagnie des Füfilier-Bataillons Nr. 6 wurde zur Bejegung des Ueber- 
ganges bei Gange zurüdgeihidt, die andere Kompagnie dieſes Bataillons 
blieb in Reſerve. 

‚Feindlicherjeits hatte Oberſt Edeln, bei dem fih auch Oberjtlieutenant 
v. Tiedemann befand, jeine Truppen in der Naht zum 22. mit ziemlicher 
Mühe durd die beiden Düna-Arme waten**) laſſen und ſich völlig unbemerkt 
von den Preußiſchen Borpoften am füdlihen Ufer ſüdweſtlich Berſemünde in 
einer Terrainmulde verdeckt aufgeftellt, um den Angriff der Hauptlolonne 
abzuwarten. Die Ruſſen verhielten fih bier ganz ruhig; es gelang ihnen 
dadurd, im Dunkel der Naht faft 1'/. Stunden lang unbemerkt unmeit der 
Preußiſchen VBorpoften des rechten Flügels, die ihre Aufmerkfamfeit hauptſächlich 
nach der Furt zu richteten, zu verbleiben. Obwohl Edeln trog längeren Wartens 
von der Löwisſchen Kolonne nur einzelne Schüffe gehört hatte, beſchloß er 
allein vorzugehen, denn der anbredende Tag drohte feine Anmejenheit zu 
verrathen. 

Zunähft wurden die Preußiihen Vorpoften weftlih Berjemünde über- 
raſchend***) angegriffen und geworfen, jedob von dem Füſilier-Bataillon Nr. 2 
aufgenommen. Diejes Bataillon warf fih dem zunächſt nur mit Vortruppen 


*) Mohl durch die Furt öſtlich Berſemunde übergegangen. 

**) Um fich die Vortheile der Ueberrafchung zu ſichern, benugte Edeln nicht die 
Furt, fondern ging über die in der Düna befindlichen Felfenriffe (S. 451) hinweg. Der 
Uebergang joll bei der ftarfen Strömung ſehr jchwieria gerejen fein, bie beiden mit: 
geführten Geſchütze mußten auf der Inſel gelaflen werden. 

***) Diefe müfjen unaufmerffam gemejen fein und feinen regelmäßigen Batrouillen: 
dienft längs der Diüna unterhalten haben, ſonſt ift es unerflärlih, daß eine ftärfere 
Rufſiſche Adtheilung lange Zeit unbemerkt bleiben konnte. Wahricheinlih fühlten fie 
ſich hier durd die Dina völlig geftchert. 

34* 
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über Neuhof vorgehenden Gegner mit großer Entichlofjenheit entgegen und 
drängte ihn einige Tauſend Schritte weit zurüd, auch hieben die Huſaren mit 
Erfolg auf die Ruſſiſche Kavallerie ein. 

Das Gefecht hatte etwa 1'/. Stunden gedauert und jchien beendet. 


In der That hatte Edeln, da er von der rechten Kolonne nichts hörte, 
auch bereit3 Anordnungen zum Rückzuge getroffen, als endlih von Dablen: 
firhen ftärferes Feuer herüberihallte und den Angriff des Generals v. Lömis*) 
verfündigte. 

Der NRuffiihe Oberjt ließ nunmehr das während des Gefehts jeiner 
Vortruppen in der Gegend von Klauden aufmarjhirte Finnländiſche Jäger— 
Regiment gegen den Preußiihen rechten Flügel vorgehen. Die Jäger 
drängten das bis über Neuhof hinaus gelangte Füfilier-Bataillen Nr. 2 
wieder zurück und gewannen mit ihrem linken Flügel, durch das Gelänte 
begünftigt, mehr und mehr die rechte Flanke der Preußen. Als fie die 
Straße nah Tomoſchna erreiht hatten, mußten die Preußiſchen Füfiliere, die 
im Verein mit der Artillerie, troßdem jie fat umgangen waren, tapferen 
Widerftand Teifteten, unter namhaften Verluften nah der Plafaner Straße 
weihen. Die zu ihrer Unterftügung eingreifende Kompagnie des Füfilier: 
Bataillons Nr. 6 vermochte das Gefeht nicht mehr zu wenden und wurde 
in den Nüdzug verwidelt. 

Auf die Meldung über den ungünftigen Verlauf des Gefecht: auf 
dem rechten Flügel gab Horn dem linken, der jeine Stellung bis dahin 
gehalten hatte, nothgedrungen den Befehl zum jofortigen Nüdzuge Die 
Artillerie fuhr auch ab, aber Infanterie wie Jäger zeigten eine jold 
Zähigkeit, daß fie den Befehl zum Nüdzuge wiederholt erhalten mußten, 
ehe fie ihn — und auch dann noch widerwillig — befolgten. Tros 
des Eingreifens der Vorgejegten wichen, wie Horn berichtete, die braven 
Pommern und die Oftpreußifhen Jäger nur Schritt für Schritt. Horn 
bat es als unzweifelhaft bingeftellt, daß jämmtlide Truppen des linken 
Flügels mit geringen Verluſten zurüdgelommen wären, wenn jie jeinen 
erften Befehl fofort befolgt hätten. So überflügelte fie der Feind vollftändiz 
von rechts. Die im Abfahren begriffene reitende Batterie progte zwar nochmals 
ab und ſchoß einige Male mit Kartätſchen in die Ruſſen hinein, mußte ſid 
aber dann eiligft aus dem feindlihen Ipnfanteriefeuer zurüdziehen. Zwei 
Geſchütze wurden nur durch die Tapferfeit der Bedienungsmannjchaften, di 
auf die feindlihen Schügen einhieben, gerettet, fie jehlugen ſich im wahriten 
Sinne des Wortes durd. 

Die Preußiſche Kavallerie vermochte wegen des jumpfigen und bededtar 


*) Thatfählih hat das zögernde Vorgehen dieſes Generald den Preufiicen 
linten Flügel feftgehalten und dadurd in die jpätere ungünftige Lage beim Rüchzutt 
gebracht. 
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Geländes nicht auf die feindliche Infanterie zu attafiren, hielt aber die feind- 
liche Kavallerie in Schad. 

Das Füſilier-Bataillon Nr. 2 erreichte, wenn aud unter großen Ber- 
luſten, dod noch redtzeitig den llebergang bei Gange, der größte Theil der 
Infanterie und Jäger des linken Flügels wurde aber abgejchnitten, nieder: 
gehauen oder gefangen. Die vollzählig über den Uebergang gelangte Artillerie 
fuhr jenjeitS davon wieder auf und jegte der Verfolgung des Gegners Schranten. 
Horn konnte daher unter ihrem Schuge die Truppen jammeln und ungehindert 
den Abzug nad Plafanzeem*) ausführen. 

So endigte ein Gefecht, das für die Preußen zwar höchſt unglüdlich 
verlief, ihnen jedod wegen der einer ftarfen feindlichen Weberlegenheit gegen: 
iiber bewiejenen Ausdauer und Tapferkeit zum größten Nuhme gereicht. 

Ihre Berlufte waren jehr bedeutend; über die Hälfte der Mannſchaften 
war verwundet, getödtet oder gefangen. Nah Berehnung von Seydlig**) 
ftellen fi die Zahlen***) im Einzelnen, wie folgt: 

1. Bei den 2 Jäger-Kompagnien auf 6 Offiziere, 124 Mann, 


2. = demrzüfilier-BataillonRr.2 = 8 = 240 = (Maj.v. Pfeiffer 
ſchwer verw.) 
3.» — ⸗ : Nr. (Maj. v. Bord 
(2 ie! 8 .- 320 - leicht verw.) 
4. = = -Bataillon Nr. 6 
(2Kompagnien)) 1 i 52 = 
5. = den Dufaren . » 2 22 ⸗ 3650 Pferde 
6. ⸗der Artillerie.. — ⸗ 35:6 =: 
7. Adjutant des Oberft v. Horny) = 1 ⸗ — ⸗— — ⸗— 


Zuſammen 26 Offiziere, 775 Mann, 56 Pferde; F) 

Der Feind, der den Angriff nah Ausjage Gefangener mit 12 Bataillonen, 

und 6 Eskadrons ausführte, hatte infolge des hartnädigen Widerftandes 

der Preußen ebenfalls bedeutende Berlufte erlitten. Hauptmann v. Tiedemann 

ipridht in jeinem Berichte von 300 Todten und Verwundeten, die Ruſſiſchen 

Schriftfteller verzeichnen nur die Gejfammtverlufte des Tages, deren ſpäter 
Erwähnung gejhehen wird. 

Während der Feind bei Dahlenfirden gute Erfolge erzielte, mißglüdte 

fein Angriff auf die Preußiſchen Vorpoften an der Mitau— Rigaer Straße, 


*) Hier ftieß Seydlig in der Nacht zum 23. zu ihm. 
**, Theil II. ©. 31. 

***) Horns Angaben darüber in dem Berichte vom 23. August, fowie die in den 
Berichten einzelner Truppentheile vom 24. Auquft gegebenen Zahlen weichen etwas von 
den Seydligichen ab, jedoch fommt überall ziemlich diejelbe Gefammtiumme heraus. Es 
ift wohl anzunehmen, dab Seydlig bei Anfertigung feines Werkes genaue Ermittelungen 
vorgenommen und danach Horns Zahlen berichtiat hat. 

7) Bremierlieutenant v. Dresfi, der beim lleberbringen eines der Rüdzugsbefehle 
an ben linfen Flügel unterwegs verwundet wurde. 

Fr) Ein Theil der Infanterie:Offigierpferde ungerechnet. 
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deren Lage bei Weitem günftiger war, völlig, Der Ruſſiſche Führer be 
gnügte fih bier nicht mit einem Scheinangriffe, wie ſolcher eigentlih ven 
feiner Oberleitung beabfihtigt war, jondern ließ fih in ein ernftes Gefedt 
ein und erlitt verbhältnigmäßig große Berlufte. 

Der Verlauf diefes Gefehtes war in Kurzem folgender: *) 

Der gegen 5 Uhr früh gegen die Preußiihen Vorpoften vor Olai vor- 
rückenden, etwa 5 bis 6 Batailfone ftarfen Kolonne des Generals Weljaminer 
warf fih zunächſt die an der großen Straße ftehende Feldwache nebit ihrer 
gerade eingetroffenen Ablöjfung und danach das weiter zurüdjtehende Pike 
in bravfter Weife**) entgegen. Allmählih griffen die ganzen Vorpoſten unter 
dem Major v. Claufewig ein und zwar erjt die beiden Jäger-Kompagnien., 
dann die Tirailfeurs und 3 Kompagnien vom Füfitier-Bataillon Nr. 5, ſchließlid 
2 Kompagnien vom Fifilter-Bataillon Nr. 7. Sie ließen den überlegenen 
Feind zunächſt nahe heranfommen, warfen ihn mit beftigem Feuer zurüd un 
gingen dann zum Angriffe zu beiden Seiten der Straße über. In heftigen 
Kampfe wurde der Feind wieder nad dem Portenhofer Damme zurüd gedrängt 
und, als nod das 1. Bataillon Negiments Nr. 6 aus dem Lager von He 
Olai heranfam, eine Strede weit verfolgt. 

Die Ruſſen verloren hier etwa 100 Todte und 250 Gefangene, ungerehne 
die von ihmen während des Gefechte zurüdgejandten Verwundeten. Der 
verhältnigmäßig geringe Preußiſche Verluft bezifferte ſich ohne die bei der 
Truppe verbliebenen leiht verwundeten Mannihaften auf 5 Offiziere ım 
etwa 90 Mann. 

Der Angriff des Feindes bei St. Annen und Schlod fiel ebenfo erfolglos 
aus wie derjenige auf der Mitauer Straße. 

ALS die Ruſſen die Vorpoften bei erjtgenanntem Punkte angriffen um 
das Brennen der Fanale bei Schlod das Anrüden von Kanonenbooten 
auf der Aa meldete, jammelte Jeanneret die ganze Thümenſche Abtbeilung 
beim Neukrug. Nahdem er bier dem Gegner in kurzem Gefechte einig: 
Berlufte***) beigebracht jowie 23 Gefangene abgenommen, dabei jelbjt nur 
3 Mann eingebüßt hatte, ging er mit der Infanterie bis Kliwenbof, mit 
der Kavallerie bis Wolgund zurüd. Der Feind — etwa 3 Bataillone un 
über 100 Pferde ſtark — folgte nur bis Kalnezeem. 

Der Angriff auf Schlod war, wie jhon in dem früheren Gefechte gleic- 
zeitig mit dem auf St. Annen erfolgt. Die vom Bullenhofe vorgebenden 
feindlihen Kanonenboote wurden von 50 bis 60 Pferden längs des linken 
Ufers der Aa begleitet und landeten 3 bis 4 jeindlihe Bataillone beim 


*) Seyblig giebt Theil IT. ©. 42 den genauen Gefechtsbericht. 

**, Es wurden hierbei der Führer der Feldwache, Lieutenant v. Noeder nom Garde 
„Jäger: Bataillon leicht, der ‚Führer der Ablöfung, Lieutenant v. Kröder vom Regimen 
Garde, der freimillig den Feldzug zu feiner weiteren militärifhen Ausbildung mi: 
machte, tödlich verwundet. 

***) 1 Offizier, 16 Mann waren todt auf dem Plage geblieben. 
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Baftorat öſtlich Schlod. Major v. Crammon nahm nördlich diejes Ortes bei 
Kaugerzeem am Seejtrande Stellung, während die Ruſſen ein heftiges Feuer 
gegen das unbejegte Schlod eröffneten. Als jedoch mehrere Schaluppen bie drei 
Preußifhen Kompagnien mit einer Yandung im Rüden bedrohten, gingen diefe 
bis hinter Yappemejchezeem zurück und nahmen bier, durd den Kanger-See in 
der rechten Flanke gefidert, eine vortheilhafte Stellung. Nachdem Major 
v. Grammon hier mehrere feindliche Angriffe glücklich abgewieſen hatte,*) trat er, 
noch immer im Rüden durch eine Yandung bedroht, da aud der Schießbedarf 
ausging, in voller Haltung den NRüdzug in der Nihtung auf Tudum an. 
Der Gegner folgte vorfihtig bis Naggazeem.**) 

Die Ruſſen hatten aljo durd ihre Unternehmungen am 22. Auguft im 
Verhältniß zu ihren großen Anjtrengungen doh nur geringe Reſultate 
erreicht, jie begnügten fih mit der vorläufigen Bejegung von Dahlenkirchen 
und Schlod. Nach ihren eigenen Berihten***) haben fie am 22. Auguft etwa 
600 Mann auf der ganzen Yinie verloren, doch ſcheint diefe Zahl zu niedrig 
gegriffen zu fein, Andererfeits geben die Ruſſiſchen Schriftfteller den Preußiſchen 
Gejammtverluft mit 1200 Mann zu hoch an, da er nur etwas über 900 Mann 
betragen hat. Immerhin ift es zweifellos, daß die Preußiſche Einbuße größer 
war als die Ruſſiſche. 

Die großen Berlufte bei der Hornjhen Abthellung bejonders an Ge— 
jangenen hätten faft ganz vermieden werden fünnen, wenn Horn in dem 
Augenblid, als er jeine beiden Flügel angegriffen jab, den Befehl zum Rück— 
zuge gegeben hätte Wejentlih vermindert wären fie worden, wenn Die 
Kompagnien jeines linken Flügels den Befehl zum Nüdzuge jofort befolgt 
und nicht unzeitig eine zu große Tapferfeit bewiejen hätten. Für den rechten 
Preußiſchen Flügel ift der Ueberfall, da die Truppen des Gros ſchnell zur Hand 
waren, weniger verhängnißvoll geworden, wie der taftijche Fehler des Füſilier— 
Bataillons Nr. 2, daß es jeine ftarfe Stellung verließ und den weichenden 
und ſchwachen Ruſſiſchen Vortruppen nahdrängt. Wäre das Bataillon in 
jeiner guten Stellung verblieben, fo ift es wahrjcdeinlid, daß diefe nad dem 
Eingreifen der Reſerve-Kompagnie gehalten und eine Katajtrophe vermieden 
worden wäre. 

Das Gefecht bei Dahlenfirchen ift ein Beiſpiel dafür, daß zu große Tapfer- 
feit unangebradt jein fann. 

Man kann jedoh den braven Horn nicht für die ſchweren Verlufte jeiner 
Abtheilung verantwortlid maden. Er jagt ganz richtig in feinem Beridt: 


*) Mit einer Einbuße von 11 Mann, Die Hufen hatten nad Ausſage eines Ge: 
fangenen ziemlich bedeutende Verluſte erlitten. 

**) Buturlin jagt Theil IL. S. 62, der Angriff gegen den linken Flügel hätte 
gleichfalls nicht den ganzen gewünfchten Erfolg gehabt, der widrige Wind habe den Plan, 
im Rüden des Poftens von Schlod zu landen, vereitelt. 

***) Buturlin und Bogdanowitic). 
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„sh würde jehr unglüdklid fein, wenn ich mir den Vorwurf machen mühte, 
den Berluft jo vieler verdienftvoller Offiziere und zahlreiher braver Mamn- 
haften durd mein Verfahren verurjaht zu haben. Ich weiß ſehr wohl 
daß, wenn ich bei dem erften Alarm zurüdgegangen wäre, ich feinen Verluft 
gehabt haben würde. Daß id aber abwarten mußte, bis ich mich überzeugt 
hatte, ob e8 ein ernftliher Angriff oder eine Demonftration jei, dazu be 
ftimmten mich nicht ſowohl die früher erhaltenen Befehle als befonders 
meine eigene Ehre, weil nad den Syntentionen des Herzogs von Tarent 
der Poſten von Dablenfirhen behauptet, aber nicht auf bloße Demonjtration 
bin verlaffen werden folltee Daß aber diefes Abwarten der feindlichen 
Unternehmung nothwendig einen Echec nah fih ziehen mußte, lag in dem 
ungünftigen Terrain, und werden mir dies alle Offiziere, die die Stellung 
gejehen und beurtbeilen fünnen, gewiß zugejtehen.“ *) 

Es find jomit vier Fehler nachzuweiſen, auf welche die Niederlage um 
die großen Verluſte bei Dahlenkirchen zurüdzuführen jind: 

1. Das Eingreifen des niht an Ort und Stelle befindlichen oberiten 
Führers in den Befehlsbereich der Unterführer durch die Vorſchrift, eine un— 
geeignete Stellung zu halten, die nur zur Beobadtung hätte benugt werden jollen. 

2. Der daraus fi ergebende, erklärliche aber ſtets mißlingende Berjut 
des Unterführers, ohne Ausfiht auf Unterftügung in ein Gefecht einzutreten, 
mit der Abficht es abzubrechen, falls 3 eine größere Ausdehnung gewinnen jollte. 

3. Verlaſſen einer guten Stellung zum Gegenangriffe durch einen ein: 
zelnen Truppentheil ohne höheren Befehl. 

4. Unangebradte Tapferkeit einiger Kompagnien durch Ausharren ın 
der Stellung entgegen dem erhaltenen Befehle. 

Die Ruſſen waren, wie erwähnt, den zurüdgegangenen Preußiſchen Ab- 
tbeilungen weder über Dahlentirhen noch über Schlock hinaus gefolgt, auf 
dem recdten Flügel waren fie von Kalnezeem wieder bis binter St. Annen 
zuridgegangen. 

Infolgedeſſen ließ Kleist, der zur Aufnahme feiner gerworfenen Vorpoiten 
noh in der Naht zum 23. bis an den Waldrand öftlid Wolgund vor: 
gegangen war, Jeanneret wieder über Kalnezeem vorrüden. Da Schlod 
noch in feindlihem Befige war, wurden jeine äußerften Poften aber nur bis 
an den Gatte- Fluß und bis zum Rothen Kruge vorgeihoben. Mit den übrigen 
Truppen ging Kleiſt alsdann in das Yager von Zennbof zurüd. 

Wenngleich ſich die Truppen bei Dahlenfirhen mit großer Tapferkei 
und Ausdauer geichlagen hatten, jo wurde von Mord doch die Niederlage 
eines Theils feines Korps jo bald nad Uebernahme des Oberbefehls als eine 
empfindlihe Nränkung der Preußiſchen Waffenehre empfunden. Er beſchloß 
daher, Dahlenkirhen wieder zu nehmen, und beauftragte hiermit Horn, der 
ihon am Tage nah dem Gefecht um ein Bataillon verjtärtt worden war 


*, Vergl. das Schreiben des Generaljtabschefs an Gramert. 
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und dem jetzt noch die beiden Musketier-Bataillone Infanterie-Regiments 
Nr. 4 zur Verfügung geſtellt wurden. 


Am 24. erging an Horn außerdem folgende ſchriftliche Weiſung: 

„Sollte der Feind den wiedergenommenen Poſten abermals und mit 
überlegenen Kräften angreifen, ſo ſei unter Belaſſung der Truppen in 
Plakanzeem und gleichzeitiger Benachrichtigung des Generals Ricard in 
Friedrichſtadt der Rückzug auf der Straße nach Bauske über Tomoſchna 
derartig früh zu nehmen, daß er jedenfalls in aller Ordnung erfolgen könne. 
Demnächſt ſei das feindliche Vordringen auf genannter Straße in Stellungen 


hinter den Wafjerläufen der Kedau, Miſſa nöthigenfall$ der Edau möglichſt 
aufzuhalten.“ 


Am 23. war nämlich die erfte Abtheilung des Belagerungstrains*) nebſt 
jieben Franzöſiſchen Artillerie - Kompagnien in Ruhenthal bei Bausfe ein- 
getroffen. Die übrigen Abtheilungen des Parkes waren bis zur weiteren 
Klärung der Page nicht weiter vorgerüdt, fondern zunächſt in ihren jeweiligen 
Marichquartieren angehalten worden. 

Tas Schreiben an Horn jagte ausdrüdlid, daß der Ffommandirende 
General Willens jei, die Stellung bei Dahlentirhen weder im ihrer früheren 
Ausdehnung noch überhaupt fir längere Zeit mit der ganzen Abtheilung zu 
bejegen, aber einen oder einige Tage müßte nun ſchon der Ehre wegen der 
Poften von Dahlenkirchen jo bejegt werden, wie es vorher der Fall gewejen 
wäre Später follten der Ort und das linke Düna-Ufer nur durch „mobile“ 
Patrouilfen beobachtet werden, das Gros diejes Flügels bei Katharinenhof 
oder an der Straße nah Tomoſchna Aufjtellung finden, worüber von Horn 
ein Gutachten gefordert wurde. „Er habe die Gefahren der Stellung fennen 
gelernt, und bleibe ihm überlafjen, geeignete Maßregeln zum Schuß gegen 
feindliche Ueberraſchungen zu treffen.“ 

Zur Wiedernahme von Dahlenfirden ftanden zur Seit im Ganzen 
5 Bataillone, 4 einzelne Kompagnien, 4 Esfadrons ımd 1 Batterie zur 
Verfügung. 

Nahrem die Truppen in größtmöglider Stille verſammelt und ihnen 
jedes Spreden, auh das Rauchen während des Vormarſches unterjagt war, 
wurde diefer am 26. beit Tagesgrauen angetreten. Cine vorhergegangene 
Erkundung durch den Major v. Thile hatte die Anmwejenheit von ſchwacher 
feindlier Infanterie und Kavallerie bei Dahlenkirhen ergeben, ſowie daß der 
Feind eifrig daran arbeite, die offen gelaffene Seite der von den Preußen 
angelegten Verſchanzung zu fchließen. 


*) Vergl. S. 462. Der in Danzig zufammengeftellte Train beftand aus 130 preußiſchen 
Geſchützen und wurde am 28. Mai auf dem Waſſerwege zunächſt nach Königsberg, alsdann 
nad Tilfit, wofelbft er am 30. Juli ankam, überführt. Zeine Weiterbeförderung auf dem 
vandmwege erfolgte in mehreren Abtheilungen biß zum 13. Auauft. Am 10. September 
war der ganze Park bei Nuhentbal verfammelt. 
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Als die Preußen anrüdten, ging der Gegner ohne irgend welden Wider— 
itand zu leiften und jo frühzeitig zurüd, daß nur noch ein zurüdgebliebener 
Koſak gefangen genommen werden fonnte Die Snfel blieb indeſſen ftart 
befegt, und die Ruſſen machten von bier aus einen dreimaligen aber vergeb- 
lien Verſuch, die bei Dahlenkirchen wieder ausgeftellten Bedetten und Feld— 
wachen zurücdzudrängen. 

Nachdem aud im Yaufe des folgenden Tages die Vorpojten verjhiedentlit. 
beionders aber von der Neuen Mühle aus, angegriffen worden waren, jch 
fih Horn zu der Meldung veranlaßt, „daß feine jegige Stellung auf die 
Dauer nicht zu halten jei. Der an Kräften überlegene Feind könne ſich durd 
Waldungen verdedt auf kurze Entfernungen von den Vorpoften zum Angrifft 
bereitjtellen und unerwartet über jie berfalfen, wozu der Erfolg des 2. 
geradezu einlade.“ 

Da in den legten Tagen mehrfah Kojaten oberhalb Dahlenkirchen über 
die Düna gegangen waren und ſich in der Gegend von Förjterei Baldohn gezeigt 
hatten, wurde nunmehr aud eine örtliche Sicherung des Artillerieparts ix 
Ruhenthal unerläßlih. Nord entjandte daher jofort eine Kompagnie un) 
eine Eskadron Dragoner nad Bausfe und begab jih am 29. perfünlib nat 
Dablentirhen, um mit Horn Weiteres zu verabreden. 

Hierbei wurden die Belorgniffe Horns als durdaus gerechtfertigt an: 
erfannt. 


War es bisher die Aufgabe des rechten Flügels gewejen, die Verbindung 
mit der 7. Divifion aufrebt zu erhalten und die Feſtung gegen Süden ab— 
zufchließen, jo erhielt er jegt durch die Ankunft des jhwerfälligen Artillerie 
parfs in Ruhenthal eine erhöhte Bedeutung. Die Straßen nad Baus! 
mußten nunmehr mit allen Mitteln gehalten werden; bierzu erſchienen aber 
die Stellungen bei Dahlenfirhen und füdlih Gange ungeeignet. Die Ming! 
der erſten hatten fi gezeigt, aber auch die Stellung nördlid Katbarinen- 
bof bot geringe eigene Dedung bei wenig Ueberſicht und Schußfeld, un 
die ſehr jumpfige Bodenbeſchaffenheit ſchloß eine Entwidelung größerer 
Zruppenmaffen zum Gefehte aus. Schlieglih hatten die legten Erkun— 
dungen das Vorhandenjein von Wegen ergeben, auf denen von der Neuen 
Mühle aus die Stellung bei Gange in Richtung auf Plafanzeem umgangen 
werden konnte. *) 


*, Diefe für Infanterie brauchbaren Wege waren jowohl Preußen wie Kuren 
bisher unbefannt geblieben. (im Plan Nr. 1 mit geriffener Yinie eingezeichnet.) 

In einem Schreiben an Grawert in Mitau, vom 2. Ecptember aus Peterbe’ 
batirt, bezeihnet Yord ed als ein großes Glüd, daß die Ruſſen diefe Wege nicht bereits 
am 22. Auguſt benust hätten, In dieſem Schreiben entlaftet Nord den braven Der 
vollitändig, nahdem er Die Stellung bei Dablenfirchen ſelbſt geſehen hatte, indem a 
wörtlih jagt: „Ich babe mich bei meiner perſönlichen Refognoszirung des Terraind om 
Dahlentirchen felbft überzeugt, dab die Aufftellung der Truppen, fo wie ſie gemeien. 
höchſt fehlerhaft war, und es iſt wirklich zu verwundern, daß am 22. Auguft noch ein Mar 
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Auf Grund feiner perjünliden Erkundung und der mündlichen Aus— 
eirranderjegungen mit Horn entwarf der fommandirende General, nad Peterhof 
zurücdgefebrt, einen neuen Befehl, daß die Höhen füdlih Dahlenkirchen und 
Kedau nur noh von Kavallerie yeldwachen bejett bleiben jollten. Major 
v. Zielinsky habe mit drei Bataillonen, zwei Eskadrons (Hufaren) und ſechs 
Geſchützen (der reitenden Batterie Nr. 2) auf der Höhe nördlich des Jurgen— 
Kruges Stellung zu nehmen und Pikets zu feiner Sicherung wie zur Auf— 
nahme der Kavallerie zeldwahen vorzufhieben. Horns Stabsquartier ſei in 
dem mit zwei Bataillonen, zwei Esfadrons und zwei Geihügen zu bejegenden 
Zomojhna zu nehmen und nah Plafanzeem das Füfilier- Bataillon Nr. 2 
und ein Heines Kavalleriefommando als Berbindungspoften mit Olai ab» 
zuzweigen. Außerdem follten Kavallerietrupps, die fih nad Parteigänger-Art 
nirgends lange aufhalten dürften, die Gegend über Förfterei Baldobn bis an 
die Diina und den Lauf diefes Fluſſes ſelbſt beobachten jowie Verbindung mit 
dem Poften der 7. Divifion in Tomsdorf unterhalten. 

Aus einer Meldung Horns vom 30. ging hervor, daß diefe In— 
ftruftion, wie jhon eine frühere, aus unaufgeklärt gebliebenen Gründen 
nicht an ihre Beftimmung gelangt war.*) Mord traf daher geeignete 
Maßnahmen, Aehnliches zu verhindern, und entiandte am 31. eine neue Weifung, 
die aud rihtig ankam. Kaum jhidte fih aber der Preußische rechte Flügel an, eine 
neue Stellung zu beziehen und Dahlenkirchen zu räumen, als der Gegner jofort 
eine Abteilung von etwa 40 Pferden bei Kirhholm über den Fluß vorwarf. 
Wenngleih diefe nah kurzem Geplänfel von den Huſaren wieder zurüd- 
getrieben wurde, jo hielt es der Preußiſche Führer doch für angezeigt, die 
vom fommandirenden General angeordneten Maßnahmen erft im Schuge der 
Dunteldeit auszuführen. Der Abzug geihah denn aud ohne weitere Störung. 

Die dem Major v. Zielinsty zugewieſene einem feindlichen Angriffe ji 
zunächſt darbietende Stellung beim Jurgenkruge erwies ſich zur VBertheidigung 
geeignet. Sie beherrihte die große Straße von Riga nah Bauste, bot 
gutes Geſichts- und Schußfeld, Bewegungsfreiheit nah allen Seiten jowte 
Dedung. 

In der Mitte der ganzen Preußiichen Einſchließungslinie bei Hof Dlai 
waren nad Abgabe der Berftärfungen an Horn nur nod wenig Truppen 
einem etwaigen feindlihen Angriffe entgegen zu ftellen. Daß diejer aber 


aejchweige die ganze Artillerie davongefommen if. Schon an fi ift es nicht thunlich, 
und wider die gemöhnlichften militärifchen Grundfäge dem Feinde den Lebergang über 
einen Strom dit am Ufer defjelben verwehren zu wollen. a, wenn die Nufien ftatt 
auf der Strafe nach Dahlentirchen vorzugehen, den Weg unmittelbar weftlich der Kechau 
oder die Wege durch das Bruch eingefchlagen hätten, wäre Das ganze Hornfche Detache— 
ment zerftreut geweſen u. ſ. m.” 


*) Die von Nord über den Verbleib der wichtigen Schriftftüde angeordnete Unter: 
ſuchung joll ohne befriedigendes Ergebniß verlaufen fein. 


Griolglofe Unter: 
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gegen Dlat erfolgen würde, war bei den bereitS mehrfach beſprochenen Bor- 
tbeilen, die das Gelände dem Bertheidiger bot, wenig wahrſcheinlich. 

Auch auf ihrem rechten Flügel waren die Ruſſen freiwillig wieder nad 
Niga zurüdgegangen. Schon am 24. hatte Kleift gemeldet, daß der Gegner 
Schlock geräumt und Major v. Crammon wie bisher den Drt wieder beiett 
babe, die Kanonenboote jeien zum Bullenkruge zurüdgefahren. 

Nord war über das Schidjal der in den letten Gefechten von den Ruſſen 
gefangenen Offiziere und Mannjhaften in Unruhe und entjandte den Mojer 
v. Nudolphi nad Riga, um fi bei Effen diejerhal® zu erfundigen. Der 
genannte Offizier wurde mit großer Zuvorkommenheit empfangen un 
fonnte fih davon überzeugen, daß jämmtlihe Gefangenen (etwa 675 Umter— 
offiztere und Gemeine) reht qut behandelt wurden. Den Offizieren hatte 
man den Degen wiedergegeben und fie bei den Bürgern untergebradt. 

Eſſen regte jelbjt die Frage einer Gefangenenauswedjelung an, wobei er 
durhbliden ließ, daß allerdings der Erfolg der Anmwerbungen zu einer 
Deutſchen Legion, die im Gange wären, abzuwarten je. Wenig Hoffnungen 
machte er betreffs einer Herausgabe der gefangenen Preußiſchen Jäger, di 
jih den Ruſſen bejonders gefürchtet gemadht hatten. Major v. Rudolph 
erflärte fih vorläufig zu den in Frage fommenden Unterhandlungen nidt be 
rehtigt, war aber drei Tage jpäter Weberbringer eines ſehr böflihen Dant- 
ſchreibens Yorcks, worin Effen eriucht wurde, feine Wünſche über Auswechſelun 
von Gefangenen zu äußern. 

Am 28. traf dann Yöwis mit Mafjenbah und Noeder im Saftamalrıx 
zujammen. Hier fam es aber nur zu einer mündliden vorläufigen A 
madhung, da der Ruſſiſche General erft die Ermädtigung des Gouvernen: 
einholen zu müffen vorgab. Dagegen madte er den Borjchlag, ſich über em 
Abgrenzungslinie zwiſchen den beiderjeitigen Vorpoſten zu einigen, eine Frax, 
die früher jhon von Grawert angeregt worden war, um die häufigen nict 
enticheidenden und dod mit Verluften verbundenen Gefehte in Etwas zu b- 
ihränten. Nach einigen Gegenvorjtellungen gegenüber der Bedingung, dus 
die betreffende Yinie in Nichts die Preußiſchen Stellungen verändern ſollt 
erklärte ſich Löwis einverftanden und verſprach baldigit die Entiheidung Eſſen 
mitzutbeilen. Sie erfolgte in der That ſchon am näditen Tage, entiprat 
aber keineswegs den preußiſcherſeits gehegten Erwartungen. 

Der Ruſſiſche Gouverneur erklärte fih niht nur außer Stande, die von 
VYorck gewünjchten Offiziere auszuwechſeln, ſondern that aud der Abgrenzung 
inte mit feinem Worte Erwähnung Mit Neht war Nord über dies 
Verfahren empört und ließ Löwis mittheilen, daß er die begonnenen Ber 
bandlungen hiermit als abgebrochen betrachte. Die Ruſſiſchen Kriegsgefangenn 
wurden nad Königsberg zurüdgeihidt und von da nah Schleſien weiter 
befördert. 

Da aud Landesbewohner verfchiedentlih auf Preußiihe Truppen gejhoite 
hatten, theilte York dem Ruſſiſchen Gouverneur ferner noch mit, daß er zu 
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jeinem Bedauern fih hierdurch genöthigt jehe, in der Folge von dem bisher 
gehandhabten Grundjage der Menſchlichkeit und Schonung abzugeben. Eſſen 
beantwortete dies Schreiben jofort, bedauernd, daß diefe Vorfälle gegen jein 
Wiffen und Willen gejhehen jeien. 

Während der nädften drei Wochen verharrte das Preußiſche Korps vor 
Riga im Wejentlihen in jeinen bisherigen Stellungen, faum daß die Ruhe 
ab und zu durd Nedereien der Vorpoften oder unbedeutende feine Unter: 
nehmungen ohne nennenswerthe beiderfeitige Verluſte unterbroden wurte. 
Für die Vorpojten des Preußifchen linken Flügels war der Dienjt infolge 
des großen zu beobachtenden Geländeabjhnittes und der gefährlihen Nähe der 
beim Bullenfruge ſtets jegelfertig liegenden jeindlihen Kanonenboote derartig 
aufreibend, daß eine Ablöfung der Beſatzung in Schlod durd das Füfilier- 
Bataillon Nr. 4 und 20 Dragoner fih als nothwendig erwies. Als jehr 
willfommene Berftärfung langten Mitte September das II. Bataillon und 
2 Kompagnien des I. Bataillons Regiments Nr. 2 jowie die 5. Pionier: 
Kompagnie aus Memel im Lager von Dlai an. 

Schon jeit längerer Zeit war preußifcherjeitS die unangenehme Ent: 
deckung gemacht worden, daß alle, au die unbedeutendten militäriihen Vor— 
fommniffe in fürzejter Zeit bejonder8 auf dem Seewege zur Kenntniß des 
Gegners gelangten. Nur durd die Androhung, daß alle der Spionage Ueber: 
führten jofort erjchoffen würden und ihr Hab und Gut vernichtet werden 
jollte, jowie durch die glüdliche Wegnahme einer dem Nachrichtenweſen dienenden 
Scaluppe gelang es, dem Unweſen etwas zu jteuern. 

Fortwährend bemühten ſich die Ruſſen, zum Theil nicht ohne Erfolg, 
die Preußiihen Truppen zur Fahnenfluht zu verleiten. Da dieſe ſchlecht 
beffeidet und befoldet, auch mäßig verpflegt wurden, erlagen aud) einzelne Leute 
der Verführung. 

Am 23. September erhielt Mord die Nahridt vom Einzuge Napoleons 
in Mosfau. Auf dieſes Ereignig glaubte der Preußifhe General eine am 
jelben Tage erhaltene Bitte des Generals v. Effen um eine dringende Unter: 
redung zurüdjühren zu müffen. Er leiftete diefer Aufforderung um jo lieber 
Folge, als ihm vielleiht Hierbei Gelegenheit wurde, dem Wunſche jeines 
Königs gemäß, die feiner Zeit abgebrohenen Verhandlungen Binfihtlich einer 
Sefangenenauswehjelung und der Feitjegung einer Abgrenzungslinie zwiſchen 
den VBorpoften wieder aufzunehmen. Dieſe Erwartungen wurden indefjen nicht 
erfüllt, da in dem von beiden Seiten mit größter Höflichkeit geführten Ge- 
ſpräche nur von ziemlich bedeutungslofen, die Yage vor Riga faum berührenden 
Dingen die Rede war. Der unerwartet harmloje Berlauf diejer „dringenden 
Unterredung” läßt jih nur dahin erflären,*) daß Eſſen erft von Seydlig, 
der ihn zu Mord geleitete, den Einzug Napoleons in Moskau erfahren 


#) Nach dem Seydligfchen Tagebuche. 
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des Finnlän ⸗ 
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und nun jeine dem Preußiihen Adjutanten bereits angedeutete At: 
ſicht, Mord zum Abfalle von den Franzoſen zu bewegen, unausgeführt ge: 
laffen bat. 

Bald nah der Zufammenkunft änderte ji die Kriegslage dadurd, daß 
das aus Finnland am 23. in Riga unter dem Grafen Steinheil eingetroffen: 
Korps*) Befehl vom Ruſſiſchen Kaifer hatte, im Verein mit dem gröften 
Theile der Bejagung ungefäumt die Feitung zu entjegen und fich des feint- 
lihen Belagerungsparfes zu bemädtigen. Der Zar hatte in einem zweiten 
Schreiben die Aufgabe der Generale Efjen und Steinheil noch dahin erweitert, 
daß fie, ohne die Wegnahme des feindlichen Belagerungsparfes aus den Augen 
zu verlieren, auh Macdonald vom Grafen Wittgenftein abziehen jollien. 

Nach einigen zwiichen Effen und Steinheil darüber entitandenen Zwiftigfeiten, 
tag Steinheil, obwohl jünger im Dienjte, vom Kaiſer den Oberbefehl erhalte 
hatte, jhritt man an die Ausführung der Kaiferlihen Aufträge Dieje Hattın 
die Stärfe der zu den Operationen verfügbaren Kräfte bei Weitem zu bes, 
nämlih auf 35000 Mann, angenommen. Da aber Efien etwa 5000 Manr 
in Riga und Dünamünde behalten mußte, fonnte er nur 11600 Mann mit 
12 Gefhügen verfügbar maden. Das Steinheilihe Korps, das theilweiſt 
durd Stürme an der Yandung verhindert worden war,**) zählte aub nur 
10500 Mann. 63 waren jomit nicht über 22 000 Ruſſen zum Angriffe 
verwendbar. 

Die weitgehenden Befehle des Kaijers konnten daher nicht völlig zur 
Ausführung gelangen. Eſſen bielt zunächſt ein Vorgehen gegen Mitau al 
Sig der Franzöfiihen Behörden für zweckmäßig, Steinheil jelbit gedachte ht 
vor Allem in Beſitz des Belagerungsparfes zu ſetzen. Da Keiner dem Andern 
nachgeben wollte, mußte diefe Meinungsverſchiedenheit ſchon zu einer Xheilun; 
der Kräfte führen. 

An einem Kriegsrathe, dem auch Löwis beimohnte, wurde ſchließlid 
‚Folgendes feſtgeſetzt: ***) 

1. Auf dem rechten Flügel gebt Kontreadmiral Möller am 27. September 
mit einer Flottille von Stanonenbooten, unterftügt von 2000 Mann unter 
General Brijemang, gegen Schlod und Kalnezeem vor, um dann gegen Mita 
in Nüden und Flanke des Feindes zu wirken; 

2. Oberſt v. Roſen greift gleichzeitig mit 1000 Dann die Mitte der 
Preußifhen Stellung bei Olat an;?) 


*) Bei einer Jufammenkunft des Zaren mit dem Kronprinzen von Schweden in Ab» 
im Auguft war die im März beichlofiene Unternehmung gegen Norwegen verichoben un 
daher das Ruſſiſche Korps in Finnland verfügbar geworden. Vergl. S. 439 Ann. 
**) Nach Bogdanomwitfh wurden etwa 2600 Mann, nah Danilewsky 5800 Nam 
durch Sturm verfchlagen; die zweite Angabe jcheint richtig, da eine Gefammtitärt vor 
17000 Bann mehrfach erwähnt ift. 
*#*) Danilewsty II. S. 152, fiehe auch Bogdanowitſch II. S. 398. 
7) Diejer Kolonne wollte fih General v. Eſſen anschließen. 
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3. Die Hauptfolonne in der Stärke von 18000 Mann Infanterie, 
1300 Dann Kavallerie und 23 Gejhügen wendet fih unter Führung von 
Steinheil und Löwis über Dahlenkirchen und Edau auf Bauste.*) 


Sämmtlihe Truppen wurden mit einem zehntägigen Bedarf an Lebens» 
mitteln und Munition verjehen. Am 26. September vereinigte Steinheil 
die Hauptfolonne auf der Riga — Bausker Strafe und fandte feine Avant- 
garde auf Dahlenfirhen vor. 


In das Preußiſche Hauptquartier waren ſchon Mitte des Monats Gerüchte 
von dem Eintreffen bedeutender Verftärfungen in Riga gedrungen, und aud die 
Verſtärkung der feindlihen Truppen gegenüber Dahlenkirchen war gemeldet 
worden. Borläufig blieb indejjen dem Preußiſchen Führer nichts übrig, als 
die Beftätigung der eingegangenen Nachrichten abzuwarten und feine Vor— 
bereitungen für eine jchnelle Vereinigung der Truppen durch Ermittelung und 
Ausbejjerung möglihjt vieler Wegeverbindungen zu treffen und den Fran— 
zöſiſchen Marſchall von den Gerüchten in Kenntniß zu fegen. 

Diefer begnügte ſich aber zunädft damit, den Oberſten v. Hünerbein, 
der für den jeit Kurzem als Divijionstommandenr zur großen Armee ab» 
berufenen General Ricard den Oberbefehl bei Friedrihftadt führte, anzu— 
weijen, dem Preußiichen Korps, falls es angegriffen werde, mit feiner Brigade 
zu Dülfe zu fommen. 

Am 25. erfuhr Nord durch Veberläufer, dag Steinheil thatjählih in 
Riga eingetroffen ſei, und dag man beabfichtige, mit dem größeren Theile der 
Truppen die Preußiide Stellung über Dahlentirhen anzugreifen. Den 
Borpoften wurde hierauf verihärfte Aufmerkſamkeit anbefohlen. Die 
Ausfihten auf einen baldigen Zujammenftog mit dem Feinde mehrten 
ſich, als Horn die Anweſenheit ſtarker feindliher Kräfte auf der Inſel 
Dahlen meldete. 

Am 26. früh ging die Avantgarde der Ruſſiſchen Hauptkolonne in der 
Stärfe von 4 Bataillonen, 3 Eskadrons, 500 Koſalen mit 6 Geſchützen **) 
gegen Dahlenfirden vor, während ſich das Gros unter Löwis dahinter auf 
der großen Straße jammelte. Die Preußiihen Vorpoſten bei Dablen- 
firhen wurden geworfen, und auch Major v. Zielinstif**) ging vom 
Jurgenkruge in lebhaftem Schützengefechte, aber vehtzeitig und in bejter 


*, Seydlis hat jeine im Theil IT ES. 103 über die Ruſſiſchen Abſichten und ihren 
Vormarſch gemadıten, von obiger Darftellung abweichenden Angaben, wie er jelbft jagt, 
nur auf Grund von Nachrichten, die ihm von einzelnen Ruſſiſchen Offizieren zugegangen 
find, gegründet; fie find daher ungenau und von den umitehend unter ***) erwähnten 
Ruffiihen Schriftftellern, mit denen auch Buturlin Il. S. 251 übereinftimmt, berichtigt 
worden. Yöwis ift gleid mit Steinheil auf Edau marfchirt und ift nicht, wie Seydlitz 
angiebt, mit 6—8000 Mann über Beterhof, Garoffentrug und Annenburg gegen den 
Belagerungsparf vorgegangen. 

** Etwa 3000 Mann, 

ER) Vergl. S. WT. 


Nechtabmarſch 
VYorco. 
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Ordnung vor der Uebermacht auf Tomojhna zurüd. Leider war bierkei 
Lieutenant v. Kleift vom 1. Infanterie = Negiment durch tapferes aber 
gänzlich unangebrahtes Vorgehen mit jeiner 50 Mann ftarfen zei 
wache in feindlihe Gefangenſchaft gerathen. Ein gleiches Schickſal er— 
eilte den Dragonerlieutenant v. Deſſauniers, der, ſeinem Kameraden Hülie 
bringend, mit dem Pferde ſtürzte. Auch eine Feldwache bei Dünhof ging zum 
größten Theile verloren; nur der Führer und wenige Huſaren entlamer. 
Die Truppen bei PBlatanzeem hatten ſich frühzeitig und ohne nennenswertbe 
Berlufte hinter die Miffa zurücdgezogen. 


Alles in Allem verloren die Preußen: 


an Todten 1 Offizier, 8 Unteroffiziere und Gemeine, 6 Pierte, 
an Verwundeten 1 ⸗ 25 ⸗ 4 =: 
an Gefangenen 3 Offiziere, 113 ⸗ :s 3 


Nord, der am Nachmittage des 26. die Meldung von dem feindlichen 
Borrüden erhalten hatte, gab Horn jofort Befehl, hinter die Miſſa und ka 
weiterem VBordringen des Feindes nah Edau zurüdzugeben, wo Berftärkungen 
und weitere Befehle abzuwarten jeien. 

Nah Anfiht Yords deuteten die Mapnahmen des Feindes unzweirelbait 
darauf hin, daß er fih des Belagerungsparfes bemäctigen wollte ir 
entihloß fih daher, ohne Weiteres mit allen im Yager von Dlai jtebender 
Truppen rechts abzumarjchiren und ſich mit Horn bei Eckau zu vereinigen. 
Je nad den Umjtänden jollte dann der Feind bei feinem Lleberganz 
über die Edau angegriffen oder fein Vorgehen in einer Vertheidigungsſtellun 
aufgehalten werden. Jedenfalls wollte Yorck fih dem Bordringen der Ruſſen 
auf Bauske von Abſchnitt zu Abſchnitt erneut entgegenftellen, um jo aud ir 
Brigade Himerbein Zeit zum Deranfommen zu verichaffen. 

Die in den Lagern bei Dlai und Zennhof befindlihen Truppen wurd 
angewieſen, ſich marichfertig zu halten, zu gleicher Zeit erging an die Komman- 
deure des Belagerungsparts, die Generale Campredon und Daranyan, Mit: 
theilung, daß Mitau demnächſt wohl Preußifcherfeits geräumt werden würd 
Hünerbein in Friedrichſtadt wurde aufgefordert, ſich mit jeiner Brigade 
ichnelfftens an das Korps heranzuziehen. Bon allen diefen Maßnahme 
erhielt der Marſchall Meldung. 

In der Borausfegung, daß der Feind auch auf der Strafe nad 
Mitau vorgehen würde, beihloß Nord, hier einen Vorſtoß mit geringe: 
Kräften zu machen. Er hoffte, dadurd den eigenen Rechtsabmarſch zu 
verjchleiern und durd Gefangene Genaueres über die feindlichen Abſichten jı 
erfahren. Major v. Claufewig wurde daher nod am Abend des 26. beauftragt 
mit 2 Batatllonen und 2 Gejhügen in der Duntelbeit überrajchend gegen Ri 
vorzugehen und die feindlihen VBorpoften über den Damm zurüdzumerie. 
Hierbei folle möglichjt viel Yäirm gemacht und gefeuert werden, worauf de 
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Abtheilung ſchnell wieder zurücdzugehen und ſchließlich als Arrieregarde über 
ven Garoſſenkrug auf Edau zu folgen habe. Das Unternehmen glüdte nad) 
Wunſch; der Feind wurde volllommen überrannt und 1 Koſak und 11 Finn— 
ländiſche Jäger wurden zu Gefangenen gemadt. Dieje beftätigten nicht nur 
die Nahriht von der Ankunft des Generals Steinheil in Riga, jondern 
jagten ferner aus, daß der größte Theil der Truppen gegen Dahlenkirchen 
in Marſch gejegt jei und daß ſowohl Mitan wie Schlod nod an demjelben 
Abend angegriffen werden jollten. 


Kleift erhielt daraufhin Anweiſung, Schlod aufzugeben, mit jeinen 
Truppen hinter die Edau zurücdzugehen, die Brückenköpfe zu bejegen und 
nah allen Richtungen durch feine Kavallerie aufflären zu laſſen. Zur Auf— 
nahme der von Peterhof zurückgehenden Hauptabtheilung feien 1 Bataillon, 
2 Estadrons nad dem Garofjenfruge vorauszufhiden. 


Am 27. September, um 2 Uhr morgens, rückte Nord von Dlai nad 
Edau auf der Straße über Garoſſenkrug ab. Am Abend vorher waren die 
Bagage und die Kolonnen abgegangen. Da während des Marjches Feinerlei 
Meldung von Horn einging, begann Nord an der Abfiht des Feindes, weiter 
gegen Bauske vorzudringen, zu zweifeln und befhloß zunächſt am Garoſſenkruge 
Halt zu machen und Nachrichten abzuwarten. Wie der General jelbjt eingeiteht, 
hätte diefe Unschlüffigkeit in einem Augenblide, wo jhnelfe Bereinigung mit Horn 
geboten war, leicht verhängnigvolle Folgen für das Preußiſche Korps haben 
können.*) Erſt nachdem gegen 10 Uhr vormittags die Meldung von 
Kleift eingegangen war, daß bei Schlock und auf der Straße nad St. Annen 
nichts vom Feinde zu fehen gewejen jet und daß bei Olai jih nur ſchwache 
Ravalleriepatrouillen gezeigt hätten, entſchloß jich der Preußiſche Führer zum 
Weitermarſch auf Edau. Dorthin waren zuerſt Oberftlieutenant v. Loſſau 
und jpäter der Chef des Gheneralftabes zur Erkundung einer geeigneten Stellung 
vorausgejfandt worden. Gegen 1 Uhr mittags traf die Spike der Kolonne 
bet Edau ein, zugleih auch die Meldung von Horn, daß feine Vorpojten 
heftig vom Feinde angegriffen wirden. Sofort ließ Nord eine Esladron 
nebjt einer reitenden Batterie im Trabe vorgehen und ritt mit ihnen vor, 
um ſich durd eigene Anſchauung von der Sadlage zu Überzeugen. 


Der Angriff des Gegners am 26. war vor den durd Horn bei Tomoſchna 
angelegten VBerihanzungen zum Stehen gekommen. Der Feind hatte mit 
jeinen Hauptkräften bei Dahlenkirchen Biwak bezogen und mit einem Bataillon 
Jäger Berjemünde beiett, während zwei feiner Bataillone auf Plafanzeem 


*) Mord ſchreibt jelbft darüber: 

„Diefe Unentfchloffenheit und der Aufenthalt beim Garofjentruge war ein Fehler, 
der mir jehr unangenehm hätte werden fünnen, indem der Feind bei einem rafchen Vor: 
rüden die beiden Abtheilungen durchbrochen und getrennt haben würde.“ 


Ariegsgeſchichtliche Einzelichriften. IV, (Heft 4.) 35 


Nord gebt in 

eine Etellung 

füdlih Eckau 
zuräd, 
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vorgingen und das bier befindliche Preußiſche Füfilier-Bataillon Nr. 6 Hinter 
die Miffa zurüdorüdten. Den erhaltenen Weijungen gemäß batte ji aber 
Horn entihloffen, vor der feindlichen Uebermacht unter Zurüdlaffung eine 
Bataillons in Tomoſchna als Nahtrupp nah dem Gallenkruge zurüdzugehen 
um von bier am 27. bei Tagesanbruc feinen Abzug auf Edau fortzujegen 
und führte dies auch ungehindert vom Feinde aus. 

Die Spigen der Yorckſchen Kolonne trafen gegen 1 Uhr mittags in der 
Nähe von Edau ein, gerade als Horn den Fluß überſchritt. Da Mord mittler- 
weile von Roeder die Meldung erhalten hatte, daß fih bei Edau keine gute 
Stellung, wohl aber Meile weiter jüdlih eine jolhe gefunden habe, dir 
wenn aud nicht einwandfrei, dod ihrer Größe nah paſſe, beherrſchend läge 
und links eine Flankenanlehnung an einen Moraft habe, ließ Nord jofer 
jeine und die Hornſche Abtheilung dorthin abrüden. Während die Nr 
fanterie und Artillerie Weifung erhielten, abtheilungsweije auf nächſtem We: 
querfeldein die neue Stellung zu erreihen, hatte die geſammte Kavallerie 
in der Stärfe von neun Esfadrons*) nebſt den reitenden Batterien Nr. 2 ımt 
3 unter Maſſenbach diefen Abmarſch zu deden. Sie follte ſich hierbei auf fen 
ernfteres Gefecht einlafjen und nöthigenfalls auf zwei zu ihrer Aufnahme weiter 
ſüdlich bereitjtehende Bataillone zurückziehen. 

Die von Roeder ſüdlich Kleinſorgen empfohlene Stellung zeigte ſich aber 
bei ihrer Beſetzung durch die Truppen für eine zähe Vertheidigung wenig 
geeignet. Sie bejtand aus einem ſchmalen, mehrere Kuppen bildenden Höhen: 
rüden, der fich zu beiden Seiten der großen Straße nah Bausfe hinzeg. 
Das Brud, weldes die linfe Flanke ſchützen jollte, war völlig ausgetredmt 
und jogar für Kavallerie gangbar. Dennoch mußte Nord dort Front machen, 
um den Gegner zur weiteren Entwidlung zu zwingen, wober er über je 
Stärfe Har zu werden hoffte. 

Die Beſetzung erfolgte derart, daß zwei Bataillone in die vor der zyrent 
befindlihen Büſche und das Gehöft Kleinforgen vorgefhoben wurden und di 
Artillerie des Gros zu beiden Seiten der Straße auf den das Vorgelände 
beherrihenden Höhen auffuhr, Die Füfilier-Bataillone Nr. 2 und Nr. 3 
übernahmen die Sicherung der rechten Flanke, die Infanterie des Gros guy 
in eine Bereitihaftsftellung hinter der von der Artillerie bejegten Höbe.** 

Unterdefjen hatte Maſſenbach mit jeinen Batterien den in drei Kolonne 
die Eckau überjchreitenden Gegner lebhaft beſchoſſen und jpäter auf Bea 
Yorcks den Rückzug „en echiquier* umd in größter Ordnung angetrete 
Der Feind folgte jo vorfihtig, daß fih für die Preußifhe Kavallerie fe 
Gelegenheit zur Attade bot. Faſt ohne Verlufte wurde die Gtellum 
des Gros bei Kleinforgen erreiht, die Batterien fuhren neben den bereiß 


*) 2 Eöfadrons Hufaren 3, 4 Esladrons Dragoner 1, 3 Esladrons Dragonet? 
**, Deral. aud das Gelände auf Blan Wr. 2, 
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ftehenden auf, die Kavallerie wurde auf die Flügel vertheilt, zwei Eskadrons 
rechts, die übrigen links. 

Preußiicherjeit3 wurde allmählich deutlih erfannt, daß der Feind über 
Eckau mit ganz bedeutend überlegenen Kräften vorrüdte. Wenn aud fein 
ernfter Angriff erfolgte, jo gewann Nord dod, wie er am 3. Oktober 
berichtete, den Eindrud, als ob jtarfe feindlihe Kolonnen jhon von Weiten 
zu einer Umgehung feines linfen Flügels auszuholen beabfihtigten, während 
„zabhlreihe feindlihe Schüten mit einer ziemlihen Anzahl Geſchütze diefe Be— 
wegung zu unterftügen und zu verbergen juchten“. 

Nork mußte mit Recht befürdten, daß die ganze feindlihe Unter- Weiterer Rüdzug 
nehmung auf Wegnahme des Parkes gerichtet fei, um dadurd eine Belagerung Koran ud 
Rigas gänzlih unmöglid zu maden.*) Er beihloß daher, an diefem Tage Ruhenthal. 
einem Gefechte auszuweichen, auf Bauske zurüdzugehen und es erft hier, mit 
der Brigade Hünerbein vereinigt, in einer vortheilhafteren Stellung als der 
gegenwärtigen auf eine Entſcheidung antommen zu laſſen. Der Nüdzug 
wurde jofort angetreten. 

Es gelang unter jortwährendem Frontmachen und Feuern einzelner 
Antheilungen, nah und nah in Ruhe und Ordnung eine Kolonne auf der 
Straße zu bilden, auf deren beiden Seiten die Kavallerie wiederholte Angriffe 
von Koſakenſchwärmen abwehrte. So ging e8 ohne wejentlihe Berlufte bis 
binter Karlshof zurüd, wo zunächſt eine Arrieregarde von 2 Batailfonen, 
2 Eskadrons und 1 reitenden Batterie unter Maſſenbach halten blieb, 
während die übrigen Truppen auf Bauske weitermarjdirten. Bald darauf brach 
die Duntelheit herein, der Gegner folgte nicht weiter. Unter Siderung 
jeiner Front und Flanken durch Kavalleriepatrouilfen und Heine Infanterie— 
pojten rüdte dann auch der Arrieregardenführer in aller Stille auf Bauste 
ab, wo das Korps bereit3 Biwaks bezogen hatte.**) 

Die Wahl des Yagerplages jüdlih der Stadt, die Muſcha im Nüden, 
war nit bejonders glüdlid und hätte im Falle eines feindlihen An— 
griffes leicht verhängnißgvolle Folgen haben können. Aber man fonnte eben 
nit weiter, die Kräfte der Yeute waren erſchöpft, hatten doch die Mehr— 
zahl reihlih fünf, das Jäger-Bataillon jowie die Füfilier-Bataillone Nr. 3 
und 5 jogar an adt Meilen auf jchlehten Wegen, theilweife querfelvdein 
zurüdgelegt und an zwei Gefechten theilgenommen. Eo fann es nidht wunder: 
nehmen, daß, wenn der Nüdmarih aud anfangs in Ordnung angetreten 


*) Wie erwähnt, ging die Abſicht Steinheils thatfählih dahin. 
**) Die Berlufte des Tages betrugen: 





an Todten .... 1 Offizier, 12 Unteroffiziere und Gemeine, 20 Pferde, 
: Verwundeten.. 3 Offiziere, 94 ⸗ s ⸗ 10 = 
: Bermißten .. — ⸗ 93 4 — 
Im Ganzen ... 4Offiziere, 199 Unteroffiziere und Gemeine, 34 Pferde. 


Ueber diejenigen des Feindes, welche die Ruſſiſchen Schriftſteller nur ſummariſch 
und falſch, wie ſpäter dargelegt werden wird, angeben, war für den 26. und 
27. September nichts feſtzuſtellen. 

35* 
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wurde, mit zunehmender Dunkelheit die Marjchdisziplin mehr und mehr 
verloren ging, und jehließlih das Korps „einer geichlagenen Armee ähnlicher 
gejeben bat, als es gejollt hätte*.*) Um jo umangenehmer war es, daß durch 
Nadläffigfeit der Franzöfiihen Antendanturbeamten die Berpflegungsportionen 
erft um Mitternaht zur Ausgabe gelangten. 

Die Naht verging, ohne daß Nahrihten von Kleift und Hünerbein 
eingelaufen wären. Da Hünerbein, der bereit unterwegs war, durch das Vor: 
gehen der Ruſſen über Edau zu einem Umwege gezwungen wurde, der Gegner 
über Mejoten auf nächſtem Wege nah Ruhenthal gelangen und aud Kleiſt 
abſchneiden konnte, jo beihloß Nord zunächſt, die Bereinigung mit diefem ar: 
zuftreben. Major v. Thile wurde daher jchleunigit nah Mitau mit Befehlen 
abgeſchickt, wonach die Brüdenküpfe an der Edau geräumt werden und die 
Kleiftihen Truppen zum Korps heranrüden jollten. 

Nord jelbjt brach unter Zurüdlaffung einer Bejagung von 1 Bataillon 
und 2 Esfadrons unter Major v. Eide in Bauske und nad Zerftörung der 
dort gejchlagenen Floßbrüden am 28. furz nad Tagesanbruch wieder aus dem 
Biwak auf, überjchritt bei ftrömendem Regen die Muſcha (die Artillerie 
dur eine Furt) und marjdirte bis zum Kohlkruge, während die Arriere- 
garde unter Maffenbah bei Bornsmünde Halt machte In unangenebmer 
Spannung verftrih der Tag, ohne daß genauere Nahridten über Stärke, 
Verbleib und Abficht des Gegners eingingen. Dieſer hatte ſich damit begnügt, 
am Nahmittage die in Bauske zuricdgelaffene Bejagung aus dem Orte zu 
verdrängen, nahdem Preußiſcherſeits ein dortiges großes Deu= und Streb- 
magazin in Brand gejest worden war. ine Unterjtügungsabtbeilung, die 
Maſſenbach dem Major v. Eide zu Hülfe jhidte, fam zu jpät an und wurd, 
da die hereinbrechende Dunfelheit weitere Unternehmungen gegen Bauske verbet, 
wieder zurücdgenommen. An die ſchon vor einiger Zeit vom General Gampreden 
bei Mefoten geſchlagene Floßbrüde waren jhon früher 4 Bataillone, 2 Esta- 
drons und nah Gräfenthal zur Dedung der linfen Flanke Major v. Stiern 
mit einer Gsfadron gefandt worden. 

Eine perjönlide Erkundung des Geländes am Koblfruge hatte dem 
fommandirenden General gezeigt, daß er auch bier unmöglich einen feind— 
lihen Angriff annehmen könne. Zahlreiche Heinere Gehölze hinderten die 
Ueberfiht ſowie jede freie Bewegung und Entwidelung der Truppen; außerdem 
lag die Gefahr einer Umgehung durch den Feind bei dem unüberſichtlichen 
Waldgelände und den zahlreihen, nah Schloß Ruhenthal führenden Wegen 
jehr nahe. Seine Yage war mißlih genug, und man begreift, daß Augen: 
zeugen von höchſt verdrießlicher Laune des Preußiihen Führers berichten können, 
in deffen Charaktereigenthümlichfeit es lag, vor der Entſcheidung fih trüben 
Gedanken hinzugeben, die fi erſt zerftreuten, wenn die gegenwärtige Gefabr 
jeine großartigen Eigenjhaften hervortreten lich. 


*) Bericht eines Augenzeugen, Droyſen J. S. 375. 
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Doch die Zeit drängte, ein Entihluß mußte schnell gefaßt werden. 
Nord ftand vor der Frage, ob er den Belagerungspark bei Ruhenthal, der 
ohne jein Verfhulden in eine jo gefährliche Yage gelommen war, vertheidigen 
und das Korps einer Niederlage der feindlichen Uebermadht gegenüber aus- 
jegen oder feine Truppen dem Könige erbalten und den weniger ehrenvollen, 
aber vielleicht Hügeren Ausweg wählen jollte, den Park feinem Scdidjale 
zu überlaffen und nad rechts Anſchluß an das X. Korps zu juchen. Die 
Difiziere feiner Umgebung, die der General nah ihrer Anſicht fragte, 
äußerten fih vericieden. Der Nittmeifter à la suite Graf Brandenburg 
vertheidigte aber mit fo kühner und entſchiedener Beredjamfeit feine 
Meinung, daß die Preußiihe Waffenehre unter allen Umpftänden verlange, 
fih bei Nubenthal bis auf den legten Mann zu jchlagen, daß NYorck hiernach 
zu handeln beihloß, trogdem Oberftlieutenant v. Yoffau gemeldet hatte, daß 
auch das Gelände in der Umgebung des Parkes feine Vertheidigungsftellung böte. 

Es war inzwiihen 9 Uhr abends geworden, als fih die Truppen vom 
Kohffruge nah Ruhenthal in Bewegung jegten; Yofjfau erwies fid in der 
ausnehmend dunklen Naht als wegelundiger Führer. Unter Zurüdlaffung 
einer Eskadron bei Bornsmünde folgte aud) die Arrieregarde und langte erft 
gegen 3 Uhr morgens bei Ruhenthal an. 

Hier ftand unweit des Schlojfes der unfelige Belagerungsparf* ) ohne 
jede Ordnung aufgefabren, die Beipannung war vor längerer Zeit jchon 
entlaffen worden. Zur Bertheidigung der Floßbrüde bei Mejoten hatte 
(General Darancay einige Geſchütze in Stellung gebracht, eine ziemlich über- 
flüffige Maßregel, da die Aa in diefem Theil ihres Laufes überall zu durch— 
waten war. 

Nah Berabredung mit den Franzöſiſchen Offizieren ließ nun Loſſau 
jämmtlihe Geſchütze in einem gegen Mitau offenen Viereck auffahren, 
45 Zwölfpfünder auf den drei Seiten gleihmäßig vertbeilt, die 2dpfündigen 
Haubigen in den Eden und auf den Hauptzugängen der Stellung. Die 
noch auf den Zransportwagen befindlihen 24 pfündigen Kanonen und 
ihweren Mörſer wurden als Barrifaden zwiihen den übrigen Geſchützen 
aufgeftellt, die Kugeln vor der Front und den Flanken des Vierecks nieder: 
gelegt und in deſſen Mitte alle Artilferiefahrzeuge vereinigt. Das Korps 
jelbft nahm hinter einem ziemlich tief eingejchnittenen Bach zu beiden 
Seiten des Geſchützparks Stellung, wohl eine der merkwürdigſten, welde die 
Kriegsgeſchichte aufzuweiſen bat. Trotz der tiefen Dunkelheit gelang das 
Einrüden in ziemliher Ordnung, da man die Borfiht gebraudt hatte, die 
Flügelpunkte durch Feuer zu kennzeichnen. 

Der anbredende Morgen des 29. Tieß aber Mord erkennen, daß das Ter Gegner jer- 
Gelände, wie jhon Loſſau gemeldet hatte, die Vertheidigung keineswegs —— 
unterſtützte. Ringsum in großer Nähe dichte Waldungen, namentlich auf ließt fi$ nad 


feiner Vereini⸗ 


B aung mit Kleiſt 
*) Beral. S. 505 Anm. zum Angriffe. 
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Bauske zu, in der Mitte der riefige Park jede freie Entwidelung und ein: 
heitlihe Verwendung der Truppen bindernd, im Rüden kaum 1000 Schritt 
entfernt zwei Scheunen, in denen etwa 5000 Gentner Pulver lagerten, in 
der Verlängerung des rechten Flügels ein mit Munition aller Art gefüllte 
Yaboratorium! 

Da man nod immer nichts Genaues über den Gegner wußte, waren 
ihon bei Tagesgrauen ftarke Erkundungen nah allen Seiten ausgeſchickt worden. 

Um 7 Uhr früb traf Kleist, der jehnlidft erwartet war, mit jeinen 
Truppen bei Schloß Nuhenthal ein. Er hatte ſich, nahdem Nord in der Nadt 
zum 27. nad dem Garofjenfruge aufgebroden war, zunächſt dem erhaltenen 
Befehle gemäß hinter die Edau zurüdgezogen und unter yeithaltung der 
Brüdenköpfe eanneret zu weiterer Beobachtung bei Kalnezeem belaſſen. 
As er jevoh am 27., ohne Nachrichten vom Hauptkorps zu erhalten, 
von einer mit feindlichen Ulanen gefangenen Eivilperjon erfahren hatte, daß 
an 185000 Mann aus Riga unter Steinheil gegen Ruhenthal aufgebroden 
jeten, zog er ſämmtliche vorgeihobenen Abdtheilungen näher nah Mitau beran. 
Da auch am 28. früh feine Nahridt von Nord angelangt war, jandte Kleiſt 
einen Offizier auf Nuhenthal ab, der aber ſchon bei Gr. Wirzau auf den 
Major v. Thile ftieß und mit dieſem zufammen wieder zurüdritt. 

Sämmtliche Truppen wurden nun jchleunigft, ohne daß der Feind jie 
beläftigte, durh Mitau hindurchgezogen und marjdirten bald nah 4 Uhr 
nahmittags unter dem Schute einer Arriere- und Avantgarde über Seſſau, 
Kulpenhof, Neu-Bergfried auf Ruhenthal, wo man nah fünf Meilen langem 
Marie auf einem durd anhaltenden Regen jehr verjchledhterten Wege gegen 
Morgen ziemlih erihöpft anlangte. Leider hatten vier 24 Pfünder aus 
Mangel an Beipannung bei Mitau zurüdgelaffen und, um fie dem Feinde 
zu entziehen, in die Aa geftürzt werden müffen, 

Nord hatte am frühen Morgen des 29. die Stellung abgeritten und 
dabei — wie jchon erwähnt — erfannt, daß er bier ein Gefecht nur unter 
den für ihn ungünftigjten Umftänden annehmen fünne. 

Seltjamerweije ſchien aber Steinheil fih auf das Abwarten zu ver: 
legen. ine gegen Bausfe unternommene Erkundung jtellte feft, dag nur 
etwa 200 bis 300 Koſaken und Dragoner bier auf das linfe Aa-Ufer über 
gegangen waren. Da fam am Vormittage die Meldung, daß der Gegner jih 
getheilt habe und in zwei jtarfen Kolonnen, die eine auf Bauske, die andere auf 
Gräfenthal, marſchire. Gegen 10 Uhr vormittags lief eine fernere Meldung von 
Hünerbein ein, daß er mit feiner Abtheilung nördlich Zerraufft eingetroffen jei.*) 

Da Nord nunmehr jeine ſämmtlichen Kräfte vereinigt, der Gegner die 
jeinigen aber getheilt hatte, wurde der jofortige Vormarſch über Mejoten an: 


*) Zur größten Enttäuſchung Yorcks hatte Hünerbein ftatt einer Brigade nur 
3 Polniſche Bataillone, Polniſche Batterie und 2 ſchwache Preußiſche Eskadrons zur Zer 
unter ſeinem Befehl. 
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geordnet. „Mein längft gejaßter Entihluß, mich aus diefer peinlihen Yage 
dur einen Fraftvollen Angriff auf den Feind zu ziehen, wurde unerſchütterlich 
fejt“, heißt es in jeinem Gefechtsberichte. Er disponirte dahin, daß Hüner— 
bein Bausfe wieder nehmen und im Verein mit der über Meſoten vor- 
gehenden Avantgarde des Korps unter Jeanneret die Steinheilihe Abtheilung 
bejhäftigen, das Gros des Korps aber den nah Gräfenthal gerüdten Feind 
angreifen jolle. 

Die Meldung über eine Theilung der Nuffen war richtig, dennod waren 
die feindlihen Maßnahmen Preußifcherjeits nicht ganz genau erfannt worden, 
was übrigens auch kaum möglid war. Die feindlihe Zerfplitterung war 
größer, al8 Nord annehmen konnte. Steinheil hatte nämlid bereits am 28. 
auf Befehl Ejjens *) 3000 Mann Infanterie nebſt 6 Geſchützen und einem 
Zuge Dragoner nah Garojjen entjandt, um in Gemeinſchaft mit der unter 
Eſſen vorgegangenen Abtheilung Mitau zu bedrohen. Diefen folgten auch die 
beiden bereits auf Plafanzeem entjandten 2 Bataillone**) nah Mitau, Die 
verbleibenden Ruſſiſchen Hauptkräfte — etwa 15000 Mann Anfanterie, 
1000 Reiter, 18 Gefhüge — waren am 28. in die Gegend zwiſchen Karls- 
hof und Zoden vorgerüdt und hatten Avantgarden nad Bauske und gegen 
Mejoten vorgejhoben. 


Allen Anſcheine nah hat Steinheil nun die vereinigten Preußiſchen Kräfte 
mit theilweifer Umgehung ihres linfen Flügels am 29. angreifen wollen und 
diejerhalb den Grafen DBellegarde mit 2 Neginentern Infanterie und 6 Ge: 
ihügen über Zemalden durch eine Furt des Fluſſes auf Gräfenthal entjandt. 
Es liegt nit ganz Har, ob Steinheil ſelbſt mit feinem Gros diejer Be- 
wegung gleid folgte oder, ihr Ergebniß abwartend, zunächſt noch bei Zoden 
blieb, was das Wahrſcheinliche ift. 

Sedenfalls traf der am Nahmittage des 29. über Meſoten erfolgende 
Bormarih des Preußiſchen Korps mit voller Wucht auf die verzettelten 
Rufen. ***) 

Die Preußiihe Avantgarde unter Jeanneret (bejtehend aus den Füfilier- 
Bataillonen Nr. 2, 4, 5, 6 und 7, der 1. Esfadron Dragoner Nr. 2 und 
4 Estadrons Huſaren Wr. 3, jowie der 1. reitenden Batterie) hatte um 
1 Uhr nadhmittags antreten ſollen. Durch manderlei Störungen bei der 
Verjammlung der Truppen verzögerte ſich der Abmarih aber thatfählih um 
mehrere Stunden. 


*) Nah Bogdanowitih und Buturlin. Somit würde fih Steinheil doch Eſſen 
untergeordnet haben. 
”*) S. 513. 
***) Vergegenwärtigen wir und die Lage derjelben, jo finden wir fie eigentlich in 
6 Theile zerfplittert: gegen Schlock, bei Mitau, bei Gräfenthal, bei Mefoten, bei Bauske 
und norbweitlih Zoden. Nach Danilewsty hat ſich Steinheil der Bewegung Bellegardes 
folgend nod am 29. etwas mehr nach Weiten quıwandt. 


Gefechte bei 
Mefoten und 
Gräfenthal am 
29. September, 
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Erjt gegen 5 Uhr überjhritt man die Aa, worauf die im der Gem 
von Mefoten befindlihen Rujfiihen Vortruppen nad) dem Koſakenkruge zurüt: 
wichen. Der rechte Flügel des Gros unter Maſſenbach (die Anfantere 
Negimenter Nr. 1, 2 und 4, die erfle Estadron Dragoner Pr. I, 3. reitet 
Batterie, 1 Fuß-Batterie), war eben im Begriff der Avantgarde über ka 
Fluß zu folgen, als aus Gräfenthal gemeldet wurde, daß der Gegner bier 
itarfe Sträfte zeige und die Aa zu überjchreiten beginne. 

Jord belieh darauf die Mafienbabihen Truppen im Marſche über ten 
Fluß, gab aber an Kleiſt, der mit Horn den linken Flügel des Gros fühn: 
Füſilier-Bataillon Nr. 3, die Ymfanterie-Regimenter Nr. 5 und 6, 2. Eitr 
dron Dragoner Nr. 1, 3. reitende Batterie, "/s Fuß-Batterie Nr. 4), de 
Befehl, Tüdlih der Aa gegen Gräfenthal vorzugehen. 

Die Avantgarde war unterdejfen ihrer Weiſung gemäß im nördlide 
Richtung unter fteter Sicherung gegen Bausfe in Marich gebliehen, vi 
Füfilier- Bataillone Nr. 2 und 4 entwidelt zu beiden Seiten der Etui 
In der Gegend des Koſakenkruges traten ihr mehrere feindliche Batalier: 


mit einigen Geihügen — vermutblih die zweite (weſtliche) Aoantgarı 
Steinheils — entgegen. Die Preußiſche Artillerie der Avpantgark 


fuhr auf und nahm die vom Gegner beſetzten Gehöfte unter Feuer; de 
feindlihe Artillerie erwiderte es. In Schneller Vorwärtsbewegung batte 
inzwiſchen auch die Füfilier- Bataillone Nr. 5 und 7 die vordere Gefecht: 
linie erreicht, die nunmehr den Feind von Gehöft zu Gehöft zurüdtil, 
Erft die Naht mahte dem Kampfe ein Ende; die Ruſſen hatten auke 
einer Anzahl Todter und Verwundeter einen Offizier und 15 Gefangene wer 
loren; der Preußiſche Verluft war unbedeutend. Syeanneret bezog ein Bm“ 
am Koſakenkruge und ficherte fih durch eine Vorpoftenlinie von der Aa bi 
zur Bausfer Straße.*) 

Auf dem linken Flügel hatte fih ein ernfteres Gefecht entjponnen, dei 
waren auch bier die Preußen, wenngleich erjt nad) heftigem Kampfe, Siege 
geblieben. Trog größter Beichleunigung des Marſches war es nämlich ſde 
ziemlich dunfel geworden, als Kleiſt bei Kiope auf Bellegarde ſtieß, der dieſen Ort 
nad Meldungen der Kavallerie ftark bejegt und noch eine bedeutende Meer 
Dahinter zur Hand haben follte. Ohne Zaudern entihloß fi Kleiſt zur 
Angriffe Major v. Bord wurde mit dem Füfilier-Bataillon Nr. 3 und dt 
Schügen des Infanterie-Regiments Nr. 5 in erjter Linie gegen Kiope der 
gefandt, das Gros diejes Negiments und das Infanterie-Regiment Nr. folgten 
Da die Dumfelheit die Mitwirkung der Artillerie und Kavallerie ausihle 
jo wurden beide Waffen in die Reſerve zurüdgenommen. 


*) Bogdanowitfh und Danilewsfy erwähnen dieſes Gefecht zwijchen Mejoten ut 
dem Koſakenkruge gar nicht, Buturlin erzählt, daß die Nuflen dem Gegner an di? 
Tage bei Mejoten den Uebergang über den Fluß in tapferer Vertheidigung vermehrt | 
hätten, 
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Ohne zu hießen, Schritt das Bataillon Bord vorwärts und nahm im 
erjten Anlaufe die Gehöfte mit dem Bajonett. Die zur Aufnahme der geworfenen 
Beſatzung bereitftehende ftarfe Reſerve von drei Bataillonen überfhüttete aber 
die verfolgenden Preußen mit einem mörderiſchen euer und ging dann ihrer- 
jeits zum Angriffe vor. Da drangen rechtzeitig das inzwiſchen herangekommene 
5. Infanterie-Negiment und die Tirailleurs des 6. Negiments auf die redte 
Flanke der Ruſſen ein, die zurückwichen. 

Als die legten Ruſſiſchen Verſtärkungen nunmehr auch eingejett wurden, 
fam das Gefecht wieder zum Stehen und wogte unentſchieden bin und ber. 
Auf beiden Seiten wurde mit größter Tapferkeit und Erbitterung gejtritten, 
ihlieglih griffen friiche, von Yorck gejandte Truppen, durd das Waffer 
watend, enticheidend gegen den feindlichen linfen Flügel ein. Sie ftanden 
unter Befehl Naumers, der mit der von ihm geführten Nejerve*) Maſſen— 
bach bereitS über den Fluß gefolgt war und im richtigen Augenblide von 
VNorck**) mit drei Bataillonen gegen linke Flanke und Nüden der Nuffen 
vorbeordert worden war. 

In Höhe von Kiope angefommen, warfen fid) die beiden Musfetier- 
Bataillone des Infanterie-Regiments Nr. 5, voran der Hauptmann v. Hugo 
und der Lieutenant v. Henning, in den Fluß und durdwateten ihm, gefolgt 
von dem Füfilier-Bataillon Nr. 1, bis an die Bruft im Waſſer, Gewehr und 
Patronen über den Köpfen baltend. Nah ſchnellem Sammeln in Heinen Ab- 
theilungen am anderen Ufer ging es ohne Zögern zum Angriffe Der völlig 
überraihte Gegner wandte fih zum Rückzuge, der ſchon begonnen hatte, als 
die leisten Abtheilungen Raumers auf dem Sclahtfelde anlangten. An eine 
fräftige Verfolgung war in der Dunkelheit und in dem unbekannten ſchwierigen 
Gelände nicht zu denfen. 

Während der Gegner über die Aa zurüdging und mit nur ſchwachen Kräften 
noch Gräfenthal bejett hielt, lagerten die Truppen des Preußiſchen linken Flügels 
an den Punkten, die fie bei Beendigung des Gefechts innegehabt hatten, und 
fiherten fih im Anſchluß an die jenjeits des Fluſſes ſtehende Avantgarde durch 
eine Vorpoftenlinie, die der feindlihen fo dicht gegenüberjtand, daß man all: 
gemein für den nädhften Morgen eine Fortiegung des Kampfes erwartete. 

Es war eine falte Naht. Für die Verpflegung der Truppen fonnte 
nicht viel gejchehen, leider hatten auch die Leute zum größten Theil ihre 
Branntweinportionen ſchon verbraudt und mußten theilweije in naffen Kleidern 
auf dem freien Felde lagern, wobei man, um den Feind über die Stärke zu 
täuſchen, allerdings eine große Anzahl Biwatsfener angezündet hatte. Trotz 
der wenig angenehmen Lage herrſchte überall eine jvendige, durch das Gefühl 
des Sieges und das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung gehobene Stimmung. 


*, 1.11./3, F/1, Oſtpr. Zäg. Bil, 2 Eskadrons Drag. Nr, 2, 1 Fuß-Batterie. 
**) Diefer hielt auf einer Höhe bei Mefoten und erfannte noch rechtzeitig an der 
Heftigfeit des Feuers bei Kiope, daß ſich dort ein erniteres Gefecht abfpiele. 
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Die Berlufte des Gegners an Todten und Berwundeten waren bedeutent® ) 
aber der Sieg war auch preußijcherjeits theuer erfauft worden. Hatten dod 
das Füfilier-Bataillen Nr. 3 und das Mustetier-Bataillon des nfanterie 
Regiments Nr. 5 allein einen Berluft von 9 Dffizieren und 205 Mann an 
Todten und VBerwundeten bei faum mehr wie einftündiger Dauer des Gefehts 
zu beflagen.**) 

Gar nicht mit dem Feinde in Berührung gefommen war der redte 
Flügel des Gros unter Maſſenbach. Diejer hatte nur zur Unterftügung des 
Angriffs der Avantgarde das Infanterie-Regiment Nr. 1 und die 3. reitende 
Batterie in der Richtung auf den Koſalenkrug vorgejhidt und mit dem übrigen 
Theile feiner Truppen von Mejoten aus die rechte Flanke Jeannerets gegen 
Bauske gefihert. Nah Beendigung des Gefechts erhielt er Befehl, unter Zuräd: 
lafjung eines zur Unterftägung Jeannerets bejtimmten Infanterie-Regiments 
(Nr. 2) jüdlih des Koſakenkruges an der Strafe nad Mejoten auf das linke 
Aa⸗Ufer zurüdzugehen und hier zu biwaliren. Nob in der Naht kam jedes 
ein zweiter Befehl, wonach die Infanterie-Regimenter Nr. 1 und 4 umter 
Below jowie ſämmtliche Artillerie (außer '/2 Fuß- Batterie) Maſſenbachs zu 
den Kleiftihen Truppen vorrüden follten, die am andern Morgen gemeinjam 
mit der Avantgarde den Angriff über Gräfenthal auf beiden Ufern der As 
fortjeßen würden. 

Am 30. gegen 3 Uhr morgens meldete auch Hünerbein, daß er in das 
unbejegte Bausfe eingerüdt jei, und daß bis nah Karlshof hin außer einigen 
Koſaken vom Feinde nichts zu fehen jet, eine Nachricht, die den Preußiſchen 
Oberbefehlshaber der Sorge wegen feindlider Unternehmungen aus Often 
gegen feinen Rücken enthob umd ihn bewog, die über den, Feind errungenen 
Erfolge weiter auszunugen. 

Immerhin erihien es nit unmöglid, daß Theile des Steinheilihen 
Korps, wie Gefangene wiſſen wollten, ſich nad Eckau zurüdgezogen haben 
konnten. Hünerbein wurde daher angewiejen, ſich nad diefer Richtung zu 
jihern, mit den übrigen Truppen aber vorläufig nah Mejoten zu maridiren. 
Die rechte Flanke umd den Nüden der weiter vorrüdenden Jeanneretſchen 
Avantgarde jollte ein aus Infanterie und Kavallerie beftehendes Detabement, 
das am Kojakenfruge zurücgelaflen wurde, dedfen und die Straße nah Eckar 
halten. ***) 


*) An Gefangenen verloren die Ruſſen nur 3 Offiziere und etwa 300 Mann. 
**) Die Gefammtverlufte des Yorckſchen Korps betrugen: 
Todt: 2 Offiziere, 31 Unteroffiziere und Mann, 10 Pierde. 
Bermundet: 7 s 198 : s 3 s 
Gefangen, 
Vermißt: — : 26 s : ⸗ 1 ⸗ 
Zuſammen 9 Offiziere, 255 Unteroffiziere und Mann, 14 Pferde. 
*** Dazu wurden F./2, F./7, die Tirailleurs des Regiment Ar. 4 und eine W 
theilung Kavallerie beitimmt, 
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Am frühen Morgen des 30. wurde Preußiſcherſeits der Vormarſch 
fortgejegt. 

Das verunglüdte Unternehmen auf den linten Aa-Ufer hatte Steinbeil 
veranlaßt, von weiteren Unternehmungen gegen den Artilleriepart abzuftehen 
und den allgemeinen Rüdzug auf Garofjen für den 30. früh anzubefehlen. Zur 
Dedung dejjelben entjandte er eine durd die aus Bausfe zurüdgegangene 
Abtheilung*) wejentlich verftärfte Arrieregarde nad dem Lautſchkruge. 

Preußiſcherſeits ftellte Oberft v. Jeanneret, der am frühen Morgen des 
30. mit einer Abtheilung aller Waffen zur Erkundung vorgegangen war, 
fejt, daß etwa fünf bis ſechs Auffiihe Bataillone beim Lautſchkruge Stellung 
genommen hatten. Er ließ daher ungejäumt jeine reitende Artillerie unter 
dem Schutze von Kavallerie auffahren und den feindlichen Tinfen Flügel 
ſowie die gejchloffenen Nejerve-Bataillone unter euer nehmen. Darauf 
warfen die aufmarjdirten Füfilier-Bataillone Nr. 4 und 5 im unaufhaltiamen 
Vorgehen die feindlihen Schügen mit dem Bajonette von Gehöft zu Geböft 
zurüd. Die Kavallerie deckte bei dieſem Vorgehen die rechte Flanke, das Jeanneret 
übermwiefene Regiment Nr. 2, ſowie das Füfilier-Batatllon Nr. 6 drangen 
gleichzeitig längs der Ma vor. 

Plöglih warfen fih in der Gegend ſüdlich von Schlodhof drei feindliche 
Jäger-Bataillone den Füjilier-Bataillonen Ar. 4 und 5 entichloffen entgegen, 
die Preußiſche Kavallerie war aber aufmerkſam, und die Majors v. Eide und 
v. Thümen wandten ſich mit 21» Estadrons des Hufaren-Negiments Nr. 3 
unbemerkt gegen die linke Flanke der Jäger. Noch bevor dieje Karree 
formiren konnten, bieben die Preußiſchen Neiter auf fie ein und zwangen im 
Verein mit den Tirailleurs des Anfanterie-Regiments Nr. 1, die bei der 
Jeanneretſchen Abtheilung verblieben waren, einen großen Theil derielben zur 
Waffenftrefung. Während die Hufaren beſchäftigt waren, die Gefangenen zu 
jammeln und abzuführen, ritten plöglid zwei Ruſſiſche Dragoner-Schwadronen 
und ein Koſakenſchwarm zur Befreiung der Jäger zur Attade an. Die zerftreuten 
Hufaren mußten infolgedeijen ſchnell zurüdweihen, um ſich erſt zu jammeln, 
und wahrjheinlid wäre e8 um die Frucht ihres kühnen Angriffs geſchehen 
geweſen, wenn nicht Hauptmann v. Mirbadı mit den vorgenannten Tirailleurs 
die Gefahr des Augenblid3 erkannt hätte. Vorwärts eilend eröffnete er noch redt: 
zeitig ein jo wohlgezieltes Flankenfeuer auf die gegneriiche Neiterei, daß dieje ins 
Stugen kam und jhließlih Kehrt machte, worauf die Preußiſchen Dujaren, 
unterjtügt dur die 1. Esfadron Dragoner:Negiments Nr. 2, wieder vor: 
braden und das Füfilier-Bataillon Nr. 5 beranrüdte So glüdte es, die 
große Zahl der Gefangenen doh in Sicherheit zu bringen.**) 


*) Vorherige öftlihe Avantgarde Nr. 1. 
**) Es wurden thatfählidh 608 Gefangene im Hauptquartier abgeliefert. 


Seicht am 
Yautfhleuge am 
30, Eeptember. 
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Ueberrafchenderweife hatte Kleifts Avantgarde Gräfenthal ſchon vom 
Feinde verlafjfen gefunden. Wie bald darauf von dem ſtark überbhöbenden 
linfen Ufer ohne Schwierigkeit zu erfennen war, ftand er mit feinen Haupt 
fräften in einer unweit der Aa gelegenen Stellung beim Paftorat Sallgalleı 

Die Preußifhe Artillerie fand nördlich Gräfenthal eine vorzüglise 
Stellung und nahm den Gegner unter wirkſames Feuer, das er nur mit 
einer Batterie erwiderte Als die Truppen des Oberften v. Jeanneret de 
Höhe von Gräfenthal erreiht hatten, ging nunmehr auch die Kleiftihe Avant: 
garde, gefolgt von der Brigade von Below und einigen Batterien, über den 
Fluß zum Angriffe vor. Der Feind wid überall, dit gefolgt von den nat- 
drängenden Preußen. Das Paftorat Sallgallen wurde genommen, und jben 
machte Kleift, als er mit dem Gros auf dem linten Ufer jenſeits Zemalden 
angelommen war, Anjtalten zum Angriff auf eine von den Auffen bei der 
nordwejtlihd des Paltorats gelegenen Kirche genommene legte Stellung, als 
Hord die Einftellung des Kampfes und der Verfolgung befahl. Währen 
daraufhin die Truppen auf beiden Ufern der Aa Biwals bezogen md 
ihre Borpojten über Annenburg gegen den Garoſſe-Bach vorſchoben, zus 
der Feind unbehelligt längs des Fluſſes ab und entging jo einer enticheiden- 
den Niederlage. 

Es ift von vielen Seiten die Frage aufgeworfen worden, weshalb Nork 
den Erfolg des 30. niht mehr ausnützte. 

Er jelbjt jagt in feinem Berihte vom 30. September darüber: „Die 
außerordentlihe Ermüdung der Truppen nad jo vielen beihwerliden Märicen, 
bejonders die Erjhöpfung der Kräfte bei den Pferden der Kavallerie, die 
Ungemwißbeit, ob der Feind, deſſen Uebermacht befannt war, nicht nod af 
irgend einem Punkte mit Reſerven vordringen konnte, und endlich die Ver— 
zögerung der Ankunft der Brigade Hünerbein jenjeitS Bausfe bielten von 
weiteren Verfolgen des Feindes ab.” Augenzeugen berichten bingegen, daß die 
Truppen, wenn auch recht ermüdet, doch durch den glücklichen Erfolg jo begetitert, 
jo voll Muth und Feuer gewejen feien, daß man Alles hätte von ihnen verlangen 
fünnen.*) Auch wäre eine Anzahl Truppen nicht ins Gefecht gekommen und dieie 
hätte zur Verfolgung verwendet werden können. Nah anderen Berichten 
ſoll es der Artillerie ſchließlich an Munition gemangelt haben. 

Seydlitz rechtfertigt den Befehl Nords damıt, daf zur Zeit feiner Aus: 
gabe die Berbältnifie bei Edau und Mitau in feiner Weife geklärt geweien 


*) Alle Berichte ftimmen darin überein, dab fih fämmtlihe Truppen am 30. mi 
tags zuvor, mit größter Hingebung und Tapferkeit gejchlagen haben; faft jeder Truppen: 
theil konnte von Heldenthaten Einzelner berichten. Die Berlufte, die am Schlufje dieiet 
Gefechtsabjchnittes zufammen angegeben werden, waren im Berhältniffe zu denen der 
Rufien, die allein am 30. aufer 1400 Gefangenen 600 bis 800 Todte und Verwunden 
eingebüßt hatten, nicht bedeutend. 
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jeten. Nord wäre mit dem erreichten Erfolge zufrieden gewejen und hätte 
vor Allem wieder an die Sicherung des Parkes denken müffen, der immer 
noch von Edau und Mitau bedroht geweſen wäre. Seydlitz hat mit Aus— 
nahme jeiner Angaben über die Ermüdung der Truppen auch entjchieden 
Recht in jeinen Ausführungen. Nord hatte Meldungen erhalten, daß ein 
Theil des Steinheilihen Korps nod bei Edau jtände, außerdem war in dem 
errtjcheidenden Augenblide feine Nahriht da, dag Hünerbein Mejoten erreicht 
babe und dadurd der Park unmittelbar geſichert fei. Ferner hatten mehrere, 
am Tage vorher aus Mitau eingetroffene, halbgenefene Offiziere und Manns 
ihaften*) die Mord bereits gemeldete Beſetzung Mitaus durch Efjen aus: 
drücklich bejtätigt. Waren aber Efau und Mitau noch bejett, jo funnte Nord, 
wie Seydlig richtig bemerkt, bei weiterem VBordringen über die Garojje in 
eine bedentlihe „Sackgaſſe“ gerathen, jeine Mäßigung war daher wohl am 
Plate. 

Erft am Nachmittage meldete Hünerbein, daß er den Oberftlieutenant 
v. Kaminski mit einem Bataillon und einer Eskadron ſowie mit den am 
Koſakenkruge belaffenen Abtheilungen Jeannerets nah Edau vorgeſchickt habe 
und mit den übrigen Truppen bei Mejoten eingetroffen jei, worauf Vord 
jofort Yürgaß mit drei Schwadronen über Annenburg vorjandte, um die 
Fühlung mit den Ruſſen wieder zu gewinnen, was allerdings früher hätte 
geichehen können. Jürgaß ftellte feit, daß der Gegner mit allen Kräften 
hinter die Garofje zurüdgegangen fei und nur etwas Kavallerie dieſſeits des 
Bades gelafjen habe. 


Bis zum anderen Morgen Härten ji die Verhältniffe bei Eckau dahin, 
daß diefer Ort vom Feinde verlaffen gemeldet wurde und daß, wie die Ein- 
wohner ausfagten, Eteinheil mit einem Theile jeines Korps nah dem 
Garoſſenkruge aufgebrodhen wäre und den anderen Theil über den Gallen- 
frug in Richtung auf Dahlenkirchen zurückgeſchickt hätte. 


Sämmtlihe Truppen erhielten hierauf Amweifung fih mit Tagesanbruch Beichte Hords 
marſchfertig zu halten. Nord erließ in der Abficht, den Gegner am Garoffens yerrteen fürden 
fruge, falls er noh Stand hielte, nur zu befchäftigen, mit der Hauptmacdht 1. Ottober. 


aber über Mitau vorgehend, ihn von Riga abzuſchneiden, folgenden Befehl:**) 


„Das ganze Korps fkonzentrirt ſich fogleih auf dem linken Ufer der 
Aa, mit Ausnahme der Avantgarde unter Kommando des Oberjten v. Jean— 
neret, die jedoch eine neue Formirung erhält und zwar aus dem Oſtpreußiſchen 
Jäger-Bataillon, drei Bataillonen Füjiltere, einem Musfetier-Bataillon, ***) 


*) So hatte unter Anderen der, wie erwähnt, im Auguft verwundete Yieutenant 
v. Roeder vom Garde » Jäger : Bataillon (fiehe S. 502) joldy eine Truppe Halbgenejener 
gefammelt und mit ihnen rühmlichft bei der Avantgarde am 30. mitgefochten. 
**) Hier wörtlich wiedergegeben, da daraus hervorgeht, das Nord, jobald er Sicheres 
wußte, wieder mit vollfter Thatkraft vorwärts ftrebte, 
**) Thatiächlicd aus vier Füfilier-Bataillonen Nr. 4, 5, 6, 7. 


Gefecht an ber 
Garoffe am 
1. Oftober. 
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drei Esfadrons Hufaren unter Major v. Thümen, zwei Eskadrons Dragome 
unter Oberjtlieutenant v. Jürgaß und einer halben reitenden Batterie befteben 
wird. Die Beftimmung des Oberften v. Seanneret ift, nad Garoffenkng 
zu marſchiren und dort die fih daſelbſt etwa aufgeitellte Arrieregarde des 
Feindes zu attadiren, zu gleicher Zeit aud den Marih des Korps auf dem 
linfen Ufer der Ya nah Mitau zu protegiren. Es wird dem Oberiten 
v. Seanneret überlaffen, wenn er den Feind beim &arofjenfruge geworfen, 
nad) Umftänden einen Parteigänger über die Mitauer Förfterei nach dem 
Paftorat Dalbing zu detahiren, um die Traineurs des Feindes, der fi au’ 
der Nigaer Straße von Mitau zurüdziehen jollte, aufzuheben. Findet ter 
Oberſt Yeanneret wider Vermuthen beim Garofjenfruge die ganze Madt 
des Feindes aufgeftelft, jo ſucht er denjelben jo lange in Echec zu halten, bi 
das Korps Mitau pafjirt hat und dem Feinde in den Nüden gegangen if. 

Bon der Brigade des Oberften Hünerbein marjhirt das Detachemen 
Kaminski aus Edau gleihfalls auf der dortigen Straße nah Garofjenkrug, 
decft ſich ſeine rechte Flanke durch Beſetzung des Defilees über die Edau ki 
der Annenburger Förfterei und läßt einen Heinen Avertifjementspoften bei 
Eckau zurüd, juht aud jobald als möglid die Kommunikation mit Oberit 
Seanneret zu gewinnen. Der Oberjt Himerbein marjchirt mit dem Reſt 
feiner Brigade auf dem rechten Ufer der Aa bis Annenburg, ſichert ſich der 
dortigen Uebergang umd dient dajelbft dem Oberſten Yeanneret als Replis. 

Das Korps marjdirt auf der Straße über Seſſau nah Mitau mit 
Seitenpatrouillen rechts und links.“ 

Der Ueberbringer vorerwähnter Anordnungen, Oberftlieutenant v. Lojiu 
traf um 3 Uhr morgens die Truppen Seannerets in Marſchkolonne formirt mit 
der Spike vor Annenburg auf der großen Straße marjhbereit an. yürges 
war jhon bei Tagesanbruh mit dem Fifilier » Bataillon Nr. 6 und zwi 
Schwadronen Dragoner vorgegangen und bei Lameskrug auf die feindlice 
Kavallerie geftoßen, die fih nah kurzem Widerjtande zurüdzog, aber balt 
nah 8 Uhr in Stärke von mehreren Esfadrons Hufaren, Dragonern und 
Kojafen wiederfehrte. Schnell entihloffen Famen die Preußen ihrem Angrift 
zuvor und jagten die Gegner, die beträdhtlihe Verlufte erlitten, von Neuen 
über die Garofje zurüd, ohne verhindern zu fünnen, daß nunmehr Ruſſiſch 
Infanterie zur Aufnahme ihrer Neiterei über den Bach vordrang. Yürgef 
jah ſich, um nicht zurückgehen zu müjfen, zu einer Bitte um jchleunige Unter: 
ftügung veranlaßt, die ihm aud im Oſtpreußiſchen Säger - Bataillon, eimer 
Esfadron Hufaren und einem Gefhüte jofort zu Theil wurde. 

Gegen 11 Uhr trat Seanneret jelbft mit dem Gros den Vormarid 
längs der Aa an, Er langte gerade noch zur rechten Zeit an, um den ven 
einen überlegenen Feinde trog der Verſtärkung hart bedrängten Jürgaß wer 
einer Niederlage zu bewahren. Unterftügt von dem jehr qut wirkende 
Kartätjchfeuer der Artillerie, warfen fih die Füfilier-Bataillone Nr. 5 und! 
auf den Feind. Das 4. Bataillon ging getheilt auf beiden Flügeln vor, I 
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inzwiſchen gejammelte Füfilier- Bataillon Nr. 6, das fih faft vollfommen 
verfchoffen hatte, folgte als Reſerve. 

In hartem Kampfe gelang es, den Gegner abermals über die Garofje 
zuriidzudrängen, von deren jenjeitigem Ufer darauf jehs Ruſſiſche Geſchütze 
das Feuer eröffneten. 

Seanneret erkannte, daß ein Angriff auf die feindlihe Stellung, wenn 
überhaupt, jedenfalls nur unter großen Opfern gelingen könne, und beſchloß 
daher, zunächſt das Eintreffen des Oberftlieutenants v. Kaminsfi aus Edau 
auf feinem rechten Flügel abzuwarten, zumal fein Auftrag auch nur dahin 
ging, einen überlegenen Feind zu beihäftigen und feftzuhalten. So fetten 
fih denn die Preußiihen Bataillone in den Büſchen des dieffeitigen Ufers 
feft, aus denen fie fih von den zu verſchiedenen Malen mit großer Heftigfeit 
angreifenden Nuffen nit mehr verdrängen liefen. Mit rühmenswerther 
Bravour mahten zwei Kompagnien des 4. und 7. Füfilter-Bataillons einen 
alferdings nutlojen Gegenftoß, durchwateten den ſehr jumpfigen Bach umd 
zogen fi, nachdem fie den Feind aus einem am anderen Ufer gelegenen Ge— 
höfte vertrieben hatten, mit geringen Verluften wieder zurüd. 

Es entſpann fih nun, obne daß von der einen oder der anderen Seite 
noch eine Angriffsbewegung gewagt wurde, bis zum Einbrude der Dunkelheit 
ein allmählib an Lebhaftigfeit abnehmendes FFeuergefeht, in den die Preußi- 
ihen Bataillone nab und nad ihre Munition verfcoffen. Gegen Abend 
traf Kaminski von Edau ein und griff ben feindliden linken Flügel an. 
Da mittlerweile auch Hünerbein von Annenburg anrüdte, ging Jeanneret 
nochmals auf der ganzen Linie vor und nahm den Garoffenfrug. Der Feind 
wich überall durh den Wald zurüd. Die Jeanneretſche Abtheilung bimwalirte 
auf dem Kampfplate. 

Das Preußiſche Hauptlorps hatte Mitau*) jhon vom Feinde verlaffen 
gefunden. Die Avantgarde ging dur die Stadt und bejegte den jenfeitigen 
Brückenkopf, das Gros blieb öftlih der Stadt weftlih Käshof halten. 

Der heftige Kampf Jeannerets war beim Hauptkorps wohl beachtet worden, 
und Mord traf in der Naht zum 2. Oftober, da er noch Feine Meldung 
über die Einnahme des Garoffenkruges erhalten hatte, entfchiedene Maßnahmen 
zur Ausnugung der — wie er meinte — gefährdeten Yage des Gegners. 
Raumer wurde mit drei Bataillonen, zwei Eskadrons und vier Ge— 
ihügen auf Garofjenfrug entjandt, Kleiſt erhielt Befehl, mit einer ftärferen 
Adtheilung über Zennhof auf Dlai vorzuftoßen, um die von Garoffenfrug 
zurüdweichenden feindlihen Truppen abzuſchneiden. Jeanneret und Hünerbein 
wurden beordert, im Berein mit Raumer den Garoffenfrug zu nehmen, falls 
er noch bejett fei. 





*) Hier hatte Eſſen die Abtheilungen von Brifemang und Rofen (vergl. S. 510) 
vereinigt und (wie ©. 519 erwähnt ift) dorthin noch etwa 4000 Mann von Steinheil beordert. 
Auf die Nachricht von dem Mikerfolge und dem Rüdzuge Steinheils ging Eſſen jedoch fofort 
nad Olai zurüd, woſelbſt ſich das Ruſſiſche Operationsforps zunächſt wieder fammelte. 
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Die Ruſſen hatten aber den am 30. gewonnenen Borjprung mit ibren 
Hauptfräften ausgenugt und unter Bertheidigung des Garoſſe-Abſchnittes 
durch eine jtarfe Arrieregarde ihren Nüdzug auf Riga bewerkitelligt. Steinbeil 
war am 1. in Dlat verblieben und ging dann gefolgt von Ejjen am 2. nad 
Riga zurüd, An diefem Tage fielen den Preußen daher nur nod einige Hundert 
Gefangene — bauptjählih Ermüdete — in die Hände. Jeanneret und Diner: 
bein bejegten Peterhof, Kleift und Naumer wurden wieder nah Mitau beran- 
gezogen. 

Das Ruſſiſche Unternehmen gegen den Belagerungsparf war völlig 
mißlungen. Von ihren Scriftjtellern wird durchaus irrthümlih die groke 
Ueberlegenbeit der Preußen an Zahl hervorgehoben. Die Ruſſen waren jedoch 
mit 22 000*) Mann aus Riga abgerüdt, während das Preußiſche Korps, da 
Himerbein nur drei Bataillone Polniſcher Infanterie, eine halbe Batterie umd 
zwei ſchwache Eskadrons Preußiiher Dufaren heranführte, dieje Stärke Lange 
nicht erreichte. Mord hatte, wie erwähnt, bei Uebernahme des Kommandes 
am 13. Auguft nur eine Kopfftärte des Korps von 16800 Manı ein: 
ihlieglih aller Abzweigungen vorgefunden. 

Die Ruſſen jcheiterten an dem vielleicht nur infolge der gegenjeirigen 
Eiferfuht ihrer Generale gemadten Hauptfehler, an der Zerſplitterung 
der Kräfte. Die Preußen verdantten ihre Erfolge der militäriihen Einſicht 
Nords**) und der Tapferfeit dev Truppen. 

Nah eigener Angabe, ***) die jedoch unrichtig iſt, verloren die Ruſſen 
in den Kämpfen vom 26. September bis 2. Oftober 1900 Todte und Ber- 
mißte und 578 Verwundete, alſo etwa 2500 Mann. Man kann die Ge— 
jammtzahl aber zwijden 4 und 5000 Mann annehmen, da allein 2500 Ge— 
fangene in Preußiihe Hände gefallen find. Das Preußiſche Korps bat ın 
denjelben Tagen im Ganzen 42 Offiziere, 81 Unteroffizier, 1096 Mann 
eingebüßt, darunter 3 Offiziere, 15 Unteroffiziere, 292 Mann als Vermißte, 
die größtentheils in den Nüdzugsgefechten gefangen genommen waren. 


Bogdanowitſch II. S. 593. 
**), Vergl. Troyfen I. S. 385, wojelbit Yorcks Aeußerungen über die Wirkung der 
Schlacht bei Bauske u. ſ. w. aus einer fpäteren Denffchrift deifelben zitirt werden: „Die 
Schlacht bei Bauske und die mit derfelben verbundenen fünftägigen Gefechte waren für 
Preußens Bolitit von höchiter Wichtigkeit. Für mid waren jie von der grökten Genus: 
thuung, jie zwangen Napoleon, der mich haßte, zur Anerkennung, dak ich Soldat iei.” 
Siehe auch das 24. Bulletin vom 14. Oltober. 
***) Bogdanowitſch II. S. 397, 
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V. Vom 3. Oktober bis pım Rbfcıluß der 
Ronvenfion von Tauroggen. 


Um den Truppen nad den anftrengenden Märichen und Gefechten der letzten Macdonatd be- 
Tage Ruhe zu gewähren, nahm Nord am 3. Oktober mittags eine Auf- won 
itellung auf dem linfen Ufer der Aa in und dit bei Mitau, wohin auch die re 
Adtheilung Jeannerets herangezogen wurde. Zur Sicherung der Stellung Wittgenftein. 
nach Norden wurden Kavallerietrupps von 1 Offizier und 30 Pferden nad 
Klimenhof, Zennbof und Paftorat Dalbing entjandt, der Holländer: und 
Garoſſenkrug, jowie die Brüdenföpfe bei Sillgraus, Zennhof und Pauls: 
gnade durd mehr oder minder ftarte Infanterieabtheilungen bejegt. Replis 
ftanden weſtlich Garofjenfrug bei Katherinenhof und nordweitlid Mitau 
an dem Schwedbach. Major v. Bord rüdfte mit dem Füfilier-Bataillon 
Nr. 3 und 40 Dragonern nah Tudum, um als Streifforps am Ojftfeeftrande 
zu dienen. 

Zur Dedung der rechten Flanke wurde Himerbein mit jeiner Abtheilung 
— drei Bataillone (Polen) zwei Esfadrons, eine halbe Batterie (Polen) — 
nah Edau gewiejen, von wo er ein Bataillon und 50 Dufaren nad dem 
Gallenkruge abzweigte und dur einen Poſten in Walhof die Verbindung mit 
der 7. Divifion heritellte. 

Diefe Divifion hatte während der Gefechte der Preußiſchen Truppen 
folgende Bewegungen vorgenommen. Als der Herzog von Tarent am 29. Sep- 
tember abends in Kalkunen die Nahridt Yorcks erhielt, daß der rechte Flügel 
des Preußiihen Korps von den durd das Finnländiſche Korps verftärften 
Ruſſen zurüdgedrängt wäre, fühlte er die ganze Wichtigkeit des feindlichen 
Unternehmens wohl durd. Er erfannte nur zu gut die Gefahr, in der ſich 
der ohne Beipannung gelaffene Belagerungsparf befand, entihloß ſich aber 
doch nit, Mord mit allen jeinen Kräften zu Hülfe zu eilen. Er wollte 
wahrſcheinlich nit ohne Genehmigung aus Wilna,*) von wo der 
Herzog von Baſſano (Maret), der Franzöſiſche Minifter des Auswärtigen, 
ihm die Befehle Napoleons übermittelte, jeine Stellung an der Düna auf: 
geben und marjdirte nur mit der Brigade Badelu, bei ver ſich aud der 
General Grandjean befand, linfs ab. Zwei Negimenter, eine Eskadron, eine 
Pionier-Kompagnie und zwei Gejhüte blieben bei Dünaburg nnd Jakobſtadt 
zurück. 


*) Thatſächlich ſchickte er einen feiner Adjutanten dorthin, um ſich Rath zu holen. 
(Seydlitz II. S. 41). Der Adjutant Capitaine Beurnonville war ein Verwandter des 
Marihalls, 
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Der Marſchall erreihte über Ylurt nad vier Märſchen am 3. Oftober 
Herbergen, wojelbft er die Nahriht von dem errungenen Siege der Preußen 
erhielt. Infolgedeſſen ging jein Hauptquartier am 4. nah Schönberg, von 
wo die Brigade Badelu unter Zurüdlafjung eines Bedeckungs-Bataillons 
nah Edau vorgefandt wurde Am 5. erreihte Macdonald Bausfe und am 
6. Stalgen, Hier verblieb er zunähft und übernahm das Kommando ber 
Truppen vor Niga fortan felbft. 

Somit war er trog verhältnigmäßig ſtarker Märſche doch nicht mehr 
rechtzeitig zur Unterftügung Mords eingetroffen, — glüdliherweife — fagte 
man ſich nad dem erfolgreihen Ausgange der ſchweren Kämpfe im Preußiſchen 
Korps, dem der Ruhm nunmehr allein verbleiben Fonnte. 

Ruſſiſcherſeits erbat fih Steinheil, um die Scharte von Gräfenthal aus: 
zuwetzen und nicht unthätig zu bleiben, von Effen die Erlaubnig, in Eilmärſchen 
auf dem rechten Düna-Ufer an den Grafen Wittgenftein beranzurüden, um, wie 
er hoffte, im Verein mit diefem den Franzöſiſchen General St. Eyr, der un 
Stelle des verwundeten Oudinot den Befehl übernommen hatte und bei Polot! 
ftand, zurüdzumerfen. „Wenn e8 ums gelingt, St. Eyr völlig zu ſchlagen,“ 
berichtete Steinheil dem Zaren, „jo wird Macdonald allein zu ſchwach fein, 
uns zu widerſtehen und wird bei unjerem Zuge nad dem Niemen Kurlant 
aufgeben müſſen.“ 

Kaifer Alerander, der nah Eingang der Meldung über die mißglücke 
Unternehmung gegen den Belagerungspark Eſſen feine ernftlihe Mißbilligung 
über die unmüge Theilung der Streitkräfte ausgejprohen hatte, tabdelte 
Steinheil gleihfall8 wegen feiner halben Maßregeln Nord gegenüber. Der 
Kaiſer bemerkte ferner in jeinem Antworticreiben vom 8. Dftober, daß 
Er in Bezug auf die neue Marſchrichtung bei der weiten Entfernung, die 
zwischen Ihm und Steinheil liege, nur den Wunih ausiprehen könne, die 
neuen Operationen möchten von befferem Erfolge gekrönt fein. 

Steinheil hatte bereits am 5. Oktober Riga*) verlaffen und war nad 
angeftrengten Märſchen am 15. in Prydruysk eingetroffen. Am 16. begannen 
alsdann die Bewegungen des nunmehr wejentlich verftärkten Wittgenfteinfchen 
Korps gegen St. Cyr. 

Macdonald ließ Steinheil feinen Abmarſch ungeftört bewerfftelligen, er 
benachrichtigte unverantwortliderweije St. Cyr nicht einmal davon, jo da 
diefer bis zum 16, feine Ahnung von dem Anmarſche der Ruſſiſchen Ber: 
ftärkungen hatte. Der Marſchall begnügte fih vielmehr damit, als er am 
8. Dftober den Abmarſch Steinheils erfuhr, den General Grandjean mit dem 
größten Theile der Brigade Badelu als Replis für die Bejagungen von Düng 
burg und Jakobſtadt nah Illuxt zu entjenden und ftatt defjen dem nur nod 
mit feiner Halb-Brigade in Eckau verbliebenen Hünerbein vier Bataillone,**) 


* Mit 8200 Mann — darunter 530 Dragoner und Kojalen — und 18 Geſchützen 
**), Am 10. erhielt Horn noch Verſtärkung durch das Infanterie-Regiment Nr. 5 
(2 Bataillone). 
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zwei Eskadrons und eine Batterie unter Horn zu größerer Sicherung des 
wichtigen Poſtens zu überweifen. 

Inzwiſchen war der Rüdtransport des Belagerungsparts nad) Memel 
und Zilfit von Napoleon befohlen*) und bereits in Angriff genommen 
worden; er mußte aber wegen Mangels an Pferden eine geraume Zeit in 
Anjprud nehmen. 

Der Franzöfiihe Schriftiteller Chambray**) hat dem Marſchall Macdonald 
wegen diefer erneuten Beweiſe feiner Saumſeligkeit die bitterften Vorwürfe 
gemadt. Niht mit Unrecht bemerkt er in jeinem Werke, daß „Macdonald 
dem bedrängten St. Cyr 10000 Preußen hätte zu Hülfe jenden müffen, vor 
Riga würde er noch genügend gejhulte Truppen behalten haben. Eine 
jolde Maßnahme wäre nicht allein im militärijher, ſondern in politischer 
Dinfiht von der größten Wichtigfeit geweſen.“ Auch Nord hatte dem 
Gedanken des angriffsweifen Verfahrens gegen Wittgenftein jhon Ausdrud 
verliehen. 

Am 15. Oftober gab Macdonald eine große ordre de mouvement aus, 
die im großen Ganzen das Preußiihe Korps wieder in feine bisherigen 
Stellungen vor Riga verwies und mittheilte, daß 5 bis 600 Mann Genie- 
truppen zur Bejegung von Tuckum im Anmarjde jeien. 

Die Aufftellung der Truppen im Einzelnen mit Ausnahme des redhten 
Flügels wurde Mord überlaffen. Die Borpoften jollten feinen Widerjtand 
leiften, nur beobadten und im Falle eines Angriffes mit den Neplis bis auf 
die Hauptlinie der Aa zurüdgehen, über die drei Brüden bei Annenburg, 
Garoſſen und öftlih Mitau gefhlagen werden jollten. 

Der nunmehr befonders ſtarke rechte Flügel***) wurde Hünerbein mit dem 
Auftrage unterjtellt, am 14. mit feiner neun Bataillone nnd fehs Eskadrons 
jtarfen Abtheilung an die Miffa abzurüden und Horn in feine alten Stellungen 
bei Dahlentirhen und Tomoſchna, wie er fie vor dem 26. September inne- 
gehabt hatte, vorzutreiben. Vom Marſchall war bejonders befohlen, daß 
Horn drei Bataillone in erjte Linie zu nehmen und den Reſt in Reſerve bei 
Zomofhna aufzuftellen hätte, während Hünerbein mit den übrigen Truppen 
zur Dedung der Straßen auf Baldohn und Neugut hinter der Miffa bleiben 
ſollte. Dieje VBerhaltungsmaßregeln unterbanden Hünerbein jedes felbftändige 
Handeln. 





*) Napoleon hatte jhon auf dem Marfche von Borodino nad Moslau, wo er den 
Frieden zu biktiren hoffte, den Befehl gegeben, die Belagerung Rigas — ald nunmehr 
nebenjählih — nicht erſt zu beginnen. 

**) Histoire de l’expedition en Russie du marquis de Chambray, Mar6chal ete., 
Paris 1839. Theil II. S. 192. 

***) Mork jollte nach Plakanzeem ein Bataillon abzweigen, das Verbindung mit dem 
rechten Flügel zu halten hatte, 
36* 
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Ferner war bejtimmt worden, daß Hünerbein und Horn, mie vorher, 
dem Befehle Nords unterftellt bleiben, aber unmittelbar an den Marſchall 
melden follten. General Grandjean erhielt Befehl, mit der 7. Diviſion die 
Düna-Linie von Friedrichſtadt bis Jakobſtadt zu fihern, ein Bataillon aber 
in die Gegend weſtlich Friedrihjtadt abzuzweigen, das in Gemeinſchaft mit 
den von Himerbein und Horn häufig zu entjendenden Patrouillen und fliegenden 
KRolonnen den Naum bis Dahlenfirhen deden müßte. Auch jollte Grandjean 
über Kreugburg und Dünaburg Truppenabtheilungen zur Beunrubigung der 
Ruſſen vortreiben. 

VBorerwähnter Ordre gemäß erreichten Dünerbein und Horn am 15. 
ihre Stellungen und drängten die feindlihen Vorpoften ſowie einige über 
Berjemünde vorbredhende feindlide Kompagnien nah kurzem Kampfe über die 
Düna zurüd. 

Nord hatte jeine Stellungen bereitS am 14. eingenommen. Clauſewitz 
übernahm mit feinem Jäger-Bataillon, zwei Füfilier-Bataillonen, den nöthigen 
Kavallerie Feldwahen und einer halben reitenden Batterie wieder die Vor— 
poften bei Dorf Dlai. Das Gros der Mitte — fünf Bataillone, drei Esta- 
drons, zwei und eine halbe Batterie — bezog das frühere Yager bei Hof Dlat, 
das Füfilter-Bataillon Nr. 2 bejegte Plakanzeem. 

Der linfe Flügel unter Kleift (bei ihm wieder Naumer und Seanneret) 
rüdte ebenfalls in feine alte Stellung bei Zennhof, Jeanneret nahm mit 
einem Bataillon und zwei Eskadrons diefelbe Vorpoftenftellung bei Kliwen— 
hof und Kalnezeem ein, das bereits nah Tuckum entjandte Bataillon Bord 
erhielt Auftrag, Schlod zu beſetzen. Mitau wurde mit einem Bataillon 
belegt, jo daß Kleiſt bei Zennbof jelbft noch drei Bataillone, zwei Eskadrons 
und zwei Batterien verfügbar hatte. 

Nord ging wieder nad Peterhof, der Marjchall blieb in Stalgen. 

Der Preußiihe Oberbefehlshaber kannte ja ſeit lange die Fehler diejer 
nunmehr wieder eingenommenen Stellung, die jegt um jo gewagter war, als 
die Hauptaufgabe immer noch die Dedung des noch nicht völlig zurüdgeihafften 
Belagerungsparkes blieb. Zu den bereits früher geichilderten Mißſtänden diejer 
weit ausgedehnten, in jedem einzelnen Theile jtets bedrohten Stellung fam nun 
bei der inwiſchen eingetretenen fälteren und nafjen Jahreszeit die Gefahr, daß 
die Nuffen bei ihren wieder zu erwartenden Vorftößen die Hüttenlager an- 
zünden würden, zu denen das Material jhon Schwerer zu beihaffen war. Cine 
Rückwirkung auf den Gefundheitszuftand der Truppen war dann unausbleiblid. 

Außerdem war es Har, daß eintretender Froſt, der die bisherigen Stütz— 
punkte der Vertheidigung — die Sümpfe — betretbar madte, auch die 
Stellung nod unhaltbarer maden mußte. Die eindjeligfeiten hatten zwar 
auf der ganzen Linie ſeit Anfang Oftober gerubt, die Ruſſiſchen Bor: 
poften waren vermindert worden, aber es war mit Sicherheit anzunehmen, 
daß der Gegner zur Unterftügung des Steinheilihen Marſches und des zu 
erwartenden Vorgehens Wittgenfteins wieder vorbreden würde. War es ihm 
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doch durd die letten wenn auch unglüdlihen Gefechte wenigitens gelungen, 
Macdonalds Aufmerkſamkeit von Wittgenftein abzuziehen. 

Der Marſchall ließ fih aber trog mehrfacher Vorftellungen Yorcks von 
der Nichtigfeit der angeführten Gründe nicht überzeugen oder wollte ſich nicht 
überzeugen laffen. 

Die Folge davon war, daß die Beläftiqgungen und Beunruhigungen der 
Preußen am 16. Dftober bei Dahlentirchen wieder ihren Anfang nahmen und 
am 17. mit ftärteren Kräften fortgejegt wurden. 

Eine ſchwache Unternehmung gegen den rechten Preußischen Flügel wurde 
am 16. durd die Hornſchen Vortruppen abgejhlagen, am 17. aber griffen 
die Ruſſen gleichzeitig Dahlenkirchen und Plafanzeem ſowie den Kleiſtſchen 
Iinfen Flügel und zwar an beiden Stellen mit ftärkeren Kräften an. Be— 
ſonders fräftig wurde diesmal der Stoß gegen Kleiſt geführt; drei bis 
vier Batatllone, begleitet von zwölf bemannten Kanonenbooten, drangen bis 
Wolgund vor. Die auf Befehl Nords kürzlich durd ftarfe Verpfählungen 
verjtärften Flußſperren bewährten fih aber diesmal und hielten den Gegner 
auf, jo daß Mord dem Wunſche Kleifts, am nächſten Tage angreifen zu 
dürfen, zuſtimmte. 

Nord jelbjt ging, um nicht in feiner Rückzugslinie bedroht zu fein, 
den Befehlen des Marihalls gemäß mit dem Gros hinter die zweite Linie, 
die Brüdenföpfe der Edau, zurüd und ließ nur Glaufewig bei Hof Dlai 
jtehen. Ein Gleihes that am Abend des 17. auch Hünerbein mit dem 
äußerjten rechten Flügel, der nad Eckau zurüdgenommen wurde. Horn hatte 
fih wie gewöhnlih den ganzen 17. tapfer mit den Ruſſen herumgeichlagen 
und durch mehrfahe Gegenſtöße feine Stellung bei Tomoſchna behauptet. 

Als Kleift am 18. in zwei Kolonnen über Warin und Herzogshof gegen 
die bei Wolgund in Stellung befindlihen vier Ruſſiſchen Bataillone vorging, 
nahmen dieſe das Gefeht nicht an, da die Kanonenboote trog nocdhmaliger 
größter Anftrengung dieBerpfählung in der Nacht nicht hatten durchbrechen können, 
und gingen auf Riga zurüd. Die Kanonenboote folgten. Kleiſt rückte bis Kliwen- 
bof nad) und jpäter unter Belafjung Jeannerets dajelbft wieder nad Zennbof. 

Nord ordnete nunmehr die Sperrung der Aa zwiſchen Paulsgnade und 
Wolgund dur fünf Neihen VBerpfählungen an und ließ dem Marſchall durd 
Roeder erneute Vorftellungen über die gefährdete Stellung feines Korps 
maden. Macdonald gab endlih nad und erließ am 20. Oftober Amwveifungen 
für eine neue Aufftellung, die ein fefteres Zufammenbalten der Truppen 
weiter rückwärts mit der Edau vor der Front bezwedte. 

Die Stellung wurde in zwei Flügel eingetheilt. Yord mit 14 Ba- 
taillonen, 6 Esfadrons und 3'/2 Batterien follte die Eckau-Linie von der 
Mündung Dis zur Annenburger Förfterei fihern. An ihn hatte fih Hüner— 
bein mit 10 Bataillonen, 6 Eskadrons, 2"/s Batterien anzuſchließen und 
Verbindung mit Friedrichjtadt über Walhof zu unterhalten. Von den 
Nordihen Truppen wurden ſechs Bataillone, einige Esfadrons und Batterien 
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als Hauptreferve jüdlich der Aa bei Alt Bergfried und gegenüber Garofientn 
aufgeſtellt. Schlock war nur zu beobadten, ein Auftrag, der auch meiterbin 
dem Major v. Bord mit dem Füfilter-Bataillon Nr. 3 übertragen wurde. Die 
Hauptftügpunfte an der Edau bildeten für die erjte Linie, die Kleift befehligte, 
die Brüdentöpfe bei Sillgraus, Zennhof und Paulsgnade, Vorpoſten waren 
bis Peterhof— Kalnezeem vorgefchoben. *) 

Hünerbein verblieb in und um Edau und hatte auf ausdrücklichen Befebl 
des Marſchalls ftets eine Nejerve von 4 Bataillonen, 4 Estadrons und einer 
Batterie geſchloſſen bereit zu halten, die eintretenden Falles nad den an der Eau 
bedrohten Punkten abrücden fonnte. Seine Bortruppen wurden in die Finie 
Kalpekrug — Miffpof— Samfjonfrug— Sillenfrug vorgeſchoben. 

Wie fih in der Folge zeigen wird, erwies ſich dieſe neue Aufteilung 
zwedmäßiger. Der linke Flügel war durch die Flußſperren umd gut an— 
gelegten Berfhanzungen an der Aa und Edau gegen einen Angriff weientlis 
mehr geſichert, der rechte Flügel blieb ja noch immer gefährdet, war aber 
jehr ſtark bejegt. Endlich konnten bei einem Vormarſche der Auffen über 
Peterhof nad) dem Holländerfrug, alfo bei einem Durchbruchsverſuch in der 
Mitte Unterftügungen von Edau und Mitau, dem Nordihen Hauptquartiere, 
ſchnell zur Hand fein. 

Der Marſchall jelbft blieb nur einige Tage in Mitau, wohin er fid 
begeben hatte, und ging, nahdem er am 22. Dftober einen ‘Theil der 
Stellungen fowie der angelegten Verſchanzungen befihtigt und namentlich über 
deren Ausführung jeine vollfte Zufriedenheit ausgeiproden hatte, am 26. nad 
Stalgen zurüd. Zwei Bataillone und eine Esfadron übernahmen die um: 
mittelbare Bedeckung jeines Hauptquartiers durch Beſetzung von Annenburz 
und Stalgen. 

Am 27. Oktober trafen die Zuß-Batterie Nr. 2, eine halbe Fuß-Batterie 
Nr.4 und eine halbe 12pfdge Batterie aus Memel unter Major v. Fiebig 1.**) 
in Mitau ein. 

In den nächſten beiden Wochen, bis gegen Mitte November, fam es zu keinen 
ernjten Gefechten. Es fanden nur Nedereien unter den Borpojten um 
Patrouillen, Hin und wieder Vorſtöße einiger Ruſſiſcher Bataillone meiſt von 
Tomsdorf aus ftatt, wobei es die Ruſſen bejonders auf die Hünerbein unter 
jtellten Polen abgeſehen hatten. ***) 

So wurde ein am 31. Oftober zur Erkundung der feindliden Stellung 
mit 50 Pferden auf Neugut entjandtes Bataillon Polen von überlegenen 
Kräften angegriffen, von feiner Nüdzugslinie über Miffhof abgeſchnitten 


*) Seydlitz bejchreibt Theil II. ©. 163 bis 165 die Beſetzung der Stellung im 
Einzelnen. 
**) Es machten zwei Artilleriemajors v. Fiebig dieſen Feldzug mit. 
***) Vergl. einen Brief Hünerbeins an Nord vom 31. Diitober: „Geſtern Aber 
hat ein Ruffifcher General den Förfter Fulth nah Baldohn kommen laſſen, um fih # 
erfundigen, wo die Polen ftänden, indem er es nur auf diefe gemünzt habe,“ 
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und bis jüdlih Kruſenhof zurüdgeworfen. Hünerbein ftand den Befehlen 
des Marjchalls gemäß von einem Vorgehen mit ftärferen Kräften ab und 
jandte nur ein Bataillon nah Miſſhof, das auch genügte, die Ruſſen zum 
Rückzuge nad) Tomsdorf zu bewegen. „ES wäre mir ein Leichtes gewejen“, 
berichtete Hünerbein, „die drei feindlichen Bataillone mit Mann und Maus 
gefangen zu nehmen, wenn die durch die Ereigniffe an der oberen Düna 
veranlaßten jehr beftimmten Befehle des Herzogs von Tarent meinen Be- 
wegungen nicht zu enge Grenzen gejegt hätten.“ 

Am 5. November nahmen die Ruſſen Friedrichſtadt, wurden jedod 
jofort wieder daraus verdrängt. 

In der nächſten Zeit machte der eingetretene ſtarke Froſt die Sümpfe, 
die bisher einem Theile der Borpojten Anlehnung und Dedung geboten 
hatten, völlig gangbar und zwang zu einer veränderten Aufftellung der 
Feldwachen. Auch erforderte der nun anftrengendere Vorpoftendienft eine 
häufigere Ablöjung. Der von Word beabfihtigte Bau von Blodhäujern 
wurde der Koſten halber nicht ausgeführt. *) 

Weil häufig Heine Patrouilien aufgehoben wurden, gab Nord in Ueber- 
einftimmung mit dem Marihall am 9. November den Befehl, daß das 
Vorſchicken Heinerer Patrouillen gänzlich unterbleiben jolle; die richtige Auf: 
ftelflung der Vedetten, Wachen und Unterftügungstrupps müffe genügen, um den 
Gros die Zeit zur Belegung ihrer Stellungen zu verihaffen. Bebufs Ein- 
ziehung von Nachrichten jeien nur ſtarke gemijchte Patrouilien von etwa 
30 Bierden und Heinen Infanterietrupps vorzujenden. 

Nachrichten aus Niga zufolge war der General Marquis Paulucci —— 
Anfang November dort eingetroffen, um den bisherigen Gouverneur v. Effen gereut in Riya 
zu erjegen.**) Auch jollten 2000 Dann Milizen in Riga angelommen jein. ee 

Am 12. November wurde General Badelu vom Marſchall mit der „wirgen Dapten- 
Führung über die in der Stellung bei Edau befindlichen Truppen betraut; firden und 
Hünerbein follte noch jo lange in diefem Orte verbleiben, bis Badelu fich — 
genügende Kenntniß über die Stellung verſchafft hätte. 


*) Seyblig IL. S. 181. 

”*, Die Allerhöchſte Ordre an Eſſen, der wegen Krankheit von feinem Poſten 
entbunden wurde, ıft vom 14. Oktober datirt. Da General v. Löwis älter im Range 
als Paulucci war, wurde er eines gnädigen Nejfriptes vom Kaifer gewürdigt. Außer 
der Krankheit Efiens ift aber wohl die Unzufriedenheit des Ruſſiſchen Kaiſers mit jeinen 
Leiftungen ein wejentliher Grund zu jeiner Abberufung geworden. (Bergl. S. 530.) 
Wenn Droyfen (Theil I. S. 394 und 412) bemerkt, daß Eſſen wenige Tage, nahdem er 
Nord auf Grund der befannt gewordenen Räumung Mostaus durch die Franzofen zum 
offenen Abfall von Napoleon und zum Mebertritt auf die Ruififhe Seite aufgefordert 
babe, jeines Amtes enthoben ſei, jo irrt er darin, ganz abgefehen davon, dak er durch» 
bliden läßt, die Abberufung fünne damit zufammenhängen. Denn nad Bogdanowitſch 
(Theil III. S. 367) ift das altenmäßige faiferliche Rejtript an Eſſen bereit am 14. Oktober 
erlafjen, und zu der Zeit waren die Franzofen noch in Moslau. Im Uebrigen hat fpäter 
Paulucci an Nord u. A. ganz denjelben Norichlag gemacht. 
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Nord berührte es ſehr unangenehm, daß ein jo ftarfer Theil des 
Preußiihen Korps — zehn Bataillone, jehs Esfadrons — unter die Befehle 
eines Franzöfifhen Generals treten follte. Er beantragte daher, daß Dimer- 
bein für den erkrankten Seanneret das Kommando des linken Flügels über- 
nehme, und veranlaßte dadurd eine Erklärung des Marſchalls, daß 
Hünerbein das Kommando des Hujaren-Negiments Nr. 1 und der Avantgarde 
der 7. Divifion zunächſt wiedererbalten und fpäter zum Hülfsforps zurüd- 
tehren jolle. Born folle alle Breußiihen Truppen bei Edau befebligen, und 
es jei mur für den Augenblid, wenn diejer unter die Befehle des Generals 
Badelu gejegt würde. Pebterer follte fihb wohl nur, wie Sewdlig und 
Droyſen vermutben, als Günftling der kaiſerlichen Schweiter den Rang eines 
Divifionsgenerals bet Eckau erwerben. 

Der neue Gouverneur von Riga jchien fih dur fühne Unternehmungen be: 
merklich machen zu wollen. Ruffiihe Truppen famen namentlich zwiſchen Dabien- 
kirchen und Friedrichftadt über das Eis der Dina, da die Kälte bereits auf183 Grat 
geftiegen war, und die Eisdecke der Gewäſſer überall hielt. Ein Bayeriſches 
Bataillon war jhon am 13, in Friedridftadt überfallen und auf Schönberg 
zurücdgeworfen worden, weitere jtarfe feindliche Abtheilungen*) drangen nun: 
mehr auf Walhof und Neugut vor, einige Bataillone bejegten die bei Dori 
Olai nördlih der Miffa gelegenen Waldungen. 

Auf die darüber eingehenden Meldungen bin beihlog der Marſchall. 
die öſtlich Eckau vorgedrungenen feindlihen Abtheilungen abzujchnetden und 
die Gegend dort ein für allemal zu reinigen, Bachelu follte bierbei die 
erforderliche Gelegenheit zur Auszeihnung finden und erhielt daher am 14. Be 
febl, ſowohl über Baldohn wie auf der großen Straße über Tomoſchna gegen 
die Dina vorzurüden. Nord wurde aufgefordert, von Mitau aus eine Be- 
wegung auf Olai und einen Sceinangriff auf Plafanzeem zu machen. 

Macdonald jelbft wollte behufs Yeitung des ganzen Unternehmens mit 
dem Weftfäliihen Regiment und den beiden Esfadrons Huſaren-Regiments 
Nr. 1 am 15. nah Eckau gehen. Ebendorthin wurde noch Maſſenbach mit 
3 Preußiſchen Bataillonen, 2 Estadrons Hufaren-NRegiments Nr. 3 um 
1 reitenden Batterie beordert. 

Es fanden nun in den Tagen vom 15. bis 19. November täglich ver- 
einzelte Gefechte in dem Gelände zwiihen Dahlenkirchen, Friedrichſtadt 
Neugut, Eckau ftatt, die zwar durchweg zu Gunſten der Verbündeten aus 
fielen, aber nicht den von Macdonald gebofften Erfolg hatten. 

Das Vorgehen auf Dahlentirhden am 15. glüdte volltommen. Badelu 
hatte jeine Kräfte derart eingetbeilt, daß er ſelbſt mit der vorderjten jtärteren 
Abteilung unter Horn über Schöppingsfrug—Klappenfrug vorrüdte und zwei 
ihwäcdere Abtheilungen über Gallenfrug auf Tomoſchna und auf Plakanzeem 


*) Mieder unter Löwis. 
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vorjandte. Der andere Theil der Truppen folgte unter Hünerbein Horn als 
Mejerve. 


Diefer warf die Auffen mit gewohnter Bravour aus allen Stellungen 
und bejegte Dablenfirhen, jo daß Hünerbein bei Baldohn Halt machte, da 
feine Mitwirkung nicht mehr erforderlid war. Der Preußiihe Verluſt an 
dieſem Tage betrug nur 20 Mann, der Gegner hatte etwa 100 Todte und 
Verwundete jowie 400 Gefangene eingebüßt. 


Am 16. erfundete die Hornſche Abtheilung, bei der ſich Bachelu befand, 
iiber die Neue Mühle hinaus und fand die Inſel Dablen nad) wie vor 
bejegt. Bis zum 17. hatte Bachelu feftgeitellt, daß der Gegner fih mehr 
nach Friedrichſtadt hingezogen hatte, als am Abend diejes Tages der Befehl 
des Marjhalls zum Rückmarſche eintraf. Horn erhielt daher für den 18. 
die Anweifung zum Abrüden nah dem Gallenfruge. Infolgedeſſen zog fid 
auch Nord, der, wie befohlen, gegen Olai vorgegangen war und einige feind- 
Ihe Batatllone aus den dortigen Waldungen vertrieben hatte, wieder nad 
Mitau zurüd. Bachelu jelbft rüdte mit 1 Bataillon und 2 Esfadrons 
zur Unterftügung Hünerbeins, der am 16. früh auf Tomsdorf vorgejandt 
worden war, nab Baldohn. 


Diefe Unternehmung Hünerbeins hatte den in den Befehlen Badelus 
nicht klar und bejtimmt genug ausgeſprochenen Zweck, alle feindlichen 
Truppen, die ſich noch zwiſchen Dahlenfirhen und Friedrichſtadt auf dem 
weſtlichen Düna-Ufer befänden, im Verein mit weiteren zwei Slolonnen, 
die der Marſchall ſelbſt am 17. früh auf Klein-Jungfernhof und auf 
Friedrichſtadt vorgehen Ließ,*) abzujchneiden. Major v. Schmalenfee, den 
Horn bereit8 am 15. mit 1 Bataillon, 1 GEsfadron und 2 Geſchützen 
nah Berjemünde entjandt, murde angemwiejen, Hünerbein, der nur über 
3 Polniſche Bataillone, 1 Eskadron, ’/a Polniſche reitende Batterie verfügte, 
zu verjtärfen. 


Durch ein Verjehen war Pleßmann anjtatt über Neugut über Walhof, 
denjelben Ort wie Maſſenbach, angefett worden, jo daß Beide bier zujammen- 
trafen. Plefmann erfuhr erft von Maſſenbach, der den 17. in Walhof ver- 
blieb und die aus Friedrichſtadt verdrängte Abtheilung**) aufnahm, feine 
eigentlihe Beftimmung. Nah einigen Stunden Ruhe rüdte er daher wieder 
ab und traf abends bei Klein-Jungfernhof ein, wofelbft er dicht an einem Walde 
eın Biwak bezog. Die Düna war feft zugefroren, am anderen Ufer bemerkte 
man eine Menge Wachtfeuer. 


*) Oberſt Plefmann mit dem 1. Weitfäliichen Infanterie-Regiment (2 Bataillone), 
50 Hufaren und 40 Dragonern auf Klein:Jungfernhof, General v. Maſſenbach mit dem 
Infanterie-Regiment Nr. 1, 2 Kompagnien Füftlier-Bataillons Nr.5, 2 Esladrons Hufaren 
Nr.3 und 1/2 reitenden Batterie auf Friedrichſtadt. 

**) 1 Bataillon Bayern, 2 ompaanien Polen mit 25 Preußiſchen Huſaren. 
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Hünerbein war am 16. in Tomsdorf angelangt und hatte eine Erfundungs- 
abtheilung*) unter Oberftlieutenant v. Kaminsfi nah Yinden vorgetrieben, 
die am 17. früh auf mehrere von Neugut zurüdgehende feindlihe Bataillon: 
stieß, fie in die Waldungen zurüdwarf und auf dem rechten Düna-Ufer 
ein größeres feindliches Yager feſtſtellte. Kaminsti nahm '/ Meile von 
Linden entfernt jeine Stellung und beobachtete weiter, Fonnte jedoch nicht ver: 
hindern, daß die vorerwähnten Bataillone ſich zwiihen ihn und Hünerbem 
ihoben. Diejer hatte das Feuern gehört, aber feine Meldung erhalten un 
rückte infolgedeffen mit jämmtlihen Truppen auf Linden vor. Seine Avant: 
garde trat unter Scmalenjees Befehl in ein heftiges Gefecht mit dem 
Gegner und nahm ihm 9 Offiziere und 380 Mann an Gefangenen ab. 
Da ſich jedoch das Feuergefeht in den Waldungen immer mehr nad redts 
rüdwärts binzog, ferner Schmalenfee tags vorher zwei feindliche Bataillon 
und Kavallerie bei Uexkül und Dünhof bemerkt hatte, und noch Feine Nadridı 
von Kamienstt eingetroffen war, wurde Dünerbein für jeine Rückzugslime 
beforgt und ging nahmittags nad Tomsdorf zurüd. 

Somit jtanden am 17. abends: Hünerbein bei Tomsdorf, Plepmanı 
bei Klein-Jungfernhof, Maſſenbach bei Walhof. Hünerbein erfuhr, daß ein 
von Friedrichſtadt fommende feindlihe Kolonne bei Groß-Jungfernhof über 
das Eis nad dem jenjeitigen Ufer gegangen jei und daß Klein-Jungferuhef 
durh Plefmann am 17. abends bejegt jei. 

Diejer war mittlerweile vom Marſchall an Maſſenbachs Befehle gemiejen 
worden und in der Naht zum 18. nad Berghof zurückmarſchirt, von we 
er durch Mafjenbab, der an diefem Tage gegen Friedrichſtadt vorginz, 
herangezogen wurde. Nah kurzem Kampfe nahm diejer General das nur 
noch durch ein Nejerve-Bataillon und 150 Weiter bejettte Städten mt 
einem Verluſte von 4 Füfilieren und 13 Huſaren wieder, wobei die Aufja 
10 Offiziere und 150 Mann an Gefangenen ſowie 80 Beutepferde einbüßten, 
beließ die frühere Bejagung in Friedrichſtadt und rüdte am 19. über Walhef 
auf Edau ab. 

Hünerbein hatte bis zum 17. zwei Briefe**) von Badelu erhalten, dir, 
wie bereitS erwähnt, gänzlih unklare Weiſungen enthielten. 

In dem erften vom 16. früh jagte der Franzöſiſche General umte 
Anderem: „Remontez ou descendez la riviere, selon ces nouvelles qw 
vous avez de l’ennemi.... Aussitöt que j’aurai de vos nourvelles je 
me retirerai sur Tomoszna, et vous, vous ferez replier, vos differente 
colonnes sur Baldohn et Neugut, s’il n’y a plus d’espoir d’atteindre 
l’ennemi.“ 


#) Diefe war 1 Bataillon, 1 Esfadron, Batterie ſtark. 
”*) Die Briefe Bachelus find im Kriegsarchive vorhanden. 
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Nachdem Hünerbein gemeldet und etwas beftimmtere Befehle erbeten 
hatte, ſchrieb Bahelu am 16. nahmittags: „J’ai voulu vous dire, qu’il 
faudra prendre position ä Neugut ou Baldohn oü vous recevrez de 
nouveaux ordres* und entjchuldigte fih über die Unklarheiten des erjten 
Briefes. 

Hünerbein war nun am 18. früh unſchlüſſig über das, was er thun jollte. 

Daß eine ftärfere feindliche Kolonne bereits am 16. von Friedrichſtadt 
auf das nördlide Düna-Ufer zurüdgegangen war, ging aus einer ganz ſicheren 
Meldung hervor. Da ferner der größte Theil einer zweiten Ruſſiſchen, von 
Neugut fommenden Kolonne von ihm gefangen genommen war, glaubte Hüner— 
bein, daß fein Feind mehr weftlich der Düna jei. Der Sicherheit halber hatte 
er noch am 17. abends 1 Bataillon, 20 Dragoner und "/. Batterie nad) 
Linden entjandt, die weder etwas vom Feinde noch von dem Oberſt— 
lteutenant v. Kaminsfi bemerkten. Deswegen hatte er bereits beſchloſſen, 
jelbft wieder auf Pinden vorzurüden, als ein dritter Brief Badelus am 18. 
morgens eintraf. In diefem Schreiben vom 17. abends beglückwünſcht 
Badelu Hünerbein zu den Erfolgen des Vormittags und ſchließt mit der 
Mittheilung, daß er joeben den Bejehl, auf Tomoſchna zurücdzugehen, vom 
Marſchall erhalten habe, und bitte, feine Meldungen mehr auf der Straße 
nah Dahlenkirchen zu jenden. Hünerbein ſchloß daraus, der Marſchall würde 
nunmehr die Ueberzeugung gewonnen haben, daß das linfe Ufer gänzlid vom 
Feinde geräumt jei, und ging in Gemäßheit der beiden evjten Briefe Bachelus 
nah Baldohn zurüd. Unterwegs ging ihm aber ein nah Klein-Jungferndof 
gerichtetes Schreiben Macdonalds mit dem Befehle zu, auf Friedrichſtadt zu 
marjdiren, den Feind von dort zu vertreiben und auf Jakobſtadt zu drängen, 
dann aber umzufehren. 

Auf Grund der vorerwähnten Meldung über die Truppenbewegung von 
Sriedrichjtadt ber meldete Hünerbein nun erjt dem Marſchall jeine Yage, 
erhielt aber darauf hin einen in den härteften Ausdrüden abgefaßten Befehl, 
jofort auf Friedrichftadt zu rüden und mit dem General v. Majjenbady den 
Feind zu vertreiben. Er brad nunmehr trog der Ermüdung der Truppen 
gleih auf und erreihte am 19. früh 7 Uhr Tomsdorf. Nachdem hier ab- 
gefoht worden war, ging der Marſch um 11 Uhr nad) Linden weiter, wobei 
jenjeit8 des Fluſſes aufgeftellte Ruſſiſche Batterien der Abtheilung einige 
Berlufte zufügten. Um der Gefahr einer derartigen Beihießung zu entgehen, 
ordnete Hünerbein den Weitermarfh auf 2 Uhr nachts an, da bradten jeine 
Batrouilten die Meldung von der jchon erfolgten Bejetung Friedrichſtadts 
durh Maſſenbach. Infolgedeſſen rückte er mit den Theilen der 7. Divifion 
dorthin ab, fandte aber die Preußifhen Truppen unmittelbar nad Edau 
zurüd. 

Die Yandftrihe jüdlih der Dina zwiſchen Friedrihftadt und Dahlen— 
firden waren jomit allerdings vom Feinde, der fühlbare Verluſte erlitten 
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hatte, gefäubert worden, aber man hatte doch Feine entjceidenden Erfolge 
erreiht. Da aufer der Düna wegen des Froftes aud alle Brüder über- 
jhreitbar waren, fonnten die Rufjiihen Streiftorps größtentheils entfommen,*) 
wenn auch allein über 1000 Gefangene in den Händen der Verbündeten 
geblieben waren. Als die Abtheilungen des X. Korps nah der Edau zurüd: 
gefehrt waren, erſchienen die Ruſſiſchen Streifparteien jofort wieder ſüdlich 
der Düne. 

Macdonald war fih darüber Har, daß die fchlehten Anordnungen 
Badelus „ein volles Gelingen vereitelt“ hatten, äußerte fih aber in einem 
Tagesbefehl vom 20. November ganz anders. Hierin wurden Badelu, Maſſen— 
bad, Horn u. N. belobt, Hünerbein und Pleßmann als ungewandte Führer 
bingefteltt.**) Himerbein gelang es jedoch, fi vollfommen zu rechtfertigen, 
jo daß der Marſchall jpäter feinen Tadel zurüdnahm und ihn wieder Nord 
zur Verwendung überließ. Eins aber hatte der Marjchall ſowohl in dem 
Tagesbefehle vom 20. wie auch in einem Schreiben an jeinen Jugendfreund 
Bergier rückhaltlos anerkannt, nämlih die aud bier wieder bewiejene Tapfer: 
feit und Ausdauer der Preußiihen Truppen. 

So heißt es in dem Tagesbefehl***) u. 4.: 

„Den Brigadier Oberſt v. Horn, nad jener Gewohnheit bei den 
Zirailleurs fih aufhaltend, wurde ein Pferd unter dem Leibe ericofien,f) 
wobei er durd den Sturz eine ſtarke Kontufion erbielt, die diefen braven 
Militär inde nicht abhalten konnte, an die Spige feiner Truppen zurüd- 
zufehren.” Ferner: „Der Marſchall bezeugt feine Zufriedenheit den Offizieren 
alfer Grade und Waffen, den Truppen nicht weniger über ihr gutes Benehmen 
bei diefer Gelegenheit, wo die Nauhbeit der Witterung, die Entbebrungen 
aller Art und die Gewaltmärſche die Unternehmung jo höchſt ſchwierig machten.“ 
Zu Bergier äußerte er fib noch lobender „hohe Adtung muß man der 
Bravour und Ausdauer der Preußifhen Truppen und der richtigen Einſicht 
ihrer Offiziere zollen, und meine Achtung vor ihnen fteigt mit jedem 
Tage, fie rufen Hurrah!, dann find fie auch dem Feinde gleich mit dem 
Bajonett in den Rippen.“ 


*) Macdonald jchägte die Entfommenen auf vier Bataillone, zwei Estadrons un? 
einige Geſchütze. 

**) Seinen eigenen Adjutanten Segnier, der die Truppen vielfach auf falihe We 
geführt hatte, lieh Macdonald verhaften. 

***) Mortlaut ſiehe Seydlig II. S. 1%. Beſonders namhaft macht der Marie 
noch an Offizieren, die ſich ausgezeichnet hätten, den Brigadier v. Below, die Major: 
v. St. Ingbredt, vo. Kaminsky, v. Yöbel, v. Schmalenjee, v. Diezelsky und den Haup: 
mann v. Mirbad. 

7) Nah Seydlig hat Macdonald an Horn ein anderes Pferd unter Beifüguma eins 
ichr verbindlihen Schreibens geſchenkt. 
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Ueber den Stand der Dinge bei der großen Armee theilte Macdonald“) 
mit, der Kaiſer habe am 23. Dftober den Kreml in die Luft jprengen laſſen 
und Moskau geräumt, um die durch zu raſches VBordringen der Mitte verloren 
gegangene Fühlung mit den Seitenforps wiederherzuftellen. Das Armee: 
forps des Marſchalls Dudinot, der von feiner Wunde geheilt, an Stelle des 
wegen Krantheit zurüdgegangenen St. Gyr den Befehl an der Dina wieder 
übernommen, habe ſich bei Yepel mit dem des Marſchalls VBictor**) ver— 
einigt, die Bayern unter dem General Wrede jtänden bet Glubokoje. 
MWittgenftein jcheine wieder über die Dina zurüdgegangen zu jein, wenigjtens 
babe ihn weder der General Wrede noch Grandjean vor ſich, die aud) 
nichts von ihm hätten erfahren können. ***) Der Marjdall vermutbhe, dab 
der Kaiſer Winterquartiere hinter der Düna und dem Dniepr beziehen laffen 
werde. 

Das X. Korps hatte nad den leßten Gefechten jeine alte Stellung ein: 
genommen. Der Marſchall ließ ſich weder durd die große Kälte und die 
dadurd völlig veränderte Geftaltung des Geländes noch durd die Schwierig: 
feiten der Verpflegung und Unterbringung, die ihm nicht verborgen bleiben 
fonnten, bewegen, andere Maßnahmen zu treffen. Borjtellungen Yorcks wurden 
ausmweichend, ablehnend oder gar nicht beantwortet. 

Nunmehr fingen aber die Preußiihen Truppen an, in ernftlihe Noth 
zu gerathen. Mit der Bekleidung und dem Solde jah es jchon lange böje 
aus, Unterbringung und Verpflegung, die bis dahin leidlich gewejen waren, 
wurden merklich ſchlechter. Es wurden Klagen der Mannſchaften laut, man 
hörte au hier und da von Heinen Exzeſſen. Wer aber den Krieg kennt, muß 
trogdem der unter den ſchwierigſten Berhältnijfen bewährten Disziplin der 
Preußischen Truppen während des Feldzuges in Rußland jeine volle Anerfenmung 
zu Theil werden lafien. 

Eine nähere Beleuhtung der einjchlagenden Berhältnifje wird dies be- 
weiſen. 

Durch Tagesbefehl des Marſchalls vom 22. September war der 
Inspecteur aux revues Bergier zum ÖOrdonnateur en chef ad interim 
des X. Korps ernannt worden und der General-Kriegskommiſſar Ribbentrop 
in fein früheres Verhältniß zum Preußiihen Korps zurüdgetreten.y) Troß 


*) Ueber die wahren Zuftände bei der großen Armee waren weder Macdonald noch 
Dudinot oder Victor unterrichtet, man verheimlichte fie ihnen abjichtlich. 

**) Vergl. S. 479. Macdonald hatte, wie erwähnt, feine Truppen von Bictor 
herangezogen, der der großen Armee folgte. 

*2*) Mittgenftein bejchränfte fih nad) dem blutigen, fchlieglih für die Ruſſen noch 
günftig endenden Kampfe bei Smoljänzi (14. November) wegen der Franzöſiſchen Ueber: 
madt darauf, dad Heranrüden Tihitihagomws abzuwarten. (Vergl. Bogdanowitſch.) 

7) „Er hatte Vortreffliches geleiftet, aber es war den Franzoſen ſchon lange unbequem 
geweſen, fagt Seydlig, einen Preußiſchen Beamten auf einem fo einflußreiden Poſten 
ju haben“. 


Verpflenunge-, 
Bekleidungs · und 
Soldverhaltniſſe 
beim Preußiſchen 

Korps in Kur 

land. 
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diefer Zurüdjegung unterzog er fih, wie bisher, den Pflichten feines Amtes 
mit der größten Aufopferung, aber mit der Herabminderung jeines Einfluffes 
wurde auch feine Aufgabe immer jchwieriger, zumal der Winter mit großer 
Plöglichkeit hereingebroden war. 

Geld war faft nie in Ribbentrops Kafjen vorhanden. Die Läſſigkeit ver 
Behörden in Berlin trug zweifellos die Schuld daran, immerhin ift in Rechnung 
zu ziehen, daß in jener Zeit in allen Königlihen Kafjen ziemliche Ebbe herriäte. 
Das Hülfsforps hätte aber doch ſtets in erfter Linie berüdjichtigt werden müſſen 
und wurde durch das Ausbleiben der Geldjendungen jedenfalls am empfind: 
fihhften betroffen. An den monatlih für Sold und Verpflegung erforderlicen 
160 000 Thalern fehlten für Auguft noch 50000 Thaler, für September 
und Oftober war überhaupt nichts eingegangen. Am 13. Oftober ſchrieb 
Nibbentrop an Mord, es jeien 41000 Thaler angelommen; jie wurden 
vertheilt, waren aber nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Thatſächlid 
haben die Preußifhen Offiziere und Mannjdaften von da ab bis zum 
6. Januar 1813 feine Geldgebührniffe mehr erhalten. 

Die Verpflegung hatte fih*) während der erften Donate ganz gut ermög- 
lihen lafjen; jeit Oftober aber traten wejentlihe Störungen in der Beſchaffung 
der Yebensmittel ein. Obgleich die proviforiihe Negierung in Kurland 
Alles zur Erhaltung des Korps Nöthige liefern follte, geſchah dies dos 
nicht in ausreihendem Maße, und unmittelbare Pequifitionen des Krieg 
fommifjariats ließen fi) nicht ganz vermeiden. Da diefe Beitreibungen nit 
bezahlt werden fonnten, ftießen fie öfters auf den Widerftand der Bauern 
Die am 15. Oftober erfolgte Ernennung eines neuen Ordonnateur eu 
chef befjerte die Yage nicht. Er forderte zwar Berichte und ſagte für die 
in den Magazinen von Bauske und Mitau fehlenden Beitände an Gemüſt 
Branntwein und Fourage Aushülfe zu, falls nämlih der Intendant de 
oberen NKurlandes, Herr v. Chambaudoin, Sohn eines Franzöfiden 
Präfeften, einige zwanzig Jahre alt, nicht felbft im Stande wäre, da 
Mängeln abzubelfen. Bei diefer Zufiherung blieb es indefjen, und als di 
kalte Jahreszeit hereinbrach, wurde die Beihaffung der vorjchriftsmäßige 
Verpflegung immer fchwieriger.**) Die Portionen hatten ſchon herabgejeg 
werden müſſen. 

Am 31. Oftober meldete Oberft v. Hünerbein***) in einem Klagebrieit 
dag ihm ftatt des vom Marſchall befohlenen jehstägigen eijernen Bedarfe 
jegt nur ein viertägiger geliefert werde. Mehrere Tage hindurch hätten die 


*) Bergl. ©. 455. 


**) Beftehungen Franzöfifher Beamten durch Einwohner follen die Schwierigkeite 
erhöht haben. 


***) Mortlaut fiche Seydlitz II. S. 173 und Droyjen I. S. 399. 
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Truppen fein Gemüſe und auch feinen Branntwein mehr erhalten. Dieſer 
fei in der Falten Jahreszeit aber dringend nöthig, da der größte Theil der 
Abtheilung in Baraden oder unter freiem Himmel Tiege, die Folge des 
Ausfalls ſei jhon das Auftreten der Muhr gewejen. Fourage mangele 
gänzlih, der Pferdezuftand werde immer ſchlechter u. j. mw. Aehnliche 
Klagen kamen von mehreren Seiten, jet aber aud wegen des ganz mangel- 
haften AZuftandes der Bekleidung. Mord ſowohl wie Nibbentrop hatten 
bereit bei Beginn des Feldzuges in der Vorausfiht, daß es mit dem 
Nachſchube an Montirungsftüden, da ausreihende VBorräthe nicht vorhanden 
waren, jehr bebventlih werden fünne, bei dem Militär-Defonomiedepartement 
dringende Vorftellungen gemadt. Die immobilen Truppentheile waren darauf: 
bin auch angewiejen worden, die erforderlihe Neuanfertigung an Röcken, be- 
jonders an QTuchhofen vorzunehmen, aber es hatte aud hierzu wieder an 
dem nöthigen Gelde gefehlt. Auf eine im September von dem durch Nord 
gedrängten Ribbentrop beim Kriegsminiftertum über die 3. Divifion*) des 
Milttär-Defonomiedepartements eingereichte Beihwerde wurde zwar Geld ver: 
fügbar gemadt, auch kam die Beihaffungsfrage in Fluß. Da zeigten 
fih aber neue Schwierigkeiten binfihtlih des Transportes, weil die große 
Armee jajt alle Wagen weggenommen hatte, und jo wurde do nichts nad: 
gejandt. 

Ribbentrop half fih, jo gut es eben ging. Er kaufte in Kurland 
Tuch, Yeinwand, Leder, Stiefel und was er fonft auftreiben fonnte; der 
vollftindige Mangel an Geld und der Mitbewerb der Franzoſen machten 
aber bald auch dieje Art der Ausbülfe hinfällig, Die Franzöfiichen 
Intendanten legten auf alle verwendbaren Vorräthe Beſchlag, umd der 
Marſchall äußerte fih jehr ungehalten zu Ribbentrop dahin, daß die ver: 
bündeten Qiruppen mit dergleihen Sachen aus ihren Ländern verjehen 
werden müßten! 


Als Mitte November große Kälte eingetreten war, mehrten ſich die 
Klagen und Forderungen der Führer; die Noth war überall, allmählich auch 
bei den Offizieren, aufs Aeußerſte geftiegen. So hatten 5.8. die Infanterie— 
Regimenter Nr. 5 und 6 die Tuchhoſen aus Sclefien noch nicht erhalten 
und waren gezwungen, noch immer die abgenußten leinenen zu tragen.**) 
Zu derjelben Aushülfe hatten diejenigen Mannjchaften greifen müffen, deren 
Tuhhojen beim Ausmarſche in ſchlechtem Zuftande geliefert und unbraudbar 


*) Diefe Divifion — damals jo genannt — hatte, wie S. 456 Anm. erwähnt ift, 
die Beforgung der fehlenden Montirungsftüde übernommen. 


**) Charakteriftiich für die Noth der Mannfchaften ift folgende von Seyblig über: 
lieferte Thatſache: „Zwei Leute vom 6. Regiment werden vor den am Holländerfruge 
fommandirenden Major v. Zielinsty geführt, weil fie auf Patrouille aus einem Gehöfte 
etwas Leinwand weggenommen hatten. Auf das Vorhalten über das Ehrenrührige ihres 
Vergehens dedten fie ftillichweigend ihre Mäntel auf und zeigten die entblöhten Lenden.“ 


Wipbelligleiten 
wwilchen Maedo⸗ 
nald und Nord. 
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geworden waren; bei den Hujaren mußten Mannihaften jogar in leinenen 
Hoſen reiten. 

Nord jhrieb an den König: „Durch den hohen Grad von Kälte, der 
bereits eingetreten it, jtehen die Truppen jehr viel aus, bejonders aber die 
jenigen, welde noch bis jegt in Stroh- oder Erdhütten haben lagern müflen, 
auch leidet die Kavallerie, deren Pferde zum Theil auf den Borpoften unter 
freiem Himmel ftehen, außerordentlih, die Anzahl der Kranfen nimmt 
jehr zu, wozu nun auch täglich Leute mit evfrorenen Gliedmaßen treten.‘ 
Ferner meldete er, daß wieder jeit geraumer Zeit die Feld-Kriegskaſſe gänzlit 
von Geld entblößt und dadurd die Noth bei den Truppen, befonders aber 
den Offizieren*) zu einem Grade gejtiegen jei, der wahrhaft bemitleidet zu 
werden verdiene. 

Da Mord auf ein Beihwerdejchreiben vom 25, November vom Marjdal 
wieder einmal feine Antwort erhalten hatte, jah er ji gezwungen, dringender 
zu werden, „um einer völligen Auflöfung des Dienjtes und erniter 
Gefährdung der Preußiihen Waffenehre vorzubeugen.” Der nädit 
Brief, den Macdonald am 25. erhielt, war daher zwar mit der einem Ber: 
gejegten jchuldigen Achtung abgefaßt, Mord ſprach aber darin von Pflichten, 
die er wegen Erhaltung der Truppen gegen jeinen König babe. 

Nun war der Bruch zwijhen Beiden unvermeidlid. Macdonald ba 
wohl dieje Anmaßung im Keime evjtiden wollen und ertbeilte eine gereizt 
Antwort voller Vorwürfe und perſönlicher Befhuldigungen gegen Nord übe: 
jeinen böjen Willen.**) Die Berichte feiner ntendanten ergäben, daß alle 
ihre Bemühungen auf eine jorgfältige und regelmäßige Verpflegung des 
Preußiihen Korps hinzielten, an Heu und Stroh habe es nie gefehlt, Hafer 
jet mehr geliefert, als die Preußiſchen Pferde verzehren könnten, u. ſ. w. 
Menn die Pferde Frepirten, jo geihähe dies niht aus Hunger, ſondern 
aus Didleibigkeit (Embonpoint), Den Schluß der Mißhelligkeiten master 
zwei Tagesbefehle des Marſchalls, die gefliffentlih meitere Kränkungen ent: 
hielten. 

Der eine vom 30. November beftimmte, daß die Preußiſche Kavallert: 
die Nationen nad den Franzöſiſchen Reglements — aljo mit niederen Sägen — 
erhalten jolle. Als Transportmittel habe das Preußiſche Korps ſich nur der 
eigenen Wagen zu bedienen, alle Yandwagen jeien dem Ordonnateur en che‘ 
für Wagenparfs zu überweiſen. Ferner wurde jede Beitreibung bei An 
drohung von Strafe unterjagt. 


*) Der Flügeladjutant Graf Hendel v. Tonnerdmard hatte bereits am 31. Oftobe: 
an den König geichrieben, daß bei dem Fehlen des Traltements der gemeine Mann fid 
noch mit der Naturallieferung behelie, aber für den ärmeren Theil der Offiziere wäre die 
Sage fehr drüdend, fie jeien bei dem herannahenden Winter nit im Stande, fic genügen! 
zu Heiden, fie fönnten ſich nit einmal die Stiefel verjohlen laflen. 

**) Wortlaut fiche bei Troyfen 1. S. 401. 
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Ein zweiter Befehl verbot den Soldaten in Mitau, von ihren Wirthen 
freie Belöftigung zu verlangen, weil mehrere Soldaten ihre Portionen, ftatt 
jie zu Hülfe zu geben, verkauft und dann in ihren Quartieren unbilfige 
Forderungen gemacht hätten.*) 

Bereit vor Eingang diejer zwei Befehle am 30. November hatte Nord 
jeinen Adjutanten Hauptmann v. Schad mit einer Meldung von dem Vor— 
gefallenen und einem Berichte über die Nothlage des Korps an den König 
entjandt. Schad jollte ferner die ausdrüdlihe Bitte Nords, das Kommando 
einftweilen niederlegen zu dürfen, übermitteln. 


Trotz des thatfräftigen Eintretens von Mord für feine Truppe war 


Eingang von 


deren Page ſomit eher ſchlechter wie beſſer geworden. Glücklicherweiſe ganagım über 


aber jollte die jchwere Zeit nit mehr lange dauern; Anfang Dezember er: 
fuhr man auch beim Preußifhen Korps Einiges über die verzweifelte Lage 
Napoleons und die Auflöfung der großen Armee. 

Mord hatte nämlih am 3. Dezember den Yieutenant v. Canit zu dem 
Preußiſchen Gejandten, General v. Kruſemark, der fih in Wilna beim Herzog 
von Bafjano befand, gejandt, um ihn über das Zerwürfnig mit Macdonald 
aufzuklären und fihere Nachrichten über die Lage des Kaijers Napoleon eins 
zuziehen. Am 5. Dezember fam diefer Offizier nah Wilna, er hörte und 
jab das Ende der Franzöfiihen Armee. Seine Sendung, von der er am 
8. Dezember wieder in Mitau eintraf, blieb im Allgemeinen geheim. Nord 
machte genauere Mittheilungen nur an Kleift und Roeder, beantragte aber 
beim Marſchall unter Uebermittelung der eingezogenen Nachrichten mit Rück— 
jiht auf die infolge des Nüdzuges der großen Armee jehr gefährdete Yage 
des X. Korps defjen Bereinigung in rüdwärtigen engen Quartieren. 

Macdonald ſchenkte den Mittheilungen Nords keinen vollftändigen Glauben, 
ihrieb aber am 10. Dezember an Maret einen Brief, worin er dringend 
um Nadhridten bat. Als er bis zum 14. feine Antwort**) erhalten hatte, 
jandte er jeinen Stabschef Terrier aus, um die große Armee unter allen 
Umjtänden aufzujuhen. Um jedoch auf alle Fälle vorbereitet zu jein, ordnete 
er den Rückmarſch der 7. Divifion nah Bausfe an. 


*) Es mögen derartige Fälle vorgefommen jein, da die Mannichaften zwei Mo- 
nate feinen Sold erhalten hatten. Bor den Preußijchen Kommandanten von Mitau ift 
aber nie eine Beichwerde der Einwohner gebradt worden; ſolche Saden wurden dem 
Marihall nur durch bezahlte Zwiſchenträger mitgetheilt. (Seydli II. S. 224.) 

**, Diefer Brief war jhon von Kofaten abgefangen worden, vergl. Droyien I. 429 
und Glaufewis Bd. 7. S. 225. Yetterer hat den Wortlaut des Briefe wiedergegeben, 
der Mord während der Konventionsverhandlungen rufjischerjeits übergeben wurde und 
wegen einiger jcharfer Bemerkungen über Nord nicht unweſentlichen Antheil an deſſen 
Entſchluß haben follte. 
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Aber auch von Terrier fam feine Nahridt,*) und jo erhielt Macdonald 
nur durch diejenigen Meittheilungen einige Kenntniß von der Yage, bie 
bei Nord aus dem Preußiſchen eingingen und die diejer unter Dintaniegung 
jeiner perjünlihen Gefühle jedesmal dem Marſchall mittheilte. 

Nord hatte nämlih inzwischen durch Botſchaften Ribbentrops aus Tilf 
— die legte traf in Mitau am 16. ein — und von anderer Seite erfabren, 
daß die Ueberreite der großen Armee in troftlofem Zuftande auf Preußiſchem 
Boden eingetroffen feien, und daß fich bereits bei Roffiena und Worny Ar: 
ſaken gezeigt hätten. 

Endlih traf Major v. Schent am 18.**) vormittags mit einem Be 
fehle Berthiers beim Marjchall ein, der den jofortigen Abmarſch des X. Korps 
hinter den Niemen anordnete, die große Armee werde Kowno bebaupten 
Macdonald jolle jeine Bewegung jo langjam wie möglid ausführen, wenn ea 
nicht durd die Bewegungen des Feindes zu ſchnellerem Zurückgehen gezwungen 
würde. In einem zweiten Befehle aus Kowno, der bald darauf einging unt 
vom 12. datirt war, ftand bereits: „ce qui reste de la grande armee, sers 
reunie dans les t&tes de ponts du Niemen.*“ — Eine dritte Ordre vom 
14., die ein Polniſcher Offizier aus Wilfowisf bradte, und die vermutblis 
infolge eines Schreibens von Murat***) an Berthier von diefem abgejandı 
it, bradte Macdonald die Ueberzeugung, daß eine große Armee nicht mehr 
befteher) und Kowno in den Händen der Ruſſen jei. 

Stedenfalls hatte der Marſchall nunmehr allen Grund, jeinen Abmarſé 
aufs Aeußerfte zu bejchleunigen, und ertheilte auch eiligft die dazu erforder 


*) Oberſt Terrier hatte das große Hauptquartier in Gumbinnen getroffen un 
ſchrieb am 19. aus Tilfit an Macdonald, daß er auf diefe Stadt zurüdgeben folle. Der Brirf 
wurde auch abaefangen, inzwiihen hatte aber der Marichall ſchon Befehl von Berthie 
erhalten. 

**) Major v. Schenk überbradte das vom 9. datirte Schreiben erft am 18. Ras 
eigener Angabe, die auch Seydlig aufgenommen hat (I. S. 234 Anm.), ift er am 12. au 
Wilna weggeritten, dod) lann dies nicht ftimmen, da Wilna ſchon am 10. von den rar 
zoſen geräumt und von den Ruſſen befest wurde. Die Kanitzſche Angabe, daß Eher 
den 10. von Wilna abaegangen fei, ift die wahrjcheinliche, da er mit General Rapr & 
demſelben Wagen arfahren iſt. Schenk mußte allerdings den Ummeg über Tilfit une 
Zeliche wegen der Koſaken madhen und hat ſich nur einige Stunden bei feiner Famil: 
in Tilfit aufgehalten, thatſächlich aber acht Tage zur Neberbringung der wichtigen Bor 
Ichaft gebraucht. Clauſewitz nennt Schenk einen nicht ganz zuverläfftgen Offizier, Seudlt 
entichuldiat ihn, Wie dem auch fei, Macdonald hatte Recht, als er Nord fchrieb 
„cet extr&me retard peut avoir des consöquences.* Unberechenbare Folgen hat de 
verjpätete Abmarich allerdings nehabt. 

xx*) Siche Chambray III. S. 483. Murat bat darin Berthier, dab er Macdonad 
den wahren Zuſtand der Armee nicht verheimliche, er jelbft würde nicht eher über Gum 
binnen und nfterburg hinausgehen, als bis der Marfchall Tilfit erreicht habe u. ſ. m. 

+) Scaur führt eine Nachricht Berthiers an Macdonald, vom 15. aus Antonon: 
Datirt, an, worin es heißt: „qu’il n’y avait plus d’armee.* 
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lichen Befehle. Yorck wurde angewiefen, jofort die Bagagen von Mitau nad 
Memel in Marih zu jegen. 

Als jehr glüdklih erwies fih nun, daß die Divifion Grandjean bereits 
herangezogen war, und Macdonald befahl ihren Weitermarſch aus der Gegend 
von Bauske noch für den 18, Maffenbah mit 3500 Preußen jollte am 19. 
von Stalgen nadrüden, und Jord nah Heranziehung jeiner Vortruppen den 
Abzug deden und von Mitau aus folgen; bei Janiſchki wollte der Marſchall 
das Korps vereinigen und dann in Echelons auf Tilfit zurücdgehen. Falls 
die Ruſſen, die er bei Nojfiena vermuthete, jtarf genug wären, ihm den Weg 
zu verlegen, beabfihtigte er nad Memel durchzubrechen, um über die Nehrung 
Königsberg zu erreichen. 

Insbeſondere ſollte General Bachelu mit einer durch zahlveihe Kavallerie 
verſtärkten Avantgarde auf den beiden Straßen Grusdi—Kurſchany —Ujhwenty— 
Koltynjany—Tauroggen und Schawli—Kelmy—Stawdiwilie in breiter Front 
marſchiren, aufklären und entgegentretende feindlihe Abthetlungen angreifen. 
Die anderen Echelons — Grandjean und Maſſenbach als zweites, dann 
Nord als drittes — jollten derartig folgen, daß das eine nicht früher feine 
Unterkunft verließe, als bis die Spite der nachfolgenden Kolonne in dem— 
jelben Orte einrüdte Macdonald wollte dadurd eine gewifje Verbindung 
unter den einzelnen Kolonnen aufreht erhalten und ihre gegenjeitige Unter: 
jtügung ermöglichen. 

Das 1. Echelon trat denn aud am 18., das 2. am 19. den Marid an, 
bei ihm befand ji Mactonald. Das 3. (Nord) und zunächſt nod ein 
4. Ehelon (Horn) folgten am 20., und fo verließ das Yorckſche Korps am 
Abend dieſes Tages jeine Stellungen an der Edau und Miffa, die es jeit 
dem 19. Juli, aljo volle 5 Monate innegehabt hatte. 

In einem Nachtmarſche von mehr als vier Meilen bei 24 Grad Kälte, 
Glatteis und ſtarkem Schneefalle gelang es Nord, am 21. Kalwe — 1'/s Meilen 
vor Janiſchki, dem befohlenen Sammelpunfte — zu erreihen. Am nächſten 
Zage wurde Macdonald niht mehr in Janiſchki angetroffen, wohl aber tie 
bier der über Wirzau berangerüdte Horn zu Mord, der mit dem nun 
vereinigten 3. Echelon bis Meſchkuze rückte. Der Marſch erfolgte wiederum 
in der Naht zum 22. unter denjelben ungünftigen Berhältnifjen, die zurück— 
gelegte Entfernung betrug ebenfalls über vier Meilen. 

Der Marſchall hatte in der Gegend von Janiſchki fein Nüdzugsprogramm 
bereit3 über den Haufen geworfen und die Annäherung Yords nicht ab- 
gewartet. Badelu, Grandjean und Maſſenbach marjdirten vielmehr aus der 
Gegend von Janiſchki jofort weiter und erreihten ſchon am 22. mit den 
Spiten (Bachelu) die Gegend von Kelmy und Ushwenty, mit dem Gros 
Kurihanyg (Mafjenbah) und Bubwe (Grandjean mit Macdonald)*), Nord 
fand in Janiſchki nur den Befehl vor, nahzurüden. 

*) Siehe Skizze auf ©. 551. (Darauf ift ein Trudfehler: Bulwe ftatt Yubwe.) 
37* 
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Born fam man aud weiterhin gut vorwärts, ernftlihe Schwierigfeiten 
ftelften fih aber den mit einem großen Wagentrofje marjhirenden Truppen 
Hords entgegen. Trog bedeutender Marſchleiſtungen konnten jie den zwei— 
tägigen Vorſprung Macdonalds nit eindringen. Das X. Korps war jo von 
vorne herein in zwei Theile getheilt, und durd das Eingreifen der von allen 
Seiten vordringenden Ruſſen wurde die Verbindung beider bald gänzlich 
unterbroden. 


Nach der Angabe Droyfens*), die den Canitzſchen Aufzeihnungen ent: 
nommen jein dürfte, ſoll Macdonald eine geheime Weiſung Berthiers erhalten 
haben, „daß er nöthigenfallS Bagage und Artillerie aufopfern, im ſchlimmſten 
Falle die Truppen ihrem eigenen Schidjale überlaffen aber jeine Perſon 
retten möge, * 

Wenn nun auch Macdonald thatfählih die erhaltenen Befehle Bertbiers 
geheim gehalten hat, jo iſt die Richtigkeit eines folhen Auftrages, für die nur 
eine Aeußerung des Yieutenants v. Canig als Belag vorhanden ift, doch an 
zuzweifeln. Dafür fpridt, daß Macdonald feine erfte Abficht, das ganze 
X. Korps bei Janiſchki zu vereinigen, aufgab, aud bis zur Preußiicen 
Grenze feinen ernftlihen Verſuch gemaht hat, Nord aufzunehmen. Gegen 
die Droyſenſche Annahme jpridt, daß weder Nord noch Seydlig ſich darüber 
geäußert haben. Seydlig begründet den in Janiſchki gefaßten Entſchluß 
Macdonalds, in einzelnen Kolonnen weiter zu marjdiren, ganz ſachgemäß 
damit, daß es bei den engen Wegen und dem tiefen Schnee unmöglich gemeien 
jei, in einer Kolonne zu marjchiren und die Truppen bei einer Kälte von 
20 bis 24 Grad in Maſſe biwaliren zu laffen, ftatt fie einigermaßen unter: 
zubringen. 

Ganz abgejehen aber davon, daß die erwähnte Weifung und ihre Aus- 
führung weder dem Charakter Berthiers noch demjenigen Macdonalds, diejes 
von den meiften ihm unterftellten Preußiſchen Offizieren hochgeſchätzten und 
anerfannt vornehmften Generals**) des Kaifers entiproden hätten, jind 
noch andere wichtige Umftände gegen deren Beftehen anzuführen. Zweifellos 
boten doch die Erhaltung und fihere Rüdführung des Preußiſchen Korps 
über die Grenze fowie feine Vereinigung mit den von Murat in ber 
Provinz Preußen gejanmelten Reſten der grande armde und einer heran 
gezogenen friſchen Divifion***) die einzige Möglichkeit eines erfolgreicen 


*) I. ©. 456. 

*#) Mie bereitö Seite 447 erwähnt. (Anm.) Einen Beitrag zur Beurtheilung Mar 
donalds giebt ferner ein Brief von ihm an Berthier, worin er den Abmarſch des Kows 
meldet. Er wies darin auf die Gefahren des Nüdzjuges bin, beflagte das Fer 
gefien feines Korps und fchloß mit der Zuficherung: „Um das X. Korps zu retten, werde 
id; Alles thun, was die Ehre gebietet und die Pflicht erheifcht, ich werde mehr ald das 
überhaupt Mögliche thun.“ 

RR, Divifion Heudelet. 
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Widerjtandes gegen den aud überaus erjhöpften und an Zahl verhältnig- 
mäßig ſchwachen Heerestheil Wittgenjteins.*) 

Der Kaiſer Napoleon ſelbſt hat befanntlich durch mehrfache Aeußerungeu 
die Wichtigkeit anerkannt, die zur Zeit das Preußiſche Hülfskorps, deſſen 
Berftärkung jeinerjeitS fogar angeregt worden war, für ihn hatte, und Nord 
den Marſchallſtab und eine hohe Rente angeboten. 


Bevor der äußerſt beſchwerliche Rückmarſch der Preußiſchen Truppen 
weiter verfolgt wird, muß ein Blid auf den Stand der Dinge bei den anderen 
Franzöfiihen und Ruſſiſchen Heerestheilen geworfen werden. 

Wir wiffen, daß es dem Feldherrntalente Napoleons und jeiner eijernen 
Thatkraft gelungen war, die völlige Vernihtung der Franzöſiſchen Streit: 
fräfte an der Berefina noch zu verhindern, wir wiffen aber aud, daß der 
Rückzug nad Wilna weitere große Opfer Eoftete**) und der Kutuſowſche 
Ausiprud: „Tout cela se fondera sans moi,*. zu einer ſchrecklichen Wahrheit 
wurde. Die Franzöſiſche Armee löſte fih mehr und mehr auf, der Kaifer 
verließ fie in Smorgoni und begab ſich nach Abgabe des Kommandos an 
den König von Neapel, neue große Pläne hegend, nad Frankreich. 

Am 10. Dezember räumten die Franzöfiihen Truppen Wilna, in eiliger 
Flucht erreichten fie in drei Märjhen das 14 Meilen entfernte Kowno, wo— 
jeldft Murat 1500 Mann neu ausgehobener Truppen mit 42 Geſchützen 
vorfand und das Heranfommen Macdonalds in der Provinz Preußen ab: 
zuwarten beihloß. Bon den Ruffen aus Kowno verdrängt, nahm Murat 
fein Hauptquartier am 19. Dezember in Königsberg, wojelbft die bereits er- 
wähnte frifhe Divifion Heudelet für den 22. erwartet wurde. 

Der Ruffiihe Oberfeldherr Kutufow hatte fih nad der Beſetzung 
Wilnas dem Willen feines Herrihers gemäß entjchieden: 

1. Die Ueberrejte der großen Armee bis hinter den Niemen zu vers 
folgen. 

2. Das Berweilen Macdonalds in der Gegend von Riga zu 
benugen, um ihn vom Niemen ab nad der Dftfee zu drängen, 

3. Die Korps von Neynier und Schwarzenberg auch über die Ruſſiſche 
Grenze zurücdzuwerfen. 

Mit der erjten Aufgabe wurden Platom und Tſchitſchagow beauftragt, 
die andere übernahmen Saden und Dochturow, Kutuſow jelbft bezog mit 


*) Seine Truppen waren im Ganzen nicht mehr 30000 Mann ftarf. 

**) Chambray giebt an, dak die Ueberbleibfel der Armee drei Tage nad der 
Berefina nur noch 8800 Kämpfer gezählt hatten und zwar: alte Garde 2000 Infanteriften, 
1200 Reiter, junge Garde 800 Snfanteriften; unter Befehl von Ney 1800 In: 
fanteriften, 500 Neiter, Korps Victor 200 Infanteriften, 100 Weiter, I. und IV. Korps 
400 Reiter. Aus Wilna find nur nod 4300 Mann abmarjdirt, und die Preußifche 
Grenze überſchritten gefchlofien nur etwa 1000 unter Ney. (Vergl. Chambray III. ©. 94, 
131, 138.) Daß fih allmähli noch viele Abgelommene u. f. w. bei den Bejatungs: 
truppen der Preußiſchen Städte einfanden, ift befannt. 


Auflöfung der 
großen Armee, 
Verfolgung durch 
die Rufen. 
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jeiner Hauptmadt Quartiere zwiſchen Wilkomir und Wolojdin. Zur Ber: 
folgung Macdonalds wurde die Migaer Garniſon beftimmt, während ibn 
Wittgenstein mit einigen 30 000 Mann abjchneiden jollte. 

Thatjählich gejtalteten fih die Dinge aber nun fo, daß dem Rückmarſche 
des X. Korps feine allzugroßen Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden. 

Aus Riga folgte Löwis mit etwa 9000 Mann Nord unmittelbar, 
Paulucci rückte mit 2500 Mann auf Memel und bedrohte die Flanke der 
Preußen, beide Auffiihen Generale drängten aber nicht befonders ſcharf nat. 
Wittgenjtein endlih hatte feinen Truppen vom 13. bis 17. Dezember in 
Tiherwonnei Dwor Ruhe gegeben und rüdte in ganz langſamen Märſchen 
nah dem Niemen. Er hatte fih damit begnügt, zwei Streifforps unter den 
Generalen v. Diebitfh*) und dem Generaladjutanten Grafen Rutujom**) 
(Avantgarde deffelben unter Tettenborn) weit vorzutreiben, und erreichte erft 
am 20. Wiltomir, während Diebitih an dieiem Tage bereits über 20 Meilen 
weiter in Koltynjany ftand und Tettenborn bereits in Jurborg eingetroffen war. 


— Am 22. Dezember, bis zu welchem Tage wir die Bewegungen de 

X urmectorpsbis X- Korps verfolgt haben, ftand Wittgenftein in Keidany, Diebitih war in 

sum25.Deyember. der Annahme, Macdonald ginge auf Memel zurüd, bereits in die Gegen 
von Worny***) gelangt, Kutuſow hatte bereits Tilfit beſetzt und den zu jeiner 
Berftärkung mit 3500 Mann eingetroffenen General Wlaftow nah Piktupönen 
vorgetrieben. Die nebenftehende Skizze ergiebt die Stellungen des X. Korps 
und der Nuffen am 22. Dezember. Es geht daraus hervor, daß Wittgenftein 
an diefem Tage ſchon näher als Nord an Tauroggen ftand, 

Die Märſche der Verbündeten bis zum 25. verliefen ohne wejentlide 
Zwiſchenfälle. Macdonald hatte die Bejegung von Worny durch Diebitib 
in Erfahrung gebradt und marſchirte in zwei Kolonnen an ihm vorüber. 
Am 25. erreihte der Marſchall mit feiner Bedeckung Woinuti, Maſſenbad 
Pojuribe, Bahelu und Grandjean kamen bis Tauroggen und Gegend.t 
Diebitih, der erſt am 23. die wahre Marjhridtung des X. Korps er 
mittelt hatte, wandte fih am 24. wieder nah Süden und job ſich am 
25. durch Beiegung von Koltynjany zwiſchen Macdonald und Nord. 
Diefer war, einem Befehle des Marſchalls vom 22, abends gemäß, in 

zwei etwa gleich ftarten Kolonnen weitermarjdirt. Die linke jüdliche befebligte 
Hünerbein, bei ihr befanden fih Nord und Horn, die nördliche führte Kleiſt 
Die Trainkolonnen, welde die Verpflegung der Preußiſchen Truppen noch für 
ſechs Tage mit ſich führten, wurden verhältnigmäßtg auf die beiden Abthe: 
lungen vertheilt. 


*) Mit etwa 1200 Pierden, einer halben reitenben Batterie und 120 Jägern. 
**) Mit etwa 4800 Mann. 
*##) Sein Vortrupp hatte Teliche erreicht. 

FT) Bergl. Skizze auf S. 559. 
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Nord rüdte am 23. bis Podubis, Kleift bis Kurtowjany,; es waren 
theilwveiie fünf Meilen gemadt worden. 
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Dem Berichte eines Truppentheils*) entnehmen wir folgende Mittheilungen 
über die Art des bisherigen Marſches: 

„Am 20, 3 Uhr abends Abmarſch bei 22 Grad Kälte aus der Gegend 
von Mitau, am 21. früh 6 Uhr in Plikiihki, nachts 10 Uhr Ordre zum 
Abmarſche, die ganze Naht durchmarſchirt, am 22. früh 5 Uhr ſüdlich 
Janiſchki, nah drei Stunden Halt, 8 Uhr, weiter nad Meſchkuze, Ankunft 


*) Artillerie der Kleiftichen Kolonne. 
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4 Uhr nahmittags. In der Naht wieder Ordre, am 23. früh 5 Uhr bei 
fürdterliher Kälte Aufbrud, 11 Uhr vormittags in Schawli, 1 Uhr weiter, 
T Uhr abends Podubis.” *) 

Zum 24. früh hatte Yorck den Weitermarih um 9 Uhr angeordnet, Kfeift 
jollte um 8 Uhr aufbreden, der Provianttrain und die Bagagen waren 
zwifhen Gros und Arrieregarde einzufhalten. Durch die jehr ſtarken Märſche 
in der heftigen Kälte waren aber die Truppen aufs Aeußerſte angegriffen, 
die Zahl der Maroden war groß, und jo verihob Nord, zumal ein Theil der 
Kolonnen noch nit heran war, den Abmarſch um einige Stunden. Erit 
gegen 1 Uhr wurde abgerüdt, gegen 11 Uhr abends erreichte die Avantgarde 
Nords Kelmy. Die Arrieregarde und die Trains langten erſt am 25. früh 
an, Kleift war bis Waigow marjdirt. 

Die jhon in der legten Zeit vor Riga arg mitgenommenen Truppen, 
die in den verfloffenen vier Tagen über 16 Meilen auf ſchlechten Wegen im 
tiefen Schnee bei ſchneidender Kälte zurüdgelegt hatten, waren nunmehr der 
Erjhöpfung nahe, jo daß Kleiſt fih am 24. zu der Meldung veranlaft jah, 
er würde wohl nur mit der größten Mühe am 25. das befohlene Marſchziel 
— Koltynjany — erreichen. **) 

In diefer ſchwierigen Zeit zeigte ſich Nord in feiner vollen ſoldatiſchen 
Größe. Sorgte er einerfeitS durch möglichſt ausreihende Unterbringung und 
Vergrößerung der auszugebenden Branntweinportionen für das leibliche Wohl 
jeiner Truppen, fo fühlte er andererfeits durd, daß nur eiferne Thatfraft das 
Korps noch zufammenhalten könnte, und danad handelte er. 

In einem Parolebefehle vom 23. hatte er fih jhon folgendermaßen aus- 
gejproden: „So lange id mid an der Spige des Korps befinde, bin ich bemüht 
gewefen, jelbiges der Gnade Sr. Majeftät zu empfehlen, und diejes iſt, wie 

*) In der Gefchichte des Kolbergichen Grenadier-Regiments (verfaßt von v. Bagenstı 
find einige weitere Einzelheiten über den beichwerlihen Marjch angegeben: „Bei einer 
Kälte, weldye fi bis zu 24 Grab fteigerte, durchzogen die Preußifchen Truppen größten 
theild des Nacht? die mit ellenhohem Schnee bevedten Strafen. Dur die Roth 
wendigfeit, alle Berpflegungsmittel in einer langen Reihe von Schlitten mitzuführen, 
wurden die Bewegungen ungemein erfchwert. Die Nähe der Ruſſen, welche ein Zujammer 
halten des Korps und faft tägliche Biwaks nothwendig machten, fteigerte die Beſchwerden 
der Truppen bis zum Uebermaß. Nach einem Halt von drei Stunden (am 22.), währen): 
deijen die Yeute ohne Feuer ausdauern mußten, wurden fünf Mann des Regiments (Nr. 3 
vermißt, welche wahricheinlich erfroren waren. Wer fid ohne Feuer dem Schlafe über: 
ließ, hatte unvermeidlich dies Schidjal, und neben der Flamme wurde Die eine Seite de 
Körpers beinahe geröftet, während die entgegengefegte erftarrte und nicht jelten einia 
Glieder erfroren. Das Brot, welches der Soldat mit ſich trug, hatte der Froft in Sten 
verwandelt, jo daf ed nur mit großer Mühe geniehbar war. Selten erlaubten die Zer 
und die Ermüdung ein regelmäßiges Kochen, dann war eine Suppe, von Schnee, Bra 
und Branntweın gefocht, die gewöhnliche Nahrung des Soldaten.“ 

**, Er meldete ferner: „Auch tritt der Uebelſtand ein, dab jehr viele Offiziere Fran 
werben, bergeftalt, dak das II. Bataillon 6. Negiments felbit nur noch acht Offiziere zum 
Dienst hat.” Zwei Stabsoffiziere waren noch am 24. erfranft. 
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ih glaube, nicht ohne Wirkung geblieben. Mit Bedauern habe ih aber ge: 
jehen, daß der Marfh der Negimenter und Bataillone mit einer jolden 
Unordnung geſchieht, daß ſich ganze Korps beinahe auflöfen. Die Kom: 
mandeure müſſen darauf halten, daß Niemand austritt und zurüdbleibe. 
Die Bataillone müſſen immer geſchloſſen bleiben, und wenn zu raſch marjdirt 
wird, muß ſolches von hinten avertirt werden, damit die Kolonne ftetS in 
ihlagfertigem Zuftande bleibe. Ermüden einzelne Yeute, jo müſſen fie durch 
Unteroffiziere geſammelt und jo nahgefhidt werden, wozu es den Negimentern 
an Mitteln nit fehlt, da fie noh Fahrzeuge genug haben. Die Arriere- 
garde muß durdaus feine Traineurs zurüdlaffen. Da alfe Leute, die zurüd- 
bleiben, dem Feinde in die Hände fommen, jo fällt diefer Verluſt lediglich 
den Kommandeurs zur Yaft, und werde ih das dadurd entftehende Mangquement 
mit feinen Urſachen bei meinem nächſten Berichte Seiner Majeftät vortragen.“ 

Am 24. abends erhielt Mord folgende Ordre de mouvement vom 
Marihall; es war die legte, die noch durchkam: „Die Gewißheit, welche ich 
jetst habe, daß das Korps des Generals Wittgenftein auf Jurborg maridirt, 
bejtimmt mid, Ihre Marihridhtung zu ändern. Es liegt in meiner Abſicht 
jedes jpezielle Gefecht zu vermeiden, bis jih das ganze Korps bei Tau: 
roggen vereinigt und erholt haben wird. Euer Excellenz werden ſich 
Morgen über Kroshe nah Koltynjany begeben und fih mit der rechten 
Flügelkolonne vereinigen.“ *) 

Die Yage des X. Korps hatte ſich in den legten Tagen entſchieden ge- 
bejjert, da Wittgenftein infolge feiner langjamen Operationen noch 8 Meilen 
von der Nüdzugslinie der Verbündeten entfernt war umd jett den nächſten 
Punkt, Skawdwilie, erjt erreihen konnte, nahdem die Avantgarde der Berbündeten 
darüber hinaus war. Die ſchwachen Abtheilungen von Diebitih und Kutuſow 
aber hätten den Mari des X. Korps, wenn es aud auf fünf Meilen Tiefe 
auseinandergezogen war, wenn aud verlangjamen, doch nicht ernſtlich auf— 
balten fünnen. 

Yord war dem erhaltenen Befchle gemäß mit Hünerbein um 7 Uhr —— —* 
früh von Kelmy abmarſchirt, Kleiſt bereits um 5 Uhr von Waigow. Da gachonald ab- 
Beide Kroshe auf dem Wege nah Koltynjany zu durchichreiten hatten, war Nelönitten, 
x : — Beginn von 
eine Kreuzung ihrer Kolonnen unvermeidlich. Verhandlungen. 

Die Bagagen und Trains hatten bisher jhon die größte Mühe gehabt, 
bei dem Korps zu bleiben, Berlufte an Pferden und Wagen, ſowie dadurd 
entftandene Aufenthalte waren unvermeidlih geworden. Weil unterwegs feine 
Magazine zu erwarten waren, mußten die Lebensmittelwagen in dem armen 
Landftrih unter alfen LUmftänden den Truppen unmittelbar folgen. Da 
ferner ſchon von Mitau ber zablreihe Krante auf Wagen oder Schlitten 


*) Dieje Ordre ift die beachtenämwerthefte für Nords fpätere Handlungsweiſe. Als 
der Marſchall die Vereinigung bei Tauroggen ebenio wie die frühere bei Janiſchki auch 
nicht abmwartete, glaubte Mord jelbitändig handeln zu follen. 
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mitgeführt wurden und ihre Zahl unterwegs zunahm, hatte das Fuhrweſen 
ſich ſo unverhältnißmäßig vergrößert, daß es zum Beiſpiel bei der Kleiſtſchen 
Kolonne allein die Straße in der Ausdehnung von einer Meile bededte. 
Mit Nüdjiht darauf, daß die dortige Gegend bergig war umd eine 
Menge Engen enthielt, war e8 unmöglich, neben den Straßen zu marjdiren, 
die ein Nebeneinanderfahren von Wagen und eine Verkürzung der Kolonne 
nicht geftatteten. Mord hat dieſe ebenerwähnten Uebelftände als gewiſſermaßen 
entjcheidend für das Schidjal des Korps bezeihnet. Für den Verlauf des 
25. Dezember waren fie es jedenfalls. Kleiſt war früher abmarjdirt und 
hatte den näheren Weg, er durchſchritt daher wejentlich eher Kroshe, als die 
Hünerbeinihe Kolonne heran war. So fam es, daß dieſe von der erfteren 
durch einen großen Theil des Traing getrennt wurde, 


Im weiteren Vorrüden ſtieß Kleift etwa eine Meile vor Koltynjany auf 
Kojafenpatrouillen und nahm einen Offizier mit vier Mann gefangen. Yon 
diefen erfuhr er, daß der Feind — General v. Diebitih — fi mit über: 
legener Kavallerie, wie auch mit Infanterie uud Artillerie vor Koltonjanv 
aufgeftellt habe, um der „Arrieregarde des X. Korps“, welde die Auffen 
irrtbümlicherweife vor fi zu haben glaubten, den Weg zu verlegen. Die 
nebenftehende Skizze zeigt die Yage am 25. Dezember abends an. 


Diebitih jandte gemäß der an alle Ruſſiſchen Generale ergangenen 
Weifung, jobald fie auf Preußen ftießen, mit diefen zu parlamentiren, den 
Major v. Renne zu Kleift und bat um eine Unterredung. Kleift, der in ein 
enges Thal eingefeilt, fih in einer jehr ungünftigen Lage befand und, da 
e3 dimkelte, an feinen Angriff denken konnte, gewährte die Bitte und ging 
eine Art von Waffenftillftand felbftändig ein. Mord bob ihn zwar wieder 
auf, als er herangefommen war, erklärte jih aber, nachdem er jein Korps 
unter Zurüdlaffung einer Arrieregarde gegen Löwis in einem Biwak beim 
Vorwerk Kiaukalek bei Koltunjany vereinigt hatte, zu einer Unterredung mit 
Diebitfh bereit. Diejer hatte eingefehen, daß er dem Nordihen Korps gegen- 
über feine Waffenerfolge erringen konnte, erfaßte aber den günftigen Augen- 
blick zu einem Verſuche, die jhon von Paulucci mit Yord jeit Mitte November 
geführten Verbandlungen*) zum Abſchluſſe zu bringen. 


*) Der Marquis Paulucei, ein geborener taltener, hatte die hohe Bedeutuna, 
die der Abfall des Preußiſchen Korps von der Franzöfifhen Sache haben mußte, voll- 
tommen gewürdigt und es in rühriger, theilweife zudringliger Art an Mühen, auf Nord 
einzuwirken, nicht fehlen laſſen. Schon am 14. November war Nord von ihm der Vorſchlag 
gemacht worden, entweder Macdonald feftzunehmen und fih mit den Truppen Pauluccis 
zu vereinigen oder zu erflären, daß er mit Nüdficht auf die fi) mehrenden Niederlagen 
der Franzoſen und ihren unaufhaltfamen Rüdzjug zur Dedung der Grenzen des eigenen 
Vaterlandes hinter die Memel zurüdgehen wolle. PDord hatte wie auch auf die fpäteren 
Anerbietungen ausweichend geantwortet, Die Berhandlungen find von Droyien Theil I, 
2.412 bis 421 ausführlich beiprocen. 
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Es gelang Diebitih in den beiden Unterredungen, die am 25. abends und- 
am 26. früh ftattfanden, Nord zur Annahme eines Neutralitätsvertrages, bei 
dem die Ehre der Preußiſchen Waffen in feiner Weile geihädigt würde, 
geneigt zu ftimmen. Bon diefem Tage an blieben die Verhandlungen bis 
zum Abſchluß der Konvention ununterbrohen in Fluß und beeinflußten die 
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militärtihen Operationen. Nord, der täglih auf Nachrichten aus Berlin 
hoffte, beitand jedoch zunächft darauf, den Befehl, nah Tauroggen zu marfchiren, 
auszuführen, Diebitſch möge daher vor ihm zurückweichen, aber ihn in dauernder 
Iſolirung von Macdonald halten, 

infolge dieſer Unterhandlungen vollzogen ji die Bewegungen beider 
Parteien in den nächſten Tagen, wie folgt: Mord marfhirte am 26. nah 
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Bartaſchiſchki, am 27. nah Scileli, am 28. nah Tauroggen. Schon währen 
diefer Tage begannen die Nuffiihen und Preußiſchen Truppen überall, we 
fie ſich ſahen, zu fraternifiren; jo diente bei dem Marſche am 26. ein 
Ruſſiſcher Stabsoffizier als Führer der Preußiſchen Marſchkolonnen auf den 
verjchneiten Wegen, und 20 Kojaten bildeten die Spike. Diebitih wish 
langjam zurüd und erreidte am 28. Willfiihfen, jhon auf Preußiſchem 
Gebiete gelegen. Löwis folgte dem Preußiſchen Marſche auf derjelben Strafe, 
Paulucci bejegte am 28. Memel ohne Gegenwehr, Wittgenjtein war in lang 
jamen Märſchen vorgerüdt und bei Jurborg auf das Tinte Ufer des 
Niemen übergegangen. 

Macdonald war während diefer Tage in der jorgenvollften Unrube um 
Nords Schidjal geweien, umjomehr als er dos befohlene Zujammentreffen ba 
Zauroggen aufgegeben und die Vereinigung des Korps in einer Stellung bei 
Tilſit beihloffen hatte. Dies war aud) ohne Zweifel der richtige Punkt, dert 
fonnte er allen Operationen Wittgenjteins entgegentreten, der Ruſſiſchen Ber: 
folgung ein Halt gebieten. Zur Ehre des Marſchalls muß gejagt werden, 
daß er, um Vor das Herankommen zu ermöglichen, drei ganz geringe 
Märſche nah Tilfit mahte und dort erft am 28. eintraf. 

Am 26. fam es bei Piltupönen noch zu einem heftigen Gefechte zwiſchen 
der Avantgarde Badelus und Wlaftow,*) wobei die Preußiſche Kavallerie — 
drei Esfadrons Dragoner Nr. 1 umd zwei Eskadrons Huſaren Nr. 1 — 
unter Oberftlieutenant v. Tresckow mit großer Tapferkeit auf feindliche Karrees 
einhied, ein Bataillon gefangen nahm und eine Kanone erbeutete. Es war 
zum legten Mal, daß Ruſſiſche und Preußiſche Waffen fih Freuzten! 

Während diefer Tage hatte der Marihall eine Menge Boten an Nord 
geichiet, mit dem Befehle, nah Piltupönen zu marjhiren und fi dort mit 
ihm zu vereinigen, aber feiner davon fam an. 

* — Vergegenwärtigen wir uns kurz Yorcks Lage,**) indem wir des Näberen 

Abiclup der AUF die eingehenden Schilderungen von Claufewig, Seydlig und Drevjen 

‚Konvention von verweiſen.***) 

Kr Droyſen entwidelt in feinem Haffifhen Buche die gewiß jehr richtige 
Anfiht, daß Mord Alles verfuht habe, um zu dem entjcheidenden Schritte, 
dem Abſchluſſe einer Konvention, durch die Ruſſen gezwungen oder noch lieber 
zu dem heiß erjehnten Bündnifje mit ihnen gegen die Franzoſen durd jenen 


*) Bergl. S. 550. 

**) Dergl, die nebenftehbende Skizze. 

*** Eine zu Anfang dieſes Jahres erjchienene Abhandlung: „Zur Gejcichte der 
Konvention von Tauroggen" von Marimilian Schulge, Berlin, Berlag von Rehtwiſch und 
Langewort, verjucht hauptfählih auf Grund des Briefwechjeld von Schön mit Droyien 
den Beweis zu erbringen, dat Vord nad einer geheimen Jnitruktion des Königs ae 
handelt habe. Vom militärischen Standpunft aus fpricht jedenfall der mit eiierner 
Thatkraft ohne Rüdficht auf die Truppen durchgeführte Nüdmarfh, wie auch Glaufewiz 
hervorhebt, nicht für eine bereits früher gehegte Abfiht Nord, fih von dem vorweg 
marichirten Macdonald zu trennen. 
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König ermädtigt zu werden.*) Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß alfe feine 
Unterhandlungen mit dem Gegner, die Sendung jeines Bertrauten, Seydlik, 
nad Berlin**) darauf hinaus gewollt haben. Dagegen hatte er die früheren 
Vorſchläge der Ruſſen, dahin gehend, ſchon vor Mitau den Marſchall Macdonald 
gefangen zu nehmen und die Divifion Grandjean gemeinfam mit ihnen zu 
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vernichten, aus foldatiiher Geradheit aber mit diplomatischer Feinheit zurüd- 
gewiejen. Die Befehle feines Franzöfiihen Vorgefegten waren von ihm mit 


*) Droyfen vertritt auch die Auffaffung, dab Nord mit den Berabredungen am 2%. 
und 26. die Sade als im Wejentlihen abgemadt betrachtete und in diefem Sinne den 
Flügeladjutanten Grafen Hendel am 27. nad) Berlin abgefandt habe, nur der formelle 
Abſchluß ſei von ihm verzögert worden. 

**) Die Sendung erfolgte ſchon am 5. Dezember, nachdem Baulucci den Beweis erbracht 
hatte, daß er Vollmacht vom Zaren felbit habe. Yord erklärte fich daraufhin gern bereit, 
die Unterhandlungen zwiichen beiden Monarchen zu vermitteln. 
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In diefer Stimmung traf ibn Claufewig, der am 29. gegen Abend 
durd Vorlage zweier Schreiben den legten Verſuch machen wollte, Nord zum 
Abſchluß der Konvention zu bewegen.*) 

Nun folgte jene intereffante Unterredung, die Clauſewitz jowie auf Grund 
jeiner Darftellung Drovjen und Andere in höchſt harakteriftiicher Weife der 
Nachmelt überliefert haben. Es erübrigt daher nur, fie hier wiederzugeben: 

Es dunfelte bereits, al3 Glaufewig eintrat; ſofort rief ihm der General 
entgegen: „Bleibt mir vom Leibe, ih will Nichts mehr mit Euch zu thun 
haben. Eure verdammten Kojaten haben einen Boten Macdonalds durd- 
gelafjen.**) Nun bat aller Zweifel ein Ende, Eure Truppen fommen nidt an, 
Ahr jeid zu ſchwach, ih muß marſchiren und verbitte mir jegt alle weiteren 
Unterhandlungen, die mir den Kopf often würden.“ 

Doch Clauſewitz hatte wichtige Nachrichten, vor Allem überreichte er 
die Marſchdispoſition des Wittgenfteinfhen Korps. Es jollte danah am 
31. Dezember bei Scillupiichten drei Meilen füdweſtlich Tilfit an dem 
dortigen Defilee vereinigt werden. War dies aber der Fall, jo ftand immer 
noch ein Entjheidungsfampf auf Yeben und Tod bevor; trat Mord aber zu 
den Ruſſen über, jo rettete er jein Korps, und Macdonald jdien verloren. 
Es war der lette aber auch der reifſte Augenblid, die folgenſchwere Ent- 
ſcheidung zu treffen. 

Bisher war im Dunteln verhandelt worden, nunmehr wurde Licht gebracht, 
und Nord las die beiden Schriftftüde,***) die fihtlihen Eindruck auf ihn 
machten. 

Zweifellos haben die Macdonaldihen Bemerkungen auf einen Mann wie 
Nord mehr gewirkt als die Ausfiht auf einen Kampf mit Wittgenftein, 
immerbin aber gab Legterer eine Nechtfertigung feines Schrittes ab. Der 
Preußiihe General fragte nad furzem Nachdenken etwa: „Glauben Sie, daß 
ih die Wittgenfteinihen Truppen am 31. wirklih auf dem genannten Punkte 
befinden werden? Künnen Sie mir als Preuße Ihr Ehrenwort darauf geben?“ 
Clauſewitz erwiderte: „Ich verbürge mid Euer Excellenz für die Ehrlichkeit 
der Mittheilung nah der Kenntniß, die ih vom Wittgenfteinshen Haupt: 
quartier habe; ob diefe Dispofitionen jo ausgeführt fein werden, kann id 
jreilih nicht verbürgen, denn Euer Excellenz wifjen, daß man im Kriege 


*) Drei geborenen Breußen, Diebitih, Claufewig und Friedrich Dohna, jollte es 
vorbehalten fein, die denkwürdigen Berhandlungen ruffiicherjeits zu führen. Oberſt 
v. Roeder war bei der Beiprehung zugegen (vergl. Droyien II. S. 269). 

** Vergl. darüber Droyfen II. Beilage 2, Nr. 67. 

***) Außer der Marſchdispoſition den bereits erwähnten (S. 545) Brief Machonalbs 
an den Herzog von Baflano vom 10. Dezember, worin der Marjchall etwa ausipricht, er 
boffe durch die Entfernung Vords und ähnlich gejinnter Offiziere, jowie durch Belohnung 
anderer den Geift des Preußischen Korps franzojenfreundlicher zu geftalten. (Wortlaut 
Claufewig Theil VII. ©. 210.) 


560 V. Bom 3. Dftober bis zum Abſchluß der Konvention von Tauroggen. 


mit dem beiten Willen oft hinter der Linie zurüdbleiben muß, die 
man fih gezogen hat.“ 

Diejer freimüthigen Antwort folgte zuerjt tiefes Schweigen, dann reichte 
Nord nah einigen Augenbliden ernjten Nachdenkens Elaujewig die Hand mit 
den Worten: „hr Habt mid; jagt dem General Diebitih, daß ich feft ent- 
ihloffen bin, mid) von den Franzoſen und ihrer Sade zu trennen“, 

Die Liebe zum Vaterlande hatte gefiegt, alle Bedenken waren überwunden. 
Am frühen Morgen des 30. wurde in der Mühle zu Poſcherun die dent: 
würdige Konvention abgejhloffen.*) Sie bejtimmte im Wejentliden, daß 
dem Nordihen Korps der Yandftrich zwiſchen Memel, Woinuti, Tilfit, Yabiau 
und dem Haff als Unterfunftsgebiet zugemwiejen werde, daß das Korps bis 
zur Entſchließung des Königs von Preußen neutral jei. Sollte der König 
den Rückmarſch zur Franzöſiſchen Armee befehlen, jo jei das Korps verpflichtet, 
bis zum 1. März 1813 nicht gegen Rußland zu dienen. Die Maſſenbachſchen 
Truppen wurden in die Konvention einbegriffen. 

Den Abihluß des Vertrages meldete Nord jofort nah Berlin**) und 
ihidte Maſſenbach Befehl, ungefäumt zu ihm zu marſchiren. Ein offenes 
Schreiben an den Marſchall Macdonald, das diejem in kurzen Worten die 
vollendete Thatſache mittheilte, wurde gleichzeitig an Maſſenbach zur Kenntniß— 
nahme und weiteren Bejorgung beigelegt. 

Der Marſchall war, wie erwähnt, mit Mafjenbahs Truppen am 28. 
in Tilſit eingerüdt und dafeldjt, Nord jehnjüchtig erwartend, vorläufig ver- 
blieben; am 30. hatte er auch Badelu von Ragnit aus herangezogen. 

Noch an diefem Tage erhielt Maſſenbach den Befehl NYords und benugte 
die Ankunft Grandjeans, um feine Truppen in enge Alarmquartiere an den 
Dftausgängen von Tilfit zufammenzulegen. Niemand ahnte den wahren 
Grund, es war aber jo möglih, am 31. früh 8". Uhr in geichloffenen 
Kolonnen aus der Stadt hinaus über die zugefrorene Memel auf Tauroggen 
zu marjdiren, ohne daß die Franzoſen es zu hindern vermodten. Ein 
Adjutant Macdonalds war neugierig jelbjt mit über den Fluß geritten, 
um zu jehen, was denn eigentlih im Werfe jei. Ihm übergab Maſſenbach 
fein und Yorcks Abichiedsihreiben.***) 

Dem Abmarſche ſchloſſen fih aud die beiden bei Grandjean befindliden 
Preußiihen Kavallerie-Regimenter mit der reitenden Batterie an. Noch am 
Abend des 31. trafen dieje Truppen und die Maſſenbachſche Abtbeilung bei 
ihrem Korps wieder ein, mit umendlihem Jubel von ihren Kameraden begrüßt. 

Der Marſchall ſaß gerade beim Frübftüd, als ihm ſein Adjutant die 
verhängnißvollen Briefe der Preußifchen Generale überbrachte. Er war tief 
beftürzt, doch hat er niemals gegen Nord und feine Handlungsweife einen 

*) Wortlaut fiehe Seydlig II. ©. 247, 
**) Den Wortlaut de3 Schreibens an den König giebt Droyjen Theil I. S. 49. 
“RR, Siehe Drovien I. S. 498, 499. 
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Borwurf ausgejfproden.*) Die Schwierigkeit feiner eigenen Rage erfennend, 
ließ er jofort die Divifion Grandjean über Schillupiſchken auf Labiau und 
Königsberg abrüden. 

Der Avantgarde Wittgenfteins war in der That das Defilee von 
Schillupiihten für den 31. früh als Marfchziel bezeichnet worden, fie hatte 
auch aus der am 30. erreichten Gegend öftlih von Sommerau nur einen 
Heinen Marſch dorthin und hätte jiher Macdonald den Weg verlegt. Infolge 
einer Namensverwechſelung marihirte aber der Ruſſiſche General ftatt nad dem 
befohlenen Orte auf Kraupiſchken, und jo gelang es der Divifion Grandjean, 
fih einer Kataftrophe noch rechtzeitig zu entziehen. Clauſewitz' Worte waren 
alfo, bei allem Glauben an die Ruſſiſche Ehrlichteit beinahe prophetiſch geweien, 
und wohl mag dieje Epijode von der nicht befolgten Dispofition fpäter dem 
berühmten Scriftfteller vorgeihwebt haben, als er das befannte Kapitel von 
der „Friktion im Kriege“ niederjchrieb. 

Es bedarf feiner erneuten Auseinanderjegung, wie wichtig für Preußen 
die Gewinnung der freien Verfügung über das Mordide Korps jowie das 
freundichaftlihe Verhältnig mit Rußland war. 

Daß der General Nord im enticheidenden Augenblide die Verantivortung 
für einen Schritt übernahm, der dem Könige, der Armee und dem Staate 
die Vorteile eines ſchon gejchlofjenen Friedens und Bündnifjes mit Rußland 
gewährte, ohne den König und Alles, was noh in Franzöſiſchem Machtbereiche 
war, zu fompromittiren, ohne des Königs Befehlen vorzugreifen, indem der 
General, falls der Bruch mit Frankreich nicht ftattfand, fich jelbit zum Opfer 
bradte — das ift das Großartige feiner That, die allein genügen würde, 
ihm eine bleibende Stelle unter den um das Vaterland verdienten Helden zu 
fihern.**) Mord würde dagegen auf eine höchſt bedenkliche Weije feine Schranfen 
überihritten haben, wenn er früheren lodenden Anträgen Gehör gegeben hätte, 
oder wenn er fofort die zFeindfeligfeiten gegen die Franzoſen begonnen hätte, 
wiewohl jeine That dann von noch großartigeren Folgen begleitet geweien 
wäre. ***) 


*) Den noch bei ihm befindlichen Preußiſchen Ordonnanzoffizier entlieh er fofort 
mit hochherziger Liebenswürdigkeit. 

**) Mie Perk in dem Leben Gneifenaus mittheilt, hätte Nord am Morgen des 30. 
den General v. Kleiſt zu ſich kommen laſſen. Es ift wahricheinlih, daß dieſem der am 
29. von dem Major und Adjutanten v. Braufe niedergejchriebene und von Word unter: 
zeichnete Entwurf der Konvention zur Begutachtung vorgelegt worden iſt. Der Einfluf 
des überaus beftimmien und frijchen Kleiit auf den Abſchluß der Verhandlungen darf 
daher nicht unterfchägt werden. Der von diejem am 25. vereinbarte Waffenftillftand ift 
bereit3 erwähnt worden; aud) das Konzept des Schreibens, das Word bei der Mittheilung 
der Konvention an Macdonald fandte, ift von Kleiſts Hand. 

**) Beachtenswerth find die Aeukerungen zweier franzöfiiher Schriftfteller, des 
Grafen Segur und des Marquis de Chambray über Nords That. 

Segur jagt: „Les Prussiens n’abuserent point de cette noble eonduite (de Mae- 

donald). Il ya eu de leur part defeetion et non trahison, ce qui dans ce sieele 
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So war denn mit dem legten Tage des Jahres 1812 au der Feldzug 
des Preußifchen Deerestheiles als 27, Divifion der großen Armee beendet. 
Außer den größeren ruhmreihen Kämpfen bei Bauske und an der Garojie 
hatte er nur wenige Heinere, ftetS tapfer bejtandene Gefechte gebracht, aber 
defto mehr Entbehrungen und Strapazen. 

Die Einjhliefung von Riga war eine trefflihe Schule für den Heinen 
Krieg geweſen, der anftrengende Nüdzug von Mitau nah Tauroggen bei 
beifpiellojer Kälte, jhlehter Unterkunft und vielen Nachtmärſchen auf ſchwierigen 
ſchneebedeckten Wegen eine glänzende Probe für die Kriegstüchtigfeit des 
Korps. Feſt in feinem inneren Gefüge, voll Ordnung, voll Disziplin, voller 
Bertrauen in jeinen bewährten Führer, betrat es den heimathlihen Boden 
wieder. 

Die größte That des Feldzuges aber war der Abſchluß der Konvention 
von Tauroggen. Sie gab das Zeichen zu Preußens Erhebung, fie verfündete 
den Anbruch einer neuen befjeren Zeit. 


et apres tant de maux, qu’ils avaient endures, pent paruitre encore 
un merite, ils ne se röunirent point aux Russes .... ils se firent neutres et ce ne 
fut, il faut le r&p6ter, que lorsque Macdonald, degage de la Russie et des Russes, 
avnit sa retraite libre.“ 

Chambray äußert fich folgendermaßen: „La defeetion d’ Yorek &tait done louable 
et naturelle.* 
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Unlage 1. 
— — 
3.Juni 1812. 


Eintheilung des Königlich Preußifcen Bülfskorps. 
(20. 12. 71/2.) 


(Die in Klammern gefegten Bezeichnungen nennen den Truppentheil, von welchen die betreffende 
Abgabe erfolgt ift.) 


Avantgarde, 
Generallieutenant v. Word. 
Oberft und Brigadier v. Jeanneret. 
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Hauptkorps. 
General der Infanterie v. Gramert. 
Generallieutenant v. Maſſenbach. 
Generalmajor v. Kleift. 
Brigadier Dberft v. Raumer. Brigadier Oberftlieutenant v. Horn. 
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Detahement bei Ruf. 


Major v. Bord. 
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zur Divifion Grandjean, 


Detachement auf der Kuriſchen Nehrung. 
Oberft und Brigadier v. Belom. 
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Anlage 2. 


23. Juni 1812. 


Eintheilung der Railerlic; Franzgöfildren 7. Pivifion. 


Kommandeur: Div. General Grandjean. 


Infanterie. 
3. Brigade: 2. Brigade: 1. Brigade: 
Brig. Gen. Badelu. Brig. Gen. Pr. Radziwill. Brig. Gen. Ricard. 
Boln. Inf. Regt. Nr. II. Meitiäl, Ant, R. 1. Voln. Inf. Reat. Nr. 10. Poln. Inf. Regt. Ur. Paper I Al 
v m. m 1 u 1 Iv. I. AL 1 IE: DE L m ı 
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Kavallerie. 


Preuß. Huf. Negt. Nr. 1. 
Major v. Eoiel, 


„rs 


Artillerie. 


2 polniiche reit. Batt. 
y I) 


Zugetheilt: Der Preußiſche Oberſt und Brigabdier v. Hünerbein. 
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Anlage 3. 


Grferhts- Ralender. 


(Die Truppentheile, durch deren Abgaben die bier aufgeführten Regimenler 3. gebildet worden find, 


1. 


5. 


=] 
. 


19. Juli. 


St 


22. 


27 


. Auguit. 


. Auguft. 


Auguſt. 


Auguſt. 


Auguſt. 


. September. 


erfiche aus Anlage 1). 


Gefecht bei Edau (464 ff). 

Oberbefehl: General der Infanterie v. Gramert. 

Generalmajor v. Kleift, Oberft v. Roeder, Oberftlieutenant v. Horn, 
Major v. Stiern. 

I. und II. Bataillon der Infanterie-Regimenter 3 und 4, Füſilier⸗ 
Bataillone 2 und 6, Djtpreußifches Jäger-Bataillon, 2 Estabrons 
Dragoner » Regiments 1, 2 Eskadrons Dragoner » Regimentä 2, 
2 Eskadrons Hujaren:Regiments 3, !/g reitende Batterie 1, reitende 
Batterie 2 und 8, Fuß-Batterie 1, 1/e Fuß:Batterie 4. 


Erftes Gefecht bei Schlof und St. Annen (486 ff). 

Majors von Crammon und v. Thümen. 

AFüfitier- Bataillon 1, 80 Jäger des Oftpreußiichen Jäger-Bataillons, 
2 Estadrons Hufaren:Regiments 3. 


Gefecht bei Wolgund und Kliwenhof (489 ff). 

Generalmajor v. Kleift, Oberften v. Jeanneret und v. Raumer, 
Major v. Steinmep. 

I. und II. Bataillon Infanterie: Negiments 3, 3 Kompagnien des 
I. Bataillond Infanterie: Regiments 6, Füfilier: Bataillon 1, 
2 Eskadrons Hufaren:Regiments 3, 2 Eskadrons Dragoner: 
Regiments 2, 14 reitende Batterie 1, 2 Gefchüge der reitenden 
Batterie 3. 


Gefecht bei Dahlenkirchen (496 if). 

Oberft v. Horn, Majors v. Bord und v. Pfeiffer. 

Füfilier: Bataillone 2, 3 und 6 3 und 6 ohne je 2 Kompagnien), 
2 Kompagnien des Oftpreußiichen Jäger: Bataillons, 2 Eskadrons 
Hufaren:Hegiments 3, reitende Batterie 2, 


Gefecht bei Dlai (502). 

Majors v. Clauſewitz und v. Rudolphi. 

3 Kompagnien Füfilier « Bataillons 5, 2 Kompagnien Füfilier: 
Bataillons 7, I. Bataillon Infanterie:Regiments 6, 2 Kompagnien 
des Dftpreußifchen Jäger» Bataillons, Theile des Dragoner: 
Regiments 1. 


Zweites Gefecht bei Schlod und St. Annen (502 ff). 

Oberſt v. Jeanneret, Major v. Crammon. 

2 Kompagnien Infanterie » Negiments 6, Füfilier » Bataillon 1, 
2 Eskadrons Huſaren-Regiments 3. 


Rückzugsgefecht (2. Gefecht) bei Edau (513 ff). 

Generallieutenant v. Mafjenbad. 

2 Eskadrons Hufaren » Regiments 3, 4 Eskadrons TDragoner: 
Regiments 1, 3 Estadrons Dragoner-Regiments 2, reitende 
Batterien 2 und 9. 
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November. 
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Gefecht bei Mejoten (519 ffi. 

Oberbefehl: Generallieutenant v. Nord. 

Oberſt v. Jeanneret. 

Fuſilier-Bataillone 2, 4, 5, 6 und 7. 4 Eskadrons Huſaren-Re— 
giments 3, 1 Esfadron Dragoner:Regiments 2, reitende Batterie 1. 

Gefecht bei Gräfenthal (519 fF.). 

Oberbefehl: Generallieutenant v. Word. 

Generalmajor v. Hleift, Oberft v. Raumer, Major v. Bord. 

I. und II. Bataillon der Infanterie-Regimenter 3, 5, und 6, Füfilier: 
Bataillone 1 und 3, 2 Esfadrons Dragoner-Regiments 1, reitende 
Batterie 3, I/a Fub-Batterie 4. 

Gefecht am Lautichfruge (623 ff.). 

DOberbefehl: Generallieutenant v. Nord. 

Generalmajor v. Kleift, Oberjt v. Jeanneret. 

I. und IL Bataillon der Infanterie:Regimenter 1, 2, 4, 5, und 6. 
Füfilier-Bataillone 3, 4, 5 und 6, 4 Estadrons Hufaren- 
Regiments 3, 2 Eskadrons Dragoner-Hegiments 1, 1 Eskadron 
Dragoner:Regimentd 2, reitende Batterien 1, 2 und 3, Fuß: 
Batterien 1 und 3, 1/2 Fuß-Batterie 4. 

Gefecht an der Garoſſe (526 ff.). 

Oberbefehl: Generallieutenant v. Nord. 

Dberft v. Jeanneret, Oberftlieutenant v. Jürgak, Major v. Thümen. 

Füfilier-Bataillone 4, 5, 6 und 7. Dftpreußifches Jäger-Bataillon. 
2 Eskadrons Hufaren-NRegiments 3, 2 Eskadrons Dragoner: 
Regiments 2, 1/g reitende Batterie 1, ferner 

Oberftlieutenant v. Kaminski mit einem Bataillon Bolnifchen Infanterie: 
Regiments 5 und 1 Esfadron Preußiſchen Hufaren-Regiments 1. 

Relognoszirungsgefechte bei Baldohn, Dahlenkirchen, Tomoſchna und 
Plalanzeem (536 ff.). 

Oberſt v. Horn, Majors v. St. Ingbredt, v. Coſel, v. Funk. 

I. Bataillon Infanterie-Regiments 5, Tirailleurd des Infanterie 
Regiments 2, Füfilter-Bataillone 4 und 7. 2 Züge Hufaren: 
Regiments 1, 21/4 Edladron Dragoner:Negiments 1, reitende 
Batterie 3, 13 Fuß-Batterie 1. 

Gefecht bei Tomsdorf (538). 

Oberſt v. Hünerbein, Major v. Schmalenjee und v. Yoebell. 

II. Bataillon Infanteries-Regiments 5, Theile der 4. Eskadron 
Dragoner: Regiments 1, ferner 2Rompagnien Polnischen Infanterie: 
Regiments 5. 

Gefecht bei Friedrichſtadt (538). 

Generallieutenant v. Maffenbad). 

2 Kompagnien jrüfilier-Bataillons 5, 1 Eskadron Hufaren:Re: 
giments 3, ferner 

1 Kompagnie des Bayerischen \nfanterie-Regiments 13. 

Gefecht bei Piltupönen (556). 

Oberftlieutenant v. Tresdom. 
3 Eskadrons Dragoner:Regiments 1, 2 Eskadrons Hujaren-Re: 
giments 1. 
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